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Vorwort. 





MNaq den Statuten und der Richtung des Vereins für 
meffenburgifche - Geſchichte und Alterthumskunde ſollten die 
Jahrbücher des Vereins die wichtigeren Abhandlungen und 
Forſchungen aufnehmen, der Jahresbericht aber über den 
Zuſtand und bie Ihätigfeit des Vereins, ſowohl bed Aus-— 
ſchuſſes, als der Mitglieder, im Allgemeinen Bericht erſtatten. 
In den erſten Jahren, als die Bemühungen des Vereins ſich 
noch auf ein kleineres Feld beſchränkten und der Blick der 
Arbeiter noch nicht weit genug reichte, wurden einzelne, nothwendig 
erſcheinende Erläuterungen den Berichten über die Thätigkeit ber Mit⸗ 
glieder hinzugefügt. So fie ſich aber im Fortfchritte ber Be— 
ftrebungen der ganze Stoff reicher geftaltete, in allen Theilen höhere 
Bedeutung gewann und unter den Händen felbft zur Wiffen- 
fhaft ward, nahm aud der Jahresbericht, über feine 
Grenzen hinausſchreitend, unwillkührlich mehr und mehr ben 
Charakter der wiſſenſchaftlichen Forfhung an, melde ſich oft 
unter den einfacher Berichten Über Zuftand und Thätigfeit verlor. 
Es fonnte dadurch nicht vermieden werden, daß das wiſſenſchaft⸗ 
liche Material häufig zerriffen und da verfteht ward, wo man 
es nicht ſuchte. Der Ausſchuß des Vereins hatte ſchon längere 
Zeit dieſem Uebelſtande ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet, bis er 


im vorigen Jahre, auf Antrag des zweiten Secretairs, beſchloß, 
bie Vereinsſchriften auf ihre urſprüngliche Beſtimmung zurückzu⸗ 
führen. Die Jahrbücher werden demnach fortan alle wiſſen⸗ 
fHaftlihen Forfhungen enthalten, und zwar, nad) dem 
Namen des Vereins, in zwei Bücher vertheilt: in Jahr» 
büder für Geſchichte und in Jahrbücher für Alters 
thumskunde; ber Jahresbericht wird dagegen, mit Wege 
faffung der Forfhungen, über den Zuftand und bie gefammte 
Thätigkeit des Vereins den Mitgliedern berichten. Wird auch 
in den erften Zeiten eine ftrenge Ordnung und Scheidung ſchwer 
durchzuführen fein und eine Wiederholung der Datſachen ſich 
nicht gut vermeiden laffen, fo wird dod fo viel erreicht werden, 
daß alle moiiienfhaftlihen Forfhungen und wenn auch nur dem 
wiſſenſchaftlichen Syſteme nad; bedeutfamen Ereigniffe an Einer 
Stelle und nad) Einem Plane zufammenfommen. Die Eröffnung 
aller Rubriken der Ihätigkeit für Alterthumskunde möge ben 
Mitgliedern Gelegenheit geben, diefelben fleißig mit Forſchungen 
zu füllen. 
Schwerin, im Julius 1844. 
\ ©. €. 3. Liſch. 
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1. 
— u Ueber j . 
die Volksſprache der nordweſtlichen 
Slavenſtämme, 


von rs \ 


F. Boll, 


Piediger zu Neu Brandenburg. 





Schon oft iſt den Gelehrten, welche mit der älteren Geſchichte. 
der flavifcen Länder zwifehen der Oder und. Elbe an ber 

Oſtſee ſich befchäftigt haben, bie Erfcheinung aufgefallen, daß, 

nachdem in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts in Mes 

klenburg/ in den anftoßenden Marken, zum Theil in Pommern 
unb auf Rügen das Heidentyum mit Waffengewalt war. aus: 

gerottet worden, in‘ verhältnigmäßig kurzer Zeit die ſlaviſche 

Nationalität faſt ſpurlos verſchwunden ift und diefe Bänder jo 

volftändig germaniſirt erſcheinen, daß die deutſche Sprache, 

und zwar nieberfaffifchen · Dialekts, in ihnen die herrſchende iſt. 

Früher fuchte man dieſe Erſcheinung einerfeits durch eine ge⸗ 
füffenttihe Vertreibung und Ausrsttung der Staven, andrerſeits 

durdy Einwanderung deutſcher Coloniften in die verödeten Bänder 

zu erklären. Wenn nun auch eine folche abſichtliche Vertilgung 
der Slavben und Einführung deutfcher Anſiedler durch urkund⸗ 

liche Zeugniſſe und Nachrihten:-gleichzeitiger Schriftfteller für 
gewiſſe Gegenden mit hiſtoriſcher Sicherheit feſtſteht: ſo ift 

body Beides nicht ii’ dem Grabe und der Ausdehnung nach⸗ 

zuweiſen; ja auch nicht einmal als wahrſcheinlich anzunehmen, 

daß hieraus allein ſchon hinreichend es ſich erflären Vieße, wie 

in» diefen Provinzen die flavifhe Sprache fo ſchnell bis auf- 
geringe‘ Ueberbleibfel ausſterben und Der niederfafifche Dialekt. 
dafdr allgemein gebräuchlich werden konnte. 

Zahrb. ded Ber, f. mekenb. Geſch. u, Altht. IX. 1 


2 


Um biefe Schwierigkeit zu befeitigen, hat man in neueren 
Beiten eine Hypotheſe aufgeftellt, die ſich allerdings dadurch 
fehr empfiehlt, daß fie diefe Schwierigkeit fehr einfach löſet. 
Man hat dad ganze Slaventhum ded ehemaligen Oberfachſens 
und des oftelbifchen Niederfachfend, fo wie ed:gewöhnlich 
verftanden wird, mit zu den vielen Fabeln gehörig erklärt, 
die ſich in unfern Gefchichtöbüchern von Geſchlecht zu Geflecht 
fortgepflanzt haben. Am Ende der fogenannten Voͤlkerwanderung, 
fagt man, war bad Land zwifchen der Oder und Elbe von 
dem deutſchen Volksſtamme der ‚Warner bewohnt. Im 6. 
Jahrhunderte kamen vun di Länder (Holftein, Mektenburg, 
Xorpommern, die Ehur⸗Marku. f. 1. unter die Wotmaͤßigkeit 
der fich ausbreitenden Sachfen, welche die Warner unterjochten. 
Als aber die Sachſen mit ihren weſtüichen Nachbaren, den 
Franken, in Kampf geriethen, waren fie nicht im Stande, ihre 
öftlichen Eroberungen hinlängtith zu fügen, und fo fonnten 
von jenſeits der Oder her, beſonders im 8. Jahrhunderte, die 
Slaven in die von den Warnern bewohnten Länder eindringen 
und ſich zu Herren derſelben machen. Seitdem ſtanden die 
Länder an der Südſeite der Oſtſee bis mitten in Hoiſtein hinein 
unter flavifcher (wendifcher) Herrſchaft; die flavifchen Zürften 
und dien verteilten den Grundbeſitz unter fih; nur in 
einzelnen Gegenden wurden auch flavifche Unfreie, — meiftens 
nur Hirten und Fiſcher, — angefiedelt. Aber der Haupt: 
fiod der Bevölkerung, die uralten Sandbauer, war 
und blieb echt germanifch und bewahrte-deutfch.e 
Sitte, Recht und Sprade. Immer mehr neigten ſich die 
flavifhen Herren dem Volksthume ber ‚Unterthanen zu, und 
als endlich das Chriſtenthum dauernd eingeführt ward und 
die meklenburgiſchen, rügenfchen und pommerfhen Fürften 
Stände des deutſchen Reichs geworden waren, verſchwand in 
kurzer Zeit auch bie letzte Spur des Slaventhumd, — Dem: 
nach ‚hätten wir und im Wendenlande ein ähnliches Verhältniß 
zu denken, wie heutiges Tages in Kurland und Biefland ſtatt- 
findet. Der Adel auf dem, Bande und die Bürger in ben 
Städten ſprechen deutſch, denn fie ftammen von eingedrungenen 
Deutſchen; das unterjochte Landvolk aber fpricht noch noch 
Jahrhunderten die Sprache feiner: lettiſchen Vorfahren; im 
Verkehr mit demfelben -bedienen ſich die Herren der Sprache 
ihrer Unterthanen, "denn hierin muß fich der Einzelne nach der 
Menge richten. Gleicherweife wäre denn auch im Wendeniande 
zwifhen ber. Oder und Elbe die Sprache der berrfchenden 
Üdelögefchlechter zwar die ſlaviſche gewefen, ihre deutſchen 
Unterthanen hätten aber ihre deutſche ſSrrade behaiten; 
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natürlich müßten die flavifchen Herren aber auch die bentiche 
Sprache gefprochen „haben, denn fonft wäre eine Verftändigung 
und Verkehr mit ihren Unterthanen unmöglich gewefen. Das 
rafche Verſchwinden der flavifhen Sprache nach Ausrottung 
des Heidentbums hätte dann in der That nichts Auffallendes 
mehr, denn nachdem mit dem Heidentyume auch die flavifche 
Herrſchaft gebrochen, wäre die deutſche Sprache nur in ihre 
alten Mechte ‚wieder eingetrefen. . 
Allexdings erklärt Diefe Hypotheſe die raſche Germaniſirung 
des Wendenlandes auf. eine leichte und genügende Weiſe. Das 
aber: iſt nach meiner Meinung. auch Alle, was man von ihr 
vühmen, kann. Allerdings ift es dad Amt ber Kritik, das 
Gebiet der Hiſtorie von Fabeln, die fih in ben Gefchichtes 
bijchern won Gefchlecht zu Geſchlecht, fortgepflangt haben, zu 
reinigen und gus dem, Bereich den Geſchichte wieder in das 
Gebiet der. Mährchen zu verweilen, Uber ed ift auch eben fo 
ſehr Pflicht der Kritik, dad Gebiet der, Geſchichte von Hypo— 
thefen frei zu-halten, welche vielfachen” hiſtoriſchen Zeugniſſen 
ſchnurſtracks zuwider, laufen. 
Wir wollen und nicht ‚auf dig mißliche Unterſuchung 
über ben Volksſtamm der Warner und ihre MWohnfige im 
Nord: Often Deutſchlands, fo wie über ihr Verhältniß zu den 
Thüringern einlaffen. Wir wollen auch nicht unterſuchen, ob, 
als dig Slaven von den ‚Ländern zwiſchen der Dder und Elbe 
Beſitz ergriffen, gin Theil der früheren deutſchen Einwohner 
zuxüdgeblieben fei. Kann fein, kann auch nicht fein. Wer 
nein dazu fagt, hat wenigſtens eben, fo viel Recht, als wer ja 
dazu ſpricht, denn- an hiſtoriſchen Zeugniſſen fehlt es fo gut 
für das eine, wie ‚für dad andere,,., Das aber. läßt fich, Durch 
genügende Zeugniffe. gleichzeitiger und mit ber Sachlage hin— 
veichend bekannter Schriftfteller beweifen, daß, nachdem feit 
Karls d. Großen Eroberungszügen ber Vorhang allmälig aufs 
voßt, der bis dahin die Voiksſtämme zwifchen der Elbe. und 
Ddgr verbarg, bis zur Audrottung des Heidenthums in biefen 
Ländern, die Dutterfprache, ihrer Einwohner ausfchlieglich die 
ſlaviſche Sch werde deßhalb zunächft diejenigen Beweis⸗ 
ſtellen beibringen, in denen von geidaeitioen Geſchichtſchreibern 
den Volksſtämmen zwiſchen der Ober und Elbe als ihre Sprache 
die flavifche, beigetegt wird. , Damit ‚man mic aber nicht ein⸗ 
wende, daß fich, dicſe Beugniffe nur auf die. Mutterfarache der 
flavifhen „Herren bezöge, keineswegs aber dadurch bewieſen 
werde, daß nicht die Mutterſprache ihrer Unterthanen fortwährend- 
die deutfche geblieben ſei: fo werde ih Stellen: in hinreichender 
Anzahl ‚aufführen, aus denen unwiderieglich hervorgeht, daß die 
1* 
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deutſche Sprache in biefen Ländern jener Zeiten eine gänzlich 
ftemde war und nicht verfianden wurde, vielmehr die flaviſche 
Sprache allgemein herrfchende Volksſprache, fowohl der herr⸗ 
ſchenden edlen Gefchlechter, als auch ihrer Unterthanen war; - 


1. 


Meine Beweisführung beginne ich mit einer Stelle, in 
der man fonderbarer Weife eine Andeutung bat finden wollen, 
dag unter jenen- in Oſtdeutſchland wohnenden Völkerſchaften, 
obwohl wir fie zur ſlaviſchen Nation zu zählen pflegen, dennoch 
die deutſche Sprache die vorherrfchende geude fei. Sie ik 
dem berühmteflen unter den ältern Gefchichtfchreibern der 
Deutſchen entlehnt, dem Einhard, aus ber Lebensbeſchreibung 

Karls d. Großen, der zuerft in die Länder am rechten Elbufer 
vorbrang und bie Volksſtämme ‘jener Gegenden. feiner Bot: 
mäßigfeit. unterwarf. Er zählt cap. 15. die Eroberungen auf, 
welche dieſer Kaifer zum fränkiſchen Reiche hinzugefügt habe: 
Aquitanien, Wasconien, Spanien bis zum Ebro, dann ganz 
Italien, dann dad große Sachfenland, dann Pannonien und 
die Länder füdlih von der Donau bis zum Adriatifchen Meere. 
Deinde, fährt er fort, omnes barbaras ac feras nationes, 
quae inter Renum ac Visulam fluvios, ooeanumque ac 
-Danubium positae, lingua quidem paene similes, moribus 
vero atque habita valde dissimiles, Germaniam incolunt, 
ita perdomuit, ut eas tributarias efliceret. Inter quas 
fere praecipue sunt Welatabi, Sorabi, Aboditri, Boe- 
manni — cum his namque bello conflixit —; caeteras, 
quarum multo major est numerus, in deditionem suscepit. 
Offenbar verfteht Einhard unter diefen barbaris ac feris 
nationibus flavifhe Stämme, und zwar nur fie allein, keines— 
weges aber begreift er deutiche Stämme’ mit darunter, denn die 
von Karl unterworfenen beutfhen Stämme, die Sachſen, hatte 
er bereitö erwähnt. Zwar ift in ber Beſtimmung „zwilcen 
dem Rhein und der Weichſel“ die Weftgränze fehr ungenau 
angegeben, weil bis zum Rhein die Slaven ſich niemals auß: 
gedehnt haben, aber was ihn zu dieſer vagen Beftimmung 
bewogen hat, ift nicht ſchwer einzufehn. Die Elbe konnte er 
nicht als Weftgränze feßen, weil zu feiner Zeit die Slaven fich 
weit über diefen Strom hinaus dem Rheine zu erfiredten. 
Nicht allein die Sorben, die Böhmen wohnten noch weſtwärts 
der Elbe; auch die Gegend, wo fpäter dad Bisthum Bamberg 
entftand, war damals noch von Slaven ‚bewohnt. Dadurch 
nun, daß er die Welstaben (im öftlichen Meklenburg und 
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VBorpommern), Sorben (zwiſchen Elbe und Saale}, Abodriten - 


tim weſtlichen Meklenburg) und Böhmen ald die vornehmſten 
unter dieſen Völkerſchaften aufzählt, bezeichnet er fie hinlänglich 
deutlich genug’ ald die flavifche Nation. Bon diefen Völker— 
ſchaften nun verfichert en. au&brüdlih: fie find liogua paene 
similes. Kann unter dieſer Sprache eine andere als die flavifche 
gemeint fein? Wie es möglich geweſen ift, in diefer Stelle eine 
Andeutung zu finden, baß die deuiſche Sprache bamald unter 
diefen Völkerſchaften die herrfchende gewefen fer, ift mir freilich 
unbegreiflih. Denn die Erwähnung der Boemanni hätte 
doch fogleich jeden Gedanken un deutfche Sprache niederſchlagen 
follen. Es zeigt ſich hier vielmehr deutlih, daß die neue 
Hopothefe offenbar über ihr eigned Ziel hinausreicht, Denn 
was für die andern Stämme: zwiſchen der. Dder und Eibe 
geltend gemacht wird, müßte auch eben fo fehr für die Böhmen 
gelten. "Auch hier müßte der: Hauptfiod der Bevölkerung 
deutſche Sitte. und Sprache bewahrt haben, und auch in 
Böhmen heutiged Tages deutſch ftatt ftavifch gefprochen werben. 
Dem warum: ed ſich mit Böhmen allein anders verhalten folle, 
iſt ohne Beweis nicht füglich abzufehen. \ 

Ein gleihes Zeugniß wie Einhard Iegen ‚für die Herrſchaft 
der flaviſchen Sprache im Wendenlande die beiden Männer 
ab, die unter allen Geſchichtſchreibern des Mittelalter mit ben 
Bolksſtämmen diefer Gegenden am genaueften befannt waren, 
ich meine Adam von Bremen und Helmold. Adam tHeilt und 
in feinee Geſchichte des Erzblöthumd Hamburg, zu welchen die 
nördlichen Slaven bis gegen’ die Ober hin gehörten, fehr genaue. 
Nachrichten über diefe Volksſtämme mit. An dem Orte, mo 
er am audführlichften von ihnen handelt, lib. II, cap. 10, 
ſchreibt er: nos autem, quaniam mehtio Slavorum totiens 
ineidit,'non ab re arhitramur, si de natura et gentibus 
Slavaniae: historieo aliquid diceamus compendie, eo quod 
Slavi eo tempore studio pontificis nostri Adaldagi ad 
Christianam fere -sint omnes religionem conversi. Sla- 
vania igitur amplissima Germaniat provincia a Winulis 
incolitar, qui olim dieti- suat. Wandali, decies major 
esse dicitur, quam nostra Saxonia, praesertim si Bo&- 
miam et eos, qui trans Oddoram sunt, Polanos, quia 
nec habitu, nec lingua discrepant, in partem 
adjeceris Slavaniae. — Wo ift nun hier eine Spur davon, 
. der Haupttheil der Bevoͤlkerung dieſer Länder der deutſchen 
Nation angehörte und deutſch redete? Es ſind Wenden, im 
Sprache und Tracht nicht verfchieden von den Böhmen und 
Polen, alfo die Sprache: bei ihmen eben ſowohl die flavifche, 
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wie bei ben Böhmen und Polen. Einhard erlärte zwar Sitten 
und Tracht unter den einzelnen Völkerſchaften für fehr ver- 
ſchieden, nur in der Sprache feien fie fich faft ähnlich, durch 
welchen Ausdruck offenbar die dialektiſchen Verſchiedenheiten 
bezeichnet werden. Was aber die abweichende Angabe über 
ihre Tracht bei Einhard und Adam betrifft, fo müſſen wir 
entweder annehmen, daß in ben brittehald Qahrhunderten, bie 
‚zroifhen beiden liegen, eine größere Ausgleihung in ber Tracht 
unter den verfchiedenen Stämmen ftattgefunden habe, ober 
lieber, daß Adam die Werfchiedenheit der Tracht bei den vers 
fhiedenen Stämmen nicht in Anfchlag brachte, : infofern..ber 
allgerneine Typus ihrer Tracht die Wenden von ben Deutfchen 
unterfchied. . - 

Die voltftändigfte Beftätigung erhaͤlt Adams Angabe durch 
Helmold, der eben zu der Zeit ſchrieb, als Herzog Heinrich ber 
Löwe, Markgraf Albrecht der Bär und König Baidemar mit 
feinam ftreitbaren Biſchof Abfalon ihre vereinten Kräfte ‚auf: 
„boten; um dem Heidenthum und ber Freiheit ber Slaven ein 
‚Ende. zu machen, und der und in feiner Slaven-Chronik eine 
ausführlihe Schilderung dieſes düſtern Dramas hinterlaffen 
bat. Er lebte unter einer flavifchen Völkerſchaft (in Wagrien), 
als ſchon Waffengewalt dem Chriſtenthum bei berfelben den 
Sieg verfchafft hatte, und gefliffehtlich Durch beutfche.Eolonifation 
dad Slaventhum unterdrückt ward +), Er entwirft zu Gingang 
feiner Chronik eine Ueberſicht der flavifchen Wölferfchaften, 
meiftend nur Adams Angaben wieberhofend, zum Beweiſe, daß 
er ihre Nichtigkeit anerkannte. Dani siquidem, ſchreibt er, 
ac Sueones, quos Northmannos vocamus, septentrionale 
littus (Baltici maris) et omnes in eo obtinent insulas. 
At littus australe Slavorum incolunt nationes, quorum 
ob oriente primi. sunt Ruzi, deinde Poloni, habentes a 
septentrione Pruzos, ab austro Bojemos :et eos, qui 
dicimtur Morahi sive Carinthi, atque. Sorabi. Quod si 
-aljeceris: Ungariam in partem Slavonise, ut quidam 
volunt, quia nec habitu nec linguna discrepat, 
eousque latitudo Slavicae linguae succre- 
seit, ut paene careat aestimatione. 





1) Helmold, 1b. 1., e. 88: Crevit ergo opus Dei in Wagirensi terra, 
ot adjuverant se Comes et Episeopus ope xicarla." Circa id tempus 
renedificavit Comes castrum Plunen, et fecit illic eivitatem et forum. 
Et recosserunt Slavi, qui habitabant In oppidis circum- 
jacontibus et vonerunt Saxoues et habitaverunt illic, 
defocoruntquo Slevi paulatim in terra, *2 
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" " Diefe drei Auctoritäten, Einhard, Adam und Helmold, wären 
tum eigentlich hinreichend, um die Herrfchaft ber ſlaviſchen 
Sprache im Wendenlande zwiſchen der Ober und Elbe zu 
beweiſen, denn fie legen den hier figenden Volksſtämmen Die 
ſlaviſche Sprache ohne alle Einſchränkung bei: Wie hätten fie 
Pf thun dürfen, wenn der Hauptflod der Bevölkerung nur 
eutfch ‚redete, und bie beutfche Sprache. deßhalb auch den 
ſlaviſchen Herren’ des Landes nicht fremd war! 

” Aber auch dafür, daß die beutfhe Sprahe im Wenden: 
Tande wirklich eine gänzlich fremde war und von ber gefammten 
Bevölferung nicht derſtanden ward 1), bie ſlaviſche Sprache 
dagegen bie, auöfchließlich herrſchende Mutterſprache biefer Völker: 
Tale war, laffen ſich Beweisſtellen in genügender Anzahl 
aufführen. Bu 
— 7 Der Biihof Thietmar von Merfeburg hatte feinen 
Sprengel in einer Gegend, deren Bewohner Slaven (Sorben) waren, 
die das Chriſtenthum erſi unlängſt angenommen hatten. Er erzählt 
und in feiner Chronik, lib. II, cap. 23, daß feinem Vorgänger 
im Amte, dem Bifhof Bofo, quia in Oriente innumeram 
Christo. plebem predicacione assidua et baptismate ven- 
dicavit, der Kaifer die Wahl zwiſchen 3 Bisthümern im Slavens 
lande ‚geläffen habe, zwiſchen Meifen, Zeig und Merfeburg. 
Pre hiis omnibus, eo quod pacifica erat, ‚Merseburgen- 
sem ab Augusto exposcens aecclesiam, quamdia vixit, 
studiose eandem rexit. Hic ut sibi commissos 
eo facilius instrueret, Sclavonica seripserat 
verba, et eos Kirieleison cantare rogavit, explonens 
eis hujus witilitatem. Qui vecordes hoc in malum irri- 
sorie mutabant Ukrivolsa, quod nostra lingua .dicitur: 
Aeleri stat in frutectum; dicentes: sic locutus est Boso, 
cum ille aliter dixerit. Alfo auch in dieſen Gegenden, in 
denen wenige Generationen fpäter die deutſche Sprache die 
allein herrfchende ift, war Damals die flavifhe die Volksſprache, 
denn nicht deutfch, fondern ſlaviſch hatte Bofo gefchrieben, um 
ihnen das Chriftentyum leichter zugänglih zu machen; nicht 
deutſch, fondern ſlaviſch war die verfpottende Verdrehung des 
Korieleifon. Wie Fam ed, daß bier die flavifche Sprache fo 
rafch der deutfchen wich, da eine gewaltfame Außrottung der 
flavifchen ‚Nationalität in ‚diefen Gegenden weder flatt fand, 
noch nöthig war, weil Feine gewaltfame Neactionen gegen bie 


1) Natürlid) find die Fäe aufzunehmen, too ein Slabe die deutſche Sprache 
alß eine fremde erlernt hatte, 
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Einführung des chriſtlichen Kirchenthums ſeit jener Zeit unter 
ihnen mehr vorfamen? So viel ift wenigſtens Mar, duch jene 
"neue Hypothefe kann diefe Erfheinung nicht erflärt werden. — 
"Weiter erzählt Thietmar lib. VI, cap. 44, daß der Kaifer auf 
"einem Feldzuge gegen Bolizlav von Polen im Jahre 1017 ges 
-Tommen fei ad urbem Nemzi t), eo quod a nostris olim 
sit condita dietam, wozu Herr Archivar Lappenberg, der 
erauögeber des Thietmar in den Monumentis Germaniae 
"die Anmerfung macht: vox_Niemez Slavis est mutus sive 
peregrinus, qui eorum linguam non intelligit, ideoque 
praesertim Teutonicus, wie denn heutige, Taged nach die 
Ruffen mit diefem Namen die Deutfchen bezeichnen. So hieß 
alfo eine’ Colonie, welche die Deutfchen früher, wahrfdeinlich 
auf einem ihrer Feldzüge gegen bie Polen, ald Grenzfefte, ans 
gelegt hatten. Wie paßt dad zu der Hppothefe, nach welcher 
der Hauptftod der Bevölkerung diefed Landes. aus Deutfhen 
beſtand _ ° \ j 
Zu ben Zeiten Adams von Bremen herrfchte Godſchalk 
Über die Abodriten und war ein vertrauter Freund feines Erzs 
viſchofs. Er hatte die fogenannten nördlichen Slavenſtämme 
bis zur Peene feiner Herrfchaft unterworfen und mar eifrig 
bemüht, dad Chriftentyum unter ihnen auszubreiten; befannt 
iſt es, daß er feinen Eifer für das Chriftenthum mit dem 
Märtyrertode büßte. Von ihm ſchreibt Adam lib. IH, cap. 32: 
tante religionis exarsit studio, ut ordinis sui oblitus, 
frequenter in-ecclesia sermonem exhortationis ad populum 
feoerit, ea quae mystice (lateiniſch) ab episcopis et 
‚presbyteris dicebantur, Slavanicis verbis cupiens 
reddere planiora?). Wäre die Hypotheſe richtig, nad) 
welcher der Hauptflo der Bevölkerung, deutſch ſprach, hätte 
nicht auch Goldſchalk in feinen Ermahnungen an das Boll 
ſich der deutſchen Sprache bedienen müſſen? Geht nicht: viel: 
mehr klaͤrlich aus diefer Stelle hervor, daß, weil Godſchalk ſich 
‚zu biefem Zwecks, um nämlich die Reden der Gelftlichen. dem 
Volke verfländlich zu machen, der flavifhen Sprache bediente, 
‚eben dieſe und nicht die deutfche die herrſchende Volksſprache war? 
>>. Auch Helmold liefert und für unfern Zweck fehr fchlagende 
Beweisſtellen. Er erzählt, Tib. I, cap. 25, wie die nordalbin⸗ 
giſchen Sachſen, b: i. die-Holfaten, Stormarn und Dietmarſen, 
:ven flavifchen Fürften Buthue, Godſchalks Sohn ,--der von 
feinen” eigenen Landsleuten und Unterthanen unter Krukos An: 
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führung in Plön belagert ward, zu Hülfe zegen; eumque 
»pervenissent ad rivulum, gei dicitut Suale, quique dister- 
minat Saxones a Slavis, praemiserunt viram gnarum 
Stavieaelinguae, qui exploraret, quid Slavi agerent, 
aut. qualiter expugnationi urbis instarent, — Lib. L 
cap. 83 berichtet er, wie Biſchof Gerold von Dfdenburg dab 
dortige Bisthum wieder herftellte,. welches bei der" Empörung 
unter Godſchalk zerſtört worden. , Gerold beruft den Brung, 
der. frühes den Vicelin bei feiner Belehrung der Slaven be: 
gleitot, dorthin; eine Kirche zu Oldenburg wird wieder aufge: 
haut upd im Beiſein ded Grafen Adolph von Schauenburg 
durch Gerold am Tage Johannis ded Täufers 1156 einge 
weißt. Et praecepit Comes populo Slavorum, ut trans- 
forrent mortaos suos tumulandas in atrium ecolesige 
et ut, canvenizent in solennitatibys ad eoclesiam, audire 
verbum- dei. - Quibus et, sacerdos dei Bruno juxta 
creditam sibi legationem sufficienter ;administravit ver- 
bum- dei, habens sermones conscriptos verbis. 
slavicis, quos populo pronunciaret oppor- 
tun — Wozu braucht man einen Kundfchafter, welcher die 
ſlaviſche Sprache verfiand, wenn dad. gemeine Volk deutſch 
ſprach? Wie konnte Bruno feine Predigten: dadurch dem 
Volke verftändlich machen, daß er fie ſlaviſch hielt, wenn bie 
Mutterſprache deffelben die. deutiche. war? \ 

+ Won. außerordentlicher Wichtigkeit, für die Kenntniß der 
norböftlichen Staven find die Lebensbeſchreibungen des Pommern⸗ 
Apoſtels, Biſchoſs Otto von Bamberg, über deren Werth und 
Gebrauch ich‘ mich hier zunächſt etwas ausführlicper verbreiten 
muß. Mir find diejenigen. zugänglich, welche Ludewig im erften 
Xheile feiner. Scriptoram rerum Germanicarum mitgetheilt 
hat. — Im Jahre 1487 verfaßte Andread, Abt des Michaelis: 
kloſters zu Bamberg, eine Lebendbefchreibung Ottos. Er legte 
2 Quellen dabei zu. Grunde: 1) das Leben Ottos von dem 
Mönche Ebbo, der es nach der Erzählung ded, Prieſters Udalrich 
aufgepeichnet hatte. Diefen Prieſter Udalrich hatte ſich Otto 
fhon, - 3 er das erfte Mal nach Pommern ging, zu feinem 
Begleiter 'erforen, aber Udalrich erkrankte und mußte damals 
zurücbfeiben. Allein ald Otto 1128 feine. zweite Meile nach 
Vommern unternahm, begleitete ihn Udalrich und fpielte fo zu 
fagen als Bekehrer der- Pommern die zweite Rolle. 2) Einen 
Dialog. zwiſchen Sefried oder Sifried und Tiemo, und waht- 
heinfih von dem erfteren concipirt. Sefried begleitete den 
Dito auf Udalrichs Empfehlung ald eine Art. Cnnceliit auf 
beiden Reifen, und erzählt in dieſem Dialog dem Tiemo ihre 
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Begegniffe im Pommerlande. — Diefe beiden Quellen hat, wie 
gefagt, Undreas zum Grunde gelegt, indem er den Styl etwas 
befferte. Er war dazu von Johann Makarius, Guardian: Des 
Convents zu Bamberg, und dem Bifchofe Benedict son Camin 
aufgefordert, und erklärt fich fiber die Abfaffung feines Buches 
in 2 Zufchriften an diefe Männer. Es heißt in der erſten: 
quia id mihi maxime fuit studii in opere isto, ut sen- 
tentiam eandem verbis apertioribus proferrem, exceptis 
his, quae ob suam difficultatem et obscuritatem investi- 
gare penitus-nequivi, In tantum autem, faciliora seque- 
bar, ut, sicuti-probari potest, alicubi.eadem verba ‚po- 
nerem.: Und in der zweiten! quocirea, beatissime ‚pater, 
vobis placuit, hujasmodi -onus mihi impenere, at. inter 
utrosque medius incedens: etc, — :Iener Dialog -if "noch 
vorhanden. und bei Ludewig 'pag: 632 seqqi abgedruckt; viele 
Gapitel daraus hat Andreas. faft wörtlich aufgenomihen. ! Dass 
felbe bat er denn auch ohne Zweifel mit dem aus ' Ubalrichs 
Erzählung entftandenen Werke Ebbos gethan, befonders ba,. wo 
Udalrich als mithandeinde Perfon ber äuverläffigfte Referent 
war, nämlich bei den Zurüſtungen zur erſten Reife und über 
die zweite Reiſe. Diefe wird vom Zten Buche an mit‘ Ebbos 
eigenen Worten erzählt, wie denn auch Ebbo auf dem Rande 
immer als Quelle angegeben if. Das Zte Buch beginnt: 
cum infatigabilem domini ac patris nostri, pil Ottenis 
epischpi affectum, quo gloriam et cultum ‚Christi non 
solum ia Teutonicis, sed et in remotis ‚barbarorum fini- 
bus ewangelizando propagavit, assidua meditatione ‚re- 
volverem, nefas jadicavi, tam laudabilia ejus gesta in 
fructuoso tegi silentio; ‘unde nen praesumptionis,- sed 
potius intimae oharitatis spiritu duetus, de'seeundo ejus 
apostolätu in Pomerania, sicut fidelis ‚cooperator ejus 
Udalricus - presbyter S. Aegidii mibi innetuit, soripte 
tradere euravi. Das können nicht des Andreas. Morte, 
fondern nur Ebbos Worte fein. - Ich werde alfo ‚Zeugniffe von 
2 Begleiter Ottos beibringen können, vom Sefried Im- Dialog 
und vom Woalrich in der nath feiner -Erzählung ‚von Ebbo 
aufgefeten und vom -Andread. feinem. Buche -einverleibten 
Lebendgefchichte Ottos. ’ Bu 2. 
Otto hatte, nachdem er feine Studien vollendet, laͤngere 
Jahre in Polen zugebracht und dort bie Landesſprache erlernt: 
Dial. pag. 632: ſinguam quoque terrae illius apprehendit. 
Er ward hier Capeilan des polniſchen Herzogs Wladislav, 
ber mit der Schweſter Kaiſer Heinrichs IV. verheirathet war, 
‚and warb oft zu Sendungen an ben Kaiſer gebraucht, der 
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ihr ſpäter ebenfalld als Capellan in feine Dienfte nahm, und 
enditich zum Biſchofe von’ Bamberg erhob. Als nun Bolislav, 
der feit 1102 feinem Vater Wiadislav ald Herzog von Voten 
gefolgt war, die Pommern beſiegt hatte, wandte er fih an 
Dfto mit ver Aufforderung, fi der Belehrung der Pommern 
zu suntergiehen, weil unter ben Geiftlichen feines Landes feiner 
dit ſe gefaͤhrliche Aufgabe übernehmen wollte (Dial. p. 653). 
Ditv: war bereit dazu, und ſah ſich mach paſſenden Begleitern 
bei biefer' Unternehmung um. Er forderte den Udalrich dazu 
auf? Andreas pag: 4631. ad quod -praeoipue te, frater 
comprbsbyfer 'carissime, idoneum ense: censeo necnon 
et Werinherum, sacerdotem de Erenbach, virum sapientia 
et: pietäte ornatam, Adelbertum quo'que, lingwae 
baebharioae'sciolum, interpretam habere possu- 
mus. Ndaltich fchlug noch der Sifrid vor: Andreas p. 466: 
tune Udakteusiest, inquft, adolescens, offieio elericus, 
nömine Sifädus, ingenio asutus, strenuus et fidelis, qui 
etiam- chattisiin!itinere, cum necesse est,. soribendis 
promptus et impiger erit, Hunc meo judicio idoneum 
huie ‘peregrinationi, tuae; pater, diteotioni oflero. — 
Mari Förmte nun-fragen, wozu ‘gebrauchte Otto einen interpres, 
wenn er jelbft die: fiaviſche ‚Sprache verftand? War fie ihm 
vielleicht in: bem langen Zeitraume, ſeitdem er Polen verlaſſen, 
außer· Uebung gekonnnen? Dieſes muß der Fall geweſen fein, 
wenn. esüberhampt mit ſeiner früheren Erlernumg ber ſiaviſchen 
Sptache viel’ auf ſich hatte. Denn als Otto, vom Hauptmann 
Paulitius ‚den ihm der ‚Polenherzog zum Schutze beigefellt, 
geleitet, am Ufer des Fluſſes, der die ſüdliche Grenze Pommerns 
bitdete, Jagerte und ihm hier der Pommernherzog Wartizlav zu 
feiner Begrüßung "entgegen kam, hatten beide eine geheime, 
Unterradung‘ im Berfein eines: Dotmetfhers: Episcopo 
autemꝰ et dece Ouminterprete’et-Paulitio seorsum- ih 
collöquis demorantihus eto·, Dialog. p. 656. Erſt fpäter, 
bei füitter" zweiten Anweſenheit in Pommern, Scheint .Dttv die 
ſlaviſthe Spracht wieder ſowrit in feiner Gewalt bekommen zu 
haben, daß ev.'zu ‘Stettin: ber. Straße fpielendbe Knaben 
flaviſch grüßen und mit ihnen ſich unterreden konnte, Dialog. 
p- 713. ° Auch ſcheint er feine Neben an das. pommerfche Wolf 
in den klerikdciſchen/ d. i. lateiniſchen Sprache, gehalten zu:haben, 
denn es wird an · mehreren ' Stellen erwähnt, daß er fich dabei 
eines Dolmetſchers bedient habe.So bei feiner erſten Predigt 
an die Pommern, als et bet Pirik an 4000 Menſchen zur 
Feier "eines heidniſchen Feſtes aus der Umgegend verfammelt 
fand, Dialo. G 9: de loco editiori populum cupientem 
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ore alloquitur interpretis, ita dieens etc. - Des: 
gleichen; ald Dtto bei feiner zweiten Anweſenheit zu Stettin auf | 
öffentlichem Markte von einer Stiege herab eine Anrede Hält, 
um bie. Einwohner, bie in dad Heidenthuc zurüdgefallen 
waren, zu firafen, bedient er fich wieder eined Dolmetſchers. Ein 
heidnifcher Priefter unterbricht ihn, Dialog. p. 712: dein 
clamore ınagno et verbis nescio quibus contumeliose 
prolatis, silentium mandat loquenti, sugegqne vocis Bras- 
sitadine. magnum tomans, sermonem :äinterpretis 
et episcopi pariter oppressit. a 
Um aber überhaupt bem ‚Otto: unb feinen Begleiter (er 
trat fchon diefe erſie Reife mit einer großen Gefolgſchuft · an, 
Dial. .p. 653 und 654) ihr Unterwehmen ad namentlich ben 
Verkehr mit den Pommern -fo viel als möglich. zu erleichtern, 
batte ihnen- Boleslav, als fie. bei ihm: zu Gnefen eingetroffen 
waren, Begleiter mitgegeben, die ſowobl ſlaviſch, ald deutſch 
ſprachen, Dial. p. 655: Deditque domino Imeo de.gente 
illa tem Solavicue, quam Teutonicae linguae 
‚gnaros satellites ad: diversa ejus miristeria,. ne 
quid incommoditatis per linguae ignerantiem in gente 
extrema pateretur.... Tres etiam.sacerdates capellanos 
de latere suo prineeps episcopo söciavit: coadjutores 
verbi, et centurionem quendam nomine Paulitinm,- virum 
strenuum et catholicum, qui etiam :nafurali facundia 
idoneus esset concionari ad populum. Die Abjſicht 
Boleslavs Fann nur geweſen fein, durch dieſe Dolmeticher 
zwiſchen Otto's Begleitern, die deutſch ſprachen, und den 
Pommern, die flavifch ſprachen, eine Verſtändigimg möglich zu 
machen. Wäre die. Hppothefe richtig, nach welcher der. Mehr: 
theil der Bevölkerung von den Pommern dentſch redete, biefe 
Sprache alfo and) von den flavifchen Herren wenigftend: ver 
landen warb: fo wären. diefe Dolmetiher ganz unnütz ge⸗ 
weſen. — Auch in der Mebe, die Otto zum. Abſchiede hielt, 
als er von’ Pyrig weiter zog, kommt ‚cine Aeußerung vor, die 
in Bezug, auf unfere Unterfüchung -fehr; wichtig. iſt. Unde, 
beißt "3 im.-Dial. p: 665, ädhorton vos et:invito,. quia 
cogere non deheo, ut de liberis :westris ad: alerteatum 
tradatis liberalibus studiis prius dikigenter \instrattos, 
ut ipsi per vos, sicat aliae gentes, :de.lingun 
vestra latinitatis: conscios possitis babere 
elericos et sacerdotes, d.h. fie füllen von ihren 
Kindern einige zum Kieritat beftimmen, damit fie ebenfalls, fo 
wie ‚bie: andern Völker; aus ihrer eigenen Sprache des Lateins 
kundige Priefter haben. Hätte er dazu: auffosbern ' können, 
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wenn bad eigentliche Volk nicht ſlaviſch, fondern deutſch Tprach? 
Hätte-ed-dahn Sinn gehabt, von ihnen zu vertangen, fie follten 
ſich aus ihrer eigenen Sprache Briefter erziehen laſſen, die 
Lateinifch verftänden? Ich halte biefe Stelle für eine ber 
einfeuchtendften, hm daraus zu beweifen, daß° die’ flavifche 
Sprache allein und ausfchließlih die Mutterfprache der Pont- 
mern: war. on u ° 
Als Otto zum zweiten Male in Pommern war, ſcheint er 
noch mit größerem 3 dorthin gegangen zu fein; dirſes mal 
begleitete ihm. auch Udatrich, und hatte nächſt Otto die meiften 
Verdienſte tin die Bekehrung der Pommern. Jetzt Tommen " 
fogar‘-2+ Dofmeticher vor, deren ſich Otto bediente, nämlich 
außer Adelbert noch ein Prieſter Albinus. Andreas lib. IH, - 
cap. 4: affirmante'domino Albino, interprete virt 
Dei, paganorum Luticensium: adesse- catervam. Ibid. 
cap. 6: Udalricns, religiosus presbyter S. Aegidii, et 
supradietus Albinus, interpres viri Dei, opulen- 
tissimam civitatem. Hologast dietam adierunt.. Bergleiche‘ 
damit Dial. lib. IT, chp. 4: vontigit ergo Udalricum et 
Albuinum duos presbiteros sinul pergentes Hologastam- 
intrare .... Albuinus' Sclavicae linguae gna- 
rus: matronae Aadhuc- ‘ignoramli rem omnem secreto 
aperit etc;, aus welcher Verglelchung deutlich hervorgeht, daß 
unter dem interpres ein der flavifhen Sprache Kundiger zu 
verfiehen fei. — Andreas, Jib IN, cap. 10, erzählt; wie Dtto 
zu Chozegowa ( Gützkow) im Beifein des Häuptlings des Ortes, 
mit Namen Mizlav, eine Kirche einweihte: his"eum beatus 
pontifex verbis per interpretem suum Adel- 
bertum postea episcopum allocutus ‘est etc. Er. 
fordert der Mizlav auf, feine Gefangenen loszugeben; dieſer 
verfpricht ed und giebt‘ auch einige Dänen los.“ Udalrich, der 
Ace zur Weihung bes Altars ſucht, findet an einem verborgenen 
Orte not ‚eirten gefeffeften "Mann, et accersito inter- 
prete haec ab'eo audivit, und weiter: Udalricus itaque 
assumpto interprete suo Adalberto de turba 
eduxit Msizlaum primeipem; et primum pacis Christi 
verbum ‘salutanis requirit, si omnes cäptivi‘ejus relaxati 
- essent? quo’ dicente etiam Adalbertüg interpres: 
car falfere ‘conaris: Christem, qui falli non potest etc. 
— Ibid! cap: 12 wird erzählt, wie Ubalric zu Uznoim 
(Ufedom) vom Otto Erlaubniß erhält, unter den Veranen auf 
Rügen das Chriftenthum zu predigen: Adalbertus autem 
viri Dei. interpres tunc nen aderat,. sed postea 
haec addiscens, dominum :episcopum owmino ab hac 
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intentione conabatur avertere. Udalrich hat in. der-- Nacht 
vor feinem Aufbruch einen Traum, quod cum expergefactus 
Adalberto interpreti retulisset etc. Servus autem 
Dei nullo modo... a bono proposito revocari consensit, 
sed’ mane facto... . navi. cum comitibys suis .et 
interprete quodam Poloniense religioso ‚vire im- 
positus .... . navigium est aggressus, muß aber, durch 
Sturm an ber Ucberfahrt. gehindert, fein Uuternehmen-aufgeben. 
Auch der Dialog. lib. II, cap. 11, erwähnt, daß ‚Adalbert. das 
Beginnen Udalrichs gemißbilligt. mit .den, Worten: Adal- 
bertus autem interpres, cui maxime ‚factum :dis- 
lieuerat etc. — Im folgenden aap..ezählt Ebbo {Audseas 
Bo. II, cap. 13), wie Dtto nach Stettin ziehen. mill, wo. das 
Ehriftentyum ‚bei. dem größten heile der „Einwohner. bem 
Heidenthume wieder hatte. Platz machen müflen, . wie aber 
feine Begleiter ihn von dieſem Unternehmen. abzurathen ſuchen. 
Dtto verläßt fie nun heimlich des Nachts, um fi allein. nach 
Stettin zu begeben. Als aber .am Morgen feine Entfernung 
von den Geinigen bemerkt wird, eilen fie ihm nad, und holen 
ihn zurück: illi pernici cursu eum insequuntur, .primus- 
que Adelbertus interpres eum comprehendens .etc. 
Sie begeben fi darauf mit ihm sufammen nach der. Staht, 
und zunãchſt in die Kirche, die er bei ſeiner erſten Anwefenbeit 
auf einem freien Plage vor dem Thore hatte bauen. laflen 
(Dial. lib. II, cap. 13). Einige aus der Stadt. erfpähen 
ihn und rufen ihre Mitbürger zu den ‚Waffen, um ihre Götter 
an Otto zu rächen: Quod famulus Dei cum.per inter- 
pretem agnovisset, intrepidus ac calore fidei armatus 
crucis vexillum erexit etc.. —. Endlich. wird noch Adal- 
bertus interpres bei. Ebbo erwähnt (Andreas,lih. HI, cap..16), 
als Dtto zu Stettin einen einem, Götzen geweihten. Nußbauın 
umbauen will, Der Befiger. des Grundſtücks ſchlägt mit einer 
Streitart nach ihm, fehlt ihn aber: Quo.viso Adelbersus 
interpres nimio terrore cancussuz. pernigiter fcantiscam 
barbari manibus eripit etc. ent 
Abſichtlich habe ich alle diefe. Stellen 1) qus ben Lebens⸗ 
befehreibern Ottos gefammelt, weil fie meiner. Aufiht nach 
Beinen Zweifel barüber laffen,. baß ‚zu den Zeiten, tt den 
Pommern das Chriftenthum predigte, bie ſlaviſche Sprache hier 
die ausſchließliche Sprache dei „Volkes war. . Grade. für 
Hommern und Rügen hat es die meifte Schwierigkeit, die Ein- 











1) Nur eine Stelle in einem Gapitel deb Andread, dad mit Hecht für vers 
dägtig gehalten wird, habe ih übergıngen. Wi 
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fügsung. der beutfchen. Sprache zu erklären, weil für bdiefe 
Länder „eine Colonifation durch Deutfhe ſich am wenigflen 
nachweiſen läßt, Und doch muß eine ſolche angenommen. 
werden ,. weil ohne diefelbe e& nicht möglich gewefen wäre, daß 
auch hier fo bald der mieberfaffifche Dialect zur Herrſchaft ges 
langte. Einzelne. Beläge für die Colonifation durch Deutſche 
find.aber auch für. diefe Länder vorhanden. Dahin rechne ich 
die. merkwürdige Urkunde bei Dreger-Cod. .diplom. No. 50 
(Scyröder’&.papiftifches Mecklenburg, pag. 2911), die Ueber: 
einkunft des Fürften Wifichlav von Rügen mit. bem fchweriner 
Biſchole wegen: ded Landes Tribſees. Zwar hat man grabe 
diefe.-Urkunde dazu benugen wollen, um dad Borhandenfeiu 
einer. deutſchen Bevölkerung unter ſlaviſcher Herrſchaft in 
Pommern :daraud ‚zu exhärten,. aber .babei einen Umftand über 
fehen, der diefe. Auslegung unmöglich macht. Die in diefer 
Urfunde. erwähnten Theutonici .coloni follen nit deutſche 
Einwanderer, fondern die unter .der ſlaviſchen Herrſchaft im 
Lande. feßhaften deutſchen Bauern bedeuten. Nun heißt es 
aber in der Urkunde: „Praeterea dominus episcopus de 
eslleetpra.Slavorum, qui :Biscopounisha, dicitur, illorum 
videlicet qui Theutonicis agros illos colentibus cesserunt 
ex alia parte castri. Tribuzes,. tertiam. partem decime 
pheodali jure mihi eoncessit. Illorum autem, qui ad- 
hue cum Theutonicis resident, tota decima in usus 
cedet..domini episcopi memorati, Si vero sinistro 
succedente. casu,. quod Deus avertat, terra pretaxata 
in pristinum fuerit statum reversa, ita quod 
Theutonicis expalsis. recolere terram Slavi 
ineipiant, censum, qui Biscopounizha dieitur, epi- 
Scöpo: persolvant 'totaliter, sicut ante.“ Hier follen die 
Slavi qui Theutonicis agros illos .colentibus cesserunt 
die. flauifchen „Herten. fein, die. vertrieben worden umd,, deren 
Aecker num ihren früheren unterthänigen beutichen Bauern zu 
Theil geworden; illi.qui adhuc cum .Theutonicis resident 
follen die flavifchen Herren bedeuten, die ſich noch: im Beſitz 
ihrer Güter und ihrer Herufhaft über die deutſchen Bauern 
erhalten haben. Wie paßt dazu aber ber, Schluß: „wenn aber 
durch unglüdliche Umflände, was. Gott verhüten möge, . bad 
vorbenannte Land in feinen alten Zuſtaud zurückkehren ſollte, 
fo daß nad) Vertreibung der. Deutfchen..die, Slaven 
wieder anfingen das Land zu bebauen” uf. w.?. Wenn 
nur, die flavifcen Herren die Burüdkehrenden .pären, 
warum follten dann. die beutfchen Bauern vertrieben werden? 
Sollten dann etwa die. Herren ‚mit höchſteigener Hand ‚den 
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Ader bauen? Vielmehr geht aus biefen Morten deutlich hervor, 
daß durch Theutoniei coloni eigentliche deutſche Colomiften, 
fo wie unter Slari die eigentliche ſlaviſche Bevölkerung zu 
verſtehen fei. — Einen andern Belag geben zwei zufammerrges 
börige Urkunden bei Ludewig script. rer. Germanie. Tom. J. 
Pp- Tiso vom Bifchofe Sigfried von Kamin vom Jahre 1187 
und feinem Nachfolger Sigwin, aud denen erhellt, daß‘ damals 
ſchon ein großer Theil ber Einwohner von Stettin aus Deutfchen 
beftand, von denen doch bei ben Lebensbeſchreibern Ottos noch 
feine Spur zu finden if: Ein gewiſſer Beringer in 'civitate 
Bambergensi bene 'natus, sed multo tempore in 'ndstro 
eastrv Stetin honeste conversatus hatte mit Erlaubniß 
des Biſchofs Conrad (von 1158 — 85) und’ ded Herzogs Bo— 
guzlav eine Kirche außerhalb der Stadt erbaut. Idem vero 
Beringerus eandem ecclesiam assensn nostro et opti- 
mätum terrae nostrae pro salute animae suae coram 
eisdem optimatibus, multo populo Teutonicorum 
et Sclauorum coram posito, Deo et b. Nichaeli 
archangelo in Bamberg obtulit' ete., fie marb deshalb 
auch nah Sigwins Urkunde die ecclesia Teutonicorum ge= 
nannte. — Mehr Beläge für‘ Einführung beutfcher Anfiedler 
in Pommern find mir aus Urkunden nicht befannt; doch geftehe 
ich auch gerne, daß ich mit den zur pommerſchen Gefchichte 
gehörigen Urkunden wenig vertraut bin. Nur fo virl erinnere 
ih noch, das die Altern Gefchichtfhreiber Pommerns eine 
Golonifation des von Slaven entvölferten Landes durch Deutfche 
unbebenfiich annahmen. — 
Völtig nichtig iſt endlich dasjenige, was mart aus ben 
deutſchen Namen ſlaviſcher Orte u. |. w. zu Gunſten jener 
ypotheſe hat argumentiren wollen; ſelbſt die mächtige iSlaven- 
urg fagt mar, von welcher ſpäterhin das ganze Obotritenland be: 
nannt ward, Mektenburg, führt einen rein beutfchen Namen. Aber 
et iſt gar nicht ausgemacht, daß diefe Orte bei ben Slaven wirklich - 
. jene‘ deutfchen Namen geführt haben. Bei ber mehrere Jahr 
hunderte hindurch bald feindlichen, bald friedlichen Berühtung 
der Deutſchen mit den Slaven hatten: ſich für Vöͤlkerſchäften 
und Ortſchaften Doppelnamen gebildet, bie Slaven hatten ihre 
ſlaviſchen, die Deutfchen ihre beutfhen Namen. Beiäge dafılr 
find in Menge vorhanden. “Thietmar lib. I, 2: „provintiam, 
uam nos teutonice Deleniinei vocgmus, Sclavi autem 
Aomaci appellant“; idem IV, 20: Stoderaniam, quae 
Hevellun' dieitur. Coll. annal. Quedlinburg: ad annam 
: Zodoraniam, quam vulgo Heveldum vocant: Helmold 
nennt gereöhnlich den Hauptort deö flaviſchen Landes‘ Wagtien 
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Aldenburg, aber lih. I, 12 ſagt er ausbrüdlih: est autem 
Aldenburg ea, quae Slavica lingua Starigard, h. e. anti- 
qua civitas, dieitur. Idem I, 58 in proximo oppido, quod 
Slavice Cuzalina, Teutonice Hagerestorp dicitur etc. 
Eine ähnliche Bewandtniß wird ed denn auch wohl mit Meftens 
burg haben. Adam v. Bremen nennt fie bald mit dem 
Tateinifch sgriechifchen Namen: lib. I, 11: deinde sequuntur 

Obodriti, qui altero nomine Reregi vocantur, et civitas 
eorum Magnopolis; idem Ill, 22: in Magnopoli 
vero,'quae est civitas Obodritorum, tres deo servientium 
dieuntur fuisse congregationes; idem lib. IV, 12: epi- 
Scopus-senex cum caeteris christianis in civitate Mag- 
nop.oliservabatur ad triumphum, und bald darauf in dem: 
felben Gapitel mit dem beutfchen Namen: filia regis Danorum 
apud Michilinburg, civitatem Obodritorum, inventa 
etc. Auch Helmold fehreibt abwechſelnd Miklinburgk und 
Magnopolis. Wahrſcheinlich war- der flavifhe Name des 
Ortes: Miklegard, wie fie bei Opitz ad poet. anon. not. 9 
(Frisch Lex. 5. v. Michel) wirklich heißt, oder wenn Mikle 
nicht für flavifch gelten darf, Welikogard, 


Zahrb. eb Ver. f. mellenb. Geſch. u. Altht. IX, 2 


H. 
- Ueber 
die wendifchen Burgen Noitod 
und Keffin, 
©. €. 3. Liſch. 





So viel auch über die wendifhe Burg (castrum, urbs) 
Roftod vermuthet und gefchrieben ift, fo wenig Kritiſches und 
Zuverläffiges ift doch bisher über den Drt geliefert, welcher 
bald und vafch der bedeutendfte in Meklenburg ward. An dem 
untern Laufe der Warnow, ded bedeutendften Fluſſes des 
Landes, lagen zur wendiſchen Zeit viele fürftliche Burgen und 
wichtige Ortſchaften: Werle 1). beim Dorfe Wie? in der Nähe 
von Schwan, Keffin beim Dorfe Keffin in der Nähe von 
Roftod, Roftod, Goderak 2) bei Goorflorf am Breitling. 
Gewöhnlich verlegt man bie Stelle der alten wenbifchen 
Burg ober Stadt Noftod auf die Höhe, auf welder die 
PetrisKirche fteht. Dagegen läßt ſich aber mit Recht fagen, 
daß die Stelle durchaus nicht den Charakter einer wendiichen 
Feſte trägt; die Höhe des Petrikirchhofes ift gewiffermaßen das 
höchfte Vorgebirge einer großen natürlichen Hochebene mit feſtem 
Boden, welches an der Auöbreitung der Warnow am Petri— 
thore fhroff und tief im die Flußniederung abfällt. Nur an 
biefer Seite ift die Höhe von Natur feſt Iandeinwärts hängt 
fie, wenn auch turd das ziemlich tiefe Thal der Grube von 
der Neuftadt gefchieden, doch mit dem feften Boden der Iand- 
einwärtd liegenden Hochebene zufammen. Wäre diefe Stelle 
eine wenbifche Burg gewefen, fo würde fie für jene Zeit ganz 


1) Wal, Jabrb. VI, &-88 fipd. 
2) Bol. Jahr. VI, ©, 70 figde 


19 


ungewöhnlicher Befeſtigungsmittel beburft haben und fehr bes 
deutend gewefen fein; Roſtock nimmt aber unter den fürftlichen 
Burgen die Tegte Stelle ein, denn Keffin war in diefen Gegenden 
die wichtigfte Feſte, welche damald dem ganzen Landeötheile 
den Namen und den Landeöfürften den Titel gab. 

Die_wendifhen Burgen lagen dagegen immer in 
tiefen Sümpfen, Moräften oder Wiefen 1) 'oder waren von 
tiefen Wiefen her in Seen hinaus gebauet. Diefe Burgen 
waren aufgefchüttete, gewöhnlich länglicyviereddige Wälle, deren 
Hauptbefeftigimgämittel die Lage im Gumpfe war. Diefe 
Burgroälle ſanken mit der Zeit immer tiefer in den Sumpf 
hinein und bedurften fortwährender Aufſchüttung und Erhöhung; ' 
daher war der in den wendifhen Ländern übliche Unterthanen: 
dienft ded Burg: und Brüdenbaues bei weitem ber wich- 
tigfte, daher er auch am hänfigften genannt wird, Es gingen 
ohne Zweifel Jahrhunderte darauf hin, ehe ein großer Burg: 
wall feft ftand und hoc) genug warz e& giebt Fälle, daß man 
Menfcpenalter hindurch an Legung von Dämmen durch tiefe 
Wieſen gearbeitet hat, die oft in ganz kurzer Zeit wieder. fo 
fehr verfunfen find, daß man fie in einer Tiefe von 30 Fuß 
noch nicht hat wiederfinden Fönnen. Aber in Sümpfen lagen 
alle wendifchen Feſten, und daher müffen wir auch die wendifche 
Burg Roftod in einem Sumpfe fuchen. 

Bei der-Unterfuchung find jedoch für die alte Burg Roſtock 
mehrere Werioden anzunehmen, welche fie Wurchmachen 
mußte, ehe die jetzige Stadt Noftod vollendet war. . 

Diefen Sumpf, in weldem bie alte Burg Roſtock ge: 
legen haben kann, finden wir nun allerding3 am Petrithore, 
jedoch vor demfelben, am rechten Ufer der Warnow, 
der Höhe der Petrificche gegenüber. Hier. breiten fi) am 
rechten Warnowufer der ganzen Ausbehnung der Stadt Roſtock 
gegenüber fehr weite, tiefe Wieſen aus, welche faſt immer 
wäflerig find und welche fo große Ausdehnung haben, daß fie 
von den Uferhöhen der Stadt Noftod von einer-und der Dörfer 
Bartelödorf und Riekdahl von der anderen Seite mit den 
Angriffsmitteln der alten Beit- nicht. beherrfcht werben konnten. 
Durch diefe Wiefen geht vom Petrithore-der künſtliche Damm 
zur Landſiraße nach Ribnitz, welcher weh! erft feit Gründung 
der neuen Stadt gelegt if. Necht3 an diefom Damme entlang, in 
kurzer Entfernung von demfelben, von Roſtock aus, liegen in 
dem Wiefengrunde mehrere aufgeſchüttete Wälle, welche 





1) Man dgl. Jahrb. VI, ©. 98, und bie Befeireibung alter wendiſcher Burgen 
in den früßeren Sahrgängen der Saprbüger. —* 


\ 


20 


jegt zwar fehr verſunken, aber wohl ohne Zweifel die Stelle 
der älteften Burg und Stadt Roftod find; fie find_ mit 
den Höfen mehrerer Ackerwirthe beſetzt, welche jegt einen Theil 
der Hetri⸗ Vorſtadt bilden. Im Ganzen find es drei aufge: 
fhüttete Wälle, von denen die Bleiche der Warnow, ber 
Stadt und der Petrithorbrücke am nächften if. Von der Petri⸗ 
thorbrüde führt nämlih am rechten Ufer der Warnow ein 
fmaler Damm zu einem vieredigen Plateau, auf welchem 
jegt die Bleiche it, Hinter diefem Plateau liegt an ber 
Landftraße entlang ein zweites, und hinter diefem ein drittes, 
welches noch jest ben Namen „Wik“ führt. Diefe drei Wälle 
find jegt nur einige Fuß Hoch, aber für wendiſche Burgwälle 
weit genug und haben fehr vie Schutf und Scherben; 
die Bewohner verficheren, daß fie zuweilen bei Urbarmachung 
ded Landes, welches ihr Erbe üt, an manchen Stellen auf 
große Scherbenlager geftoßen fein und ganze Fuder Scherben 
fortgefahren hätten. Während der Local: Unterfuhung hat es 
jedoch nicht gelingen wollen, Scherben aus der heidnifhen Zeit 
aufzufinden, da man tief graben muß, indem dieſe Stellen 
feit Einführung des Chriftenthums bewohnt gewefen, alfo immer: 
fort erhöhet worden find. 

Stadtwärtd wird diefe Wallreihe an der Bleihe von ber 
Warnow begrenzt, nördlih von dem Damme der Landftrafe 
nach Nibnig und an, der entgegengefegten Geite von einem 
Heinen Flaſſe, der jegt ſehr verfumpft, jedoch breit genug ift 
und in alten Zeiten tief genug gewefen fein mag, um nicht zu 
Heine Fahrzeuge zu tragen; biefer Fluß heißt noch jest der 
„Witingftrang“, kommt von ben Höhen von Bartelöborf 
und Rikdahl und ergießt ſich bei der Bleiche in die Warnow. 

Außer dieſen Wällen ift in den Warnow-Wiefen in der 
Näge von Roftod Leine Aufſchüttung zu entdeden. Daß aber 
diefe Sumpfinfeln am Witingftrang vor dem Petri— 
thore bie Stellen der alten Burg Roſtock feien, dafiir redet 
auch die Geſchichte. 

Die wendifhe Burg Noftod kommt im 3. 1161 
zuerft in der Gefchichte vor. Saxo erzählt") nämlich: ber 
Dänenkönig Waldemar habe auf feinen Werheerungszügen im 


‚9 Saxo Gr. ed. Soroe 1644, p. 295: Noctu redeunte Absalone rex — — 
in longinquos paludis recessus praedatum mittit. Urbem quo- 
que Rostock, oppidanorum ignavia destitutam, nulla negotfo per- 
ussit. Statuam m, quam gentis profana credulitar pori 

honoribus prosequebatur, incendio manda- 

cam exereitu ano — — preparatw ponte 











trajecit etc. 
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Wendenlande die Burg (urbem) Roſtock, welche er von den 
Einwohnern feige verlaſſen gefunden habe, fo wie dad Götzen— 
bitd dafelbft verbrannt; Saro fügt dabei ausdrücklich, daß die 
Gegend fumpfig gewefen, und Apr hinzu, daß eine Brüde . 
über den Fluß gefchlagen worden fei. Es geht aus dieſer 
Befchreibung hervor, daß Roſtock in einer fumpfigen Gegend 
an der Warnow und zwar an ber Oberwarnom vor der Erz 
weiterung des Flußbettes gelegen habe, und daß an dem andern 
Ufer fefted Land gewefen fei, weil eine Brüde die Stadt 
Roſtock mit dem Heere Heinrichd des Löwen, der zu Lande 
angefommen war, vereinigte. 

Nachdem Pribislav fih in dem neuen Zuftand der 
Dinge gefügt hatte, baute er im 3. 1170 die Burgen Mes 
Elenburg, Slow und Roftoc wieder auf und beſetzte fie mit 
Wenden t). Nach dem Tode Pribislavs erhielt deffen Sohn 
Borwin während der durch feinen Wetter Niclot erregten Uns 
ruhen, im 3. 1183 die Burgen Roſtock und Meklenburg 2). 
Nach Herftelung des Friedens trat Borwin dem Niclot Roftod 
ab 3) und begnügte ſich mit dem weftlichen Landestheile, welches 
er von den Burgen Mektenburg und Slow regierte. Und 
wirklich fehen wir den „Wendenfürſten“ Niclot oder Nicolaus 
in Urkunden von Roftod aus regieren, indem er dem im J. 
1186 von Borwin wieder hergeftellten Kiofter Doberan im 
3. 1190 mehrere Begünftigungen ertheilte. Die beiden bes 
Tannten Urkunden %) bierliber find von Roſtock aus batirt; .ber 
Fürft hielt damals Märkte in Roftod, hatte zu Roſtock und 
noch zu Goderac Kapellane, jedoch kommen noch feine Pfarrer vor. 

Wahrfcheinlich ift bis hierher die Burg Roſtock noch immer 
die alte wendifche Burg in den Wiefen, da nur von ber 
Wiederaufbauung des alten Roftodd und überhaupt nur von 
wendifchen Berhältniffen die Rebe ift. Auch Borwin bebauete 
die alten Burgpläge wieder, und ‚Städte neuern Styls waren 
noch nicht gegründet. 

. Hiemit fiimmt auch die bei Kirchberg aufbewahrte Tra⸗ 
bition einigermaßen überein, indem er fagt, die Burg Roftod 
fei wieder aufgebauet gegen die Burgmänner, 


1) Helmoldi Chron. Slav. II, cap. XIV. $.%: Pribizlaus, deposita diu- 
turnae rebellionis obatinalia, — — sedit quietus et .contentus funieulo 
ortionis sibi permissae et aediflcauit urbes Mekelenburg, llowe et 
Rozstock et tollocauit in torminos eorum Slauorum popular. 
2) Arnoldi Lub. Chran. Slav. IT, cap. IV, $. 5: Borufnus, filius Pribis- 
obtinuit castra Rostock et Mekelenburg. 
Borainus — — recessit a castro Rostock, tradens illud 
vero llowe et Mekelenburg in posscasionem sortitus eat. 
iben Urt. vom I. 1190 find öfter-gedrudt, z. 8. In Grand %. u. 
N. M. Il, ©, 208. 












weiche auf der Höhe der PetrisKirde eine Burg ge: 
habt hätten: 
. In der czid der furste alsus 

von Kyssin Nycolaus 

Rodestok irnuwete, 

daz borgwal her do buwete, 

daz waz wider dy borgman da, 

den buwete her syne borg zu na, 

dy hattin eyne burg : zu der czid, 

da sante Petirs kirche lyd, 

doch kunden sy mit keynre schicht 

des buwes ym weren nicht. 

Kirchberg CH. 

Man Eönnte annehmen, daß Kirchberg unter „borgwal' 
nicht den alten wendiſchen Burgwall in der Wieſe, ſondern Den 
noch jeht ald Straße fo genannten „Bergwall’’ bei ber 
Marienfirhe, mitten in der jebig 
gegengefeßten Eeite der Petri⸗ Rich, verftanden habe. Dies 
iſt allerdings auch möglich; aber dann bleibt doch fo viel 
gewiß, daß auch die Anlage der Burgmänner auf dem Berge 
der Petri⸗Kirche eben fo ein junger Bau war, als des Fürften 
Burg auf dem „Borgwall”. 

Die deutfche Stadt Roſtock ward erſt am 24. Junii 1218 
gegründet 1). Der alte Borwin zog ſich feit dieſer Zeit zurüd 
und gönnte feinen Söhnen, von denen Heinrich, Borwin II, 
Herr von Roſtock ward, thätigen Antheil an ber Sander: 
regierung. Seit diefer Zeit nennen fih die Fürften: Herren 
von Roftod; aber noch im 3. 1218 nannte ſich der alte 
Borwin Herr der Kiffiner (Magnopolitanorum et Kyze- 
norum princeps). 

Diefe neu gegründete Stadt Roſtock ift die jetige Altſtadt, 
der alten Burg Roftod gegenüber, auf der Höhe um bie 
Petri:Kirhe. Db Bormwin innerhalb diefer Stadt fich eine , 
Burg erbauet habe, ift nicht zu beſtimmen; die aite Sage weilet 
ihr die Stelle bei S. Petri an; aber diefe Sage ift durch 
nicht begründet und hat wohl darin ihre Veranlaffung, daß 
man bie alte wendifche Burg auf dieſe Höhe verfegen zu 
möüffen meinte, weil man feine andere Stelle dafür finden 
konnte. Es iſt freilich wahrſcheinlich, daß die Fürften, wie feit 
dem Durchdringen der neuern Bildung alle Bewohner bed 
Lande, fi aus den Süimpfen entfernten und ihre Burgen nach 





1) Bel. Brand A. u. N. M. IV, ©. 36. 
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deutſcher Weife erbaueten; aber es ift auch’eben fo wahrſcheinlich, 
daß ſie die Burg von Roſio wie an andern Orten, dicht vor 
die Stadt ſetzten. Daher mag denn die älteſte deut ſche Burg 
bei der Marien-Kirche geftanden haben; denn hier trägt eine 
Straße auf der Höhe noch den Namen „auf dem Burg: 
wall”, wo nah dem BVorftehenden vielleicht fchon Nicolaus 
eine Fefte gegen feine Burgmänner anlegte. Doch fanden auch 
bier die Fürften nicht lange Ruhe. Die Neuftadt wuchs fo 
fchnell und mächtig, daß fchon am 18. Junius 1262 die Alt 
und Neuftadt zu Einer Verwaltung vereinigt 1) wurden. Durch 
die Vollendung der Stadt fam der Burgwall mitten in der 
Stadt zu liegen. Der Fürft Borwin IM. von Roſtock hatte 
es zwar verfucht, am bramower Thore am äußerften Ende der 
Neuftadt, eine Burg anzulegen. Aber am 27. October 1266 
mußte ſich fein Sohn Waldemar verpflichten, diefen Burgwall 
wieder abzutragen 2); ja im 3. 1278 gab er fogar das Ver⸗ 
ſprechen, eine Meile weit feine Burg anzulegen, und verfaufte 
die bei Schmerle gelegene Hundsburg an die Stadt®). Wie zu 
Wismar, wollten die Bürger Roſtocks Feine fefte Fürlenburg 
auf ihrem Gebiete dulden; im ganzen Mittelalter ift daher von 
einem Schloffe zu Roftod nicht Die Rede. Wahrſcheinlich hatten 
vie Fürften zu Roftod, wie zu Wismar, nur einen Hof zu 
Stadtrecht, welcher vermuthiich beim Sohannisklofter in Sr 
Nähe des Steinthores lag ®), da hier auf einer Abbildung, der 
Stadt aus dem 16. Jahrh. ein großes Prachthaus mit vielen 
fürftlichen Wappen abgebildet ift und bie Unternehmungen ber 
Fürften gegen Roftod im 16. Jahrh. ſich häufig um die Loca: 
litäten am Steinthore drehen. 

Vach diefer gefchichtlichen Entwidelung- werben wir alfo 
den Wall der alten wendifhen Burg Roftod in den MWiefen: 
infeln vor dem Petrithore zu fuchen haben. Und hierfür reden 
außerdem noch beſondere Urkunden. 

Als im J. 1264 die Stadt abgebrannt war, ſchenkte der 

Fürft Borwin den Bürgern die freie Mühlenfuhr und außerdem: 
den fürflihen Befiß auf dem Bruce zwis 

fhen dem feften &ande und der Warnow 

auf der einen, und dem St. Clemend: Damme 


1 ol. Ditmar’d kandesfürſt in Roftod, Urt, Nr. 4. 
2) Wal. Daf. Url, Nr. 6. 
8) Bel. Dof. Urt Nr. 9. 
4) Nach einer Urkunde des gürſten Albrecht von vig. Simonis et Judao 1844 
fol Greißt gehatten werden: 
in curia nostra Rostock sita“ 
vol. Schedter 9. I. 1, ©. 1868, 
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und dem bartelödorfer Fluffe auf ber an- 
deren. Seite!) . 

Dies find wohl der Fifcher: und der Gärberbruch (brok) 
außerhalb der Stadtmauer an ber linken Seite der Warnow, 
zwiſchen dem Mühlen: und dem Petri::Chore. 

Durch die Beſtimmung der Lage zwifchen dem feſten 
Lande und der Warnow it die Breite des Landſtriches ange— 
geben. Durch die andere Beltinmung: vom St. Clemens: 
Damme bis zum bartelödorfer Zluffe, wird wohl Nie Länge be— 
eichnet: von dem Damme vom Mühlenthore zum Fiſcherbruche 

is zur Mündung des Witingftranges gegenüber. Denn bie 
Iegtere Bezeichnung von den dem Bruce am rechten Warnow⸗ 
ufer gegenüberliegenden Wiefen, unmittelbar am Witingftrang, 
zu verftehen, dazu iſt fein Grund vorhanden. 
Es geht aus diefer Verleihung hervor, daf die Fürſten 
ihren alten Beſitz in der Nähe ihrer alten Burg noch lange 
‚feftzuhalten fuchten, ja felbft dann noch, als fie im 3. 1266 
‚ben Burgwall am Bramower Thor wieder abzutragen fich 
verwillführten. Denn erft am 27. Febr. 1286 verkaufte der 
Fürſt Nicolaus der Stadt 
fein Dorf. Wendifh-WiE mit den angren= . 
‚zenden Wiefen und den Burgwall mit der 
angrenzenden Wiefe, bi! zum Mühlen: 
damme?2), 
d.h. den Wiefen an dem rechten Warnow:Ufer von ber Bleiche 
(dem Burgwall) am Petrithore bis. zum Mühlendamme am 
Mühlenthore. \ 

Durch diefe beiden Urkunden veräufßerten die Landeöherren 

ihren ganzen aus der wendifchen Zeit ſtammenden Beſitz zu Noftod. 





1) Bol. urk. vom 12, October 1264 in Ditmar’d Landesfürſt in Roſtock, 
Urt, Nr. 6: 


„Ceteram ia palude guicquid ad nos pertinere videtur, iacente 
„inter aridam et fluaium ex una parte, et inter aggerem 
nsancti Olomentis etamnem, qui decurrit ne (Bar: 
„toldesdorfie ra eorundem (burgensium eiuitatie 
„Rostoe) veibu 


Das Wort palns if ni (6: Brök (Bruch), wie noch heute die 
Segend heißt. Der bartelödorfer Fluß if der Witingfirang, der an 
der MBIE vorbeifließt. Der St. Giemenss Damm muß der Mühlenz 
damm fein oder in der Nähe deflelben gelegen haben, vieleicht der Damm, 
der zum Brök führte. 

2) Wal. Uek. in Ditmar’d Sandedfärft in Roſtock. Urk, Nr. 10: 
„Notum esse uolumus, — — nos dileetis nobis burgensibus de 
ndischwic cum omni 
















„Rozstock — — villam nostram 








Apasculs, pratis et aquis Infra dietos terminos constitutis, — — 
„libere perpetuo possidendum.“* 
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Es leidet alſo durchaus feinen Zweifel, daß 

die alte wendiſche Burg Roſtock an dem 
rechten Ufer der Warnow redts vor dem 
Petrithore an der Stelle der jetzigen Bleiche, 
zwifchen der Warnow und dem Dorfe Wen: 
Vieh: Wil, beide am bartelddorfer Fluffe 
oder dem Witingftrang gelegen, 

zu fuchen ſei. 

Der Fluß führt jedenfalls einen bezeichnenden Namen. 
Alle anwohnenden Aderleute nennen ihn „Witingftrang”, 
genau wie hier gefchrieben feht: in der Mitte ift nad) dem 
— g — nur Ein — 8— zu hören und am Ende ein 95 
auch fprechen die Leute den dritten Buchftaben jest deutlich 
wie ein —t—. Es fiegt nun nahe, wenn man biefen Namen 
hört, an Wikings-Strand, Strang oder Strom zu denken 
und an bie Seeräuber: oder Wifingd! )» Züge zur Zeit der 
Dänen und Wenden, 

Eine befondere Unterftügung giebt dieſer Unterfuhung 
das Dorf Wendifh- Wit, da dieſes noch mit gartenbauenden 
Eigenthämern am Ende der Petri: Worfladt unter dem Namen 
„de Wit” eriftirt. Seit dem Anfaufe des Dorfes führte 
die Stadt über die Verwaltung deſſelben befondere Rechnungen 2), 


1 Sm Connenberge bei Pardim gleöt e8 no& heute eiren Witingöberg. 
an welden fi alte Sagen von Räubern Enüpfen; die alte deutſche Form 
für Witinger war nad Adam don Bremen: Withinger; vgl. Jahredber, 
VIN, ©, 152. — Usbrigens Könnte man bei der Etymologie dd Namens 
Bitingtrang aud an den Mamen ded Dorfeb WiE denken, welches 
der Gluß berührt. 

2) Die Rechnungen über die Wir find gedrudt in —R —J 
Abhandl. vom Urfpr. der Gtadt Roftod, Cod. prob. p. XII 

„Anno domini MCCCXXV infra octavas pasche iste De inceptus 
est de redditibue, quos habet annuatim in pratis versus Warno- 
munde et de agris, qni Wich in vulgo dieuntur, et de orlis 





Ciyta Tocanit antiqus Meer, carallc qnoldam sparium 
w Bi guondum fuerat locas ville, 













pro quinque wareis de: 

Civitas locauit Jı 
sancti Petri secus 

Notandum sit, quod ci 
octo marcarum reddit ciuitatis 
extra portam upra Wich 
sitis; memorandum, iuitas habet extra valuam eaneti Petri 


s valvam 





onem pro XI ma 
redemit a Hi 






de Dulinen 








. ‚secus dinstinctionem ville Derckowe situata, 

Ciuitas Jiberauit pratum situm enper Wych iuxta pratum 
ad usus auos perpetuu disponendum. 

Viceman artulanus dabit eluitati duarum marcarum redditus 

de quodam agro supra Wich iusta pratum scous 

dammonem.“ 
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welche die angegebene Sage noch mehr beflätigen, indem fie 
genau und ausdrücklich angeben, daß dad Dorf vor dem Petri— 
fhore am ‚Damme in der Wiefe gelegen habe, Im I. 1325 
eriftirte da Dorf nicht mehr. 

Auffallend ift es, daß die altın MWphnfätten neben den 
wendiſchen Fürftenburgen nach Deren Untergange deu Namen 
Dit tragen. So liegt z. B. unmittelbar neben, dem alten 
Burgwalle von Werle auch ein Dorf, jegt Hof Wift), Dies 
waren gewiß die alten „Orte ded Verkehrs” oder Die 
„Städte“ neben ben Burgen ?). . 


Die alten wendifchen Wohnftellen in den Sümpfen wurben 
nad) Anlegung der deutfchen Städte zuerft gewöhnlich noch von 
Wenden bewohnt; daher heißt noch heute ein zu den Wiefen 
Er der Warnow führendes Thor Roftods: dad wendiſche 

or. 


Man kann fih alſo die Verhäftniffe der Lage fo denken: 


das Plateau rechts vor dem Petrithore, wo 
jegt die Bleiche ift, unmittelbar an der War- 
now, ift die alte wendifche Burg Roftod; 

das dahinter am Petri:Damm liegende 
Plateau gehörte noch zur Burgftätte (Vor: 
burg); 

das dahinter liegende dritte Plateau 
swifhen dem Petri-Damm und dem einft 
für Pleinere Fahrzeuge fchiffbaren Fluſſe 
Witingftrang war die alte wendifhe Stadt 
Rote?) oder das fpätere Dorf Wendiſch— 

ik. 


2 Bat. Jahrb. VI, ©. 88 figd. 

2) Bol. Fabricius Urkunden ded Fürftenthumd Rügen IT, ©. 92. &o lagen 
am Außflufle der Dilda (MIE oder Mete) beim Klofter Eidena bei Greifer 
wald zwei Biten: Wendesche Wic und Densche Wie, jufammen 
Wicus ante clanstrum genannt; dgl. ©. 85. ©o lag eine Wit bei 
Arkona, jegt vieleicht der Drt Witte; vgl. daf. 1, &. 79. Aud) an der 
Rednig bei Darlow, welhed eine alte wendifhe Burg hatte, an dem 
alten Pafle na Pommern, iR eine Witz vgl. Sahreöber. VIII, ©. 80, 

Vermuthtidh ift der Xusbrud nordifden Urfprungd: vik — Bucht, 
Dofen; — vielleicht rein beutfäen Urfprunged, da altpogbeutf wich — 
Dorf (vicus) Heißt; vgl. Graffs Add. Spradfeat. 

3) Ein hulices Verhättniß findet fi bei Güſtro w. . Hier Tag guch bie 
alte Stadt am reiten Ufer der Nebel an der Gtelle der jetigen Worftadt 
dor dem Mühlenthore, 518 die Stadt bald nad) dem S. 1226 auf die imte 
Seite des Blufled verlegt ward. 
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Die wendifche Burg Keffin 
hat ſich bei einer Unterfuchung nicht finden wollen, Bei dem 
Dorfe Keffin, unweit Roſtok, treten die Höhen hoch, fteil 
und zerriffen weit in das Warnew Thal hinein. Wahrs 
fcheinlich ift die Burgftätte in dem Dorfe untergegangen und 
in diefem Falle ſchwer und nur durch fortgefeßte Aufmerffams 
keit zu finden, 


IM. 
Geſchichte 
der 


Johanniter-Comthureien Nemerow 
und Gardow, 


von 


G. E. F. eiſch. 





Die Wirkſamkeit des Johanniter-Ordens iſt für die Cultivirung 
Meklenburgs von bedeutendem Einfluſſe gewefen; feine Wirkſam⸗ 
keit äußert fich in ritterlicher Kriegshülfe, verſtändiger Benutzung 
des Bodens und höherer Pflege des Gotteödienftes; zu allem 
diefen mochten" die Ritter, die in fremden Ländern Erfahrungen 
gefammelt hatten, vorzüglich befähigt fein, und neben dem 
Giftercienfer Orden dürfte der Johanniter» Orden im Mittelalter 
die größten Verdienſte um die Germanifirung unferd Waters 
landed haben. 

Nach dem ode Pribislavs (1178) erhob ſich das Volk 
der Wenden wieder in Aufruhr und unterdrüdte auf lange 
Zeit die mühſam gelegten Keime der Gulturz ficher bis zum 
3: 1216 lag, faft dad ganze Land in wüfter Verwirrung und 
ſelbſt die reich fundirten Giftercienfer = Mönchöftöfter Doberan 
und Dargun Franften oder fhanden öde. Nur das Biötkum 
Schwerin friftete unter dem Schutze der Grafen von Schwerin 
ein beengtes Dafein. Hierher wandten ſich auch die Johanniter 
zuerft, indem fie im J. 1200 die Comthurei Kraak und die 
Privrei Eiren flifteten 1). Den friedlichen Bemühungen des 
alternden Bonvind, welche in der aufblühenden Kraft feines 
Sohnes Heinrich Borwin eine kräftige Stüße fanden, gelang 
es, die Keime zum Wachsthum zu bringen: ber Friede ward 
nach langem Kampſe hergeftellt und die Kirche durch zahle 





2 Bol. Jahrb. I, ©. 1 figd, 
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reiche, wichtige Stiftungen gefichert, Während diefer Be— 
ftrebungen ward auch die Gomthurei Mirow gegründet 1), 
welche nah der Schlacht bei Bornhövd (1227), in welcher 
wahrſcheinlich die Nitter ſich Anfprüche auf die Dankbarkeit 
der wendiſchen Herien erwarben, immer mehr an Feftigfeit 
gewann; diefe Stiftung entwidelte auf ihrem großen Grund: 
befige im 13. Jahrhundert eine große Thätigkeit, welde, an 
der Grenze des gänzlich verödeten Nedarierlandes, hohe Achtung 
abnöthigt 2). 

Eine andere Veranlaſſung hat die Stiftung der Johanniter 
Eomthurer · Nem evow; dieſe entſtand, nach der Erſtarkung 
der fürſtlichen Macht während des 13. Jahrhunderts, durch 
das Streben der Fürſten, würdige Diener zu belohnen und in 
Stiftungen dieſer Art ſich Stützen ihrer Macht und Regierung 
zu verſchaffen. Und wirklich zeigen die wenigen Urkunden der 
blühenden Comthurei Nemerow Spuren einer beſondern Bor: 
liebe der Fürften für diefe Stiftung. 

Das Dorf Nemerow hat vor der Gründung der Coms 
thurei vielerlei Schickſale gehabt, welche die Forſchung um ein 
Bedeutendes erfchweren. Das Dorf Nemerow oder Nimirow 
am See Tollenze, nicht weit von der Stadt Stargard, gehörte 
zur Beit der Wenden zum Lande der Nedarier. Im Ans 
fange der Germanifirung dieſes Landes gehörte es zu ben 
Sütern, weldhe im 3. 1170 von dem Fürften Kafimiv von 
Pommern, dem damald das Land Stargard gehörte, dem 
Biöthume Havelberg zur Stiftung des Klofterd Broda ges 
ſchenkt wurden 3). Ad im 3. 1182 die Pommernherzoge dad 
Land Stargard durch eine unglüdlihe Schlacht an die Marks 
grafen von Brandenburg verloren, büßte bad Kiofter Broda 
auch alle Güter ein, welche es im Lande der Redarier geſchenkt 
erhalten hatte: es behielt nur diejenigen, welche iin fpäteren 
Gebiete der Herren von Werle lagen 9, Wieberholte Con— 
firmationen nützten dem Kfofter, das. gewaltfom aus dem 
Befige gedrängt war, nichts; die ‚Markgrafen behielten die 
Güter, ald Kriegsbeute, für fih zum Eigentyume. Während 
des 13. Jahrhunderts blieb das Land Etargard bei der Mark 
Brandenburg; mit dem 14. Jahrhunderte fam es durch daB 





2) Bol. Sahrb. 11, S. 51 fipd. 

2) Wet. Zahrb, 11, ©. 51 flgd. und LIT, ©. 23. 

3) Dt. Sadıs. MI, ©. 15, 17, 24, 199, 

+) gl. Iaprb. U. ©. 26 figd., wo diefe Verhältniſſe genauer dargeſtellt 
find. Riedeld Bemerkung (Mark Brandb. I, S. 457), daß tab urfprngs 
lid) dem Kiofler Broda verliehen geivefene Nemerow ein andereb gewelen 
fein ober dß Kofler den Drt wieder an die Candeöperefhaft veräußert 
haben möfle, flelt fi hiernad) ald nicht mehr richtig dar. 
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Ausſterben der brandenburg > ſtargardiſchen Linie und durch bie 
Vermählung.des meltenburgifchen Fürften Heinrich des Löwen 
mit der brandenburgifden Prinzefiin Beatrir an das Haus 
Meklenburg. 

Während des 13. Jahrhunderts war die Feldmark 
Nemeroro getheilt 7) worden. Der cultivirtere Theil war zu 
einem Kitterfige umgefchaffen und hieß Groß: Nemerow; 
auf den waldigeren, wenn auch fhöneren Theil waren Die 
Ueberrefte der wendifchen Bevölkerung zurüdgebrängt, welche 
bier ein Dorf, Wendifch: oder KleinsMemerow, be— 
wohnten; neben diefem wendifchen Dorfe entftand während ber 
Guttivirung des Bodend ein Hof Nemerow?), Um bem 
hart mitgenommenen Klofter Broda etwad aufzuhelfen, ſchenkten 
die Marfgrafen Dtto und Albert von Brandenburg demſelben 
am 10. Aprit 1273 das Dorf Wendifh-Nemerow, wie 
fie es bis dahin befeffen hatten 2). Bei der Stiftung Der 
Comthurei Nemerow im S. 1298 befaß aber die Familie von 
Warburg fämmtliche Güter Nemerow als Lehngüter *). 
Siernadh feheint die Schenkung der Markgrafen an das Klofter 

roda nicht viel mehr werth gewefen zu fein, ald die ponıs 
merfche Gonfirmation der erfien Verleihung. Das Klofter 
Broda hatte zwar vor dem 15. Aug. 1306 dad Dorf Kleins 
Nemerow nebft den Dörfern Mechow und Küſſow an das 
Kiofter Wanzka verkauft >), aber es ift feine Spur weiter 
davon vorhanden, daß die Comthurei Nemerow feit 1298 je 
aus "dem Beſitze eines Theils von Nemerow gefommen ſei. 
Wahrſcheinlich mußten die beiden Kiöfter der begünftigten 
Comthurei weichen oder fie verglichen ſich mit diefer über Ans 
fprüche, welche vielleicht nicht bedeutend waren, wenn nicht dad 





2 Bol. Urt, Nr. DIT. > 
. 9 Aub bei Rofiod lag ein Nemerom, welches die Gtabt NRoftot im J. 
1275 anfaufte; val. Frand &. u. N. M. V, ©. 58. Stand giebt den 
Namen In der Form Nemezom; aber bad roſtocer Driginai- Stadtbuch 
von 1277 — 1284 nennt ed Nemerom, wenn ed fagt: 
„Meychildis relicia Pulleman vendidit Hermanno de Papendorp 
„molondinum iuxta Nemerowo, »feut ausm fuit et illad 
„a, oT melonsbliter coram consilio reeignanli“, 
und, 
„Pactus in Nemerov VIII mr.“ 
3; Mol. die Schenkungs = Urkunde Jahrb. DIT, S. 217. 
4) Xgl. Urt. Nr. II. 
6) gl. Urt. Nr.X. Diefer Verkauf muß vor dem I. 1803 geſchehen fein 
Derfebe Propf aiman van Broba bekennt mit mem oyoent am 20. 
ebr. 1808 zu Meus Brandenburg, daß der verftorbene Propft Cühert von 
roba bie Befitungen feined Kiofters in Küffem und Medjom dem Kiofter 
Banzta abgetreten habe. (DriginalsUrk: im fähieriner Krdiver. Aufs 
fallender Weife if in Diefer Urkunde von dem Dorfe Nemerom nicht die 
Rede; die Urkunden des Ktofters Wanpka zeden auch nicht iveiter von Nemerom. 


an Broda abgetrennte Gut Nenierow ein anderes wendiſches 
Nemerow am füdlihen Ende von Gr. Nemerow war, wo dad 
Kloſter Manzfa (bei Nonnenhof) Befigungen hatte; es ift aber 
glaublich, daß Die Nechte der Klöfter an den Gute nicht bes 
deutend waren, da dad Klofter Wanzka im 3. 1290 bei feiner 
Stiftung aud das Dorf Mechow mit 64 Hufen’ und in Küſſow 
8 Hufen erhielt und dennoch darauf die Güter von dem Klofter 
Broda faufte. CS müffen hier, wie bort, untergeorbnetere 
Verhältniffe zum Grunde, liegen, die wir nicht mehr Fennen. 
Der Stifter der Sohanniter:Comthurei Nemerow war 
der Nitter Ulrich Swabe oder Swave 1), aus einem alten 
Geſchlechte, das aus Schwaben ſtammte. Schon bevor er in 
den Orden frat und auch ald Comthur, hatte er dem Mark: 
grafen Albert von der ſtargardiſchen Linie fehr angenehme 
Dienfte geleiftet und der Fürft hatte ihm ſtets feft und treu 
befunden 2); nach dem Bode Alberts befaß cr (vir honora- 
bilis, familiaris nobis specialiter et dilectus) ®) nicht 
minder ded Markgrafen Hermann Liebe und Dankbarkeit, um 
fo mehr, da er im J. 1302 ald Comthur deffen geheimer Rath 
(secretarius) war *), und auch der Fürft Heinrid von Me— 
klenburg wandte ihm (viro prediscreto nobis sincere 
predilecto domino Ulrico dieto Swaf) >) feine ganze Liebe 
zu. Schon im J. 1292 ift er in einer zu Lichen auögeftellten 
Schenkungsurkunde des Markgrafen Albert für das Eiftercienfer- 








1) In den Urkunden der Gomthurei Nemerow und früher wird fein Rame 
= immer Ulrieud Swaf gefärieben. Gr gehörte unmeifelaft zu dem 
" Gefäledte der Schwabe, welded nod im 16. und 17. Jahrhundert in 
jommern sriftiete (3. ®. Bartholomaeub Schwabe in Geld Yomm. 
ef. UT, ©. 434; Dewald Schwabe in Halnhofer’s NReifes Tagebuch 
©. 35); daher vidimixt er felbft Oftern 1315 eine Urkunde zu Wortpinbordh 
unter bem Namen „frater Olricus dietus Swawe commendatar hosp. 
„8. Johanils Jerosol. de Nemerow*, (Drig. sUrk. im fäweriner Archive) 
und im 3. 1318 fließt der Gomthur Paulus von Mutina von Grfurt pu 
Gremmen einen Xertrag „mit rade — — der cummendur — beader 
5Ulricus des ewawis"tu Gardowe undo tu Nemerowe (Böferd 
deutfhe Urt. ©. 125) Im 9. 1342 war Margarete de Swaue Asbtiffin 
des Kiofterd zu Manzfa. Die Swaben Lilden eine alte adelte Bas 
mitte, die im 48. Iabrh. aud Schwaben nad Pommern gefommen 
fein fol; vol. Balt, Stud. II, 1, ©. 48, 51, 76. Geon im 9. 196% 
Tommf Nicolaus miles Schwall zu Itehoe vor (nal. Weftph. Mon. 
11, p. 44) und um bie Witte ded 14. Jadrh erfdeinen zu Pred in Holftein 
Moe ganze Generationen, von Witterg und Knappen Ciwaf, weis in Holz 
Bein aufülng waren; vol, Stiehw. Yoi. Eaued, Urt, I, ©. 248 u. 269 
Säröder in P. M. ©. 817 madt aus Ulricud Swaf — Seidericuß 
Siwaß, und Riedel in Marf. Brand. I, ©. 421 u. 458 nennt den Stifter 
der Gomtburei zu Neneromw wiederholt Utrid Gchivarz, wozu freilid) bie 
füteäten, Urfunbemabbruge veieiten Fonnten. 











Nonnenklofter Wanzfa der erfte Ritter im Gefolge des Fürften 1). 
Wahrſcheinlich war er der Mann, der alle wichtigen Verband: 
lungen zwiſchen Mektenburg und Bıandenburg und im branden⸗ 
burgiſchen Fürftenhaufe, z. B. bei dem Ausfterben_der ftargars 
diſchen Linie, bei der Vermählung der Beatrix, u. f. w., leitete. 

Ulrid Swave war ſchoͤn vor dem I. 1292 in den 
Johanniter Diden getreten 2): Er warb bald Gomthur zu 
Braunfhweig®) und Gardow“). Als folder faufte er 
für den Orden von dem Nitter Hermann von Warburg Die 
Güter Groß:Nemerow, Klein: oder Wendiſch-Ne— 
merow und Hof-Nemerow für 630 brandend. Mund. 
Nachdem H. v. Warburg diefe Güter dem Comthur vor dem 
Lehnsherrn aufgelaffen hatte, übertrug der Markgraf fie zu 
Soldin am 15. Mai 1298 auf den Johanniter-⸗Orden und 
befreiete fie aus bejonderer Liebe zu demſelben von Bebe, 
Dienft und Heerfolge, kurz von allen Laften, fo daß der 
Orden unbefchränfte Herrfchaft über die Bewohner der Dörfer 
ausüben könne; zur befonderen Ehre und Dankbarkeit bedung 
der Markgraf für Ulrich Swave, daß diefer für die Zeit feines 
Lebend Comthur für diefe Güter bleibe und-daß diefelben erft 
nach feinem Tode zur Verfügung des Ordensmeiſters ftehen 
follten. Diefe Stiftung der Comthurei Nemerow gefchah bei 
Gelegenheit einer feierlichen Begebenheit, indem aufer dem 
Marfarafen Albert die Fürften Heinrich von Meklenburg, Dtto 
von Pommern: Stettin, Nicolaus von Roſtock und Nicolaus 
von Werle gegenwärtig waren; vieleicht feierte Nicolaus das 
Kind feine erfte Verlobung, die mit ber brandenburgifchen 
Prinzeffin Margaretha, die ungefähr in diefe Zeit gefallen fein 
muß). R 
9 um Sige der Comthurei ward der Hof Nemerow 
bei Wendiſch⸗Nemerow in einer höchſt reizenden und fruchtbaren 
Gegend auf den hohen Ufern des Tollenze:Sers erwählt.. Bald 
ward bier ein Conventhaus und cine Kirche erbauet®), 





1) Bol. Schröders Pay. Melt. ©. 817, nad) Verglelchung des Driginals, in 
weichem Viricus swaf fait: Bribericub Swas fteht. 

2) Im der eben erwähnten Urkunde des Kloſters Wanzka vom J. 1292 iſt er 
dee erfie unter dem Ritter, welde ald Beugen fungiren, wird jedoch 

. frater Ulricus Swaf genannt; alfo war er fon damals Ordendbruder, 

8) Bl. Urk. Nr. III, 

% Ueber die Gomthurei Gardom vgl. unten In enem eigenen Xbfänitte, 

5) Xgl. Urt. Nr. II. In diefelbe Beit ungefähr, auf den 1. Junius 1298, 
fällt die Stiftung des Domfiftd zu Soidin; vgl. Buchholz Brand, 
Gelb. V, ©. 135. Dad Kiofter Himmelftädt warb ebenfaUs ungefähr 
um die ſelbe Zeit gefliftet, 5 J 

6) Kal. Jahıb, 1, ©. 2. 








weldye Gebäude beide noch ſtehen; die Dienfte leifteten bie 
Bewohner der Dörfer Groß: und Klein Nemerow. Nachdem 
Died, dem Anſcheine nach, geſchehen war, beſtätigte der Mark: 
graf Herman, fei es bei den noch ſchwankenden Verhältniſſen 
über den Beſitz des Landes Stargard als Landesherr, fei ed 
als Schußherr des Drdend 1), am 8. November 1302 die 
Stiftung und beftimmte fie zum Sige eined Comthurs, für 
Ulrich Swave auf die ganze Zeit feined Lebens, und dreier 
Drdenspriefter?). So entitand zu Nemerow, wie zu Mirow, 
eine Prieſter-Priorei neben der Comthurei, während in der 
GSrafihaft Schwerin die Priorei Eiren von der Comthurei 
Kraak getrennt blieb. Und wirklich kommt auch im I. 1392 
„Martin von dem Berge“ alö „prior des huses 
S. Johannis baptistae to Nemerow“ vor®). Wahr: 
Tcheinlih) nahm das Ordenshaus mit dem wachſenden Reich— 
thum der Stiftung mehr Brüder aus dem Priefterftande auf. 
In der eben angeführten Urkunde vom J. 1392 in Hacke 
Geſch. der Stadt Neu: Brandenburg verhandeln mit diefer 
Stadt außer dem Gomthur und dem Prior 5 Brüder 
(„brödere dessuluen ordens S. Johannis vnde huses 
„to Nemerow“) nämlich: Jacob vom Sunde, Claus &uno, 
Gerd Went, Henning Picht und Gerhard Lubbin, 

Bunähft fuchte die Comthurei die urfprüngliche Stiftung 
abzurunden. Im Anfange ded 14. Jahrhunderts, verkaufte der 
Zürft Heinrich von Mektenburg der Comthurei das Eigenthum 
eined Feldes am Tollenze-See, welches bis dahin zu den 
Burglehen von Stargard gehört hatte, und bie fargardifchen 
Burgmänner gaben biezu ihre Einwilligung *). Und am 19... 
Aug. 1355 verfaufte der Herzog Johann von Meklenburg an 
die Comthurei dad Holz zwilchen dem Holze von Nemerow, 
dem Holge des Burglehns von Stargard, dem See Tollenze 
und dem Dorfe Rowa, welches nad) jüngern Aufzeichnungen 
die „Burgfavel’' genannt ward, mit allen Freiheiten und Ges 
techtigfeiten 5). 

Das ſchwankende Verhältniß des Landes Stargard zu den 
Markgrafen von Brandenburg und den Fürften von Meklenburg 
konnte für die Unterthanen nicht erfreulich fein; die Unficherheit 





-D Bol. Jahrb. I, ©. 24, 

2) Xgl. Urk, Nr. VII. 

3) Dal. Hade's Sefß. der Stadt Neubrandenburg ©. 59. — Mon der Gtifs 
tung der Priorei Bommt ed audh, daß in den Urfunden der Brüder und 
deb Gonventd von Nemeroi gedacht wird (ngl. Urt, Nr. XIV). 

4 Bel. Urt. IV. 

5) Bgl. Urt, Nr. XIV, 


Jahrb. ded Ber, f. meklenb. Geſch. u. Altht. IX. 3 
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des Eigenthums beweifen bie Confirmationen, bie vor beiden 
Seiten eingeholt wurden. Diefer Ungewißheit machte zwar 
der BWittmandborfer Vertrag vom 15. Ian. 3304 ein Ente, 
nad) welhem Heinrich von Meklenburg 5000 Mark Silbers 
für die Abtretung ded Landed Stargard an die Marfgrafen 
au ‚zahlen fid) verpflichtet Hatte; baburch ward aber der Fürſt 
Heinrich, deſſen Schat bei „feinen vielen großen Unternehmungen 
nicht immer gefült war, in bie größte BVerlegenheit gefett, 
welcher er dadurch & u kehren fuchte, daß er eine außerorderztliche 
Bede auöfchrieb. rt 

„legenbeit, in bie er durch die Markgrafen gefegt“ war, aud 
an den Com thur von Nemerow, der ipm mit freundlicher Ge: 
finnung zur Beihülfe 40 Mark Silbers ſchenkte 1), welde 
der Fürft ald eine freiwillige Gabe annahm und beren Zahlung 
er nie zur Geltendmadung eines etwanigen Rechtes gebrauchen 
zu wollen verſprach. Dagegen verficherte er der Gomthurei 
völlige Freiheit von Bedezahlung von ihren Gütern 2). 

Eine intereffante Erſcheinung ift ed, daß die nemerowfchen 
Brüder dad Patronatreht über die Pfarrkirche der 
Stadt Lichen erwarben. Am 30. Ian. 1302 ſchenkte der 
Zürft Heinrich von Meklenburg der Gomthurei dieſes Recht ®) 
and am 14. Aug. d. I. ließ ülrich Swave derfelben dad Recht 
von dem Markgrafen Hermann von Brandenburg beftätigen *), 
weil diefer damald noch annahm, daß Heinrich von Meflenburg 
von ihm „Land und Stadt Eichen zu Lehn habe.” Die Com: 
thurei ließ nun die Pfarre fogar durch Priefter ihres 
Ordens verwalten, wie im 3. 1316: „Nicolaus pres- 
„byter, rector ecclesie in Lychen, ordinis 
„sancti Johannis Jherosolimitani“®). Aus ben 
Comthureigütern erhielt die Pfarre zu Lichen von dem Dorfe 
2 abo Mori einen brandenburgifchen Schilling Bind von 
jeder Hufe ©), 

g Comthur Ulrich Swave Iebte noch längere Beit in 
feinem Wirkungskreiſe: Oftern 1315 war er in Dänemark zu 
Worthingborg, wo er mit mehreren bänifhen Edlen eine Urkunde 
vidimirte; 1318 war er mit dem erfurter Comthur Paul von 
Mutina zu Cremmen. Am 24. Mai 1322 war fon Georg 





1) Ueber bie Saenkung der Gomthurei Mirow vgl. Jahrb. II, S. 70. 

2) Xgl. Urk. Nr. IX. 

8) gl. Url. Nr. V. 

4) Bol. Urt. Nr. VI. Nach diefen Urkunden war am 80. Jan. 1802 der Marke 
af Xtbert fon tobts da ce nun am Ende bed 3. 1800 noch lebte (Miedel 

©. 489), 65 wird er im J. 1801 geftorben fein. 
6) Dat. Pas, 1,6. 
6) gl. Urt, Nr. XIL, Anh Vahrb. II, ©. 259, 


wandte fih in „feiner dringenden Wer: 
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von Kerfow Comthur 1). Auf jeden Fall verbienen bie Lebens: 
umftände des Stifter der Comthurei auch für die politifchen 
Verhältniffe der damaligen Zeit hohe Beachtung. 

Die Dörfer Nemerom bildeten den zufammenhangenden Bo⸗ 
den der Gomthurei Nemerow. Schon früh erweiterten aber bie 
Nitter ihre Befigungen in der Nähe, indem fie die Dörfer 
Staven und Roma erwarben und zur Comthurei legten. 

Schon am 23. Junius 1303 verlieh der Fürft Heinrich 
von Mektenburg der Comthurei dad Eigenthum von 8 Hufen 
in Staven, wie fie die Brüder Henning und Hartmann von 
Staven bis dahin befeflen hatten, und ſchenkte ihnen dazu die 
Bede 2), die ganze Gerichtöbarkeit und alle Dienfte von dem 
Dorfe 5). 

Im 3. 1322 erwarb die Gomthurei 374 Hufen im 
Dorfe Staven. Der Fürft Heinrich von Meflenburg ver: 
Faufte dem Orden für 150 Mark ftendalfcyer Münze dad Eigen: 
thum über dieſe apufen und der Heermeifter verfchrieb mit den 
Comthuren von Mirow und Nemerow am 24. Mai 1322 zu 
Neubrandenburg dem Fürften den Wiederkauf diefed Eigenthums— 
rechte *). Die Comthurei blieb jedoch im Befige und Eigen: 
thum diefer Hufen, da das ganze Dorf der Comthurei bid zu 
deren Säcularifirung gehörte. — Im 3. 1356 brachte die 
Comthurei dad este an fich, was ihr von dem Dorfe Staven 
noch fehlte, Am Tage Martini 1356 verkaufte nämlich ber 
Kitter Vie von Godenswegen, mit Einwilligung feiner Söhne 
Heinrich, Vice und Albrecht, dem Drden dad Schulzengericht, 
den Krug, die fünf Seen, 9 brandend. Pfennige von den 
Hufen, welche fie zu Zehn trugen, und das Kirchen »Patronat 
zu Staven dem Orden 5) und am 25. San. 1358 verkaufte 
der Herzog Johann von Meklenburg der Comthurei die landes— 
herrlichen Gerechtfame an diefen Gütern in Staven, nämlid 
dad Eigentyum von 94 Hufen, von welchen der Schulje 4 
im Beſitz hatte, und von dem Kruge, den Vicke von Godens— 
wegen zu Zehn getragen hatte, alle Gerichtöbarkeit, Bede und 
Dienfte, für 2014 Mark und 40 Pfennige, unter der Bedin— 
gung, daß die Brüder das Gedächtnig der Landeöherren 





1) Mal. Urt. Nr. XI. 

2) Die Bede ward damals geffeilt in die erſte ober Sommer-Bede auf Walz 
purgıö: 12 Schlinge in leichten Pfennigen, 1 Scheffel Roggen, 1 Scheffel 
Serfte und 1 Scheffel Hafer von jeder Suf, — un bie legte oder Winters 
Bode auf Martini: 24 Schillinge in leichten Pfennigen, 2 Sipeffel Roggen, 
2 Säeflt Gerfie un 2 Sheflel Hafer von Idee Hufe. 
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feierten 1). — Dies find im Ganzen 55 Hufen, welhe bie 

Nitter zu Staven erwarben; zur Zeit der GSäcularifirrung 

hatten die Bewohner des Dorfe noch 52 Hufen unter Dem 

Dfluge und die Pfarre beſaß 4 Hufen. 

Ferner erwarb die Gomthurei dad Dorf Roma, welches 
an den Grenzen derfelben liegt. Dieſes Dorf hatte der Fürſt 
Heinrich von Meklenburg am britten Sonntage nad) Martini 
(26. Nov.) 1318 an die Stadt Neubrandenburg verlauft 1). 
Diefe Stadt verkaufte dad Dorf wieder an die Gomthurei 
Nemerow und der Herzog Johann von Meklenburg beflätigte 
am 4. San. 1356 ben Verkauf diefed ganzen Dorfed mit aller 
Gerichtöbarkeit, Bede und Freiheit, wie bie Stadt daſſelbe be: 
feffen hatte, ohne irgend eine Laſt 2). 

Die Comthurei Nemerow beftand alfo aus dem Hofe 
Nemeror mit dem Ordenshauſe und aus den ganzen 
Dörfern Groß:Nemeromw, Klein: Nemerow, Rowa und 
Staven mit allen Rechten und Freiheiten. 

Außerdem hatte die Comthurei noch einige Gerechtfame, 
von denen die Lehnöherrlichkeit der Fifcherei auf dem 
Zollenze: See die wichtigſte ift. So dunkel und häufig 
angefochten bie Fifcherei auf diefem See ift, fo dunkel ift das 
Kecht der Comthurei darüber, Es ift bisher nichts weiter dar- 
über bekannt geworden, ald was Hade in feiner Geſchichte der 
Stadt Neubrandenburg darüber ©. 52 fagt: 

Die Gomters zu Nemerow machten den Brans 
„denburgern das alleinige Eigenthumsrecht der Fifcherei 
auf der Tollenſe auch ftreitig; diefer Zwiſt wurde 
aber 1392 unter ihnen dadurch verglichen, daß Die 
„Brandenburger den Nittern die Ehre ’er- 
neigen mußten, diegifchereiaufder Kollenfe 
„bei ihnen zu Zehn zu ſuchen, laut Reverfes 
des Herrn Comters zu Nemerom wegen der verlehnten 
„Fiſcherei auf der Tollenfe Anno 1392.” . 

\ Serner hatte die Comthurei ein Patronat, wahrfcheinlich 
von Neuenkirhen, indem es in einem Urkunden= Protocolle 
aus dem 16. Zahrhunderte heißt: 5 

nDie zu Ilfeldt vnd Klerin haben einen hoff 
zur Pfare gelegen, daruon der Pfarrherr die zinfe, 
die Sifelder aber die ftraffen nehmen, hinfegen hat 
„der Comther und das haus Nemerow einen 


1) Vas einem alten Urkunden = Inventarium im großherzogl. Archive zu 
Schwerin. 
2) Bgl. Urt, Nr. XV. 
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nPfarherr, zu verorbnen macht, mit bem bie 
„Ilfelder zuefricden fein müßen.“ 

Der Antheil an den „VBipperowfchen Waffern‘ ber 
Mürig, welche am 20. December 1330 den Gomthureien 
Mirow und Nemerow zufammen verfchrieben wurden 1), muß 
in ber erfien Hälfte des 14. Jahrhunderts, bei den Güter 
Megulirungen zwifhen beiden genannten Comthureien, an die 
Comthurei Mirow übergegangen fein, 


Der Comthureihof Nemerow 


liegt hart am Ufer des Tollenze-Sees auf hohem Geſtade, 
vielleicht in der fhönften Gegend des ſtrelitzer Landes, die über 
haupt zu den reizendften der Oftieeländer gehören dürfte; die 
Audfiht auf den See und die hohen waldbewachfenen Ufer, 
namentlich nad Neubrandenburg und dem Kloſter Broda hin, 
iſt wahrhaft entzüdend. Der mit Laubholz gefhmüdte Boden 
iſt Außerft fruchtbar, da nicht allein alle Feldfrüchte gebaut 
werden fönnen, fondern auch im hohen Grade üppig und frucht: 
reich gebeihen. Dazu ift das Feld ungemein quellenreich; die 
ganz in der Nähe des Hofes aud ben zerklüfteten Waldhügeln 
hervorſtürzenden Quellen find fo flart, daß fie vereinigt fehr 
bald die nemerowfche Mühle treiben; überdies find die Quellen 
verfhiebenartig mineralhaltig und „follen“ die wirkſamſten 
von allen Quellen in beiden Großherzogthümern Meklenburg ſein. 
Von den Comthurei-Gebaͤuden iſt nicht viel übrig, jedoch 
noch mehr, ald von den andern Gomthureien im Lande, Es 
var zu Kl. Nemerow am 11. Auguſt 1836 noch Folgendes 
vorhanden. 
Der neuere Wohnſitz des Comthurs ſtand an der Stelle 
des jetzigen Pächterhaufes. Im J. 1655 ſtand dort: 
„Ein altes haus vngefeht von 10 gebinden, 
„iſt vbell gebawet vnd ſehr zerfallen, darin ein bad: 
„vnd brauwhauß.“ 
„Ein newes haus hart dabey vngefehr von 9 
„gebinden, taugt auch nicht viel, in demſelben iſt eine 
„ſtaube vnd Kammer vnd ein ſtal darinnen 8 Pferde 
„ſtehen konnen.“ 
Neben dem Wohnhauſe ſteht die alte Ordenskirche, 
welche jetzt in eine Scheure umgewandelt iſt. Sie ſteht hart 





1) Bol. Jahrb. II, ©. 271. 
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am Ufer des Seed und ift ganz aus Felbfteinen erbauet. in 
Gewölbe exiſtirt nicht mehr. Um die Kirche zur Scheure ein 
aurichten, ift an der langen, öſtlichen Seite eine Auffahrt mit 
einem, niedrigern Dache angebauet. An biefer Seite gehen 
zwei im Spitpegen gewölbte Thüren in die Kirche; außerbem 
find noch einige vieredige Fenfteröffnungen vorhanden. Die 
Kirche ift ein reines Oblongum und fteht mit der fhmalern 
Seite gegen N., mit der längern, öftlichen Seite parallel mit 
dem See, der auch wohl diefe Lage der Kirche beftimmt. 

‚Nah dem See hin hat die Kirche noch Strebepfeiler, welche 
aber zum großen Theile in den See geftürzt find. Daß dieſes 
Gebäude die Ordenskirche geweſen fei, Beweilen Inventarien vom 
3. 1655, in denen es heißt: 

„Eine fheune vor dem haufe, weldes eine 
malte Eirche zuvor gewefen, darinnen man hew 
legen Fan.“ 

Und ſchon im 3. 1612 heißt ed: 

„In der Kirche ift nichts. 

;2 Glocken bangen an St. Johans Kirche 
„vor dem Thor." 

Außerdem fpricht dafür der ganze Bau und vorzüglich 
der Leichenftein von dem Grabe des Comthurd Ludwig von der 
Gröben, der aus dieſem Gebäude genommen und mitten auf 
dem Hofe aufgerichtet ift. Auf demfelben ift das geharniſchte Bild 
eines Ritters in Relief auögehauen; umber fteht die Infchrift: 

J ANNO 1620 DEN 20 AUGUSTI IST DER 
WOLWÜRDIGER, EDLER, GESTRENGER 
UND ERNUESTER HER LUDWIG V. D. 
GRÖBEN DES MALTHESER ORDINIS S. 
IOHANNIS UND HOSPITALIS ZU HIERU- 
SALEM RITTER, COMMENDATOR ZU NE- 
MEROW, ALHIE SEHLIGLICH ENDSCHLA- 
FEN ZWISCHEN 6 UND 7 UHREN VORMIT- 
TAGE UND ZUR ERDEN BESTETIGET IM 
GEWELBE, SEINES ALTERS IM 49 IHARE, 
DERO SEHLEN GODT GNEDICH IST. 

An feiner linfen Schulter und an einer Kette um ben 
Hals ſteht ein Maltheferkreug. An jeder Seite find 8 Wappen: 
ſchilde feiner Ahnen auögehauen. — Auf der Rücjeite ber 
Mauer, an welder dieſer Leichenſtein aufgerichtet iſt, iſt ein 
kleinerer Sein mit zwei Wappen eingemauert; unter dieſen fteht: 

LUDQWIG VON DER GROBEN COMPTOR 


und 
SABINA VON BREDOW . ANNO 1605. 
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Damals verheiratheten fich alfo auch bie Gomthure. 

An der ·ſchmalen, füblichen Seite der Kirche, in gleicher 
Richtung mit derfelben, fteht ein anderes ſchmaleres und kleineres, 
alted Gebäude, aus großen, mittelalterlihen Backſteinen, deſſen 
Ringmauern jegt zum Viehſtalle benutzt find. Bahrfäpeinlich 
war dies das Conventhaus. "In dem Inventarium von 
1655 heißt ed: 

„Ein ſchaffſtal daneben (neben der Kirche), 
„darein werden bie lemmer getriben. “ 

Außerdem ftand damals noch eine ältere Kirche auf dem 

Sof; denn ed heißt weiter: 
„Die Fire, fo auffem hoffe ſtehet, iſt gantz 
„gahr zurißen, zerbrochen vnd zerfallen, dag 
hie gar nichts mehr tüchtigz“ 
morauf auch dad oben angeführte Inventarium vom I. 1612 
binzudeuten fcheint. 
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Die Johanniter : Eomthurei Gardow, 


ber 
Comthurei Nemerow einverleibt. 


Häufig iſt von der Johanniter-Comthurei Gardow oder 
Gartow die Rede geweſen, ohne eine beſtimmte Vorſtellung 
von der Lage derſelben zu haben. Gewöhnlich glaubt man, 
daß dieſe Comthurei aus dem Städtchen Gartow im Danne— 
bergſchen bei Schnakenburg an der Elbe beſtanden habe. 
Allerdings bat dieſe Annahme viel Wahrſcheinliches für ſich, 
da bie Johanniterritter in dem nahen Werben eine bekannte 
Comthurei hatten, Crummendiek erwarben 1) und im 14. Jahr⸗ 
hunderte auch, im Befige des Städtchens Gartom waren ?). 
Es ift fogar möglich und wahrfcheinlich, daß im 14. Jahrhundert 
eine Gomthurei Gartom an ber Elbe beftand, und e3 liegt die 
Annahme ziemlich nahe, daß die in meflenburgiichen Urbunden 
vorkommende Comthurei Garbow diefe geweſen fein möge, da 
der ald Gomthur von Gardow und Nemerow vorfommende 
Ordensbruder Ulrich Swave auch Gomthur oder Prior zu 
Braunfhweig war. Dennod find triftige Gründe dafür 
vorhanden, daß die meklenburgifche Gomthurei Gardow 
eine andere, ald die danneberg⸗ brauͤnſchweigiſche geweſen fei. 

Im J. 1298 wird Ulrih Swave, der Stifter der 
Comthurei Nemerow, Comthur von Braunfhmweig und 
Gardow genannt ®), Nach der. Stiftung der Commende 
Nemerow heißt er am 14. Aug. 1302 fhon Comthur von 
Braunfhweig, Nemerow und Gardom®). Hier ift 


1) Bl. Gercken Fragm. march. Ill, p. 70. “ 

2) Im 9. 1860 verkauften die von det Schulenburg an den Orden zu Händen 
des Yeermeifterd Hermann von MWarberg ihren Anteil an Gartom im 
Dannebergifen, und dadurch ward diefe vom Kaifer Carl IV. befätigte 
Gommende gefliftet. Im I. 1964 confirmirte der Derzog Wilhelm von 
Braunfhweig. diefen Derkauf unter Worbehalt des Miederfaufed und Im 
3. 1871 beflätigte der Herog Maognub von Braunfhweig dem Dxben 
diefen Wefig, indem er dem MWiedertauf entfagte. Bol. Pfeffingerd 
Siftorie de Braunfam.sLüneb. Yaufek I, ©. 624 fig, Im I. 1438 
datten aber die von Billor diefen Befig dem Drben wieder abgefauft: 
dgl. Sählegeld Kirden= Gelb. von Hannover II, ©. 630, Segt iR 
Gartoro eine gräflichsbernftorffäe Wefigung. 

8) Bol. Urt, Nr. III. 

4) gl, Urk, Nr. VI. 
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es ſchon auffallend, daß die ältere Comthurei Gardow ber 
jüngern Nemerow nachgefegt wird; jene war alfo ſchon wahrs 
Tcheinlic) Beftandtheil der legtern geworden. In der Confirmationd: 
Urfunde vom 3, April 1304 wird aber ausdrücklich gefagt, daß 
Gardow in der, fo eben meflenburgifch geworbenen, Herrſchaft 
Stargard liege: der Fürſt Heinrich von Meklenburg erließ 
nämlich den Sohanniter » Rittern von Nemerow und 
Gardow alle Bebezahlung von Nemerow, Gardow und 
den übrigen in feiner Herrfhaft liegenden Gütern, 
wie fie zu den beiden genannten DOrdenshäufern 
gehörten und bis auf ihn gebracht feien 1). Diefe Worte 
können unmöglich von andern, ald im Lande Stargard liegenden 
Gütern verftanden werden. Daher heißt es auch in einem 
Urkunden » Inventarium aus der erften Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, als die Comthurei noch ungeſchwächt beſtand, von 
dieſer Urkunde: 
„Herzogk Heinrich beſtettigt dieſelben güter zue großen 
‚„onnd Beinen Nemerow und Gardow, darauf 
„vor zeitten die Comptorei geſtanden, uns 
ngefähr 24 nieil von Nemerow gelegen.” 

Diefen Ort giebt nun. ein altes Inventarium vom 3. 1583 
über die Güter der Comthurei an, wo ed bei dem Dorfe 
Wofupl, nicht weit nordweſtlich von Eichen, fagt: 

„Wokuhl. Dazu eine wüfte Feldmark Gardow, 
„— — Die Feldmark Gardom grenzt mit Godendorf 
„und Brafentin.” 

Der Johanniter-Orden hafte nämlich am der füdlichen 
Grenze des Landes Stargard, zwiſchen Strelig und Eichen, 
nördlid) an das jüngere Klofter Himmelpfort und Stadt und 
Land Eichen grenzend, in abgefonderter Begrenzung die Dörfer 
Dabelow, Wokuhl, Gnewitz und Kl. Karzflavel, in deren 
Mitte der Hof Gardow lag, an deifen Stelle jest der jüngere 
Hof „Somthurei” liegt, nahe bei den Seen Groß: und 
Klein: Gardow. Hiedurd wird ed auch erklärlich, daß der 
Comthur von Nemerow und Gardow dad Patronat 
über die Pfarrkirche der Stadt Lichen erhielt 2). Seit 





1) Bol. Urt, Nr. IX, 
„Damus eisdem £ratribue („sacre domus horpitalfsJorosolimitant 
„do Nemerowe ct de Gardowe“)' nunc presentibus et futuris 
„bona in maiori-Nemerowe e uicali Nemerowe 
Znecnon in Gardowo ct cctera bona in dominio 
„mostro sita, adiam dietas duas domos pertinencla, 
„eiont ea ad nos perduxerunt, per nos.ct nostros heredes 
— successoren a precaria libera ct exempla.“ 

2) Dal. oben ©. 84. 
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dem Anfange bed 16. Jahrh. lag aber ber Hof Gar dow 
wüſt bis auf die neuern Zeiten. 

Der Comthur Joachim von Holftein (155%— 1572) that 

zuerſt den Acker des Gutes an die Bauern von Wokuhl zur 

Pacht aus. Died beweiſen die Beichwerden des Comthurs 

£. v. d. Gröben vom 3. 1611, in denen es heißt: 

Die Heidtdörfer vndt erftlih den Hoff vndt bie 

„Feldtmarcke Gerdow betreffende, dauon gebrauchet 

„der Schulge vundt Krüger zur Wohfuel den 

„Hoff-Acker, dafur thuen diefelben eine Auß— 

„richtunge, wan vndt fo offte Sie auff die Heide 

” „kommen; den andern Acker aber gebrauchen Die 

„Wohkuliſchen Pawren, welhe dafur ber 

„Comptorey einen Wiefpel Rogken geben, 

welchen obgebachten Hoff vndt allen andern Ader 

ihnen den Wohkulſchen von Joachim Holftein 

„eingethaen worden, da doch biefelben der Comptorey 

‚daß gange Jahr vber nur mit drey Fuhren dienen, 

„war fie zufammenfpannen, dieweiln alfo folches ber 

„Gomptorey voenig zu nugen fompt, aber dajegen 

„der ort alfo befchaffen, daß dafelbft eine Schefferey 

„oder Viehoff fuglich woll. gelegtt werden 
konne.“ 

Noch am 26. Febr. 1718 heißt es 1): „Die fogenannte 
„alte Comterei im Ambte Nehmerow ift eine wüfte 
„Feldmark zwifhen Wokuhl, Brüggentin, Dabelow und 
„Godendorf belegen.’ . 

Die Gefchichte diefer Güter bedarf jetzt einer befondern 
Darflellung und einer neuen Mittheilung der Urkunden, obgleich 
fie ſchon bei der Gefchichte der Comthurei Miro in Jahrb. IT, S. 64 
und 73 berührt ift. Am 13. März 1285 ſchenkte ber Markgraf 
Albert von Brandenburg dem Johanniter-Orden das Eigenthum 
bed Dorfes Gnewetiz?) und am 17. Dec. 1286 das 

* Eigenthum ber Dörfer Dobelow und RI. Karzftavel?), 
welche bis dahin Lehngüter gewefen waren, und übergab fie zu 
Händen der Comthurei Mirow. Gnewetiz ift dad Dorf 

"Önewig, Dobelow dad Dorf Dabelow. Das Dorf 
Karzſtavel eriftirt nicht mehr; es lag nad den Gtiftungs: 
Urkunden des im 3. 1299 geftifteten Kloſters Himmelpfort 
zwifchen der Stadt Lichen und dem Dorfe Dabelow, wie noch 


1) Nac einem Berichte ded Amtmanns Müpfpfort zu Strelig nach gütiger 
Mittheilung des Yerın Hofrathb Bahide zu NrurStrelit. 

2) gl. Urt, Nr. I. 

8) gl. Url. Nr. II. 
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jeßt der Kaftavifche See die Grenze zwifhen ben Ländern 
Mektenburg + Strelig (Stargard) und Lichen (zur Ukermark) 
bilde. Schon vor der Stiftung der GComthurei Nemerow 
(1298) und des Kiofterd Himmelpfort (1299) war zu diefen 
Gütern die Feldmark Gardow gefommen und aus allen diefen 
Sütern eine Commende gebildet, mit welcher Ulrich Swave 
belehnt ward. - 

Das Gut Gardow kam wohl ald Erfah für dad Gut 
Karzftavel an die Comthurei, da dieſes Dorf zum Kofler 
Himmelpfort gelegt ward, in deffen Beſitzungen es aud unter» 
gegangen ift. Die Comthurei Mirow befaß aber im Anfange 
des 14. Sahrhundertd die Güter der Comthurei Gardow nicht 
mebr, ba berfelben ſowohl Nicolaus von Werle am 18. Ian, 
13011) nur die Güter Mirom, Gramzow, Peetſch, Eenft, 
Fleth, Roggentin, Loiſſow und Garz, ald aud Heinrich von 
Mektenburg am 15. Aug. 1303 2) und am 3. April 1304 ®) 
nur die Güter Mirow, Zirtow, Peetſch, Lenft, Fleeth und 
Repent beftätigte. Die Iebtere Urkunde vom 3. April 1304 
beweifet wiederum bie abgetrennte Exiſtenz der Gomthurei 
Gardow, da fonft der Zürft Heinrich der Comthurei Mirow 
die Comthurei Garbow, d. h. die Güter Gardow, Dabelow 
und Gnewitz beftätigt haben würde; ftatt deſſen beflätigte er 
fie unter demfelben Datum dem Gomthur von Nemerow. — 
Bald darauf muß der Orden noch das Dorf Wokuhl dazu 
erhalten haben *); denn am 10. October 1337 ſchenkte der 
fo eben volljährig gewordene Zürft Albrecht von Metenburg, 
für fih und feinen unmünbigen Bruder Johann dem Orden, 
bei feiner erſten Reife in das Land Stargard den Brüdern 
das Cigenthum und ben Grundzind von ben Dörfern 
Wokuhl, Gnewitz und Dabelow, wobei er jedoch ben 
Bind von Dabelow zur Pfarre von Eichen Iegte, die aber 
u dem Orden gehörte. 

Der Fürſt machte biefe. Schenfung dem Orden im 
Allgemeinen, ohne eine beftimmte Gomthutei zu nennen. 
Damald ungefähr, nad dem Tode des Uhih Swave, wird 
die Comthurei Gardow der Comthurei Nemerow incorporixt 
worden ſein, was um ſo paßlicher war, da beide Comthureien 
ſãmmtliche Güter des Ordens im Lande Stargard in ſich faßten. 

Seit diefer Zeit verfhwindet die Comthurei Gardom 
aus der Gefchichte der Comthurei Mirow, wenn auch das 





1) Bol. Iahrb. IT, ©. 22. 
2 Wal. Sahrb. I, ©. 47. 
9) Wal. Sahtb. II, ©. 248; 
4) Bel. Url, Nr. Xu. 
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Dorf Gardow noch im J. 1493 neben Nemerow und 
Dabelow genannt wird, und kommt nur als Beſtandtheil 
der Comthurei Remerow vor. Im Inventarium von 
1641 wird auödrüdlich gefagt, daß die Feldmark Gar dow 
unmittelbar zur Comihurei gehöre und nicht zum Yufenfchlag 
von Wokuhl. Die Güter der ehemaligen Gomthurei 
Gardow, welhe im 16. Jahrhunderte die Haidedörfer 
genannt werden, “waren aber nad) Inventarien aus dem 
16. Jahrhunderte: 

1) Dabelow mit der wüften Feldmark Brüggentin, 
welche nordöftli an Dabelow grenzte und zwifchen Dabelow, 
Gardow, Wokuhl, Gnewig und den Seen Einow und Brüg- 
gentin (nad) der Ufermar hin) lag; der Hof Brüdentin 
war am Ende de 17. Jahrhunderts aufgebauet; 

2) Wokuhl mit der wüften Feldmart Gardow, welche 
zwifhen Wokuhl, Brüggentin, Dabelow und Gudendorf lag; 

“ jet fleht an der Stelle deffelben der Hof Comthurei; 
3) Bnewitz, öfttich an Brüggentin und Wokuhl grenzend; 
4) Gudendorf, weftlih an die Feldmarken von Dabelow 
und Garbow grenzend; dieſes Dorf hieß früher Minnow: 
„Minnow, tho diſer tidt (1583) Godendorf 
gebeten 1).“ 

Day gehörte fpäter die Feldmark Dreffin: 
(1583) haben diefe Pauern (von Gudendorf) femptlich 
„en wüfte feltmarft Dreffin genannt, fo nad 
nStrelig belegen, zur huer. 

Bemerkenswerth iſt in Beziehung auf dieſe Beſitzungen 
noch dad Grenzverhältniß zum Kloſter Himmelpfort. 
Dieſes grenzte mit feinen Befitzungen an die nemerowſche 
Comthurei Gardow, und die Grenzen beider Stiftungen 
bildeten zugleich die nördlichen Grenzen des ufermärkifchen 
Landes Lihen gegen das Land Stargard. Bei der Stiftung 
und bei der Gonfirmation im 3. 1305 durch den Zärften 
get von Mekienburg erhielt das Klofter Himmelpfort im 

ande Stargard 100 Hufen, nämlich bie Dörfer Neddemin 
und Warbende, und 10 Hufen in Vlatow, und im Lande 
Eichen die Dörfer Karftavel, Gr. Thimen, KL. Thimen, Garlin, 
Linow und Bruſewald und alle Gewäffer, die zum Rande 
Eichen gehörten, namentlich aber au die Seen Dabelow, 
Brüggentin, Linow und Karftauel, von’ denen die drei 


1), Bot. Urt. Nr. XXV. Diefe Urkunde iſt zuglelch ald Lehubrief über die 
" igentpümiiden Säulyengericte Im Sande Stargeid merfwürnig- 
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Tetsten in ber Grenze zwiſchen den Ländern Stargard und Eichen 
liegen. Da diefe Seen theild ganz, theils ‚zum Theil von dem 
Sebiete der Comthurei umfchloffen waren, fo gab ihr Beſitz 
Veranlaſſung zu langwierigen Streitigkeiten, welde endlich am 
9. Julii 1480 durch die Herzoge Magnus und Balthafar von 
Mektenburg dahin beigelegt wurden, daß dad Klofter 
Himmelpfort in den ungeftörten Befitz der Seen 
Dabelow, Brüggentin und Linow gefegt ward 1), wie 
die älteften Urkunden dem Kiofter denfelben -verlichen hatten, 
Jedoch wollte der Sohanniter» Orden dem Klofter die Seen im 
Anfange‘ded 16. Jahrh. wieder ftreitig machen. 


1) Wal. Urt, Nr. xx. 


Die Comthurei Nemerow beftand alfo aus folgenden 
Gütern: 


Eomthurei: Sof Klein: Nemerow, 
a. Gomthurei Nemerow: 
1) Groß-Nemerow. 
2) Klein: oder Wendifh:Nemerow. 
3) Roma. 
4) Staven. B 
b. Comthurei Bardow, Nemerom einverleibt, unter dem Nanıen 
der Haidedörfer: 
5) Gnewig. 
6) Dabelow mit ber wüften Feldmark Brüggentin. 
7) Wokuhl mit der wüſten Feldmark Gardo w. 
8) Gudendorf (früher Minnow genannt). 
Ale Güter mit Eigenthumsrecht und aller Freiheit und 
Gerechtigkeit. 
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Die Comthurei Nemerow hatte fih im 14, Sahrhunderte 
vollftändig gebildet. Im 15. Jahrhunderte feheint ihr Dafein 
dem ruhigen Genuffe zugewandt gewefen zu fein, ba kaum 
viel mehr vorfommt, ald die Namen einiger Comthure Am 
Ende bed 15. Jahrh. begann der Heermeifter zu Sonnenburg 
mit den Herzogen von Meklenburg einen langwierigen Proceß, 
der ſchon in den Jahrbüchern, Jahrg. I, ©. 17 flgd., dargeftelt 
ift und der vorzüglich die Comthureien Nemerow und Kraak 
and die Priorei Eiren betraf. Die Commenden Kraak und 
Eiren gingen, wenn auch nicht in Folge, doc in Veranlaſſung 
dieſes Proceffed unter, jene im J. 1533, diefe im 3. 1552. 
Für die GComthurei Nemerow blieb der Heermeifter fiegreich, 
bis bie unwiderfiehlihe Macht bed weftphäliichen Friedens im 
3. 1648 der Stiftung ein Ende machte; bis dahin aber giebt 
die Eriftenz der Comthurei Nemerom mehr ald irgend eine 
andere Stiftung im Lande ein lebendiges Bild von dem zähen 
Feſthalten der altkatholiihen Inftitutionen, gleichviel ob die 
Verwaltung einen Genuß verdiente ober nicht. 

Die näcfte Veranlaffung zum Streite gab der Befik 
dee Mühle zu Wefenberg nah dem Tode de Herzogs 
Albrecht VI. und deffen Gemahlin Gatharine im 3. 1483. 
Die Mühle mit Zubehör war urfprünglich fürftliches Beſitzthum 
gewefen 1). Im 93. 1355 am Tage vor Elifabeth erhielten 
Buffo von Dolle zu Nedbemin, Buſſo von Dolle zu Arnöberg 
und Buffo von Dolle der Lange die Mühle zu Wefenberg mit 
40 Morgen (partes siue mensuras) Aderd von dem Herzoge 
Johann zu Eehn. Am 4. Ian. 1361 ging dieſes Zehn auf 
den Sohanniter- Orden, und namentlih auf die Gomthurei 
Mirew, über, indem die v. Dolle es vor bem Lehnsherrn 
aufliegen und diefer es durch Verkauf für 240 Mark Vinkenaugen 
auf den Orden übertrug. Es gehörte damald zu der Mühle 
und dem Mühlenader noch das Recht des Fifh- und Aalfanges 
auf dem Woblig» See und, dad unbefchränkte Stauungs: und 
Baurecht an der Mühle und deſſen Dämmen und Wehren. 
Der Johanniter = Orden verkaufte nun am 9. Nov. 1376 auf 
einem Srdenstage zu Duargan für 300 Mark brand. die 
Mühle an die Brüder Wedege und Henning Plate, als cin 
Erblehn zu gefammter Hand, behielt fich jeboc die Lehns— 





1) Ueber diefe Mühle giebt es nur eine Urkunde, welche unten mitgetheilt 
werden ſoll. Die Geſchichte derfelben läßt fi) aber aus einer Relation 
auß dem Ende des 15. Sahrh. entnehmen. . 
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herrlichkeit vor 1). Dies konnte der Orben nicht mit Recht, 
da der oberlehnäherrlihe Gonfend der Fürſten nicht ertheilt 
ward, auch wohl dem Orden nie das unbefchränkte Eigenthums- 
recht, alfo auch nicht dad Verleihungsrecht gefhenft war. Die 
Dlate blieben, ald Vaſallen der Herzoge von Mektenburg, im 
Befige der Mühle zu Wefenberg und der Fiſchereigerechtigkeit 
auf dem Woblig:See, wozu fie noch den Pfandbefig der Burg, 
Stadt und Vogtei Wefenberg erworben hatten, bid der Lehte 
der Linie, Joachim Plate 2), ungefähr um dad Jahr 1460 
ohne männliche Leibeserben ftarb und das geſammte wefenbergifche 
Lehn am die Landeöherren, ald Echnöherren, zurüdfiel. Der 
Orden machte damald und fpäterhin Feine Anſprüche, vielmehr 
blieb der Herzog Heinrich II. von Etargard und deffen Sohn 
Ulrich im ruhigen Befige der Mühle. Der Herzog, Ulrih 
verfehrieb Wefenberg mit der Mühle feiner Gemahlin Katharina 
zum Leibgedinge. Nah dem Auöfterben der ftargardijchen 
Linie ging dad Eigenthum an dad ſchwerinſche Fürftenhaus 
über; der Herzog Heinrich IV. befaß es ruhig und hinterließ 
es feinen Söhnen, von denen es ber ältefte, Albert, wiederum 
feiner Gemahlin Catharine zum Leibgedinge verſchrieb. Die 
beiden älteften Söhne Heinrich, Albrecht und Johann, ftarben, 
und Magnus und Baltdafar waren, nach dem Tode Albrechts 
und feiner Gemahlin im J. 1483, im alleinigen Befige. Bis 
dahin hatte der Orden gefhwiegen; jetzt erhob er plößlich feine 
Stimme und machte Anfprüche, welche wenigſtens fehr 
zweifelhaft waren. . 
Heftiger noch, als über die angebliche Entziehung der 
wefenberger Mühle tagte der Orden über die widerrechtliche 
Auflegung einer großen Menge von Laſten aller Art aus den 
Gomthureidörfern. Lieſet man die Urkunden der Comthurei 
genau, fo läßt fi nicht Teugnen, daß dieſe ihre Güter 
völlig frei von. allen Eaften, namentlich von Beben und 
Dienften, erhalten hatte, Während ſich aber gegen das Ende 
des 15. Jahrh. die ganze Geftaltung der Staatöverfafjungen 
umzuwandeln begann, entftanden manche neue Auflagen, von 
denen im 13. Jahrh. freilich nicht die Rede geweſen war; dad 
Anfehen der Landesherrſchaft flieg, während Nitterfchaft und 
Geiſtlichkeit erfchlafften: es fehlte die Oppoſition und die Landes: 
herrn erlaubten ſich manches, was früher mit Gewalt abgewehrt 


1) Ral. Urt. Nr. XVII. 

2) Joachtm Plate kommt 1430 — 1458 vor und farb während der Regierung 
des Comthurs Bernhard von Pleffen von Mirow, 1455 — 1468. Wahr: 
fbeintih war diefer Plate oder Plote im Befige von Rheinsberg, 
wovon er im 3. 1444 ein Drittheil an Yand Keftorf verpfändetv. Gchon 
im I. 1418 foß Wedeghe Plote, viedeiht Ahtmb Water, auf Mprindberg: 
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worden wäre. In Beziehung auf die Comthurei Remerow machten 
die Fürſten vorzüglich ihr landesherrliches Recht zur 
Grundlage neuer Forderungen. Die alten Urkunden wurden am 
Ende des Mittelalterd nicht recht mehr benußt, und dazu lagen 
die Urkunden der Gomthureien wohl eingepadt in dem Ordend⸗ 
Archive beim Heermeifter; gewiß ift, daß die Fürften über die 
Vorrechte der Comthurei nicht durch fhriftliche Zeugniffe belehrt 
waren: und fo erlaubten fie es fi wohl, von den Comthurel: 
gütern Leiflungen zu fordern, die damald unmittelbar mit 
der Landedhoheit in Verbindung flanden, und bie 
auch von den befreieten Kiöftern gethan wurden. Dahin 
gehörten die befhwerlihen Ablager für die Reifen der Fürften 
und ihred Gefolgeö, die Naturallieferungen bei ben 
fürftlihen Iagden; Roßdienft und Landfolge begehrten 
die Fürften, weil die Gomthure Ritter waren; — und ba bie 
Comthure immer nachgaben, fo zahlten fie endlich auch Beben 
von ihren Gütern, die allerdingd bedefrei waren. Dies hatten 
die Gomthure ſelbſt verfehen. Da ihre kirchliche Kraft aber 
erfchlaffte und die Herzoge ed als ein Recht begehrten, daß bie 
Comthure als Räthe bei den Herzogen in unentgeltlihen Dienft 
träten, fo mag ihnen ber Widerftand freilich wohl ſchwer 
geroorben fein. Daher fam es denn auch, dag Achim Wagens 
ſchütte, der zugleich Comthur zu Mirom und Nemerow war 
und bei den Herzogen in Rathöpflidt ftand, am 5 Ian. 1474 
die Bede aus feinem freien Dorfe Groß:Nemerom, des Betrages 
von 100 Mark Vinkenaugen, von dem Herzöge Heinrich für 
ein Darlehn zu Pfande nahm ı)! Nach folhen Vorgängen 
mußten freilid) die Herzoge glauben, daß fie ein unbezweifeltes 
Recht an allen landesublichen Abgaben von den Comthureidörfern 
hätten; und dazu ward die Auszeichnung ber geiftlihen Stif⸗ 
tungen durch den perfänlichen Verkehr mit den Fürften eine 
Laſt, die kaum zu tragen war, vorzüglich ald die Feld: und 
Forſtwirthſchaft ſank und der Ertrag der fetten Güter unglaublich 
geringe ward. Sa died ging am Ende fo weit, daß im Jahre 
1619 der Comthur den Herzogen vorrechnete, er habe jährlich 
noch 211 fl. und etliche Schillinge zuzubezahlen! 

Als nun die Laft befhwerlicy zu werden anfing und die Ab: 
gaben fich häuften, erhob ber Drden, unter dem Heermeifter Georg 
von Schlaberndorf, im Jahre 1493 Beſchwerde und ließ endlich vor 
dem päpftlihen Stuhle feine Klagen erſchallen. Die der Com: 
thurei aufgebürdeten Laſten, welde aus ben noch vor— 





1) gl. Url, Nr. XIX. 
Sahrb, ded Wer. fs meklenb. Geſch. u, Althk. IX. 4 
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handenen Regiſtern 1) zu ermeſſen find, waren wirklich 
nicht unbedeutend. Aber dennoch brachten die Herzoge es durch 
Sachwalter, wie Peter Wolkow und Zutpheldus War— 
denberg, dahin, daß nach achtzehnjährigem Streit am 5 Julii 
1514 der Orden mit feinen Anfprüchen abgewiefen und in die 
Koften verurtheilt ward 2). Der tragifche Untergang ber Comthurei 
Kraak erregte neuen Etreit ®). Bei diefer Gelegenheit famen 
die Herzoge im Jahr 1534 mit ihren Anfichten zum erften 
Male Har zum Vorfchein, daß nämlich die Zürften dad alte 
Recht hätten, bei Erledigung einer Gomthurei einen tüchtigen 
Mann vom eingebornen ‚Adel zur Einweifung vorzufchlagen, 
damit fie ihm als Rath gebrauchen könnten; deöhalb grade feien 
die Comthureien, deren Srdenspatrone im Lande fie feien, geftiftet, 
und ed fei ein Mißbrauch, daß in neuern Zeiten fremde Perfonen 
eingefchroärgt würden, welche die Comthureien ausplünberten 
und bie Leute ſchindeten; Steuern anzulegen, fei unbezweifeltes 
Recht der Landeöfürften *). Diefe Aeußerungen, welche fortan 
die Hauptgrundlage aller Verhandlungen wurden, zeigen Bar 
die Gefinnungen der Fürften, mit der Entwidelung der Reformation 
das. weltliche Wohl der Unterthanen zu fürdern und dad im 
Verderben begriffene und übel angewandte Kirchengut zur Hebung 
ihrer Diener und Familienglieder für rein, politiihe Zwecke, 
- namentlich feit Entwidelung des Staatögrundfaged der Primo: 
genitur, zu_benußen. 

Die Reformation nahm in Meklenburg ihren ruhigen, 
aber feiten Gang. Als endlich bie „Abgötterei” in ben bevorzügten 
Stiftern Fein Ende nehmen wollte oder die geiſtlichen Herren 
die verarmten oder verödeten Stiftungen feige verließen, hob 
der Eräftige und einfichtövolle Herzog Johann Albrecht I. fie im 
Jahre 1552 zum größten Theile auf. Bei diefer Gelegenheit 
nahmen die Johanniter-Priorei Eixen 5) dem Wefen und bie 
Comthurei Miro °) der Form nad) ein Ende. u 

Bon allen katholiſchen Stiftungen im Lande wehrte ſich 
die Comthurei Nemerow am längften gegen bie weltliche 
Macht und giebt ein Iebendiged Bild von dem Uebergange ber 
ältern Berhältniffe zu einem neuen Zuftande. 

Im Jahre 1545 hatte der Herzog Albrecht den Joachim 
Queiſs für den Todesfall des ais fehdeluftig und ränkevoll 
geſchilderien Aſchwin von Kramm zur Gomthurei empfohlen, 


2 Wal. Beilagen Nr. 
2) Bel. Saßrb. 1, ©! 








6) Dt, Sadıb. Il, ©. 8% flgd, 
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hatte jedoch mit feiner Bitte Feine Erhörung bei dem Heermeifter 
gefunden. 

Die Comthurei war im Anfange des Jahres 1552 erledigt. 
Da ftarb der Herzog Heinrich) von Mektenburg und fein älter 
Neffe, Herzog Johann Albrecht, ergriff auf einige Zeit allein 
das Steuerruder der Regierung, mit dem feften Worfage, der 
n%bgötterei überall ein Ende zu machen. "Zu gleicher Zeit ſah 
er Bar ein, daß auch feine politiihe Exiſtenz durch den Kaifer 
bedrohet fei. Kaum war er zur Regierung. gelangt, als er mit 
feinem Bruder Georg im März des Jahres 1552 dem Kurfürften 
Mori zuzog und durch den fiegreichen Feldzug in Tyrol dem 
darauf erfolgenden Vertrage von Paflau den „wirkſamſten 
Nachdruck⸗ gab. Ehe er den Feldzug eröffnete, gab er (am 
29. Febr.) feinem Ganzler Sohann von Lucka, der ihn auf der 
Heerfahrt begleiten follte, die SohannitersPrivrei Eiren, hob 
die beiden wichtigften Klöfter, die Giftercienfer Mönchs- Feld: 
flöfter Dargun (am 6. März) und Doberan (am 7. März) 
auf, und begann bald darauf den Heeredzug, während deſſen 
er nach Schwerin hin die allgemeine Kirchenvifitation vom 
Jahre 1552 anorbnete!). Kurz vor feinem Abzuge hob er, nach 
feinem Willen, am 14. März auch die Comthurgi Nemerow 
auf, indem er fie mit kurzen Worten feinem Lehnmann Jo ach i m 
von Holftein auf Ankershagen, der ihm ald Hof- und 
Kriegsrath diente, auf drei Jahre einthat, ohne auch nur 
des Ordens zu erwähnen 2). Als der Herzog wieder heimgekehrt 
war, gerieth er bald mit feinem nächltfolgenden Bruder Ulrich 
in Streit wegen der Sandeötheilung; namentlich‘ entfpann ich 
ein befonderer Etreit wegen der Gomthureien, die fie nicht 
länger beftehen laſſen wollten und factifch aufgehoben-hatten. 
Beide Herzoge ſchickten Gefandte nad Nemerow, um Beſitz 
zu ergreifen; 9. Ulrich behauptete ſich in demfelben und 9. 
Johann Albrecht ftand ab, indem er ſich mit Kraak und Eiren 
begnüigte. Der H. Ulrich ließ num ein Inventarium von ber 
Gomthurei aufnehmen und verlieh fie ebenfalld dem Joachim 
v. Holftein, der fi an die Herzoge hing, um die Superiorität 
des Drdend zu umgehen und die vom Herzoge Johann Albrecht 
durch die unbedingte Verleihung an ihn decretirte Säcularifirung 
gang wahr zu machen. Da Magte der Heermeifter gegen ben 
Herzog beim Reichskammergericht. Nun ließ fi Holftein in 
den Orden einkleiden und bat, durch die Fürfprache des Kurfürften 





1) Vol. Jahrb. VII, ©. 54. 

2) Bet. Urt. Nr. XXI. I. v. Holſteln war zu Wittenberg gebildet und eine 
Belt Tang von dem nadhmafigen meklenb. eretaie Simon Leupold unters 
richtet. Wal, Yahrb, V, ©. 189 fig. 
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von Brandenburg unterftüßt, bei dem Heermeifter um Berzeihung. 
Alles dies gefchah, wie es ſcheint, ohne Vorwiſſen des Herzogs; 
durch dieſe Schritte wurden aber wor der Ordensbehoͤrde die 
Handlungen der Landesfürſten vereitelt. Um nicht viel Aufhebens 
yon ber Sache zu machen, war ber Heermeifter Thomas 
Runge, nachdem er im December 1552 „zehn Reuter“ ohne 
Erfolg nach Mirom und Nemerow geſchickt hatte, ug genug, 
dem 3. v. Holftein am 17. April 1553 bie Comthurei 
Nemerow und bie Priorei Braunfhweig zu verleihen 
und ihm die Anwartfcaft auf die Priorei Goslar nad dem 
Ableben des Hand Rohr zu geben !). Holſtein that hierauf 
ſtets getreu feine Ordenöpflicht, erlegte die jährlichen Refpond: 
gelder an den Heermeifter und zog zum Drbens=Gapital, fo 
oft er gefordert ward. Der Herzog Ulrich, der den genauern 
Sergeng nicht wußte, war mit der’ Verleihung der Comthurei 
. dv. Holftein zufrieden und beflätigte am 3 Febr. 1555 
den & v. Holftein im Beſitze von Nemerow 2), unter Refervirung 
der dem Zürften gebührenden Gerechtigkeiten; Holſtein war nun 
auch fürftlicher Rath und der Herzog erneuerte Dftern 1567 
feine Beftallung zum Kriegö: und Hofrath zu Gefchäften innerhalb 
und außerhalb Landes, wobei er ihm auch die Ablager von Neme⸗ 
row abtrat. Aber es erloſch in der That mit der Verleihung an 
Holſtein dad Weſen der Comthurei, indem ihre geiſtliche Berfaffung 
aufhörte, die Ordensregel wegfiel und der Bruber⸗Convent man 
gelte; bie Gomthurei ward weltlic 2). und eine Pfründe für 
‚einen fürftlihen Diener, fo ſehr ſich auch Holftein dem 
Heermeifter unterwarf und ihm felbft mit Rath biente *). 
Diefer Hergang ward für die Folge fehr wichtig. Die 
Herzoge behaupteten, fie hätten durch Annahme der Comthurei 
vor dem Bertrage von Paffau (Julii 1552) diefelbe 
fägularifict und durch den ruppinſchen Machtfprucd (vom 1. Aug. 
1556) feien die fäcularifirten Gommenden unter ihnen getheilt, 
Factiſch verhielt fich allerdings die Sache fo: die Comthurei 





1) Kgla Urt, Nr. XXI. 

2) al. Url. Nr. XXI, 

8) Auf dem Banbtage vom März 1872 erflärte die Bandeöherefäaft: 
GB fei eine Gompterei teditpengig, da Dirou; be andern feien vorm 
„ „Paomifcen vertrag eingenommen, 


® „aukgenommen Diprow, Die andern alle vorm Paffotsifhen Wertrag 

eingezogen worden, daran nunmehr nlemandt Feine Forderung oder 
gereäitigkeit weiter hat." 

4) Unter ‚Holfteind Regiment verlor bie Gomtäurei auch das Haus, melded 

fe, in der Gtadt NeurBrandenburg befaß, indem diefed im 

Jade 1563 der von Schwerin dahin berfegte Prediger Ioahim 

Rütendieter für ein eefn Im Dome ju Ecorein erhieft, weided es abira, 
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Nemerow war vor bem paffauer Vertrage von den Herzogen 
vergeben, darauf auf Lebenäzeit mit ihrem Rath befebt, ben 
fie wiederholt im Rathöpfliht nahmen, und bei der Theilung 
der geiftlichen Güter zwiſchen den Hergogen Iohann Albrecht I. ° 
und Ulrich durch den unter Seitung des Kurfürften von Brans 
denburg gefällten ruppinfhen Machtfpruc an den Herzog Ulrich 

" von Meklenburg⸗Güſtrow gefallen. Der Heermeifter fah dagegen 
die Sache fo an, daß er einen Comthur zu Nemerow habe, 
den er zur Erfüllung der Ordenspflicht anhielt. 

Soadhim v. Holftein, der ein ruhiges Regiment führte, 
farb im Julii 1572 mit Hinterlaffung einer Wittwe. Der 
Herzog Ulrich war nach ‚Dänemark gereifet und hatte bie 
Regierung des Bandes feinen heimgelaffenen Räthen anvertraut. 
Sogleich ward den Amtleuten zu Stargard Befehl gegeben, 
die Comthurei einzunehmen 1), bis auf weitern Beſcheid einen 
Vogt einzufeßen, jedoch fremde Habe und Holfteins "Nachlaß 
zu fhügen. Bald, am 9. Auguft, erfchienen auh Gefandte 
des Ordens, die beiden Ordend-Secretaire Joachim v. Hondörf 
und Valentin Paulin; fie gaben zuerſt vor, daß fie Refpond: 
gelder holen wollten, als fie aber mit erheucheltem Erftaunen 
erfußren, daß der Comthur geftorben fei, baten fie um Herberge, 
da fie nur fehen wollten, wie die Sache eingerichtet werde; 
auf ihr „freundliches und fleißiged Anhalten ward ihnen für 
„eine kurze Zeit Herberge zu Nemerow gegönnt‘; doch verfchloß 
man ihnen dad Haus. Sie begnügten ſich zuerft mit allem, 
und ais die Lebensmittel zu Memerow beim Mangel einer 
Wirthſchaft ausgingen, verſchafften ſie ſich dieſelben von Neu— 
Brandenburg, endlich aber erklärten fie, „fie würden nicht eher 
weichen, ald bis fie von ihrem gnädigen Herrn dem Heermeifter 
nabgefordert oder mit lauter Gewalt davon gefchlagen und 
„verjaget würden; aber bevor ſie wichen, wollten ſie ſich eher 
„in Stücke zerreißen laſſen.“ Jetzt geſtattete der ſtargardiſche Amt⸗ 
mann, auf den Befehl des Herzogs Ulrich, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben, ihnen nicht das geringfte, nicht einmal weber Brot 
und Bier, noc Stroh und Hafer, und verhinderte fogar, daß fie 
ſich für ihr Geld Lebensmittel aus der Stadt holen ließen, mit 
dem Hinzufügen, „das Haus Nemerom fei kein Wirthshaus‘. 
Der Herzog Ulrich wieberholte den ſtrengen Befehl einer gänzlichen 
Abfperrung, da er vermuthe, daß von feinem Bruder Herʒog 
Johann Albrecht „allerhandt Practiken darunter verſucht würden”. 
Alſo wurden ſie am 12. Sept. 1572 „nicht durch oder mit 





10 Befer Gnt gerhet ward daB volfänbige Amtthuth Über bie Gomtgurel 7 
aufgenommen, tweldheß Beilage Nr. 4. im Auszuge mitgetheiit in. 
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„Gewalt, fondern durch den ‘Hunger und Durft voieber von 
ndem Hofe gejagt.” Sie zogen nah Gr. Semerom zum 
Schulzen, um hier des Herzogs eigenen Beſcheid abzuwarten, 
mit dem Vorfage, nicht eher den Grund und Boden der Com: 
thurei zu verlaffen, bis fie nach ihrem Sinne befriedigt feien.. 
Eigentlich aber erwarteten fie den neuen Comthur in wenig 
Tagen „mit 30 Pferden“, um ihn mit Güte oder Gewalt an 
die Comthurei zu weifen. Der Ritter 3. v. Hondorff erklärte 
au, „wenn man ſich etwa bedünken laffe, fie feien zu ſchwach, 
„ſo werde er fich zum Heermeifter (Grafen Martin von Hohenftein) 
begeben, ber wohl 300 Pferde zufammenbringen werde, um 
die Eimmeifung des Comthurs durchzufegen. — Man follte 
dergleichen Vorgänge im Jaht 1572 faum für möglich halten. 
Der Orden war damald aber in bedrängten Verhältniſſen. Im 
Mektenburg waren die Comthurei Krane und die Priorei Eiren 
unvettbar verloren und den Gomthureien Mirow und Nemerom 
drohete ein gleiches Schiejal, wie jenen Stiftungen. Schuld 
hieran war dad Regiment der legten Heermeifter Thomas Runge 
und Franz von Nauman (1564— 1569), von denen der leßtere 
durch Schwäche und Unredlichkeit dem Orden vielen Schaben 
that. Auch mit Pommern waren über Form der Huldigung 
und Nomination Streitigkeiten entflanden, in Zolge deren der 
Herzog Barnim alle Ordenögüter mit Beſchlag belegte. Aus 
diefer Noth rettete den Orden der tüchtige Hrermeifter Graf 
Martin von Hohenftein, Herr zu Schwedt (9. Ian. 
1569 —5. Mai 1609), der im 3. 1571 dem Orden auch 
die pommerfhen Befigungen wieber gewann. (Vgl. (v. Meden) 
Geh. der Stadt Schwedt in Balt. Stud. IV, 2, ©. 116 fig.) 

Während der Zeit war vom Orden alles” aufgeboten, um 
wirffame Mittel für die Erhaltung der Gomthurei aufzufinden. 
Den Ordens-⸗Geſandten war auch der Aufenthalt zu Gr. Nemerow 
verboten. Da fehritt der Kurfürft Johann Georg von 
Brandenburg am 14. Sept. 1572 bei dem, Herzoge Ulrich 
ein, zeigte ihm an, auf feine Fürbitte habe der Heermeifter 
feirtem Hofmarfhall Georg von Ribbed vor zwei Jahren 
die Anwartſchaft auf die Gomthurei gegeben, und bat, dieſen 
zeblichen, wohlverdienten Mann aufzunehmen; der Herzog 
Ulrich aber hatte Nachricht, daß I. v. Holftein die Comthuret, 
die er in ben legten Jahren “ganz abgenugt und verwüſtet 
hatte, an ©. v. Ribbeck verhandelt habe. Der_Heermeifter 
aber proteftite am 19. Sept, mit aller möglichen Zeinheit und 
Höflichkeit gegen das Verfahren der Regierung und entſchuldigte 
e& mit der Abweſenheit des Herzogs, mit dem Bemerken, daß 
bie Gomthurei nicht dem Herzoge, fondern dem Orden gehöre. 
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Der Herzog Ulrich — ſchickte dagegen ben Rentmeiſter Gabriel 
Brüggemann zur Adminiſtrirung d der Comthurei nach Nemerow; 
dieſer rückte auch dort ein, beeibigte fämmtliche Bewohner der 
Comthurei auf den Herzog Ulrich) unb wies die Amtleute von 
Stargard an die Verwaltung. Auch der Herzog Johann 
Albrecht I., der fhon im Auguft die Hälfte ber Comthurei 
hatte in Befl fig nehmen Iaffen, wandte ein Auge auf die 
Comthurei für feinen Sohn Johann, „der nächftend in bie 
„Gomthurei Miro eingefegt werben follte‘‘; ja ed erſchien 
fogar fein Hauptmann von der Oſten aus Strelig mit bem 
Didens » Secretair vor den Amtleuten zu Stargard, mit ber 
Anzeige, der Herzog Johann Albrecht habe ihm befohlen, die 
Ordendgefandten in die Gomthurei einzuweifen: auch gegen dieſe 
Anmaßung erließ ber Herzog Ulrich den Befehl, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Gegen alle bied repräfentixte ber 
geermeifer bei dem Herzoge Ulrich und erinnerte, daß bie 
ntfcheibung des Reichs kammergerichts über die gewaltfame 
Aneignung der Comthureien, namentlich der Comthurei Kraak, 
noch nicht erfolgt fei, mit dem Borwurfe, die Herzöge hätten 
fi feit 1550 bemühet, fi die Comthureien Nemerow und 
Kraake, zuzuhandeln“, was nicht nöthig geweien wäre, wenn 
fie ein befiered Recht, ald er daran gehabt hätten. — Durch 
Vermittelung des Kurfürften warb am letzten Tage ded 3.1572 
ein Tag zur Verhandlung in Wismar angefeht. Der. 
Kurfürſt fhidte feine Käthe Dr. Andreas Zoch und Hand von 
Kötterig, der Heermeiiter den Eomthur Peter Runge von Werben 
und den neumärfihen Syndicus Johann Beier, der Herzog 
Johann Albrecht I. feinen Canzler Hufan und feinen Rath 
Andreas Mylius und der Herzog Ulrich alle feine 
Käthe. Der Kurfürft ließ auf Reftituirung der Gomthurei 
dringen und geftand den Herzogen nichts weiter als Ablager 
und Folge zu. Die Herzoge behaupteten die Poffeffion, weil 
bie Comthurei vor dem Vertrage von Paffau „aus 
nbereglichen und erheblichen Urfachen“ eingezogen, I. v. Holftein 
von den Herzogen nad) einem Inventarium eingewiefen ſei, 
nach der fürftbrüderlichen Theilung die Klöſter und Comthureien 
jwifhen den Herzogen ‚gleich getheilt md durd den ruppinfchen 
Machtipruch ihnen zugefichert fein, fo daß Kraak an ben 9. 
Sohann Albrecht und Nemerow an den H. Ulrich gelommen, 
welcher letztere den 3. v. Holftein in Rathöpfliht genomnten 
babe. Der Herzog Ulrich kenne übrigens gar Fein urkundliches 
Recht des Drdend auf die Comthurei. Des Ordens Gefandte 
proteſtirten gegen dieſe Behauptungen, and. — die Gefandten 
teten unverrichteter Sache wieder ab. 
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In einer Sitzung, welche der Herzog Ulrich perfönlich mit 
feinen fämmtlihen Näthen hielt, warb aber anerkannt, daß 
der Vertrag von Paffau fih wohl nicht auf die Güter 

„ erfirede, welde „weltlihen Standes Perfonen‘ gehört 
hätten; man rieth daher, die Interceffion des Kurfürften beim 
Orden in Anſpruch zu nehmen, fih die Nomination eines 
Comthurs und deffen Beeidigung auf Rathöpflicht, fo wie die 
berfömmlichen Eeiftungen vorzubehalten und hierauf eine Erläruhg 
an ben Kurfürften abzugeben. Diefe gab denn auch der wohl» 
meinende Herzog Ulrich am 16. Ian. 1573 dahin, „daß, ba 
„die Herzoge von Meklenburg von ber Comthurei Nemerow 
„Ablager, Jagden, Folge, freie Nomination des Comthurd und 
„Verpflichtung defielben auf Rathsdienſt, alfo eine quasi 
„possessio ber Comthurei hätten, er "in Grundlage dieſer 
Bedingungen feine Interceffion annehmen wolle, jedoch bemerken 
„müfle, daß bie Holzungen und Gebäude der Comthurei fehr 
„verwüftet feien, und er hoffe, baß der Heermeiſter den Vorſchlag 
„um fo eher annehmen werde”, — Die Wittwe Holſteins ließ 
fi) zu einem billigen Vergleiche willig finden, da fie beider 
ſchlechten Bewirthſchaftung der Gomthurei feine Ausficht Hatte, 
viel zu erhalten, und noch viele Refponögelber rüdftändig waren. 
Der Heermeifter ging nachgebend auf des Herzogs Vorſchlag 
ein, fo viel die Abgaben und Leiftungen von der Comthurei 
betraf; aber die Romination des Comthurd durch den Herzog 
erkannte er nicht an, „da er feinem Herrn und Fürften im 
Reiche dergleichen Anmuthen berifligen könne, jedoch werde 
nee ſich auf Fürbitten bes Herzogs, wenn ber Vorgefchlagene 
„dem Orden fonft leidlich fei und nicht erhebliche Urfachen im 
„Wege ftänden, bei feinen Lebzeiten gerne voillfährig finden. 
laflen”. Beruf wolle er den Marfchal Georg von Ribbeck 
einweiſen Taffen. 

Jetzt entftanb ein neuer Streit, der ſich allein darum 
drehete, ob der Herzog ober der Heermeifter die Comthure 
nomimiren folle. 5 

Der Kurfürft entſchuldigte den Heermeifter, daß biefer 
nicht in bie Momination dur bie Herzoge willigen könne; 
ex felbft maße ſich in feinem Lande dad Recht der Nomination 
nicht an, ungeachtet der Heermeijter feine Refidenz unter ihm 
habe; wenn aud ber Heermeifter aus Gutwilligkeit nachgebe, 
fo werde er felbft, ald des Ordens Schutzherr und Patron, 
es nicht gerne fehen. Er fchlug nun vor, feinen zum Gomthur 
erwählten Marfchall zu nominiren; dann erhielten beide Partheien 
freitich ihr Recht. Der Herzog lehnte diefen Vorſchlag mit dem 
Bemerken ab, auch der Kurfürft habe dem Orden nie „freie 
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Wahl“ gelaffen; Holftein habe fich ohne fein Wiffen dem 
Orden verwandt gemacht: wäre es bei feinen Bebezeiten befannt 
geroorden, es wuͤrde nicht ungeftraft hingegangen fein. Der 
Herzog Johann Albrecht gab feine Anrechte an Nemerow, welches 
man dem Herzoge Carl hatte zuwenden wollen, auf; dies „kam 
„dem Herzoge Ulrich faft befremdlich vor’, und er erbat fich für 
den Fall, daß Nemerom bei dem Orden bleiben würde, von 
feinem Bruder die Hälfte der Comthurei Kraak. 

Da fchrieb der Kurfürft am 16. Julii 1573 fehr barfch 
an den Herzog Ulrich: „er fehe es im Wahrheit nicht gerne, 
„daß man ben ritterlichen Orden mit undienftlichen Vorwendungen 
„hinhalte und deffen Prälaten das Xhrige’vorenthalte, was ja 
„dem Herzoge zum eigenen Unglimpf und dem Kurfürften felbft 
zum Nachtheil gereihe; mit der brüderlichen Theilung werde 
„er fich Hoffentlich nicht entfchuldigen, da dieſe Niemand prä 
„judicirlich fein könne⸗. — Doch der Herzog Ulrich gab nicht 
nach, vielmehr züiente er darüber, daß „die Comthurei verfauft 
„worden ſei“z jedody wenn er mit feinen Nachlommen durch 
einen Revers feiner Rechte verfichert werde, fo wolle er denjenigen, 
den der Meifter vorfchlage, in die Gomthurei einmweifen, fofern 
er zum Rathe geſchickt fei. — Hierauf ſchickte der Kurfürft am 
10. Aug. 1573 feine Näthe Dfto v. Arnim und Hans Bueck 
nach Guͤſtrow; der Herzog wiederholte hier fein letztes Anerbieten 
und willigte diesmal in die Annahme des Marſchalls G. v. Ribbeit, 
unter der Bedingung, dag ihm für dem nächften Fall bie 
Nomination zuftehen folle. . 

Hierauf fehidte der Kurfürft am 22. Aug. feine Räthe, 
Dr. Undread Zoch, Profeffor der Rechte zu Frankfurt, und 
Andreas Greifenberg, zur Verhandlung, und am 30, Auguft 
reverfirte fich der Heermeifter, Graf Martin v. Hohenftein, 
nach dem Ableben des Comthurs G. v. Ribbeck die Tomthurei 
Nemeror demjenigen zu verleihen, den ber Herzog von Meklenburg 
ernennen und binnen fechd Monaten zur Aufnahme in den 
Drden nach Sonnenburg fehiden werde, vorausgefeßt, daß er 
paßlich fei, jedoch ohne Präjudiz für den Orden, verfprad auch 
dem Herzoge Jagd, Ablager, Roßdienſt, Steuer und Landfolge 1). 

Am 15. März 1574 erfcienen zu Güſtrow der brandens 
burgifche Gefandte A. Boch, der Comthur Martin v. Wedel von 
Vildenbruch, der Comthur Abraham v. Grüneberg von Lago, 
ber Ordens» Ganzler Balthafar Neimar und der Furfürftliche 
Marſchall Georg v. Ribbeck. Man verglich ſich hier dahin, 
daß der Herzog fich die Einweiſung als ein Recht vorbehalte; 





1) Bel. Url. Nr. XXIV. 
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Ribbeck leiſtete dem Herzoge den gewöhnlichen Eid 
und die Verabredung wegen des nächſten Nachfolgers ward 
angenommen. Am 1. Aprit 1574 rückten des Heermeiſters 
Gefandte mit dem neuen Comthur in Nemerow ein; es ward 
dur die Amtleute von Stargard, den Rentmeifter Gabriel 
Brüggemann und einen Notarius über dad Wenige, was von 
der langen Verwüſtung übrig geblieben war, cin Inventarium 
aufgenommen, und der Gomthur nad) demfelben eingewieſen; 
die Bauern wurden ihrer Pfliht gegen die Herzoge erlaffen 
und dem Comthur vereidet. 

So endigte der Streit, wie es — voraudzufehen gewefen 
war; jede Parthei erhielt der Form nach ihren Willen, jedoch 
in der That nicht ganz; und, was das Schlinmfte war, für 
die Zufunft über den nächſten Fall hinaus war nichts feſtgeſetzt. 
Die Hartnädigkeit beider Partheien verlor die Hauptfache aus 
den Augen, in dem Bemühen, die Rechtsform für den Uugenblid 

u retten. 
: Während ber Testen Jahre der Negierung Holfteind und 
während der Streitigkeiten war die Gomthurei fehr verwüſtet; 
der Orden machte an den Herzog Anſprüche auf bie Reftituirung 
der Abnugung. Aber alle Verhandlungen und Gefandtid;aften 
führten zu nichts. 

Georg v. Ribbeck war reich und blieb in Berlin wohnhaft, 
ohne ſich um die Verwaltung der Comthurci viel zu fümmern. 
Der Herzog Ulrich dachte daher ernftlich an die Vorbereitung 
zur nächften Wiederbefegung ber Comthurei; er fchidte alfo, 
auch in Folge der Bedingung des heermeifterlichen Reverſes, 
feinen Rath Dr. Martin Bolfras mit feinem „Kammerbdiener‘ 1), 
d. h. Kammerjunker Andread Hünide an den Heermeijter 
nach Sonnenburg, um den Iegtern für den nächſten Succeffiondfall 
in den Orden eingukleiden. Der Heermeifter verweigerte die Auf⸗ 
nahme Hũnickes in den Orden, weil erft die Comthure zu biefer 
Feierlichkeit verfchrieben werden müßten, überhaupt aber die 
ganze Angelegenheit nicht in Ordnung, befonderd die Abnugung 
der Gomthurei Nemerow zu reflituiren fei. Endlich ward 
Hünide aufgenommen: 


1) In den GomthureisXcten wird Andread Hünide Immer „Kammers 
Diener" genannt. Rai den RentereisRehnüngen von 1564 — 1874 war 
er Kammeriunfer und bildete mit dem Yofmarfdall Soacim v. d. Lühe, 
Binter weldem er unmittelfar folgte, die höhere Glafe bed Gofgefindeb. 
Gr war Gröhere auf Giäfiädt und flamimte wahrfeintic aus einem 
abetigen Gefieäte aus Pommern. Im %. 1689 kaufte bee Berzoglicr 
vonmerfe dab Gut Yoppenborf in Miektendurg, 

Schon früßer, im I. 1858, war der Kammerjunter Dito dv. Adrum 
"„Rammerbiener“" genannt. 
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„machdem indeß her Abraham Grüneberg Comptor zu 
Lagow antommen, als hatt S. ©. zu der einkleidunge 
„den andern Tag, frühe vmb fünf fpläge in der Kirchen 
„ernandt, weill ©. G. anderer Gefchäfte halben eiligk 
„verreiſen müffen. Da man nun den 10. Sept. 
nfrüge in die Kirche kommen, hat fich der Her meifter !) 
„in feinem Didenshabit uff einen groflen Stuhl geſetzt 
ngegen dem Altar über, der Paftor aber ift vor dem 
Altar geftanden und hat angefangen dad Veni sancte 
„spiritus zu fingen. Unter dem Singen da hat Andreas 
„güneden neben Her Abraham von Grünenberg vor 
„den Altar Enien müſſen. Da fi nun folder gefang 
„geendigt, da hat Er Abraham von Grünenberg Andream 
„güneden vor den Herrn Meifter geführet, da er vor 
„5. ©. niederknieen müſſen, Hat ihn der Here Meiſter 
„gefraget, was er begehrte; er geantwortet, daß er 
nbegehrte, in den ritterlidyen Orden genommen zu 
„werben, barauf er ihn acceptatione ınanus ange- 
‚„mommen und ift ihm darauf das Juramentum vorgelefen, 
das er auch öffentlichen vor dem hohen Altar ſchweren 
„müſſen. Darnach hat man das Ritterkleidt hergebracht 
und ihm dad angeleget, darmit er abermalen neben 
„Her Abraham vor dem Altar gefniet und Gott für 
folche Dignität_gedanket. Darauf der Herr Meifter 
„von feinem Stuhl aufgeftanden, ſich das gulden 
„Schwert reichen laffen und hat fo Pnieend vor dem 
„Altar Andreas Hüneden dreimal damit über die 
nfyultern gefclagen und ihn darmit neben der Ein: 
„tleidung zu einem Ritter des ritterlichen S. Johannes 
„Ordens gefchlagen und darzu gefagt: Das leidet 
„von mie wegen be3 ritterlichen Ordens zu einer 
„Einkleidunge und Aufnehmunge und fonften von 
„Niemandes und gebrauchet den ritterlichen Standt 
„und Schwerbt zu Gottes Ehren, Bertheidigung feind 
ngöttlihen Woris und zu allen ritterlichen Sachen. 
Darauf er wieder aufgeltanden und iſt ihm zu folcher 
n„Dignität vom Hern Meifter, Her Abraham von 
„Grünenberg und allen umſtehenden Glück und Heil 
„gewünfchet worden, ita extemplo ad. convivium 
„discessum, ubi novo commendatori supremus 





1) &6 wirb als bekannt voraußgefeßt, daß die „Webietiger" bed Drdens nur 


Meifter_ ober. Herr Meilter genannt werden. Nur dem Yerkommen 
au &iebe iſt in biefer Abhandlung die gebräujlice Gorruption Deermeifter - 
Ratt Herz Meifter beibehalten. 
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„loeus in mensa datus et mecum prolixe satis 
nacceptus est. Der Her Meifter ift aber bald, wie 
„er von ber Einfleidung aus der Kirchen gegangen, 
„ind Schiff gefeffen und darvon gefahren und hat 
nYices suas in prandio Her Abraham von Gronenberg 
‚befohlen, der ed an nichts mangeln laſſen.“ 

Da ©. v. Ribbeck fih um die Comthurei nicht fümmerte, 
fo ſchlug ihm jegt der Herzog vor, dem in den Orden aufge: 
nommenen Andreas Hünede, al feinem Succeffor, die Comthurei 
ganz ober gegen ein Miethgeld abzutreten. Obgleich Ribbeck 
noch nicht avieder in der Comthurei gewefen war, fo Ichnte er 
dad Anfinnen doch ab. \ 

Georg von Ribbeck flarb im Jahr 1593 (vor Oct.). “Der 
Heermeifter berichtete am 8. Det. an den Herzog Ulrich, daß 
er zwar feinen alten Kammerdiener Andreas Hüneden, zu 
Eickſtädt erbgefeffen, dem Zürften zu Gefallen in den Orden 
aufgenommen und mit der Comthurei Nemerow providirt, diefem 
aber die Zeit bis zur Erledigung zu lange gedauert habe. 
Wirklich hatte Hünede am 7. Jan. 1593 zu Berlin der 
Comthurei entfagt und Ludwig von der Gräben, des 


ältern Ludwig von der Gröben auf Goffeband (oder Eoffebrad) 


Sohn, nad) feiner Aufnahme in den Orden, die Anwartfchaft 
auf die Comthurei erhalten. Da Hünede jegt gegen Erlegung 
einer gewiſſen Summe Geldes feinen Anrechten entfagen wollte, 
fo bat der Heermeifter den Herzog um die Cinmeifung bed 
&. von der Gröben und beftimmte dazu fehr eilig den 22, Dt. 
1593. Jetzt ging der Streit wieder an; der Herzog hatte 
durch die Einkleidung des A. Hünede fein Recht erhalten, es 
aber durch deffen Refignation, bie biefer freilich ohne bed Herzogs 
Vorwiſſen nicht vornehmen durfte, zum Theil wieder verloren; 
es fand jebt zur Frage, wer nominiren ſolle. Der Herzog 
Ulrich proteftirte auch wirklich gegen biefe Abtretung, von der 
er nichts wifle, da ihm Die nachſte Ernennung zuflehe, und 
befahl den Amtleuten zu Stargard, die fo cilig angefegte 
AImmiffion auf feine Weife zu geftatten. Diefe fanden am 
21. Det. ſchon des Heermeifterd Gefandte, den Drbend » Kanzler 
“Dr. Balthafar Römer und den Secretair Joachim Niemann, 
mit dem Gomthur &. von der Gröben zu Nemerow vor. Auf 
die Proteftation der Beamten erflärten die Gefandten, fie wollten, 
da ihr Meifter verreifet fei und daher des Herzogs Schreiben 
noch nicht erhalten habe, mit der Immiſſion einfhweilen einhalten. 
Die Gefandten blieben in Nemerow, bis den Ganzler Römer 
mündlich am 28. Det. zu Güſtrow erflärt warb: 1, bie Abtre: 
tung von Hünede an v. d. Gröben fei ohne Wiffen des Herzogs 
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geſchehen, 2, müffe v. d. Gröben erft bie Rathspflicht Teiften, 
3, fei die Einweifung ein fürftlihes Hoheitsrecht. Hiergegen 
erflärte der Ganzler, daß 1, er den Vertrag mit Hünede vorzeigen, 
4 v. d. Gröben ſich zur Rathspflicht willig zeigen wolle, 3, er 
aber das fürftliche Immiſſionsrecht beftreiten müſſe. Ja, der 
Hrermeifter nannte am 9. Nov. die Abnahme der Rathöpflicht 
vor der Immiffion und die Immiffion felbft eine Neuerung. 
Dennoch ließ man alles zu, wenn nur die Form gerettet ward, 
um den Frieden zu erhalten. Hünecke erhielt 1500 Thaler 
Abfindung, und Ludwig von der Gröben, der faum 22 Jahr 
alt war, leitete am 17. Nov. 1593 dem Herzoge die Rathö- 
pflicht ?) und reverfirte ſich am 24. Nov. gegen den Heermeifter 2), 
nachdem er am 2%. Nov. von den Amtleuten zu Stargard in 
die Comthurei, als eine Prälatur des Fürſtenthums Meklenburg, 
eingewiefen war; der Ordens: Ganzler proteftirte zwar formell 
gegen diefe Immiſſion, nahm jedoch den Gemthur in Ordenspflicht. 

Während der Regierung des Comthurs &. von der Gröben, 
welche ziemlich matt gewefen zu fein ſcheint, entftand ein neuer 
Streit wegen des Ablagerd. Der Comthur offerirte dafiir 
nah Herfommen jährlich 40 fl, welche die Herzoge nicht 
annehmen wollten. Der Gomthur appellirte deöhalb an das 
Reichskammergericht. Manche andere Streitigkeiten, 5. B. über 
die Leiſtung der Rathöpfliht an einen Fürften oder an beide 
Hergoge, über die Ablehnung geforderter Ehrendienfte bei Hofe, 
ubgl. blieben ohne bedeutende Foigen, da L. von der Gröben fehr 
kraͤnllich und die Comthurei fo verwüftet war, daß der Comthur 
am 26. Julii 1619 die Zahlung der Ablagergelder verweigerte, 
weil er zu der Gomthurei noch — 211 fl. und etliche Schillinge 
zuzubezahlen habe >). 

Ludwig v. d. Gröben flarb am 20. Aug. 1620 im 49ften 
Jahre feined Alters. 

Im Auguft des 3. 1621 nominirten des „Kurfürften 
Johann Georg ded Aeltern Statthalter” des Heermeifterthums 
Sonnenburg den Grafen Heinrich Vollrath von Stol: 
berg zum Comthur. Der Orden ftand jest auch in der Mark 
fon unter dem unmittelbaren Einfluffe des fürftlichen Haufes, 
feitdem (1609 — 1625) bie Markgrafen Friederich, Ernft, 
Johann Georg und Joachim Sigismund hintereinander und 


2 Wal. Url, Nr. XXVI. 

D Wal. Uek, Nr. XXVII, 

9) Dlebel redineten die Gomthure nicht, daß fie bie beiden Dörfer KL. Nemerom 
und Gtaven ganz zum Genlesbraud) unter eigenem Pfluge Hatten, mopu 
Ahnen auferdem no, alle Dienfte geieißet wurden, Ole Tlugen ciB 
Cinnapme nur den Ueberfäuß der Cinnahme won ben übrigen Dörfern 
an, die alferbing® Mein genug waren, 
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darauf der Graf Adam v. Schwarzenberg, Furfürftlichebranden: 
burgifcher „vornehmfter Geheimer:Rath und Ober-Kammerherr“ 
zu Heermeiftern — erwählt wurden. Die neue Nominatien 
des Tomthurs von Nemerow war von Seiten des Nominirenden 
und ded Nominirten wichtig genug, und der Vertrag mit dem 
Orden konnte fo audgelegt werden, daß dies Mal dem Drden 
dad Nominationsrecht zuftehe, da bie Herzoge dad legte Mal 
nominivt hatten. Es geſchah alfo diefe Immiſſion ohne irgend 
einen Widerfprud). Der Graf leiftete am 20. Aug. 1621 zu 
Güſtrow vor verfammeltem Hofe den Rathdeid. Am 22. Aug. 
erfchien der Nat) Dr: Johann Oberberg, vom Herzoge Adolph 
Sriederich I., und der Ganzler Dr. Johann Cothmann, vom 
Herzoge Johann Albrecht IL. gefandt, da die Comthurei damals 
beiden Herzogen gehörte, zu Nemerow und immittirten mit 
den alten, herkömmlichen Refervationen und Proteftetionen den 
Ordens » Secretair Hieronymns Lindener, der dann den gegen: 
wärtigen Grafen- in Befiß ſetzte. Am 19. Det. 1621 erließ 
der Herzog Johann Albrecht dem Grafen auf Lebenszeit das 
Ablager aus befondern Gnaden und der Graf reverfirte ſich, 
diefe Erlaffung ald „ein befondere favor” zu betrachten. 

Die Begebenheiten des dreißigjäprigen Krieges äußerten 
ihre Wirkungen auch auf die Comthurei Nemerow. Kaum war 
Waltenftein im Jahre 1628 mit dem Herzogthume Mekten- 
burg belehnt worden, ald er auch von den Gomthureien Miro 
und Nemerow Befig nahm. Die Veranlaſſungen ver 
Befignahme von Nemerow mochten verſchiedener Art fein. Von 
Anfang an intendirte der Friedländer, im Geifte des bevorfte- 
henden Reftitutionds Edicts, alle geiftlihen Stiftungen wieder 
zurüdzufordern, welche nach dem Vertrage von Paffau fäcularifirt 
oder unter fürftliche Obhut gefommen waren, und zu dieſen 
fonnte man die Gomthurei Nemerow rechnen, wenn man wollte. 
Dann betrachtete man bie Johanniter:Commenden ſchon zu 
fehr als rein fürftliche Prälaturen und Lehne, und der Comthur 
Graf v. Stolberg hatte ſich ſtets zu den Evangelifchen gehalten. 
Gründe genug, um die Comthurei, die feinen Verfechter hatte, 
einzuziehen, obgleich der Gomthur durch. feinen Hauptmann 
Heinrich von Biffing dem neuen Herzoge bei der allgemeinen 
Huldigung auch hatte huldigen Taffen. Noch_ ehe Wallenftein 

- feinen Einzug in Güſtrow hielt (27. Juli), erſchien der herzogl. 
friedländifchemeftenburgifche Regierungsrat Balthafar von Moltte 
(auf Toitenwinkel) mit dem Notarius Andreas Wedel zu 
Nemerow und_nahm am 4. Julii 1628 „urplötzlich // von der 
Comthurei Befitz, weil fie „eine Pertinenz des Herzogthums 

m Meftenburg” .fei. Er hatte dabei laut- bemerkt, der Herzog 
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von Friedland gabe gutes Recht I Einziehung, weil der Kaifer 

dem Herzoge dad ganze Land Meklenburg mit allen Stiftern 

und Klöftern, wozu auch die Comthurei gehöre, geſchenkt und 

der Graf fich zu böfen Anichlägen gegen die Kaiferliche Majeftät 

habe gebrauchen laffen. Der Hauptmann und der Küchenmeifter 

der Gomthurei wurden augenblidtih und ohne Ablohnung 

auögewiefen, die übrigen Beamten auf den neuen Herrn beeidigt 

und alle Unterthanen zum Eide genöthigt. Der Bürger Lampert 

Bent ward wieder zum Küchenmeifter beſteilt. Der Graf, 
v. Stolberg wandte fih mit ohnmãchtigen Bitten an die Herzoge 

von Meklenburg, die auch „auf gleiche Weiſe und unerhoͤrter 

nMaapen ihrer Fürſtenthümer und Lande entfegt” feien, und 

wiederholt mit vergeblihen Vorftellungen an den Herzog von 

Friedland, ohne von deſſen Räthen Antwort zu erhalten. Wal⸗ 
lenftein ließ fich die Verwaltung ſeiner neuen Domainen auf 

dad genaueſte angelegen fein; er ſchickte daher auch feine Räthe 

nad) Nemerow, welche hier am 1. Dec. eine fehr genaue und 

Harfe Verwaltungs» Inftruction befannt madıten. ine Bitte 

des Comthurs an den Herzog Georg von Braunfchweig um 

Interceffion nützte natürlich auch nichts. 

Dad feindliche friedländifhe Regiment beftand nicht lange; 
doch ftanden ſich im Verlaufe des Dreißigjährigen Krieges bie 
Unterthanen bei der Gewalt der Freunde wahrlid nicht beffer. 
— Nach dem Abzuge der Wallenfteiner nahmen fich die Beamten 
von Stargard der Comthurei an. Kaum hatte aber der König 
Guſtav Adolph von Schweden in Deutichland feften Fuß 
gefaßt, ald er am 7. Novnbr. 1630 zu Stralfund die Comthurei 
— dem Obriſten Melchior Wurmbrand ſchenkte 1), weil 


2) Wal. Urt. Nr. XXVINN. Der König Guſtav Adolph von Säiweden, ja felbft 
- ber Ganpler Drenftierna, nach ded König Tode, fah dad feit Mallenfteins 
Abzuge angebiidh herceniofe geiftliche Gut, fo lange die Derzoge von ihrem 
Sande nod) nit wieder Befig genommen hatten, nicht felten ald Kriegbbeute 
an und verfepentten mehrere andere geiftiche Befitungen in_MeMenburg, 
3 8. dab bifhöflic = fhwerinfde Capitelgut Medewege bri Schwerin und 
Bas Sır@ötige Zofelgut Moiten bei Wühom, zu Denen fd aber nad dem 
Kriege Prätendenen fanden, weiße die Sihenkung duch Bed beeiigten, 
Das fhrerinfäe Dom» Gapit.! läßt fib in einer Inftrucion_pu einem 
Pütfgeruge am bänfden Hofe, wohin dre Bifkef Mirid, Erde gu Ho en; 
dor MWallenftein geflüchtet war, fehr Bitter alfo vernehmen (vgl. 
Meat, Merhättnlf sed Biktdund Shwerin, von 8.4 Rudiaft, 8.00: 
n3) ®ber dad ompt nicht unbillig in considerationem, dab die Kon. 
"Maytt. zu Schweden bey diefem Interregno, und well fid 
nteiner deß Gtifft® mit recht annimbt, durd unterfiedene Darpyen, 
weiße zu ihrem vorteil mehr al$ zu fleißig vigiliren, 
rungedärtihes folcitiren und anatten, Bahin Inducist und gebradt werben, 
die beiten Stüde und zum Gtifft gehörigen Höfe zu ver= 
fenten, maßen dan nit allein Sermanfe Ihagen, allermaßen foldhes von 
nderzoge Utrich® zu Medeinburge $. ©. Ghrits und. bohfehligen anz 
tbendenB erfaufft und Darzu gelegt: befondern aud) vbrt dab di befen 
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es königlich fei, Verdienſte zu belohnen, und weil Wurmbrand 
feiner Comthurei von des Königs Feinden beraubt fei! Wurm⸗ 
brand war freilih Sohanniter » Ritter und ouf die Gomthurei 
Werben inveftirt worden; er hatte aber niemals den Anwartichaftds 
brief (primarias preces) auögelöfet, noch beim Wechſel der 
Heermeifter Confirmation nachgefuht: Wurmbrand hatte alfo 
fo wenig Anſprüche auf den Befig der Gomthurei Nemerow, 
da der Comthur Graf v. Stolberg noch Iebte, ald der König 
‚von Schweden ein Recht, Güter in Meklenburg zu verſchenken. 
Wurmbrand erſchien erft am 2. April 1632" zu Nemerow, ließ 
den Bürgermeifter D. Krauthof von Neubrandenburg kommen, 
zeigte biefem die Schenkungs-Acte des Königs von Schweden 
vor und forderte Gehorfam gegen biefelbe, d. h. die Ueberweiſung 
der Comthurei, indem er meinte, der König habe durch feine 
fiegreichen Waffen Mektenburg erobert, alio nach Kriegsrecht 
Fug und Recht zur Verſchenkung gehabt, um fo mehr, da der 
König den Herzogen und den Ständen von Meklenburg wieder 
zu ihren Rechten verholfen habe. Auf erftatteten Bericht gaben 
die Herzoge eine abſchlägige Antwort, binzufügend, daß fie 
dem Oberften eine viel beſſere Recompenfe gerne gönnten, diefe 
Schenkung auch ſchnurſtracks gegen die gefchloffene Allianz 
gehe: Der Graf von Stolberg wandte fih an den Kurfürften 
Georg Wilhelm von Brandenburg, der für ihn beim Könige 
Zürbitte that und dem Grafen dad Borfchreiben zur perfönlichen 
Einantwortung übermittelt. Auch an den Ganzler Orenftierna 
wandte fich der Graf. Da flarb der. König. Jetzt ward 
Wurmbrand noch halöftarriger und der Graf von Stolberg 
erflärte gegen die Herzoge, daß er fein Recht bid auf 
den letzten Blutstropfen vertheidigen werde. Erſt am 15, 
Junii 1634 wurden auf Vermittelung des ſchwediſchen Reichs: 
Canzlers beide Partheien zu Mainz dahin verglichen, daß der 
uber Melchior Burmbrand, Freiherr zu Juleta, Ritter, der 
„Königl. Majeftät zu Schweden und des evangelifhen Bundes 
beftallter Obrifter, Commandant zu Donauwerth und Lau— 
singen’ auf gelchehene Vertröſtung dem Grafen von Stolberg 
die Gomthurei wieder abtrat. Und doch machte im Jahr 1636 
Wurmbrand wiederholte Anfprüche auf die Comthurei! Doc 
es Fam noch fchlimmer. Schon im Jahr 1635 hatte der Oberft 


zum Ambt Darin belegene Dörffer, ohne welche bemelbteß Ambt Keineds 
norgeb erhalten werben fan, alleß uber 100,000 fl. wehrt, einem Mediens 
“burgifipen von Ahdel, nahmend Pengen, zugeivendet, — 4) Budem if 
nobhanden, daß, zum fal bem ubel nicht bei zelt gemwehret unb vorgebatet 
„soird, mit dem, Bugoiw zum nechſten gelegenen Höfe Wolden ebenmäßig 
moerfahren werde.” 
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Forbes die Comthurei geplündert; darauf hatte der Oberft 
Douglas fie gebrandfchaßt, der Oberſt Plato alled Vieh ohne 
Ausnahme wegtreiben lafen, und endlid nahmen die Einquar— 
tirungen und Nequifitionen Fein Ende. Als aber des General: 
Majors Pfuel 3 Compagnien Reuter von Wrangeld Heer die 
Gomthurei gänzlich erfhöpft hatten und mit Forderungen nicht 
abließen, da flehte der Amtsſchreiber Ulrich Preufs den Herzog 
Adolph Friederih am 30. Junii 1637 „um Gottes Barmhers 
„„igkeit willen um Beiſtand an. Unb ber Herzog konnte 
nicht weiter antworten: „können aber bei und nicht abfehen, 
„wodurch ſolch Uebel noch zur Zeit abzuwenden, zumal "Wir 
für Augen felbft anfehen müſſen, daß Unfere und Unfers jungen 
„Vettern und Pflegefohns Aemter und Unterthanen ebenergeftalt 
auf den äußerften Grad erfhöpft und zu Grunde gerichtet 
„werden“, — mit dem ‚Hinzufügen, wenn er Mittel an die 
Hand zu geben wiffe, wodurd der Comthurei geholfen werben 
fönne, der Herzog ſich gerne gnädig erzeigen wolle. 

As der Graf vd. Stolberg am. 4. Dct. 1641 zu 
Frankfurt a. M. geftorben war, empfahl zwar der Herzog 
Adolph Friederih den güſtrowſchen Räthen am 5. Nov. eine 
angemeffene Werwaltung der Comthurei während der Sedis— 
vacanz zu Sonnenburg und Nemerow; in der That aber kehrte 
fi) über Jahr und Tag niemand an die Comthurei, jondern 
fie lag „gleichfam pro derelicto”. Da nahm ſich endlich im 
Jahre 1643 der Herzog Adolph Friederich J. in Vormundſchaft 
für feinen Vetter und Pflegefohn, den jungen Herzog Guſtab 
Adolph von Güftrom, der Comthurei an, damit fie nicht ganz 
zu Grunde gehe, und ſetzte einen Küchenmeifter, Sigismund 
Auguft Gitdemeifter, ein, die Pfründe zu abminiftriren, damit 
die noch hin und wieder ftedenden wenigen Unterthanen nicht 
„gar wegkämen, fondern wieder herbeigebracht und beibehalten 
würden”, auch die Gomthurei dem „Or den confervirt würde”. 
In diefer Beit 2) war auch vom Fürften ein Prediger nach 
Gr. Nemerow berufen, obgleich dem Orden das Patronatrecht 
zuſtand. — Dennoch) fanden fich mehrere Liebbaber zu der Com⸗ 
thureis der. Herzog Adolph Friederich hatte ſchon um die Erfpec- 
tanz auf Mirom für feine Söhne in der Alteröfolge und um. 
Remerow für feinen Neffen Guſtav Adolph gebeten; jetzt aber 
bewarb er ſich befonderd für feinen. zweiten Sohn Carl (damald 
14 Jahre alt) um Nemerow, und der Ober:Commandant, Oberft 
Conrad von Burgftorff zu Berlin, der beim Kurfürften in 





1 In diefer Zeit ward autch inventirt und dad Invenfarlum von 1872 voll⸗ 
fündig zum Grunde gelegt. . 


Zahrb. ded Ber, f. meklenb. Geſch. u. Althk. IX. -5 
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großem Anfehn ftand, auch bei dem Herzoge Adolph Friederich 
viel galt, hatte auch Empfehlungen darauf. Der Dberft 
genning von Griſtow hatte jedoch ſchon bei Lebezeiten des 

rafen von Stolberg Anwartfchaft auf die Comthurei erhalten 
und war vom Orden zum Gomthur von Nemerow ermählt 
worden. Der Grund der Verzögerung der Wiederbefegung der 
Gomthurei lag aber darin, daß damals im Heermeifterthum 
Sedisvacanz war. Endlih nahm ſich der Senior des 
Johanniter » Ordens, Georg von Winterfeld auf. Neuhaus, 
Comthur und Landvogt zu Schievelbein, der Sache an und 
reifte mit einem Empfehlungöfchreiben des Kurfürften Friederich 


Wilhelm vom 22. Nov. 1644 zum Herzoge Adolph Friederich. 


Der Kurfürft und der Ordens: Senior ftellten, wie e& auch in 
der That war, die Anfprüche der beiden. Mitbewerber ald 
gemtich grundlod bar und baten um die Einweiſung bes 
berften Briftow. Der Herzog gab unter der Vorausſetzung, 
daß nad) feinem Tode der Orden feinem Sohne die Comthurei 
Mirow verleihen werde, leicht nach und ließ dem Oberften am 
3. Dec. 1644 durch den güftromfchen Canzler Johann Cothmann 
die gewöhnliche Kathöpflicht zu Doberan abnehmen. Am 9. 
Dec. 1644 trafen von Seiten des Herzogs der Canzler Johann 
Cothmann und der Geheime: Kammer: und Lehnd : Secretair 
Simon Gabriel zur Nebten, von Seiten des Ordens ber 
Senior und Comthur Georg von Winterfeld und der Dberft 
‚Henning von Griftow gu Nemerow ein, um die Ueberweifung 
der Comthurei an Griſtow auf die gewöhnliche Weife zu bewerk: 
ſtelligen. Der Küchenmeifter Gitdemeifter blieb auf der Comthurei. 
Aber der neue Comthur Griftow erfreuete ſich des Glücks nicht 
lange; er farb vor dem Monat Aprit 1646, und nun begann 
wieder eine Sedisvacanz, die von Streitigkeiten mit dem 
Drdend » Senior v. Winterfeld ausgefüllt ward. Der Herzog 
bewarb ſich ‚jest fehr eifrig um die Gomthurei Mirow für 
feinen Sohn Carl und um Nemerow für feinen minderjährigen 
Neffen Guſtav Adolph von Güſtrow, für die fi) auch die 
Königin Chriftine von Schweden beim Kurfürften Friederich 
Wilhelm verwandte. Der fhwedifhe Feltmarfihal or: 
ftenfohn hatte jedoch nach Griſtow's Tode die Comthurei 
Nemeroro wieder occupirt und dort den Oberſten Müller 
eingeſetzt. Jetzt war die Ordendregierung geneigt, die Comthurei 
dem güftrorofhen Prinzen einzuthun, wenn fich der Herzog 
Adolph Friederich zur Leiftung der "Orbenspflichten reverfiren 
wolle. Bald aber ward allem Streit ein Ende und alle 
Bemähung überfläffig gemacht, indem durch den zwölften 
Artikel des weftphälifchen Frieden von 1648 „zu mehrer 
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‚Begnüg: und Erftatung aber des Hauſes Medienburg follen 
bemfelben die Gommentureyen des ordend St. Johannis 
„Hierofolymitani, Mirow und Nemerow, fo in felbigem Herzogs 
„tum liegen, vermöge ber Verordnung, fo im V. Art. $. 9. 
„erprimicet, zu ewigen Tagen, biß der Zwiefpalt wegen ber 
„Religion im 9. Römiſchen Reich beygelegt, abgetreten werben, 
„und zwar der Schwerinſchen linie Mirow, der Güſtrowſchen 
linie aber Nemerow, mit biefem beding, daß Sie befagten 
„ordend bewilligung felbft zu Wege bringen, und bemfelben, 
„wie auch dem Herrn Churfürften zu Brandenburg, als deffen 
„Patron, fo oft fich der Fall begeben wird, was bißher geleiftet 
„worden, auch forthin leiſten.“ Meklenburg mußte an Schweden 
die Stadt Wismar, die Infel Pöl und das Amt Neutloſter 
abtreten, fo ſchwer dies große Opfer auch dem Herzoge ward; 
es erhielt dafür, freilich in der Form Rechtens, was ed ſchon 
befaß: die Bisthümer Schwerin und Rageburg und dazu die 
Comthureien Mirow und Nemerow. Die Bedingung, unter 
welcher die Gomthureien abgelafjen wurden, war, daß dad 
Haus Mektenburg dem Orden und dem Kurfürftenthbum 
Brandenburg die hergebrachte Pflicht leiſte. Das Kurfürftentyum 
hatte weniger Rechte an den Comthureien, ald vielmehr Pflichten 
gegen diefelben; benn ber Kurfürft war nur Patron bed 
Heermeiſterthums, und baß das Eurfürftliche Haus feine Glieder 
oder höchften Diener längere Zeit hindurch zum Heermeiſterthum 
verholfen und dadurch diefes indirect fäcwarifirt hatte, konnte 
dad Kurfürftenthum nicht veranlaffen, Rechte geltend zu machen. 
Der Kurfürft hatte jedoch in den Friedensverhandlungen wirklich 
der Säcularifirung der ‚Comthureien widerfprochen, bis er den 
Entfehädigungsforderungen der Krone Schweden und der 
Verwendung fämmtlicer Reichsſtände weichen mußte. Das 
eermeiſterthum batte aber Rechte an den Comthureien: das 
igenthum, die Ernennung der Comthure und die Forderung ber 
brlichen Refponögelder. Das Eigenthum und die Comthurwahl 
gigen dem Heermeiſterthume durch den Friedensſchluß verloren; 
Mektenburg follte die Einwilligung des Ordens in die Abtretung 
verfhaffen: daß diefer die Einwilligung nicht geben würde, war 
vorauözufehen. Aber Mektenburg war durch den Friedensſchlug 
zur eiſtung der herkömmlichen Pflicht verbunden (ut ordini, 
quotiescungque casus evenerit, hactenus raestari 
solita porro quoque praestare tencantur). ort und 
Sinn des oönabrüder Friedens beftimmten die Säcularifirung 
der Gomtbureien, vefervirten jedoch dem Drden die Refponsgelber 
und die Einwilligung. Die Verweigerung der Einwilligung 
von Seiten des Ordens Tonnte den Anfall der Comthureien an 
5* 
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Eomthure von Nemerow. 





1298 — 1318 Ulrich Schwabe. 


1322 Georg von Kerkow. 
1341 german von Warberg. . 
1351 — 1355 Graf Adolph von Schwalenberg. 
1358 Graf) Ulrich von Regenftein. 
(1358 — 1365) Albert von Warberg. 
1366 Nicolaus von Lankow. 
1376 Heinrich vom Kruge. 
1392 Gödeke von Bülow. 
1404 Partze. (Penge?) 
1465 — 1466 Engelke von Warburg. 
1474 Joachim Wagenfchütte, 
1480 — 1488 Heinrich Bufte. . 
(Bernhard) Rohr, 
1506 — 1515 Dtto Sad. 
1523 — 1546 Aſchwin von Kramm. 
1557°— 1572 Joachim von. Holftein. 
1572 — 1573 Sedisvacanz. 
1574 — 1593 Georg von Ribbek. 
1593 — 1620 Ludwig von der Gröben. 
1621 — 1641 Graf Heinrich Volrath von Stolberg. 
. 1641 — 1644 Sediövacanz. 
1644 — 1645 Henning von Griſtow. 
1645 — 1648 GSediövacanz.- \ 








7ı 


Erläuterungen 
zu ber Reihe der Comthure von Nemerow. 





Der Stifter der Comthurei Nemerow, Ulrich Schwabe, 
lommt feit 1298 in den Urkunden der Comthurei Nemerow 
öfter vor. Zuletzt erfcheint er Oftern 1315 zu Worthingborg 
als frater Olricus dietus Swawe commendator hosp. 
S. Johannis Jerosol. de Nemerow (Driginal: Urkunde im 
ſchweriner Archive) und 1318 ald cummendur bruder Ulrich 
der Swawe tü Gardow unde tü Nemerow in uUrk. bei 
Beckmann Joh. Orden S. 202 und in Höfer Deutſchen Urk. 
S. 128. — Darauf kommt am 24. Mai 1322 der Comthur 
Georg von Kerkow in einer nemerowfchen Urkunde vor. — Im 
Jahre 1341 var „Hermannus de Werberge commendator 
„domorum Werben et Nemerowe, locum tenens reue- 
„rendi domini fratris Bertoldi de Henneberg, generalis 
„praeceptoris Alemanie per Saxoniam, Marchiam, Sla- 
„vian, ordinis ‚sancti Johannis“, nad Riedeld Diplomat. 

Beitr. zur Gefch. der Mark Brandenb. I, ©. 145. . Diefer ift 
mehr als wahrfcheinlich derfelde, welcher nach der nemerovofchen 
Urkunde Nr. XIH. im Jahre 1347 Heermeifter war und am 29. 
Sept. 1347 als folcher Nemerow befuchte und hier das Klofter 
Banzfa m die Fraternität des Ordens aufnahm. Vgl. Jahrb. 
1, ©. 263. Der Name ift hier ficher Werberg, nicht Warburg. — 
Wahrſcheinlich fein Nachfolger war ber Graf Adolph von 
Smwalenberg. Daß diefer Comthur ein Graf von Swalenberg 
war, geht aus einer Driginal:Urkunde des Kiofterd Wanzka 
im ſchweriner Archive vom erften Sonntage ded Advents 1353 
hervor, in welcher die Zeugenreihe alfo beginnt:„greue Adolf 
„van Swalenberghe eyn kummeldär thü Neme- 
»tow, greue Otto van Vorstenberghe, her Herman 
„Warborch“ u. ſ. w. Die Urkunde ftellt aus: „her Albrecht 
„Warborch ridder vnde hoverichter des eddelen vorsten 

" „Johannes hertoghen thu Mekelnborch.* Zuerſt fommt 
er vor ald Zeuge in einer mirorofhen Urkunde vom 
18. Dec. 1351: „broder Adolphus von Swalenberch 
„eömmendfir to Nemerowe“, vgl. Jahrb. II, S. 263, und 
zuletzt erfcheint er am 19. Aug. 1355 in einer nemerovofchen 
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Urkunde Nr. XIV., auch in einer Urkunde des Kloſters Wanzfa 
aud bemfelben Jahre: „„dominus Adolphus commendator 
„in Nemerow“. — Am 25. San. 1358 war nad der Url. 
Nr. XVI. „broder Olrik van Regensten’ cummendur to 
„Nemerowe‘‘; wahrſcheinlich ſtammte diefer aus der gräflichen 
Familie, da er in ber Zeugenreihe dem Grafen von Fürftenberg 
jüngern Gefcjlecht3 vorgeht, — Nah Latomus vom mellenb. 
Adelftande fol in ben Jahren 1358 und 1365 Albrecht von 
Warberg, ein Bruder des obenerwähnten Heermeifterd Hermann. 
von Warberg, Comthur zu Nemerow geweſen fein; Latomus 
fagt nämlich: „Herrmann Warburg ift ein gemeiner Beter in 
„Sachſen x. und fein Bruder Albrecht Comthur zu Nemerow 
‚worden ao. 1358 und 13655” vgl. Schröder P. M. I, 1379. 
Latomus, der allerdingd viel aus Quellen fchöpfte, verwechſelt 
bier aber ohne Zweifel die Warburg mit den Warberg. Das 
fargardifche Gefchlecht der Warburg blühete zu der Zeit, und 
Albert Warborch kommt ald Ritter fehr häufig vor, aber nie 
als Ordensbruder oder Gomthur, ed könnte denn fein, daß der 
Hofrichter des Herzogs Johann in den Drden getreten wäre. 
Über die Berwechfelung *) beruht gewiß barauf, daß neben dem 





1) Die Berwefelung der v. Warberg mit ben v. Warburg für dat 
14. Jahrb. geht durd) unfere ganze Gefiäte: tweilman früher nicht auf bie 
de Warberg geachtet Hatte, (0 nahm man die aus diefem Gefchlehte in 
Meftenburg vortommenden Perfonen für v. Warburge und — änderte die 
Namen nad) Gutünfen, well man die Form v. Warberg für Gehreibfebter 
hielt! Namentlich gebt diefe Werwechfelung dur die ganye Abhandlung 
von Pioriud: Dad Gefhleht von Warburg. 

ie d. Warburg gehören zu einem melienburgifhen Gefelehte, 
weldie feit dem 13. Sahrhunderte bI6 auf die neuern Zeiten wohl aus: 
Fit im Bande Stazgard angsefen grivefen I und belen Glder 
namenttich im 14. Jabrh. häufig vorkommen. Cie führen im Gilde: 
einen Queerbalten mit drei Rofen belegt. 

Die v. Warberg gehörten zu einem alten braunſchweigiſchen Geſchlechte, 
ren Burg au Marberg, niöt meit von Helmfädt, Ran. Die 
Sieber diefer Zamilie kommen in den Gütern.unb Gtiftern nörwlid vom 
Harze häufig vor. ie führten einen verhauenen Lindenhod mit drei 
Wurzeln und ziel Blättern im Schilde. Das Gefhleht ftarb 1654 aub. 
Bat. Sens HiRorifhe Zbandlung bon den ehlem ‚Herren van Warberge, 
in den Yannoverifehen Gelehrten Anpeigen, 1751, Pr. 87 und 88, (vgl. 
1750, Nr, 82 und 83), wiederabgebrudt in X. &. Schott Juri. Wodendl., 
SH.1V, und in deffen Deagapin für Retögelehrf. und Gejhichtsk.T, ©. 252. 
Wat. Mebing MI, ©, 911. 

Bu diefem Iehtern Gefäledte der von Warberg gehörte ber ehemalige 
Gomigur von Memerom und nacmalige ‚Geermeifter ju Sonnenburnn 
Hermann von Worberg, und deflen muthmaplicper Bruder, der fpätere 
Gomthur von Nemerom, Albert von Warberg. Noch mehr wird biefe 
Anficht dadurch unterKüßt, daß Hermann von Warberg, ber im 3. 1371 
gelorben fein Toll auß Gomthur yu Supplenbarg guivefen iR; m. 
Lenz 0.0.D, ©. 478. dm folgte In ver Gomthurel Bupplenburg 
ebenfaUß, wie in der Gomthurei Nemerom, Albert dv. Warberg; 
vgl. Lenz a a. D., ©. 480. Die v. Warberg Eommen nur durd) den 
Sohanniter sDeben und befonder® burd die Gomthurei Nemerom in die 
imeffenb, Gefhicte, und werden dadurd), daß gleichzeitig neben ihnen auf- 
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Albert Warburg auch ein Hermann Warburg vorkommt, grabe 
wie bei ben Warbergen. Dagegen ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß. ded ehemaligen Comthurs von Nemerow und Statthalters 
de Heermeiſters und des nachmaligen Heermeifterd Bruder wieder 
Gomthur zu Nemerom geworden fei. — Diefer Comthur Albert 
von Warberg wird derfelbe fein, der nach der Urk. Nr. XV. 
am 9. Nov. 1376 Comthur zu Supplenburg war. Im 14. 
Jahrhundert kommt nad) den deutlichen Driginal:Urfunden fein 
Warburg ald Comthur vor. Ebenfalls nad) Latonus war im 
Jahre 1366 Claus von Lankow aus einem ſtargardiſchen 
Geſchlechte Comthur. — Nach der nemeromfchen Urf. Nr. XVII. 
war Heinrich vom Kruge am 9. Nov. 1376 Comthur. — Im 
Jahre 1392 war Götfe von Bulow Comthur, nah Hade 
Geſch. der Stadt Neubrandenburg S. 53. — Im Jahre 1404 
war „Partze compter zu Nemerow“ nad v. Weftphalen 
* Spec. p. 186, Klüver I, 651, und v. Behr Rer. mecl., L. 
IN. p. 437; Piſtorius im Gefcyiechte der v. Warburg macht 
Penze daraus. Ein Achim Pente kommt in der erften Hälfte 
de8 15. Jahr). im Lande Stargard öfter vor. — Im 15. Jahr— 
hundert werden die Gomthure felten genannt. Im Jahre 1466 
war ein Engelfe Warburg (nicht Marburg) Comthur zu Neme: 
rom, nach Schröder Pap. Melt. S. 2180. Diefe Nachricht 
hat Schröder aus Latomus. Unwahrſcheinlich ift dies nicht; in 
den Jahren 1421 und 1429 war nach Original. Urkunden im 
ſchweriner Archive in Engelfe von Warburg Comthur von 
Miro; die Namen Hermann, Albert und Engelfe waren in 
der Familie Warburg vorherrfhend. — Im Sabre 1474 war 
der Comthur Joachim Wagenfhütte (vgl. Jahrb. H, ©. 84.) 
von Mirow zugleih Gomthur voh Nemerow nach der Urk. 
Nr. XIX. Nach der Ur, Nr. XX. war im Jahre 1480 
Heinrih Buft Comthur. Im 3. 1506, am Sonnt. nad) 
Vis. Mar., trat Otto Sad, „‚comptor to Nemerow“, nach 
äiner Driginal: Urkunde, in Neu» Brandenburg ald Bürge für 
den Herzog ein. Auf ihn folgte oder ihm ging. vorauf ein 
Comthur Rohr; wenigftens geht aus der Beichwerdeführung 
vom 3. 1529, beim Dorfe Wofuhl, hervor, daß nicht lange 
vor dem J. 1529 ein Gomthur diefes Namend in Nemerow 
eriflirte; vielleicht ift Died Claus Bernhard Rohr, Dr. ded 
lanoniſchen Rechts, der im 3. 1490 auch Comthur zu 
Wildenbruch war, wie Latomus nad Cramer chron. 





v Barburge mit benfelben Vornamen auftreten, mit biefen ver 


wechſeit. 
‚Hieenad) werden alle bie vielen in nde 
PR * en apielen in unferer Geſchichte vorkommenden , 
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ecel. berichtet. — In der Zeit von 1523 — 1546 fand 
Afche oder Aſchwin von Grammee), der drei Lilien im 
Siegel führt, nach Actenftüden, der Comthurei vor. Nach der 
Befchroerbeführung vom I. 1529, Beil. Nr. 3, beim 
Dorfe Gnewig, war er bamald gewiß 6 Jahre Comthur, und 
am 1. Aug. 1523 unterfchrieb er die Union; denn der „Aſche 
Kammerwetter”, wie in dem Abdrucke fteht, kann fein 
anderer ald „Asche Kramme comter“ fein. Es if 
die Frage, welcher Aſchwin von Gramm Comthur von Nemerow 
geweſen fei. Bekannt iſt der Kriegs: Oberft Aſchwin von 
Gramm t), einer” der gewaltigften Kriegshelden feiner Zeit. 
Er ftammte aus der alten, mit Gütern und Würden begabten, 
braunfchweigifchen Familie von Gramm (zu Cramme bei Wolfens 
büttel) und war um dad J. 1480 geboren. In der Pfingfl- 
woche 1510 fandte „Aske von Kram” der Stadt Goslar 
einen Fehdebrief 2). Schon früh dem Kriegöbienfte ergeben, 
führte er dem Könige Franz I. 6000 deutſche Söloner zu und 
half mit diefen am 14. Sept. 1415 die Schlacht bei Marignano 
entfheiden Heimgekehrt führte er in der Schlacht auf der 
Soltauer Haide am 29. Junii 1519 die Reiterei zum Siege ®) 
und im $. 1523 zog er mit dem Herzoge Friederich von Holftein 
zur Eroberung der dänifchen Krone nad) Kopenhagen. Bon 
1524 — 1528 lebte Aſchwin am fächfifhen Hofe. Als er im 
3. 1528 mit dem Herzoge Heinrich d. 3. von Wolfenbüttel 
dem Kaifer Carl V. cine Schaar nach Italien zuführte, floh 
dad Heer vor der Seuche audeinander; auch Aſchwin floh, von 
dem Peſthauche berührt, und erlag in Chur im 3. 1528, an 
demfelben Tage, ald er erfuhr, daß feine Frau, Margarethe 
von Brandenftein, im Kindbette geftorben fei. Er hinterließ 
2 Söhne, Heinrih und Aſchwin, von, denen Heinrich im 
jugendlichen Alter zu Padua 1545 farb. Afchwin d. J. diente 
unter den Kurfürften Morig von Sachſen. Diefer hinterließ 
einen Sohn gleiched Namens, welcher im 3. 1578 die Aſchwinſche 
Linie der Cramm befchloß. 

Nach diefen Begebenheiten Tann von 1528—1546 nur 
der jüngere Aſchwin (IV.) von Gramm, ded Kriege: 
Oberſten Sohn, Comthur von Nemerow gewefen fein, und 
es wäre nur möglich, daß der Water von 1523—1528 fein 
Vorgänger gewefen fei, was jedoch nicht wahrfheinlich ift. Die 
Unterfepriften feiner Briefe find- fat alle verfhieden, fo daß man 


1) Ueber die felgen ebenbumftände Alchwins von Kramm vgl. Beitung 
- für den beutfeen Abel, 1842, Nr. 30. “ 

2) Bol, Neue Mitth. des thüring.sfächfiien Vereins IV, 4, 1840, ©. 161. 
3) Wal, aud Havemann’s Gefd von Braunfteig, I, &, 802, 
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glauben muß, er habe fie mit der Unterfchrift immer von Schrei: 
bern auöftellen laſſen. Auch war ber Comthur Aſchwin gewoͤhn⸗ 
lich im Lande. 

Es kann auch bed ältern Aſchwin Bruder, der eben: 
falls Aſchwin hieß, Comthur zu Nemerom gewefen fein. Auf 
dem Turnier zu Lüneburg 1518 kommen beide wiederholt vor, 
einmal auch zufammen: „Asch von Kram Ritter vnd Asch 
„von Kram gebruder gerent, beid gern gfallen;“ wenn 
fie einzeln vorkommen, helfen fie: „Ase von Kram Ritter‘ 
und „Asch von Kram der jün; 

Der Name feines Nachfolgerd, Aſche von Holl, läßt 
fi, nicht ganz beftimmt verbürgen: wahrfcheinlich foll dies ſchon 
Achim oder Jo achim von Boikein fein. 

Die Comthure von 1552 bis 1648 find actenfundig und 
finden ihre Gefchichte oben in ber Erzählung. 


Dad Siegel der Comthurei (Bgl. Urk. Nr. XII) ift 
elliptiſch und Mein, 14” fang: im Ieeren Siegelfelde fteht 
St. Johannes der Täufer und neben ihm dad Lamm; Umfchrift: 


S’. DOMVS . DAmaRoWwea . 
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Beilagen 
" zur 


Geſchichte der Comthurei Nemerow. 





Nr. 1. 
Nachuorzeigente vnplicht 
wird Sanct Johans huſe im eigenthumb 
zu Nemerom . 
uffgelegt und genommen, 
Cingefähr vom 3. 1500). 





Im dorpe Groten Nemeröw. 
10 mard vindenougen penning. 
II vette kw iölich, 
IIII ſchape. 
II w. Rocken. 
U w. Habern. 
XI genfe. 
XXIIII honer. 
Item den vogten, fo offte ſy damen, vt hrichtung to thunde. 
Item od mufen de armen lude dienen gegen Strelitz, 
wen in geboden wird, und welder nicht kumpt, wird up 
- dat alleruterfte gepandet. 
Item den jhegern, fo oft fy fomen, uthrichtung to thun. 
IIII fchapel habern muten fie od geben von ieber houen, wen 
en bat geboden. wird. . 
Item oc muten fie geben vette offen, wenn en dat geboden wirdt. 
Im dorpe Wucule. 
I w. haben. - 
I w. roden. 
XVI marc vindenougen penning. 
IT fchape. 
II lemmer. 
I veth rinth. 
1 virtel puttern mus de fchulte geben. 
Im dorpe Gudendorpe, 


I w. habern. 
I w. roden. 
ĩ veih Rinth. 
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Il fhape. 
I lemmer. 
1 f&jog_ eier. 
IX marc vindenougen penning. 
I virtel puttern mus de ſchulte geben. 
Im dorpe Dabelow. 
XII marc vinckenougen penning. 
I vetten offen. 
MI fchape. 
I mw. habern. 
Im. Roden. 
I hun iederman, 
I fchog eier. 
I virtel puter mus de fhulte geben. 
Sm dorpe Gnewife, 
XIITE marc vindenougen penning. 
I veth rinth. 
II fchape. x 
II w. habern, 
I w. roden, 
I fchog_ eier. 
I yun iederman. 
1 vistel puter mus de fchulte geben. - 
* m dorpe Nouen. 
L marc vindenougen penning. 
XVIIT marc de fe ock muten geben, 
1 vat_biern. 
XV fchape. 
X genfe. 
XI huner. 


em wen die furften gegen flargard oder ftrelig * 


Tamen, muten de lude geben, fo uil eier von in gefors 
dert werben. 
1 vette kw. 


Im dorpe Stonen 
muffen die armenlude oc geben be bebe, de ſy vor ny gegeben 
hebben, 
(von einer andern Hand, wahrſcheinlich eines fürflichen Dieners, 
if hinzugefügt: 
In den vorgefereuen dorppe hebben myne g. h. bat 
affleger mit den Jegern hatt und by myner g. h. 
vaders tiden ouer XC jaren vnd noch darinne hebben.) 


—— 


Nr. 2. 


Gnedigenn furſtenn vund Hernn. 
Onangeſehenn des Ordenns Irer Dorffer vnnd gutter 
freiheit, begnadungk vnnd Eigenthumb ſein 
folgende beſwerungk 

vff die gutter kommen. 


Am 4. Jan. 1515 yon dem Heermeiſterthume Sonnenburg eingereicht.) 





Inn der Eomptorey Nemerow. 

Inn denn Dorffernn Groffen Nemerow, Roue, 
Dabelow, Gubdenndorff, Gnewiczt vnnd Wokule 
muffenn die Armenleutt dienenn fo offt ald man inenn 
zwſagtt, gemeiniglih alle wohenn vier tage, kommenn. 
€. f. g. abnehmenn, ob es gleich fey, vnd was ein Gomptor 
von inenn magk haben, vnd ob fie es die Lennge ertragenn 
konnenn. 

Darzw muſſen ſie gebenn die ketzter bethe, Iſt eins 
mals auffbracht im Nahmen wieder die ketzter zu ziehenn vnd 
bleibett nu vmmer fordt, wiewoll die Armenn Lewtt dar ſoldenn 
frey ſein, nach anzeigunge der Priuilegienn. 

Vnnd muſſenn gebenn Sunderlich wihe folgett: 

Groſſenn Nemerow. 

XXIII fl. 1 ortt Bede. 

XLII ſcheffel Rogkenn. 

XLII ſcheffel haffernn. 

Einen kochenn ochſenn. 

IL ſchaffe. 

VI Genße. 

Denn Iegernn Eine thunne byr, HIT pfundt bottern, TIL 
bunte aus dem Hauefe, T fcheffel haffern, X_brot, ein 
vierdenteyl von einem Schaffe. , 

316 None. 

V fl. Bebe. 

IIE margk dem kwre. 

Einen ochſenn. 

Ni fchaffe. 

1 tonnen byr. 

Den Iegernn I Zonne byr, III pfundt bottern, Irer zwey 
ein hun, 1 firtel haffern, IIII garffenn, X broft aus dem 
haueß, X Sweindkop, ber fehulge X tonne Byr. 
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Zw Dobelow. 

XIIII margk Bede. 

ein Wiſpill Rogkenn. 

I w. haffernn. 

I Ochfenn. 

II Schaffe. 

1ſchogk Eyher. 

aus dem Haueſe ein Hun. 

Der Schule I firteyl bottern. u 

Den Jegerenn die Pawern X tonne byr, der Schulge £ tirtel 
Byher, viher I pfunt bottern, Zwe I hun, E Sweindfop, 
E fcheffel Haffernn, Aus dem haufe X brott. 

Zw der wiltjacht alle jar mit achtt pferdenn die netzte 
3Ww furenn abt tage langt. 

Der Schulgte vihr grofhen zw dem wulwaghenn. 


B Zw Gudendorff. 

IX margf Bede. \ 

Die Pawer: 

Ein dromet-Rogkenn. 
„I winfpill hafferiin. 
einen Fochenn ochſenn. 
1 Schaffe. - 
Aus dem Haufe: 
ein hun. 
I ſchogk Enher. 
I vyrteyl Bottern. 
IM Gr. zw dem wulwaghenn. 

Den Jegernn Eine halbe tonne byr, Aus dem Haufe X brot, 
#2 ſcheffel haffernn, I ftugfe fleifched, I hun, Aus dem 
gangenn dorffe II pfundt bottern. Bw der wylth Jacht 
acht pferde ꝛtc. 


. Zw Gnewig. 

XII margk Bede. 

X winfpil Rogkenn. 

1 winfpill_Haffernn. 

Einen kochenn Ochfenn. \ 

1 Schaffe, \ 

Aus dem Hawfe X Eyer, I hun. 

Der Schulge III groſchenn zw dem wulwagenn. 

Denn Jegernn: ber Schulge ein fierteyll byr. Die Pauer 
Eine halbe tonne byr. Aus dem Hawfe X broth, # pfundt 
bottern, I Yun, &# fcheffel_haffernn, I ſtugke fleifches, 
VII pferde zw der hirfche Jacht. 
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Zw Wodule, 
Itzlicher Pawer: XV gr. Bede. 
E Binfpill Rogkenn. 
Die Pawernn: 
Ein kochen Rindt. 
U Scaffe. 
Aus dem Hawſe ein Hun. 
Der Schulße ein vierteyl bottern. - 
Den Jegernn: aus dem Hawfe: X broth, 1 ftugfe fleyfches, 
E fcheffel haffern; aus dem dorffe: 1 Schogk Edyher, 
IL pfundt bottern. Bw der Wildtjaht acht pferde. 
Der Schultze viher grofehenn zw dem wulmwaghenn. _ 


Darziv inn der Comptorey. 
, Swerlihe ablager nicht alleine E. f. g. pferde, funder 
alles was mitt zwofchlet, dem Hawſe ein ganz jar nachteiligk 
vnd ein groß abgangk. 


Nr. 3, 

Dyt is eyn vtoch der befweringe, 
de dar hebben an g. h. arme lude 
jegen Claus van Oldenborch, 
de ſulue is geklaweth 
Anno XXIX ?). 


Gudendorpp. 
De arme lude Magen, wo dat fe nu IIII jare Tand here 


weren dorch den lanthrider voruordeth, bat je moten dat velt _ 


tom hergwolde vthraden vnde begaden vnde feyghen 
myth I drameth haueren unbe III fc. boedweyten, 
dat fe touorn nicht plegen to donde. 

- Item vorder kiaget de gantze burfcopp, dat fe nu moten 
geuen IIE gulden to deme afflegere rynde, dar fe doch 
oldynges allene I gufden vnde I orth, vor geuen. 


1) Der’ Yergog Albrecht ließ im Jahre 1529 die Xemter vifitiren und die 
. Klagen der Unterthanen gegen die Unterbehörben und die einzelnen Warftes 

her, Bearhten und Werwalter aufnehmen. Ueber die Gomthurel= Dörfer 
„find diefe Protocolle nicht. ganz vollfändig. 
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Item vorber Hagen fe, dat fe befwerth werben dorch den 
Gomptor van Nemerom, de en,nu unwenlyke plichte vppleggen 
will, dat fe nu maftgelt geuen fcolen vor ere froyne, bat fe 
oldes nicht here geban hebben. - 

Item vorder Magen fe, dat fe moten beim Compter 
vele mennige vnwanlyte denſte bon, de fe nen werle gedan 
hebben, befondergen moten fe em vifferwaden voren von 
eyneme fee to deme anderen. 

Item ok in korten vorfereuen jaren habde de Gompter de 
lude beden, bat fe em muchten roer ftoten, fo fe don dan 
hadden, vnde he en bar plach auer beer to geuende, vnde wer 
fe em dat roer affgeftoeth hadden, fo vorede fe idt em wente 
to der Wofule, dat ferem nu moten voren beth to Nes 
merow, vnde nu will he dath vor eyne plicht holden vnde 
gyfft em nichtes tho bere. 

Item vorder klagen fe, dat fe em howen fageblodte 
vnde de fuluen en thor ſtede voren, dat fe van olded her 
neyn werlle gedan hebben, vnde alfo bat fe nicht don wolden 


dppe eyne tydt, darumme hefft he ere ſwyne laten affpanden . 


anno XXIX op funte dionyfind dad), wowol bat em vorgunth 
was durch ſynen bdener, bat fe ere fwyne in de mafth 
mochten ghan laten. 

tem vorber Hagen fe, dat fe vele grote, Tange vore 
dnde reyfen don moten, nu ford jare land her, dat fe ol— 
dinges nicht plegen to donde m. g. b. 

. Wokule. J 

Klagen de arme lude, wo dat ſe moten alle gelick den 
anderen dorperen vthraden, begaden dat velt thom hertz⸗ 
wolde vnde beſeygen bat myth I drameth haueren vnde 
IT fcepele boecweyten; dyt hebben fe nu IMI jare land her 
vnueriyken gedan vnde touorne nicht, bar fe be lanthrider to 
voruordert hadde. 

Item vorder Magen fe, dat fe oldes vor Erinth geuen 
allene V orth gulden, ‚var fe nu moten vor geuen IIE gulden. 

Item ok Hagen fe, dat fo nu moten grote vele lange 
teyfen don, be fe oldynges nicht fo plegen tho donde. 

Item vorber Magen fe, ‚dat em de vorbueth to howende 
ae egen holt, dat van oldes her to deme dorppe gelegen hefft, 
to ereme tymmer behoeff. . 

Item vorder Magen fe auer her Roer den Comptor 
to Nemerow, de en habde vorbaden, ere gadeshus holth 
to houende, fo fe plegen to donde, dar dorch he den ſchul⸗ 


Iahrb, deb Wer. fs meklenb. Geſch. u. Althk. IX, 


r 
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ten Thewes mantel I offen van IIII gulben affgepanbeih 
hadde, den he of nicht wedderkregen hadbe. 

Item vorder Magen fe, dat fe vrig plegen tho weſende to 
malende ere forne in eyne male van bed Comptors 
male, wor fe wolden, vnde nu moten fe malen by Dwange 
in ber Dabelloweften male, dat od des comptord male 
is; dardorch hefft Bartelt Nigeman -de kroger geuen moten 
DIT gulden, vnde de fhulte vorgefechte Thewes mantel hefft 
moten of IH. gulden geuen III jare unuerlid vorgangen. 

Stem vorder Hagen fe, bat fe-plegen van oldes her ethlife 
orde to hebbende vrig roer weruinge, warn de Gompter 
fon roer wech play to hebbende; dat fulne werth em nu gantz 
vorbaden dorch den Compter. 

Stem vorder klaget de fhulte Thewes mantel, bat fon 
vadere hedde hath eynen vrigen fee auer XX jaren to ſy⸗ 
neme fhultenrichte, be noch harde achter ſyneme hufe licht, 
de were em febder der tydt dorch de Compter& vorentholden. 


- Dabellow, - 

Pawel Peltz de ſchulte Hefft fich horen laten myt foner 
naberfcop, wo dat de burſcopp moth bearbeyden dat velt 
thom hertzwolde, wo bat vorgenante dorpp thor wokule 
deyth, vnde des geliken der vernen reyfen vnde des affle: 
gere ryndes. 
Item beklaget ſick keſten lulow, dat he hefft moten geuen 
deme Compter Affem von krampen LIE gulden vmme 
den willen, dat he in des Compters male to Guden— 
dorpp korne maleth hadde vnde nicht in des Compters 
male to Dabelow. 

Item klaget Hand Cynow, dat he werth befwerth bord 
den Ferdheren to Eichen, de em vorhogeth be tynfe des 
jared myt eynem Gr. J 

Item klaweth pawel peltz, bat he hefft moten geuen X 
gulden deme Compter vnde ſynem feryuere I gulden vor bat 
fchulten ampt Anno XXVIII, desgeiyken hefft be em moten 
geuen I wifpel haueren vnde # vath bere Anno XX VIII omme 

en willen, bat he habde fyn fuftere to der ee beraden 
under eynd anderen bern guth; den haueren refenth 
he vor II gulden onde I orth gulden vnde bat bere vor I gulden. 


Guewitze. 
De armen lude mogen bearbeyden den hertzewolth, 
alſe de wokulesken. J 
Item oldynges J gulden geuen ſe vor dat afflegere 
ryndt vnde nu moten fe geuen III gulden. 
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Item ok Hagen fe auer vnwanlyke Denft, ben fe deme 
Gompter don moten in fage blodfe to vorende na vo— 
fienberge vnde de brede wedder na Nemerow voren, 
ſo fe in deffeme Jare XXLX gedan hebben vnde richt 
iouorne. 

Item ok klagen ſe, dat de Compter nicht will gunnen, 
dat ſe holt mogen hawen to erme tymmer behoff, fo fe 
oldynges her gedan hebben. 

tem ok klaget Jachim Hane, dat fo Anno xc. XXVIII 
heſſt moten geuen eyn wiſpel haueren, den fc. gerekenth vor 
UT gr., dat font III gulden, deme Compter vmme den willen, 
dat he hadde eyn geuelde eke alſo eyn legere holt in ſyn 
hus geuoreth, vnde he was erſt nyge tho wanende kamen, 
dat he nicht en wuſte, dat be Compter dat vorbaden hadde, 
vnde fodane holt plach den buren ftedes vrig to wefende in 
exe nutthe. 

Item vorder klagen fe, dat fe moten hebben dem Comp⸗ 
ter geuen I wilpel gerften vor de maft Anno ıc. XX VII, dar 
fe nicht plegen vor to geuende, men ſtedes vrig hath hebben, 
den wiſpel gerften gerefenth wor III gulden. 

Item vorder klageth Symon Dabelow, bat he dorch bed 
Compterd vorhety moten myt Adim Kryn lauen by 
dwange vor Hand Hyngeft den Moire, dat wolde de Comp: 
ter fo hebben vnde de moller is vorlopen, darumme hefit eyn 
iglid van fe moten deme Compter geuen ITIT gulden ane I orth 
gulden, dat maketh VILE gulden. 


Item vorder Hagen IIII ſchulten, alfe to Gudendorpp, 
Bokule, Dabelom vnde Gnewitze, dat in korten jaren 
de Comptere van Nemerom fe myth vnwanlyke aflegere 
befwerth hebben, fo dat erſt Otto Sackken erft fulff andere 
quam, wan he de pacht borebe, onde lach I nacht, dar na 
II nacht, dar na III nacht; dat hadde werth III jare land, 
vnde deffe Compter fhal en nu famen fulff VIII offte 
VII vnuerlyken vnde fchal liggen des jares myt en III nacht 
myth eyneme ſchulten, dat fulue hefft he by IIII jaren her gedan. 


Groten Nemeromw. 

Syuerth Werneke de ſchulte Mageth, dat he plach dem 
Eompter to Nemerow vthrichten myth eyner haluen tunne 
bere vnde VI fcepele haueren- fonen perben vnde piach bed 
auended wech tho veyfen, vnde nu deffe Com ptere Aſkem 
van Krammen piegen nu vnwanlyke terynge vppto— 
leggende, in deme he en moſte vthrichtinge bon dre vulle dage⸗ 

6* . 
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vnde vrachte myth em to liggende myt XIIII perden, dar 
oldynges fon voruarth plach to kamende allene myth VI offte 
VIE perden; vor ſodane afflegere hefft he ſick vnderſtan, dat 
enr mot de ſchulte geuen J wiſpel haueren. 

Item beklageth ſick Jacob Branth, dat auer III jare vnuer- 
lyken hadde em de Compter III tunne bere myth wagen 
vnde perde, alſe he van Brandenborch na ſynem huſe wolde 
wedder varen, genamen, wowol be en hadde em venklick 
vorth in den flafen, dar he in feten hadde III dage vnde 
III nachte; bar na eyn verendeell jares hadde cm noch eyn 
maell vendlid vorth to Nemerow in den ftafen, dar he inne 
faeth I dach vnde nacht, vnde ſchal em namen hebben I gulden 
vmme den willen, dat he ſcholde ackkere in brufynge hebben, 
de dem Gomptere ſcholden anfamen, dat he doch dem Compter 
nicht will beftan vnde nicht is. Dar na fhal m. g. h. den 
armen man in geleyde genamen hebben, vnbe .de 
ſake i6 Marquart Beren vnde Claus von Dldenbord 
beualen dor m. g. h. vnde he de fulue ſchal befoch hebben, 
de em doch nicht hebben wolt ſyner ſake behulpelid fon. 

Item klageth Claus Vrolick, wo IIII jare vorgangen, bat 
de Eompter was to em ridende kamen fulff veffte vnde hadde 
den armen man vorweldigeth vnde vorwunbeth 
in fon houeth, bon be der bure vee gehoth hedde 
vnde he fcholde lyke woll an fon forne meygen, dat be 
nicht fo plichtich wad, indeme de bure plegen vrig den bolden, 
de ere quick hobeth, dat he nenen hauedenſt don borfite. 

Item of klageth de fulue, dat em hadde de Gompier 
fwyne affgepandeth Anno XXVIII; don hadden em ſyne 
knechte afgefchattet VI grofchen erſtmael vnde dar na Ull 
grofchen vnde E wifpel haueren, ben feepel gerefenth VIE 
fund. witte. 

Item of hefft he ene dar to dwungen, dat he em hefft moten 
I morgen akkers plogen ok vor de vpgenamen fwyne. 

Item of hebben em ſyne Enechte ſyne perde ane orſake 
affgepandeth vnde moften den Fechten III gr. geuen. 

Item ok klageth Hand Rode Curth, dat he ſyn egen 
holt Hefft affhowen willen, bauen bat kamen des Compterd 
knechte vnde grepen den man vnde worden fyne perde 
vnde wagen myt ſick vnde em hadben fe in de venkeniſſe 
gefettet onde hadde em moſth lauen # wifpel haueren to 

euende, den he mofte reth vthgeuen, ben fc. to refende vor 
HI witte ſund., wolde he anders vth ber venkeniſſe gevrygeth 
fon, IIII jare vnuerlick vorgangen. 

Item klageth Drewes Dylges, bat de Compter hefft 
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grepen em vnde vencklick mafeth vmme den willen, bat he 
em ſcholde elierenholt affgehowen hebben,..bat he nicht 
hal dan hebben, vnde he hadde em mofth lauen Ul dage 
to hakende, wolde he der venfeniffe gevrygeth fon, vnde dar 
auer ſchal he fon gefunth verloren hebben vnde fone knaken 
fralen em bar auer tobraßen fon; dyth were IIII jare 
önuerli® vergangen. - 

Item Sat Balen klageth, dat he is vorwundeth 
vnde vendlid gefettet id dor den Comptor vnde worth) 
borch em befchattet, dat he hefft moten geuen VIII fe. haueren 
Anno XXIX in den omefth, den fc. gerefent KIT witte, 

Item klageth Thewes Gateke, dat be hefft moten geuen 
V mr. vynkenow vmme ben willen, bat he fi flagen hadde 
myth des fchulten fane. 

Item of lecht em de Comptor vnwanlyken denſt vpp, 
tatenholt to worende vnde of moten fe em mer meſfes 
voren, wen fe plegen. J 

Item ok ſchal he en vpleggen vnwanlyke arbeyth in 
der hauern ſadeltydt eynen dach vnde to wenden vnde to der 
ſaeth, vnde wen ſe idt nicht en don, ſo ſchal he en groth 
auerlaſth darvmme bon. 

Item ok ſcalen fe em onwanlyken in der gerſten ſadel⸗ 
tydt plogen, dar he em de koye auer namen hadde. 

Item ok hadde he en namen eynen bullen, den he 
affgefachtet ſchal hebben, gerekenth vor III gulden vnuerliken. 

Item ock ſchalen ſe em vnwanliken arbeyt don in 
den oweſth IT dage, alſe eynen dach byndende vnde I dach 
to meygen. 

Stem of hebben fe II dage meſſeth, dat vor hen Fdah " 
allene plach to wefende vnde don plegen IE onde II to hope 
ſpannen. 

Item ok hebben ſe em Buwholth moten voren, dat 
fe nicht plegen to vorende. 

Item of Hagen de armen lude des ganken borpped, wo 
nu J jar vorgangen, Claus van Oldenborch ſchal ben 
armen luden I offen affgeflagen hebben vmme ben willen, 
dat fholden eyn ethlike frowe wech voren, dAt m. g. h. denſth 
nicht (hal anbelangeth ſyn, welßeren offen fe achten IX mr. _ 
vynkenow, vnde II mr. fcholden fe geuen dem portnern pantgelt. 

Item beflageth fit de ſchulte, dat he hefft moten Forth 
aa den paften Anno XXIX ſynen knecht don myt 1 wagen 
vnde II perden, vnde be fchulte to Czynow hadde mofth myt 
m tho hope fpannen, Claus van Dldenborh tho 
vorende en nach deme Gremmelyn harde by Güſtrow. 
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Stem oldynges geuen fe VII mr. alle vor dath afflegere 
ryndt vnde nu moten fe III offte IIII gulden dar wor geuen. 
Item ok moten de armen lube, de kotzen, darfulueft 
erer III eyn iölid dem Gomptere vthdöſten XIL feepel 
roggen in der fabeltydt, dat fe oldinges nicht plegen to donde, 


Dyt is eyn vtoch der beſweringhe, 
i de bar. hebben m. g. 5. arme lude 
gegen Jurgen Pawel lantrider 
to Strelibe, 
de ſulue is geflageth Anno XXIX. 





Groten s Nemerow, 

klageth Lauerenge Blome, wo de lanthrider Jurgen Pawel em 
— — wmalgeme (2) befcyattet ſchal hebben vmme III mr. 
vynkenow vmme den willen, bat he fcholde tegelholth voren, 
fo he dan hadde. Ok Flageth auer ſodane Hand Tubbe, de 
dar of hefft moten geuen III mr. vynkenow. 

Item vorder kiaget de burfcopp, wo de Ianthrider Jurgen 
Pawel fe befhattet hatte VIII jare vnuerlick vorgangen to 
geuende en IX mir. vynkenow vmme den willen, dat fe 
ſcholden m. g. h. denft vorfumeth hebben. 


Dyt is eyn fumme des vppgehnuen 
vnde affgeſchatteden gelbes 
van m. g. h. arme lude 
dorch den Compier van Nemerom, 
Anno XXIX gerefenth, 





Wokule. 
III gulden gerekent I offen Thewes mantel. J 
IM gulden Bertelt Nigeman, dat malen hadde fon Torne in 
des Compterd male. 
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MI gulden Thewes mantel of vor fobane' malenth. 

IME gulden kaſten lulow of vor fobane malenth. 

XI gulden pawel pelg ſchulten gelt. 

IN gulden gerekent vor hauern vnde bere de fulue heff geuen, 
dat he fon fuftere vth gaff in eyn andere guth. 


Gnewetze. 
III gulden gerekent vor hauere Jochim Hane, bat he vorbaden 
ſcholde gehowen hebben. 
I gulden de burſcopp vor de maſt. 
IN gulden ane I orth 


Symon Dabelow 
II gulden ane I orthf offtes haluen. 


Achim Kryn 
- Groten Nemerow. 
I gulden Jacob Branth, don he venlid namen was. 
I gulden VIIE lub. f. Clawes Vrolid. 
1 gulden Hand Rode kurdt gerekent vor hauere. 


1 gulden Hand Balen gerefent vor hauere. 
I gufden -gerefent I offen, den he ſchal eynem man affges 


ſchlachtet. J 
Summa lateris XLVF gulden 
vnde III gulden. 


Nr, 4, 
Auszug!) 
and 
dem Amtsbuche der Comthurei Nemerow) 
vom Sahre 1572, 
weldes 


im Zahre 1641 bei der Inventirung zum Grunde 
gelegt und vervollftändigt it. 





Das Dorff Staven. 


Daß Dorff Staven gehört zur Comtorey Nemerom mit 
gevechtigkeit, gerichten vnd bienften, hogft vnd ſeidſt, 
vber halß vnd handt, auff und ablaße. 

In diefem dorffe ift ein pfarkirche, die hatt die Comptorey 
zu verleihen. 

Der Dienft gehoret nach Küken = Nemerow mit Pferde 
vnd wagen, bafelbft die bawleute. pflügen, mift vnd holzfuhren 
ond dad Augftlorn zu meyen vnd einzuführen. 

In demfelben dorff wohnen neun Paumers = Leute 
mit dem fhulgen und ſechs Kogen?®), haben vnterm 
pfluge 52 hueffen. Der Ader ligt in drey feldern oder 
Brackſchlegen. 

Der ſchulte hand Budde. Das ſchultzen Ampt erbet 
Sohn vnd Tochier vnd entfenget die Lehen vom hauße 
Nemerow, die muß er mit 10 fl. löſen, hatt zum ſchultzen 
Ampt vier hufen und zwo ‘wurden. Imgleichen gebrauchet er 
noch eine halbe wuefte Huefen. - 


Das Dorff Großen Nemero. 


Diß Dorff gehoret zum Haufe vnnd Compiorey Nemero 
mit den firafen gericht, Kirchenkehen, hogft vnnd feidft, 
ober bald vnd handt, auff vnd ablaß. 


1) Dieſes Amtsbuch ift fehr umfaflend und enthält alle Leiftungen vouſtändig 
in einzelnen Aufführungen. 6 ift hier nur ercerpirt, was für bie Ortbs 
verhältniffe von algemeinem Intereffe ift. Ri 

2) Bu ber Gomptoregen Neuierom Gige gehören achte Dörffer, bar 
onter zwei Dörffer, ald Ki. Nemerom dnd Stauen, biefelbm ges 
bözen der Gompteren alleine zu; auß ben übrigen fe, börffern 
haben 3..8. ©. dienfte und auch pächte zu vordern. (Ind. v. 1641) 

8) 340 leden im felben Dorff 8 pauren, (Inv, v. 1641). 
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In dieſem Dorffe ift eine Pfar Kirche, die hat bie 
Gomtorey zu uorlehnen. - \ 

Die Pauleute, welder 17 feint, pflügen nad Lütken 
Nemerow den hoffader ꝛtc. 

In dieſem Dorffe wohnen 17 Bawleute oder Hufener 

mit dem fchulgen, haben unter ihrem Pflugen 42 Hufen 
Landes und Kogen haben ihre worde 1), Der Ader liegt 
in drey Bradfchlegen oder feldern. 
Ber Schulthes Chim Spolenholg. Das fhulzen Ampt 
erbet auff fohn vnd tochter, vnd empfangen die Lehen vom 
haufe Nemerow, die muß er loſen mit 15 fl., hatt zum ſchulzen⸗ 
ampt drei huefen. 

Hernach folget, was Herkog Johanns Albrecht in 
dieſem Dorff für gerechtigkeit hatt. Erſtlich mußen bie 
Bauwleute femptlihen nach Strelitz vnd ſonſten außer: 
halb Landes ein jeder mit einem pferde die wochen woll 
zwey mall dienen, alſo das man ſie zu Dienſte erfordert, 
muſſen fie vier wagen zu dienſte ausmachen ıc. 

Die Kogen dienen omb 14 Tage nah Strelig mit 
der hanbt. 

Darnach mus ber Ecyulge mit vier perfohnen vnnd einen 
Bagen, uff der Ampt leute zu Gtrelig erfordern, nicht veeiter 
ald Strelig vnd Brandenburgk dienen. 

Geben Strelig femptlich: 

1 Pacht ochfen. 

4 Schnit ſchaffe 

7 Genſe. 

3 Drompt 7 fcheffel meide habern. 

3 Drompt 7 fc. Bede Korn. 

3 Drompt ſch. ſchwein ablager habern. 

Vnd gibt ein ieder hufener, fo britehalbe hufen hatt, 5 
Mord 74 vwitten Ritterbede nach Strelig, vnd der Schulge 
von einer hueffen # fl. 

Auch wan hertzogk Hand Albrecht nach Strelitz kompt, 
geben ſie Eyer vnd huner. 

Der Einnweber Jochim Meiſter Knecht, ſo vff vor— 
willgunge des fehl. Herrn Comptoren ein häußelein für feines 

tern hofe an der Straßen gebaumwet, muß jebrlih geben 





12% pfeffer vnd muß vnterzeiten nach ber heiden oder 





2 In biefem Dorffe haben gewonet 16 Wauerleute vnd drey Goffaten, ifo 
wonen wider dar in 6 bamwieute. Bu biefem Dorffe gibet bie Gompteren 
den Bnterthanen Hoffiwehe und nimet fie wider zu fih, men ein Hoff 
wäße wirbt. (Sun. v. 1641). 





M_ 
, per oncoften, Item webft den 
Per A thun. 
pe, Ban I ‚pt Rouenn · 
Pr Pe ‚om gehöret zum Ba und Gomtorey 
Don fen gerichten, hogft vnd feidft, vber 
in ah. \ . 
BR m Der it ein pfarkirche, die vorleyen alle 
"am bi . . 
air Gaunleute, welhe zehen fein, pflügen zwey 


ide 1 . 
tagt J — Dorffe wohnen 11 Bauwleuthe mit 


onnd mit 15 fl. loſen, hatt zum ſchultzen Ampt 4 hueffen. — 
Der Schultze dienet hertzogen Johannes Albrecht mit einem 
Ichen — auch wol mit pferden vnnd wagen, wan man 
ihme erfordertt. 

De de Vheann, Claus Gerdeloff, Chim Koloff, Hans Bob, 
diefe ‚obgemelte-Bauren dienen herkog Johannes Albrechten 
nach Stargarbt borchdienft, wan man ihrer bedurfftig ıc. 


Das Dorff Lütken Nemero. 
. Die Dorff gehoret zum Haufe und Ambt Nemero mit 
allem recht, hoheſt vnd fiedeft, vber half und handt, auff 
und ablaß, und der dient mit aller gerechtigkeit vnd zu: 
behorunge. 

In diefem borffe ift ein Kirche, bie leute müßen bie 
Kinder nach großen Nemero tragen vnd dafelbft taufen Laffen. 
Ihre todten werden biöweilen auf den Kirchhoff zu Lütfen 
Nemero begraben xc. 

Holen ale Quartal die Mühlenpacht von ber Heide auß 
den dreyen Mühlen dafelbft, wirt ihnen zu effen vnd zu trinfen 


gegeben. 

Die Coffeten dienen mit dem Keibe, wan vnd 
worzu man fie bebürfftig ıc. 
: In dem Dorffe wohnen vier bawleute vnnd vier 
ogen. . . 


1) Diefeb Dorfes einwonern gab bie Compterey ho ffwehre. (Snd.d.16hl). 
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Haben auch freie maft zu ihren fehweinen zur notürfftigen 
Haußhaltunge, vnd wan maft vorhanden, fpinnet ein jeder 
ein pfundt heben garn. ” 

Der Ader, fo zum Haufe belegen und gebrauchet wirt, 
it ein herlicher, guter boden, daruff guter Rocken, 
Gerſten vnd Haber und ander Korn fan gebawet werben, 
vnd wirt ordentlichen in’ drey felder oder brackſchlege getheilet. 

Die Bauwleuthe zu Großen Nemero, welcher 13 fein, 
pflügen zu dem Rockenfelde ıc. 

Eß pflügen bie 11 Bawleuhte zu Roua zwey gange 
tage zu allen dreyen fahren ıc. 

Waß nun die vorbenandten Bawren an biefem ader 
nit begaten oder vmbbringen, müßen bie Bawleuthe vnd 
Coßaten zu Stauen mit ihren pfluegen und haden pflügen 
vnd umbringen, vnd auch von alter& hero bei den alten Gomtorn . 
Beitten ein jeder mit einer eggen den Ader zu eggen helffen. 

Die Lütken Nemerofchen, welhe vier bawleuthe 
vnd vier Coßeten fein!), müßen in obgemelten ader alles 
Korn winters und fommer faet feyen, die bawleute zu aller 
fact eggen ıc. 

Die großen Nemerofchen femptlih meyen vnd binden 
einen tage in Roden x. 

Ein fertig waſſermuelle mit einer glinde liegt vor dem 
hoffe, iſt ziemblich gebawet. Die Meben dauon fommen dem 
hauſe zum beften, tregt jehrlich ongefehr 15 Wifpel alles Korn. 


Das Dorff Dabelow ?). 


‚ Dis bdorff gehoret zuer Gompterey vnnd haufe Nemero 
mit dem ftraßen gericht, Kirchenlehen,.hogft vnd fideft, vber 
bald vnd handt, auff und ablaß. 

In diefem Dorffe ift eine pfar Kirche, die hatt bie 
GComptorey zu werleihen. 

Die Pauren in biefem Dorffe dienen deß Jahr drey 
mahl mit pferde und wagen nah L. Nemero, entweber 
fie führen Rohr, fo auff der heide geworben, oder Bawholz, 
Latten oder Bahlen. 

Die Coßate dienen nicht mehr, dan’ das fie, wo eß notig, 
bawholtz abhawen und daß rohr abwinnen helffen und 
die Fiſcherreiſen beftellen. 


1) Ito wonet ein paur darin. (And. &. 1641). 

2) Folgen bie Heidtdörffer. Die Gomptorey hatt vff den börffern einen 
Seltoget gehalten, der mart von dee Gompterel Beftbet, abee Bett 
uf den dörffern mit_fregen effen und teinden unterhalten. (Ind. v. 1641). 


y 


fonften kurze Reifen thun bey feiner vncoſten, Item vebſt ben 
andern einliegern alhie handt bienft thun. 


Das Dorff Nouenn. 

Das Dorff Rouen gehöret zum Haufe vnd Comtorey 
Nemero mit den Straßen gerichten, hogſt und feidft, ber 
halß, handt, auff vnnd ablaß. 

In dieſem Dorff iſt ein pfarkirche, die vorleyen alle 
Ilenfelde. 

Die Bauwleute, welche zehen fein, pflügen zwey 
tage zur Bracke x. 

. In demfelbigen Dorffe wohnen 11 Baumwleuthe mit 
dem ſchultzen vnd haben unter ihren pflugen 30 hueffen 
Landes und zwe Kotzen gebrauchen ihre wurden 1). 

Der Ader ligt in dreyen Feldern, fint nicht gleich 
groß, feyen in einen ieden morgen gemiftet Iand 2 fcheffel, 

Daß ſchultzen ampt erbet auff fohn vnnd tochter, aber 
muß die Lehen vom Haufe Nemero gleich wie Andere empfangen 
vnnd mit 15 fl. lofen, hatt zum fehulgen Ampt 4 hueffen. — 
Der Schulge dienet hergogen Johannes Albrecht mit einem 
leben pferde, aud wol mit pferden vnnd wagen, wan man 
ihme erfordert. 

Viedt Bheann, Claus Gerdeloff, Chim Koloff, Hans Voß, 
diefe obgemelte- Bauren dienen herkog Johannes Albrechten 
nach Stargardt borchdienft, wan man ihrer bedurfftig ꝛtc. 


Das Dorff Lütken Nemero. 
. Dieß Dorff gehoret zum Haufe und Ambt Nemero mit 
allem recht, hoheſt und fiebeft, vber halß und handt, auff 
und ablaß, vnd der dienft mit aller gerechtigfeit ond zu: 
behorunge. 

In dieſem borffe ift ein Kirche, bie Ieute müßen bie 
Kinder nach großen Nemero tragen vnd dafelbft taufen laſſen. 
Ihre todten werden biömweilen auf den Kirchhoff zu Lütfen 
Nemero begraben ıc. 

Holen ale Quartal die Mühlenpacht von der heide auß 
den preyen Mühlen dafelbft, wirt ihnen zu eſſen und zur trinken 
jegeben. 
ws Die Coffeten, dienen mit dem Leibe, wan vnd 
worzu man fie bebürfftig ıc. 

: In dem Dorffe wohnen vier bawleute vnnd vier 
ogen. . 


1) Diefeb Dorfes einwonern gab bie Compterey ho ffwehre. (nv. v. 1640). 
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Haben auch freie maft zu ihren fehweinen zur notürfftigen 
Haußhaltunge, vnd wan maft vorhanden, fpinnet ein jeder 
ein pfundt heden garn. . 

Der Ader, fo zum Haufe belegen vnd gebrauchet wirt, 
it ein herlicher, guter boden, baruff guter Rocken, 
Gerfien und Haber und ander Korn Fan gebamet werden, 
und wirt ordentlichen in’ drey felder oder bradfchlege getheilet. 

Die Bauwleuthe zu Großen Nemero, welcher 13 fein, 
pflügen zu dem Rochenfelde ıc. 

Eß pflügen die 11 Bawleuhte zu Roua zwey ganke 
tage zu allen dreyen fahren ıc. 

Waß nun die vorbenandten Bawren an diefem ader 
nicht begaten ober vmbbringen, müßen die Bawleuthe vnd 
Coßaten zu Stauen mit ihren pfluegen und haden pflügen 
vnd umbringen, vnd auch von alterd hero bei ben alten Gomtorn . 
Beitten ein jeder mit einer eggen den Acker zu eggen helffen. 

Die Lütken Nemerofchen, welche vier bawleuthe 
vnd vier Coßeten fein !), müßen in obgemelten ader alles 
Korn vwointers und fommer faet feyen, die bamleute zu aller 
ſaet eggen ıc. 

Die großen Nemerofchen femptlih meyen und binden 
einen tage in Rocken ıc. 

Ein fertig waffermuelle mit einer glinde liegt vor dem 
hoffe, ift ziemblich gebawet. Die Metzen dauon fommen dem 
hauſe zum beften, tregt jehrlich ungefehr 15 Wifpel alles Korn, 


Das Dorff Dabelow ’). 

Dis dorff gehoret zuer Gompterey vnnd haufe Nemero 
mit dem ftraßen gericht, Kirchenlehen, hogſt und fideft, vber 
hals vnd handt, auff und ablaß. 

In diefem Dorffe ift eine pfar Kirche, die hatt bie 
Comptorey zu uerleihen. 

Die Pauren in dieſem Dorffe dienen deß Jahr drey 
mahl mit pferde ond wagen nach L. Nemero, entweber 
fie führen Rohr, fo auff der heide geworben, oder Bawholz, 
Latten oder Bahlen. 

Die Coßate dienen nicht mehr, dan’ dad fie, wo eß notig, 
bawholtz abhamwen und daß rohr abwinnen helffen und 
die Fiſcherreiſen beftellen. 





1) 3%0 wonet ein paur darin. (Inn. v. 1641). 

2) Bolgen die Heidtdörffer. Die Gomptorey hatt vff den börffern einen 
— gehalten, ber wart von der Gompterel Bfabet, aber Bafift 
uf den dörffern mit frepen eflen vnd teinden unterhalten. (Inu. v. 1641). 


fonften kurze Reifen tbun bey feiner once", N die 
andern einliegern alhie handt dienſt tr, feide gefangen, mad 
Das Dorf 7 


7 „13, Bawleute, mit, dem 
a Gum a fhmio, cn (hneider, 


or phuefen landeß; fo fie nach 

rem Darm m Amen Coßsten Häffe 
Stenfel "en, „edoch berichten die Pauren 
T Kaftagelichfche wifche genandt, 


heö fie von alter& hero alle wegen 


tage [4 DJahrs ungefehr 2 Fuder heugraß 
"dem T rohr werben vnd waß fie vffm 
Lande? 


ı Seltmarkt liegt noch ein wüſte 
r ) genandt, diefelbe wirt was von 
„itesEi porhanden, von den pauren zu Dabelow vmb 
da vacht gebrauchet ıc. 
* —— Hauren zur Mühlen nach Dabelow, welche Mulle 
2 and hatt, nach Nemerow gehöret, vnd wirt jherlich 
zoom et dan bahin gegeben. 
die Fon Schulzengerichte erbet auff manliche leibes erbenn, 
die Tehen von ber herfchafft von Lütken Nemero entfangen 
a mit 1Ofl. löfen, hatt zum fehufgengerichte IE hueffen, mus 
— Strelitz vorlandbeden vnd was noch vor Acker vormuge 
des Behnbrieffed zu dem ſchultzengerichte gelegen, giebt pachi: 
Vmr. für ein Eehenpferdt, 1 W. Habern. 


Das Dorf Wokuhl. 

Daß Dorff gehoret zum Haufe und Comptorey Nemero 
mit den ftraßen gerichte, Kirchen Ichen, hoheften vnd feidtften, 
vber bald vnd handt, auff und ablaß. 

In diefem Dorffe ift eine pfarkirche, die hatt die her: 
haft zu L. Nemero zu verleihen, die leute haben alldar ihre 
Zauffe vnd begrebnus. 

Die pauren in diefem Dorffe dienen der Herfchaft zu 
©. Nemeio dreimahl im Jahre mit wagen und pferden, worgu 


1) Hiebet if noch ein wüfted felbt der Brödentin genant, gehöre nah 
der Gompterey. 

SM dem brädentin liget ein A@er im holte und ein grant 
fandigt Tandt; felbige& ift vor langen jahten von pauer&leuten die 
Bötinen genannt von der Gompterey verlenet gewelen, felbiged hatt 
einer an fiö gefaufft mit nahmen Biman Meinee, derfelde hat vff befehl 
ded fehl. Gommendatord Yennin® von Geiftors ıc, off felben Ader eine 
geringe wohnung gebaumet, derfelbe gibet vor die wohnung alle 
Tahe 12 fd. roggen. (Ind. v. 1641). 


93 . 

»fodert werden ꝛc. Der Koge zu Wokuhl bienet nichts 

18 er bie Filchereifen vormeldet ıc. 

dieſem Dorffe wohnen neun Pawleuhte mit dem 
en, haben vnter ihren pflügen 174 buefen landes, 
ı Koßeten hofft). 
fer feltmarft ift noch eine wüfte feltmarkt, der 
‚ande, belegen, der ader, fo darauff vorhanden, 
.„ den Pauren zur huer gebrauchet 2). 

Auf diefer feltmarkt Gardow liegen drey fehen, 
zwei groß vnd ein Mein, werben nach Nemerom befiſchet. 

Haben Straßenbringk barauff man lien fehen Fan. 

Dis Dorff fampt der Feltmarft grenzett mit den nad) 
beihriebenen dorffern, als nemlidy mit den Grammertinfhen 
vnd Herwolbſchen Feltmarken, aud mit der wüſten 
feltmarkt Gardow; bie wüſte feltmarkt Gardow 
grenzet mit den Godendorffſchen, mit den Bracken— 
tinfhen feltmarkten, haben keine irrung. 

Gehoren zur mühlen nah Dabelow. 

Erſilich Schultze Chim Mantzell. Das Schultzen⸗ 
gerichte erbet auff Sohn und Tochter- mußen die Lehen von 
der herſchafft zu Nemerow entfangen vnd mit 10 fl. loſen, 
hatt zum Schultzen hoffe zwey hueffen landes und waß fons 
ſten vor acker mehr zum Schultzengerichte vormuge des Lehen: 
brieffes belegen ıc. 

Die Pauren femptlih geben nach Nemerow von. dem 
boffader auf dem Gardow 1 wifpel roden, 2 fe. buch 
weigen, es wirt ber ader befeet oder nicht. ’ 


Das Dorff Gudendorff. 


Dieß Dorff gehoret zur Gomptorey und hauße Nemerow 
mit den Straßen gerichte, Kirchenlehen, hochft vnd feidft, 
vber hals und handt, auff und ablaß. 

In demfelbigen Dorffe ift ein pfar kirche. hatt die her⸗ 
haft zu Nemerow zu uorleihen, die Leute haben aldar ihre 
Tauffe vnd begrebnuß, geben dem Predicanten, fo zu Dabelow 
mohnet, den vierzeittenpfennig 2c. 

Dir Pauren in dießem derff dienen des Jahrs breimahl 
mit Pferdt und Wagen nach L. Nemero ıc. x 





1) In diefem Dorffe hatt die Gomptere Hofmwehr gegeben vnd men höue 
wüßte geworden, aud) wider zu fih genommen, fehet uff und ab, rießet 
und bebeit, gleich tie In andern Dörffern. (Inv. v. 1641). 

2) Bei diefem eibe ift noch ein mülteß landt, ber Gardom genant, gehöret 
nad der Gompteren vnd gehbret nicht zu bed Dorffes huuen- 
{$lag®, wen bie pauren dan vff haben fehen welden, fo haben fie a d⸗ 
fonderlicge pacht dauon geben müflen. (Ind. ©. 1641). - 
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Der Schultze in diefem Dorff muß almegen, wan bie 
reiße an ihme, die Fifche, fo auff der Heide gefangen, nad) 
Nemero führen. 

In diefem Dorffe wohnen 13 Bawleute mit bem 
ſchultzen, vnd ein müller, vnd ein ſchmidt, ein ſchneider, 
haben unter ihren pfluegen 15 huefen landeß; fo fie nad 
Strelig verlandbeden, und zwey Goßeten höffe. 

Keine fonderliche wifchen, jedoch berichten die Pauren - 
femptlich, daß eine wifche, die Kaftagelichfche wifche genandt, 
zu dem Dorffe belegen, welches fie von alters hero alle wegen 
gebrauchett, vnd konnen des Jahrs vngefehr 2 Fuder heugraß 
und eine pahr ftiege ſchoffe rohr werben vnd waß fie vffm 
Bradentin werben fönnen. 

Im diefer Dabelowfhen Feltmarkt liegt noch ein wüfte 
Zeltmarft, Brodentin !) genandt, diefelbe wirt was von 
Ader darauff vorhanden, von den pauren zu Dabelow vmb 
die geburliche Pacht gebrauchet ıc. 

Diefe Pauren zur Mühlen nah Dabelow, welche Mulle 
nur einen gand hatt, nach Nemerow gehöret, vnd wirt jherlich 
die pacht dan dahin gegeben. 

Das Schulgengerichte erbet auff manliche leibes erbenn, 
nur die lehen von ber herfchafft von Lütken Nemero entfangen 
vnd mit 10 fl. löſen, hatt zum fchulgengerichte IE hueffen, mus 
fie nach Strelig vorlandbeden vnd was noch vor Ader vormuge 
des Behnbrieffed zu dem fhulgengerichte gelegen, giebt pacht: 
V mr. für ein Eehenpferdt, 1 W. Habern, 


Das Dorf Wokuhl. 


Daß Dorff gehoret zum Haufe und Comptorey Nemero 
mit den ftraßen gerichte, Kirchen Ichen, hobeften vnd feidtften, 
vber hald vnd handt, auff und ablaß. 

In diefem Dorffe ift eine pfarkirche, die hatt die hers 
ſchaft zu &. Nemero zu verleihen, die leute haben allvar ihre 
Zauffe und begrebnus. 

Die pauren in diefem Dorffe dienen der Herfchaft zu 
&. Nemero dreimahl im Jahre mit wagen und pferden, worgu 


1) Hiebei iſt noch ein wüfteß feldt der Brödentin genant, gehöret nach 
der Gompterep. 

Of denn Srädentin liget ein Ader im hot ze und ein grandt 
fandigt Iandt; felbige& ift dor langen jahren von paueräleuten die 
Bötinen genannt von der Gompterey verlenet gewelen, felbiged hatt 
einer an fid) gefaufft mit nahmen Biman Meineke, derfeibe bat vff befehl 
ded fehl. Gommendatord Vennin® von Griftorw ıc, vff felben Ader eine 
geringe wohnung gebaumet, derfelbe gibet vor die wohnung alle 
jahe 12 fd). roggen, (Ind. v. 1641). 
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fie erfodert werben ıc, Der Kotze zu Wokuhl dienet nichts 
den dad er die Fiſchereiſen vormeldet ıc. 

In diefem Dorffe wohnen neun Pawleuhte mit dem 
Schultzen, haben unter ihren pflägen 174 buefen landes, 
und einen Koßeten hofft). 

In diefer feltmarkt ift noch eine wüfte feltmarkt, der 
Gardo genandt, belegen, ber ader, fo darauff vorhanden, 
wirt von den Pauren zur huer gebrauchet 2). 

Auf diefer feltmarft Gardom liegen drey fehen, 
wei groß vnd ein Mein, werben nach Nemerow befiſchet. 

Haben Straßenbring? barauff man lien ‚Sehen tan. 

Did Dorf fampt der Zeltmarkt grenzett mit den nach 
beſchtiebenen dorffern, ald nemlidy mit den Grammertinfhen 
vnd Hergwoldfchen Feltmarken, auch mit der wüften 
feltmarkt Gardow; die wüfte, feltmarkt Gardow 
grenzet mit den Sodendorfffhen, mit den Braden: 
tinfhen feltmarkten, haben feine irrung. 

Geboren zur mühlen nah Dabelow. 

Erſilich Schultze Chim Mantzell. Das Schultzen: 
gerichte erbet auff Sohn und Tochter, mußen die Lehen von 
der herſchafft zu Nemerow entfangen und mit 10 fl. loſen, 
hatt zum Schultzen hoffe zwey hueffen landes und waß fons 
ſten vor ader mehr zum Schulgengerichte vormuge des Lehen: 
brieffed belegen ıc. 

Die Pauren femptlih geben nach Nemerow von. dem 
hoffader auf dem Gardow 1 wiſpel roden, 2 ſch. buch⸗ 
weitzen, es wirt der acker beſeet oder nicht. 


Das Dorff Gudendorff. 

Dieß Dorff gehoret zur Comptorey und hauße Nemerow 
mit den Straßen gerichte, Kirchenlehen, hochſt ond feidft, 
vber hals und handt, auff vnd ablaß. 

In demſelbigen Dorffe iſt ein pfar kirche. hatt die ber 
(haft zu Nemerow zu uorleihen, die Leute haben aldar ihre 
Tauffe und begrebnuß, geben dem Predicanten, fo zu Dabelom 
wohnet, den vierzeittenpfennig x 

Dir Pauren in diegem derff dienen des Jahrs dreimahl 
mit Pferdt vnd Wagen nach L. Nemero ıc. \ 





2) In dieſem Dorffe hatt bie Gompterey Dofmehr gegeben -ond wen höue 
wäße geworben, aud) wider zu fi genommen, fehet vff undt ab, erießet 
1 bedelt, geid tole In andern Dörfern. (Stv. D 1641). 
2) Bei bite Beide IR nod ein wäRe lanlt, Mr Gardom gemant, gehöret 
2. der Gompterey ond gehöret nit zu bed Dorffes Huuenz 
{$lagt, wen bie pauren dan dff haben fehen melden, fo haben fie-ab= 
fonderlicge pacht dauon geben müffen, (Jun. v. 1641).- 
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In diegem Dorffe wohnen aht Pauleute mit dem 
Schultzen, darnach der Moller und des Paftorn Pawer, 
haben onter ihren Pflugen neuen Hueffen 1). Ob fie wol 
etwas mehr an Ader haben, fo ift derfelbe doch mit hol be: 
waren vnd liegen viel fehepfuze vnd Mohre darauff, dad man 
ihne nicht gebrauchen fan vnd werden nicht mehr alf 
achte hueffen.nah Strelig verlandbedet. Der Ader liegt 
in dreyen Schlegen ıc. 

Uff dießer feltmardt liegt .ein waßermulle mit einem 
glinde, gehoret nach Nemero, gibt alle jahr 36 fh. Roden Pacht. 

Haben keine ftraßen brinfe, darauff man lein fehen Tann. 

Dad Schultzenampt erbt auf menliche leibeserben, 
muß bie Iehen von der herfchaft zu Nemero empfangen und 
mit 10 fl. loſem hatt zum Schnlgengerichte eine huefen, fo 
nach Strelitz verlandtbedet wert ic. 

Coßeten wohnen in diefem Dorfe nicht. 

Hernach volget, was hartzogk Johannes Albrecht in dießem 
Dorfe hat. 

Erſtlich haben dieße Yauren femptlih ein wufte felt: 
wurde Dreffin genandt, fo nad Strelik belegen, zur 
mer etc. 


Das Dorf Guewig. 


Dad Dorff gehoret zur Comptorey vnd dem hauße Ne 
merow, mit dem Straßen gerichte, Kirchen Iehn, hochſt vnd 
fiedeft, vber half vnd handt, auff vnd ablaß. 

In demfelben dorffe ift ein Pfarkirche, die hatt bie 
berfchaft Nemerow zu worleihen, die leute haben aldar ihre 
tauffe vnd begrebnuß, geben den prädicanten, fo zu Dabelow 
wohnet, ben vierzeitenpfennigE ıc. 

Die Pauren in dieſem dorffe dienen des Jahres 3 tage 
mit Pferde vnd wagen, wan fie erfordert werden, nad) Nemerow ıc. 

In diegem bdorffe wohnen act Bawleute mit dem 
Schultzen, 2) haben vnter ihren Pflugk 16 huefen, werden 
nach Strelig verlandbedet ıc. 

Auff diefer feltmardt ligt eine waßer Mulle mit einem 
glinde, gehoret zur Gomptorei Nemerow, gibt jehrlid 60 ſch. 
Roggen. 

J Haben keine Straßenbrinke. 


1) Slbet die Gomptorey an diſem Ohrte ben Vuterthanen Hoffwehre und 
nimet fie wider zu fh, erleet Und beheldt, feget DIF und abe. (Ind. d. 1641) 

2) Die Gomterey gibet und nimet die Koffwehre, feget uff und abe, etz 
get und beheit. (Inp. d. 166), 
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Dad Schultzengerichte erbet off menliche Leibesblehns- 
eben, muß die lehn von ber herfchaft zu Nemerow empfangen 
vnd mit 10 fl. lößen, hatt zum SchulgenAmpte zwei huefen . 
landes, fo nach GStrelig verlandtbedet werden, und was er 
mehr vermuge bed lehnbrieffes bei dem Schulgengerichte hat, gibt 

2%0 gr. vor ein Lehnpferdt 
1 wifpel Ablager Haber 
14. Pfd. wachs zum Gottes Hauße Lütken Nemerow. 

Dem Schuritzen in dießem Dorffe werden jehrlichen 
von der Nachbarſchafft, welches in dem Dorffe vmbgeht, vier 
Hüner gegeben, vnd welcher das Jahr dem Schultzen yibt, 
derfelbe gibt kein Huenergelt nach Nemerow ıc 

Folget die gerechtigeit, fo hertzogk Hand Albrecht in die: 
fem Dorffe hatt. 

Erftlih haben die Pauwren ein wuefte feltmarke die 
Lebbe genannt, darauff fie ihre Hütunge haben, gehoret 
nich Strelitz ıc. 


Summa Sumarım 
aller jehrlichen Einkommen 
der Comptorei Nemerow. 





175 fl. 184 f. 3 pf. an gelbe. 
22 drombt 5 fc. Roggen, war er gantz eingenommen. 
2 drombt 5 fh. gerften. 

14 drombt 7 fc. habern. 

1 Pacht Ochfen. 

4 fchnitt ſchaffe. 

1b. Weiten. 

3 fh. Buchweitzen. 

1 ih. hampfffaat. 

1 fein hampff. 

10 genfe. 

163 huener. 

IX ſchock eyer, 38 Eyer. 

14 Pd. wachs. 

2 beder honigk.. 
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Volget wad vngefehr 
van der Comptorei vnd derfelben Einkommen 
jehrlichen abgehet. 
Erſtlich 2 tage vnd Nacht beiden Furſten Ablager, ſo 
ſtarck ſie mit Ihrme gantzen hoffgeſinde kommen. 
32 goltgulden Respons ben hern. 
20 fl. hulfigelt. 
50 fl. ungefehr gejinde Lohn. 
25 fl. den Paftorn vnnd 
1 demfelben. 


Bericht vom Ablager. 


Es berichtet Johannes Koch der Alte, bei Hertzogk Hein 
richs Zeiten gewefener Kuchmeifter zue Stargart, iggemelter hert: 
zogk alle jahr 40 fl., dergleichen 40 fl. Hertzogk Hang Albrecht 
von der Comptorei, wan Shr f. g. die Ablager nicht bezogen, 
zu haben gehabt und bekommen haben, welche er zu etlichen 
mablen felbften von den vorigen Comptors empfangen vnd zu 
Regiſter gebracht. 


IV. 
Neuere Geſchichte 


der 
Johanniter⸗Comthurei Mirow, 


von 


G. C. F. Liſch. 





In Jahrb. I, ©. 51, iſt die ältere Geſchichte der Comthu— 
rei Mirow, fo weit fie aus ihren eigenen Urkunden gefchöpft 
werden fonnte, fo vollftändig als möglich dargeftellt, einzelne 
fpätere Entdeckungen, welche die Comthurei berühren, wie die 
Verhältniffe zu der Comthurei Gardow und zu der Mühle zu 
Wefenberg find_bei der Gefchichte der Somthurei Nemerow, oben 
S.40flgd. und S.47, beleuchtet. - Die Gefchichte des Ueberganges 
der Comthurei Mirow von der mittlern Geſchichte zu der neus 
ern ift in der Gefchichte der Comthurei Kraak und der Priorei 
Eisen Sahrb. I, ©. 53 flgd. und 17 flgd. entwidelt. 

Es ift hier noch nachzutragen, daß nach einer Urkunde in 
Riedel’8 Nov. cod. dipl. Brand. III, S. 394, im Jahre 1362 
die Comthurei Mirow durch die Kriege der andeöherren ſich 
in einem fo ärmlihen und gebrüdten Buftande befand, 
daß die Brüder nicht bequem mehr erhalten werden Fonnten: 
Der Biſchof Burchard von Havelberg kam ihnen daher dadurch 
etwas zu Hülfe, daß er die Pfarre zu Freienftein, deren 
Patronat ſchon der Comthurei gehörte, der Gomthurei incor— 
porirte, um einen heil der Einkünfte derfelben zur Unter: 
fügung der Brüder zu verwenden. 


Vom Ende des 15 Jahrhunderts bi gegen dad Jahr 
1551 war die Comthurei Mirow mit in die vielfachen Strei— 
tigkeiten verwidelt, welche der Orden für feine meklenburgiſchen 
Commenden mit den Herzogen hatte; jeboch beſchwerte fich der 
Diden in Beziehung auf die Comthurei Mirow tiber keine 
andere Beläftigung, ald über die Forderung der Ablager, und 


Jahrb. des Wer. f. meklenb. Geſch. u, Aithk. IX. 7 
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ſtritt mit den Herzogen um nichts weiter, ald um die gegen: 
feitige Beeinträchtigung von einzelnen örtlichen Gerechtjamen, 
wie fie bei Privatgrundftüden nicht felten vorfommen, wie um 
unbeftimmte Gutögrengen, ftreitigen Mahlzwang, udgl. Ber: 
mehrt wurden in ber Zeit -von 1533 bis 1549 die Serum en 
noch durch Streitigkeiten über die Fiſcherei auf den Müritz-Ge— 
wäffern, über Erhöhung der Landbede und Vergrößerung der 
Dienfte von. den Haibedörfern. Won ber Reformation bis zum 
weftphälifchen Frieden beftand dem Namen nach freilich die 
Comthurei Mirow, theilte aber dad Schickſal der hohen Präla: 
turen in Meklenburg, d. h. der Domftifter, welche ald Pfrün: 
den für apanagirte Prinzen des herzoglihen Hauſes benugt 
wurben, feitbem das Recht der Primogenitur geltend gemacht 
worden war; es hat die neuere Gefchichte diefer Comthurei 
nicht viel mehr Bedeutung, ald den Uebergang von einem Für: 
ſten zum andern nachzuweiſen. 

Der legte wirkliche Gomthür von Mirom, Liborius von 
Bredow, farb im Anfange ded Jahres 1541. Da erfchien in 
Meklenburg eine Perfon, welche dringend Hülfe heifchte, der „ver 
armte und flüchtige” Herzog Wilhelm von Braunfhweig. 

Der Herzog Wilhelm von Braunfhweig war ein 
Bruder deö regierenden Herzogs Heinrich des Jüngern, deſſen 
Leben nicht wenig von Kriegäftürmen bewegt ward. Noch 
mehr bedrängt aber- ward fein Bruder Wilhelm. Schon im 
3. 1519 gerieth er in ber hildeöheimifchen Stiftöfehde in der 
Schlacht bei Soltau in Gefangenfhaft, aus der er, nach einer 
kurzen Zwifchenfrift, erft im 3 1523 entlaffen ward 1). Nach 
feiner Befreiung gerieth er in Streit mit feinem Bruder wegen 
der Erbfolge, da er, auch nachdem er.den Primogenitur-Ver— 

. trag beſchworen hatte, dennoch hartnädig einen Landesantheil 
forderte. Um Ruhe zu haben, feste ihn fein Bruder wieder 
gefangen und hielt ihn 12 Jahre eingefchlojlen, bis er ſich mit 
dem Haufe Ganderdheim und einer Apanage von 2000 Gulden 
begnügte 2). x 

Gleich nach dem Tode des Comthurd Liborius von Bre— 
dow trat der Herzog Wilhelm von. Braunſchweig, ber 
eine fichere Zufluchtöftätte vor feinem Bruder und ein beffered 
Ausfommen fuchte, bei dem Herzoge Albrecht von Mektenburg 
werbend um die Comthurei auf, obgleich diefer die Fatholifchen 
GSefinnungen mit dem Herzoge Heinrich von Braunfchweig 
theilte. Ueber die Veranlaffungen zu dieſem Schritte ift alled 





1) Bol. Yavemann Gefth. d. Braunſchw. 1, S. 306, 807, 808, Bi. 
2) Vol. Dafelöft I, S. 862. 
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dunkel, da die Verhandlungen mündlich gepflogen wurden. 
Der Herzog Wilhelm war perfönlich in Mekienburg, um die 
Sache bei dem Herzoge Albrecht abzumaden. Man ward 
einig, daß der braunſchweigiſche Herzog eine Reife zu dem 
Markgrafen Johann von Brandenburg machen und feinen Weg über 
Mirow nehmen follte; diefer Fürſt hatte eine Nichte ded Braun: 
ſchweigers zur Gemahlin und war ein Schwager des Herzogs 
Albrecht. Man wollte 12 Pferde mit den dazu nöthigen Knechten 
als Relaid („auf die Poſt“) nad) Mirow vorausfchiden, der Her: 
zog follte nachfolgen, - wahrfcheinlich um dort zu — bleiben. 
Um 4: Febr. 1541 mußte des Herzog Wilhelm Secretair auch 
ven Herzog Heinrich von Meklenburg zur Ergreifung diefer 
Maapregel bewegen. Schon am 3. Febr. erließ Albrecht und 
am 10. Zebr. Heinrich die dazu nöthigen Befehle an den ders 
zeitigen „Verwalter von Mirow. 

Zwar war ein neuer Drdenscomthur, Sigiömund von 
der Marwitz, ſchon im Anfange des Monatd Februar in 
Mirow eingezogen und hatte den Herzogen feines Heermeifterd 
Veit von Theumen Grebenzbrief vom 27. Jan. überreicht. 
Aber die Pferde und Knechte für den Herzog Wilhelm gingen 
ſchon am 44. Febr. nah Mirow ab, Marwig mußte fie, wies 
wohl ungerne, annehmen und der Herzog Wilhelm, der fih 
diefen „Rathfehlag wohl gefallen ließ⸗, folgte am 19. März 
in Perfon „mit feinem Haufen’, angeblich um ein Nachtlager 
in Mirow zu halten, und ihm fogleich dad Gerücht, dag Mare 
witz der Gomthurei entfegt werden follte. Am andern Tage 
ließen die Herzoge dem Comthur erklären, daß fie geneigt feien, 
dem Herzoge Wilhelm die Comthurei auf ein oder zwei Sahre 
einzuthun. Mit Bewilligung der Herzoge von Meklenburg, 
welche die rüdftändigen Ablager und das Vorſchlagsrecht bei 
der Beſetzung der Comthurei zum Vorwande ihres Einſchreitens 
machten, nahm nun Herzog Wilhelm Befig; ward von herzog! 
lien Gefandten eingewiefen und? — . Marwig zog zum Heer: 
meifter zurüd. Dieſer aber verflagte die Herzoge Albrecht und 
Wilhelm wegen Landfriedenöbruches beim Reichskammergericht. 
Wilhelm vermochte den Kurfürften Joachim von Brandenburg, 
die Sache im Jahre 1542 beim Reichötage vorzubringen, wos 
bei ihm ald Grund an die Hand gegeben war, daB es 

„und und menniglichen bewuft, in wafer elend und 

narmuth hertzog wilhelm gefallen, auch f fg 

„ihres leibes nicht ficher, numer ihre volkhomende 

‚jare erreicht, Keinen unterhalt haben; haben Die her 

„doge zu Medelnborg fein f. g. ald iren freund be: 

„denken vorfehn onder:in irer- fs g. efendt zu hülff kho— 
7* 
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‚men wollen, al) bie weil oder gleich die Zeit ſich die 
Comptorei zu miro vorlediget Durch dem meiſter ein 
„sormeinter Somptor opne vorwiſſen hochgemelter für: 
„ſten von Mekelborg wider alt herfomen eingebrun: 
gen, bat fich alfo hertzog wilhelm in die felbe Comp: 
„terey nicht mit gewapener handt eingefegt, ober den 
landfriden vorlezt, fondern ift in die felbe von dem 
„landfürften eingeweift vnd dem Compter mit willen 
„abgehandelt worden.” 

Doch beriefen fi die Fürften dabei auch bier auf den 
regensburgiſchen Reichstagsabſchied, bei deſſen Publication Her: 
zog Wilhelm in Poſſeß gewefen fei- Dagegen verwandte ſich 
der Landgraf Philipp von Heffen bei dem Herzoge Albrecht für 
den Herzog Wilhelm, dieſen im Beſitze der omthurei zu ſchüt⸗ 
en, da ed ein Werk der Liebe fei. Wilhelm erreichte auch 
Keinen Zweck: er blieb im Befige der Gomthurei, — und ber 
Proceß ging feinen gewöhnlichen, langſamen Gang fort. Dem 
jungen Herzoge Johann Albrecht von Meklenburg machte ſich 
der Herzog Wilhelm dadurch verbindlich, daß er ihn im Jahre 
1552 auf dem denfwürbigen foroler Feldzuge begleitete, und 
fo behauptete er ſich defto fefter in feinem Befi fige, obgleich 
des Herzogs Johann Albrecht Bruder Ulrich feit dem Jahre 
1553 in eranlaffung des Streites um die Landestheilung 
über ihn „ſogar fuchöwild‘ war und ihn „nirgend im Lande 
wiffen wollte”. Am 23.. Dec. 1552 hatte nämlidy der Herzog 
Johann Albrecht, ber doch wohl ded Herzogs Wilhelm überdrüffig 
ward, zu Gunften feines jüngern unmündigen Bruderd Chriftoph 
die Comthurei einnehmen 2) laſſen, jedoch fo, daß Wilhelm einſt⸗ 


1) Intereffant iR, im Aubzuge, folgendeb: 
nSnventarlum deB haufed Miroro 
inuentiret vnnd verzeichnet durch 
Sanſen von ber Dften vnnd 
Undrefen Hoe ben 28 
Decemberd 


1682. 
Erſtlich vff Hertzogt Wilhelms gemad.- 
8 hetten 
2. heuptpfuell. 
1 Spanbeth. 


1 gruneß Leblein. 
1 gmahttem, Siſch 
‚86 Bücper groß vand Mein. 

1 Iedig leider Talten. 

‚4 Ballen darin dr Doffiehung gemefen, al6 nemiid zwey grawe Sucher verd 
erliä «Un rotteß. 

2 Iedig laden 

1 tafkmm barinne stil pfanb aren und pfeffer, 
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weilen im Genuffe bleiben follte. Der Heermeifter ſchien auch 
nicht übel Luft zur Dceupirung zu haben und der Kurfürft 
Joahim legte Fürbitte für den Herzog Wilhelm ein; der Herz 
zog Ulrich wollte die Comthurei aber ungerne aus den Händen 
laffen, auf Fürſprache des Kurfürften gab er jedoch endlich 
nad unter der Bedingung, daß Herzog Wilhelm fic zuvor 
verpflichte, nicht wider „Die Herzoge (vns) zu dienen oder zu pracz 
tieren, noch auch einigs Kriegsvolk auf derfelben Comptorey 
„und den dazu gehörigen ‚gütern ohne landeöherrliches wiſſen 
„und willen zu feinen zeiten verfammeln zu laffen”. Unter 
manchen Beinen Hemmungen behauptete ſich der Herzog Wil 
helm dennoch auf der Comthurei Mirom, wo er auch wohnte, 
bis er fein -mühfeliged &eben im Jahre 1558 befchloß. 

Die Herzoge Johann Albrecht und Ulrich hatten früher 
daran gedacht, ihren nächſtfolgenden Bruder Chriſtoph mit 
der Comthurei Mirom zu verforgen. Mittlerweile war dieſer 
aber (1554) zum Bifchofe von Ratzeburg erwählt und (1555) 
zum Goadjutor von Riga angengmmen, woraus ihm jedoch ein 
ganzed Heer von Leiden erwuchd. Auch waren während der 
Zeit die meklenburgifchen ande zwifchen beiden Brüdern durch 
den ruppinfchen Machtfpruc (1556) getheilt, fo fehr der Herz 
309 Johann Albrecht zum Beſten ded Staats die Primogenitur 


1 Schapp barinne gewefen ein tweibemefler, ein pahr Reuſche Stiefelnn, ein 
se ein Schacht= Tafell vnnd zwen venebiſche gieſer. 
J ihm Bit Bogen, ein Schieſſkocher vnnd edlich boltzen. 
2 am on fonnften allerley generalia 





In der Harnfhlammer. 
Seite heat, 
ln . 
1 Bunter Hernfä- 
18 bogen. 
8 Gattel alt onnd new. 
-1 Tonne do& nit gar voll DOffmund. 
1 Baff vol hinter vand vorgegeuge. 
1 fümargee befßtogene Ban batianın Tundfihd und Otangen. 


1 Bien zum Xrmbroften vnnd 18 Kocher. 
Item eglicde Mundflüd an der wand Hangend. 


Im Bein keller. 
” fafl weind, groff vnnd Bein, iſt aber mehrenterll Myrowiſcher ſawrer wein. 
ı 5 


Im Bier keller. 
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einzuführen ftrebte; aber er hatte dem Anbringen feines Bru: 
derd Ulrich nicht widerftehen fönnen, fondern ſich zu einer Thei⸗ 
lung entſchließen müffen. Bon biefer Theilung war bie Com: 
thurei Mirow bis zur Erledigung auögenommen. Durd den 
Tod des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig eröffneten fih 
für die noch nicht verforgten Prinzen, welche bei der Landes 
theilung leer ausgegangen waren, Auöfichten zur Werforgung 
und die beiden regierenden Herzoge nahmen jeder zur Hälfte 
von Mirow Befig. Herzog Ulrich wollte feinen jüngften Bru: 
der Carl damit bedenken; der Herzog Iohann Albrecht hatte 
aber große Neigung, die Comthurei feinem Sohne Johann 
(geb. 7. März 1558) „zuzubandeln“. Jeder hatte die Com: 
thurei eingenommen, jeber, der Form nach, zur Hälfte, weil der 
Heimfall des Ganzen ſtreitig war; bis in das Jahr 1565 ward 
die Comthurei von den Herzogen adminiſtrirt. Der Orden hatte 
auf Neftitution geklagt; im Jahre 1565 legte fich aber alles 
zum gütlichen Vergleiche an. Leider ward er durch höchft un: 
angenehme Intriguen vereitef. Im Jahre 1564 war durh 
Verwendung des Markgrafen Johann Franz Naumann 
(oder Franz von Naumann) Heermeifter zu Sonnenburg gt: 
worden t). Jeder der beiden fürftlihen Brüder gewann den 
alten, ſchwachen, vielleicht gar unedlichen Mann fehr leicht für 
feine Abfihten. Der Herzog Johann Albrecht fchloß ſchon 
Oftern 1564, unter Vermittelung des Markgrafen Johann zu 
Cüftrin, der fehr für diefen Herzog lebte, einen einfeitigen 
Vergleich mit dem Heermeifter dahin, daß die von den Herj: 
gen eingezogene Comthurei dem Orden reflituirt, dem Prinzen 
Jo hann auf Lebenözeit verliehen und dafür dem Heermeiſtet 
auf diefe Zeit ein jährliches Nefpondgeld von 300 rheiniihen 
Soldgulden zugefagt ward, obgleich früher die Comthure nur 
40 Goldguiden Refpond entrichteten. Diefer Vergleich ward aber 
erft am 22. Mai 1565 ratificirt und dabei ſogieich dem Heer: 
meifter die erfte fälige Refpons mit 300 rh. GG. bezaplt. 
Nicht viel ſchwerer ward es dem Herzoge Ulrich, den Her: 
meifter für fi zu gewinnen. Diefer hatte den Comthur 
3 v. Holftein von Nemerow zu feinem Fürſprecher und Agen: 
ten. Holftein rieth dem Heermeiſter dringend, die Comthurei 
dem Herzoge Carl zu verleihen, um dadurch die unangenehme 
Sache aus der Welt zu fchaffen, Mirom ganz wieder zu ge 
winnen und ſich dem Herzoge Ulrich geneigt zu machen, zu 


1) Sranz Naumann hatte fon im Jahre 1586 dem Markgrafen von 
Vrandenburg ‚zu Rönigöberg Mathe und Ganzlers Pflicht gefätwer 
zen“, im Zahte 1689 demfelden den Lehmeid auf dad Gut Mofe geleiftet 
und Im Zahre 1864 fid) al6 Gesrmeifter verbindlich gemacht. 
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dem der Orben alle Buverficht haben könne, wogegen ber Der: 
zog Johann Albrecht dem Drden „je und allemege zuwider 
geweſen ei”. Während der Markgraf Johann von ihm die 
Ublieferung der Comthurei an den Herzog Johann Albrecht 
fotderte, verhandelte er mit dem Herzoge Ulrich auf ganz an: 
dere Weife. - Er forderte nämlich die Gomthurei, che er fie 
einem Herzoge einthat, nicht nur in ihrem damaligen Zuftande 
zurück, ſondern verlangte auch Erftattung der Abnutzung und 
der Unkoften feit dem Jahre 1544 oder doch wenigftend feit 
dem Jahre 1557, wenn er die Zeit, daß der Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig die Comthurei inne gehabt, nicht rechnen 
wolle. Der Herzog Johann Albrecht hatte freilih den Abnut= 
zungspunct einer gütlichen Wereinbarung überlaffen, machte aber 
jett, da der Meifter wenigftend 24000 Gulden forderte, auf 
nicht mehr Hoffnung, als auf höchftens 2000 Gulden von 
jedem Herzoge. Nun beredete der Herzog Ulrich für fih und 
feinen Bruder Johann Albrecht mit Naumann im Jahre 1565 
ebenfolld einen Vergleich dahin, daß die Comthurei dem Orden 
reſttuirt, dem Herzoge Carl ald Comthur eingethan und dem 
Heermeiſterthum eine Entſchädigung von 4000 fl. gezahlt 
werden folle. Naumann nahm au vom Herzoge Ulrich 
Geld vorweg: aber aus den Vergleichen ward nichtd. Bus 
nähft trat im Jahre 1565 die Belagerung von Roftod hem⸗ 
mend in den Weg, durdy welche der Unfriede zwiſchen beiden 
Herzogen neue Nahrung erhielt; bie Feindfhaft ward durch 
die mirowſche Angelegenheit bedeutend vermehrt, da grade 
während diefer Zeit jeder der Brüder hinter des Andern cin 
feige Verhandlung mit dem NHeermeifter kam. Herzog Carl 
hatte ſchon früher Exſpectanz auf die Comthurei erhalten; er 
bewarb fich jegt felbft um die Comthurei und forderte, nachdem 
er volljährig geworden war, feinen Landesantheil. Darüber 
gümte Herzog Ülrich wieder, da er die einmal eingezogene Com: 
thurei nicht wieder vom Haufe Mektenburg laffen wollte. Der 
Drden febte feine Klage über Gewaltthätigkeit beim Reichöfam: 
mergericht fort; der Markgraf Johann zürnte; z Vergleichsvor⸗ 
[läge und Termine wurden zum Schein angekündigt und ab: 
gefagt: kurz es häuften fich alle, denkbaren Schwierigkeiten, 
bei denen auch der Ritter Friederich Spedt feine Hand im 
Spiele Hatte. Die Comthurei ward dabei nach wie vor von’ 
den Hergogen adminiftrirt. Am 16. Mai 1566 Elagte der 
Herzog Ulrich zu Augsburg beim Kaifer über feinen Bruder 
Johann Albrecht und bat ihn, feinen Bruder Carl mit der 
Comthurei zu belehnen und den deutfchen Meifter zur Beſtäti— 
gung zu vermögen. Im Jahre 1567 vwilligte auf Naumannd 
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Vortrag dad Provinzial: Capitel zu Speier in die Nomination 
des Herzogs Carl und Naumann verſprach, ihn zum Gomthur 
zu ernennen und ihm nicht allein zu ded Herzogs Ulrich, ſon⸗ 
dern auch zu des Herzogs Johann Albrecht Hälfte von Mirow 
zu verhelfen. Hierauf ließ er fi vom Herzoge Ulrich 177 
th. GG. und 361 Thaler zahlen und ficher Geleit geben. 
Als dies alles und vieled Andere der Markgraf erfuhr, gerieth 
er in heftigen Zorn; er ftellte den Hetrmeifter zur Rebe und 
diefer — leugnete allen Verkehr mit dem Herzoge Johann Als 
brecht ab; hinter dem Rüden des Markgrafen fagte er jedoch 
aus, er habe von diefem überredet und „mitlauter Gewalt gezwuns 
gen” mit dem Herzoge Johann Albrecht unterhandelt, Reverfe 
unterfchrieben und befiegelt und — Geld genommen, — worauf er 
— freiwillig quittirt hatte. Der Markgraf nannte ihn einen 
„vergeſſenen und lofen Buben’. Da hielt fih Naumann nicht 
fiher und entfloh, "vorzüglich im Vertrauen auf die Unterſtüt— 
zung des Herzogs Ulrich. Der Markgraf fchalt ihr hinterher 
noch einen „verflüchtigen, abtrünnigen, entlaufenen, ehrlofen 
„Mann. Naumann ftarb nicht lange darnach auf der Flucht 
im Sabre 1568. Die Comthure hielten wiederholt zu Son: 
nenburg Gapitel, ohne zur Einigung zu gelangen. Während 
der Zeit fuchten der Markgraf Johann und der Herzog Johann 
Albrecht nicht allein den Herzog Johann zur Gomthurei Mirom 
zu bringen: fie gingen noch weiter, indem der Herzog Johann 
Albrecht mit aller Kraft darnach firebte, feinem jüngften, fiebenjähri= 
gen Sohn Sigiömund Auguft zum Heermeifterthum 
u verhelfen! Er bat daher durch Vermittelung des Ritters 
fr. Spebt, der ſich damald in Wien aufhielt, den Kaifer um 
ein Empfehlungöfchreiben an den Markgrafen Johann, dem die 
Nomination zur Wahl zuftand, und ſchickte feinen Rat) Ans 
dread Mylius. zur Betreibüng der Sache zum Markgrafen. 
Der Kaifer flug die Bitte ab, da er auf Erfuchen des Mark: 
grafen ſchon dem Grafen Martin von Hohenftein ein Borfchreiz 
ven ertheilt habe; der Markgraf war jedoch nicht abgeneigt, 
wenn der Herzog fich zur Leiftung aller Gebühr verpflichte, 
und verſprach, die Wahl hinzuhalten. Das Wahlcapitel war 
auf den 9. Nov. angefegt; die anwefenden Comthuͤre (Andreas 
v. Schlieben auf Lago, Joachim v. Holftein auf Nemerow 
und Peter Runge auf Werben, für fih und in fchriftlicher 
Vollmacht oder dur Bevollmächtigte der Comthure: Martin 
v. Wedel auf Wildenbruch, Chriftoph v. Bredow auf Supplin- 
burg und Hand v. Hering auf Witerfen) Eonnten ſich aber 
nicht entfepließen, ein Kind zum Meifter zu wählen, und faßten 
am 15. Nov. den Gapitularbefhluß, daß alle Comthure die 
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Capitel ohne Ehehaften nicht folten verfäumen dürfen 1). Am 
6. Ian. 1569 wählte dad Gapitel den Grafen Martin von 
Hobenftein zu Schwedt 'zum Heermeifter; ganz zu gleis 
ber Zeit warb er nach dem Tode feined Bruders Wilhelm 
wirklicher Herr- von Wierraden und Schwedt 2). Diefer zeigte 
den Herzogen fogleich die gefchehene Wahl an und erklärte alle 
Verhandlungen feined Worgängerd für nichtig, weil biefer da: 
mals „feine Regierung gehabt‘ habe, auch die Verleihung nicht 
copitelmäßig geichehen ſei. Der Herzog Johann Albrecht ſchickte 
jedoch Gefandte nach Cüftrin und Sonnenburg und diefe und 
der Markgraf bewirkten es, daß am 20. Ian. 1569 auf einem 
Gapitel die Einweiſung de Herzogs Carl abgelehnt, dem Herzoge 
Johann aber nicht allein die Comthurei zugefichert ward, wenn er 
nah Zurücklegung des vierzehnten Jahres die Aufnahme in 
den Orden begehren und fein Water bis dahin die Adminiſtra— 
tion ber Comthurei nach Ordend Brauch übernehmen würde, 
unter der Bedingung, daß der Herzog die rüdftänbige vierjähs 
tige Refpond mit 1200 rh. GGulden entrichte, fondern ihm 
auch die Anwartfchaft auf die Coadjutorei des Heermeifterthums 
gegeben ward: Der Herzog Ulrich hatte ebenfalls feinen Hofe 
rat, Zacharias Weld zum Gapitel nah Sonnenburg gefandt 
und hier vergebend um Vollziehung der alten Verträge gebeten. 
Der Herzog Johann Albrecht nahm den ‚Gapitular= Beſchluß 
natürlich a und verpachtete am 15. Agril 1569 zur Siche⸗ 
tung feiner Rechte feine Hälfte der Comthurei an Henneke von 
Holftein. Der Herzog Uirich beruhigte ſich nicht, klagte laut 
über die Practiten feines Bruderd und feßte alle Hebel in 
Bewegung/ den Herzog Carl in die Comthurei einzufeßen. Der 
Heryog Carl war vom brandenburgifchen Hofe, wo er einen 
Zeil feiner Jugend zubrachte, heimgekehrt, längft mündig ges 
worden und verlangte einen Landesantheil. Es wurden ihm auch 
im Jahre 1571 die Aemter Wredenhagen und Neufalden 
abgetreten und er refidirte feitvem zu MWrebenhagen, nachdem 
er ſchon im Jahre 1569 von der andern Hälfte von Mi: 
row Befig genommen hatte, wo er fi auch feit der Beit 
bin und wieder aufhielt. Am 24. Febr. 1572 vermittelte er 





2) Auf dem Sonnenbusger Gapitel vom 15. Nov. 1568 feßten bie Gomthure 
bed Heermeifterfgumd den Gapitular-Befäluß: 1, wenn ein Comthur ohne 
egrlindete umd anerkannte Chebaften nicht perföntich auf dem Gapitel ers 
(heine, fole er an die Weiätüffe gebunden, wofern er aber den Belluß nicht ans 
erkenne, feiner Würde verluftigt fein; 2, wenn ein Gomthur ohne gegrüns 
bete Ghehaften feine Refpondgelder nicht erledige, fole er zur Strafe dee 
Doppelte zahlen, und, wenn er died nad) dreimaliger Verwarnung nicht 
true, feiner Würde verlufligt fein. 
9 gl. (0. Medem) Gefth. der Stabt Sawedt in Balt. Stud. IV, 2, S. 166. 
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einen Vergleich zwifchen allen Partheien dahin, daß die Pro: 


ceffe niebergefhlagen wurden, er den Beſitz der einen Hälfte 
der Comthurei, der Herzog Johann den Beſitz der andern 
Hälfte erhielt, Herzog Carl ſich jedoch des Comthurtitels ent: 
halten folle, bis Johann zum Heermeifterthum gelangen werde, 
wo dann dem Herzoge Carl die ganze Comthurei überwiefen 
werden folle; bie Comthurei ward, nad Aufgebung aller 
Anfprühe, Dem Orden reftituirt. Am 8. Aug. 1572 
nahmen die Gefandten des Heermeifterd, des Kurfürften von 
Brandenburg und der Herzoge Johann Albrecht und Carl das 
Inventarium der Comthurei auf, welche ſogleich diefen beiden 
erzogen verliehen ward. Im Sahre 1572 zog der Herzog 
arl dem Prinzen Wilbelm von Dranien gegen den 
Herzog von Alba zu Hülfe und ftand ihm vor Bergen 
bei. Der Herzog Ulrich zürnte aber wieder über den einfeitigen 
Vergleich und beklagte ſich über die factiſche Entziehung des 
Roßdienſtes, des Rathsdienſtes, ıc. von der Comthurei— 

In dem Proceſſe vor dem Reichskammergericht war von 
1554 1569 jährlich. nicht viel mehr als eine Schrift gewech— 
felt, in manchen Jahren gar nichts gethan, da ed im Intereſſe 
der Fürften lag, dafür zu forgen, daß möglichft wenig gefchehe. 

Der Herzog Carl hatte feit dem J. 1572 Befig von 
Mirow genommen und hielt dort Hof. Im Jan. 1572 war 
der Markgraf Johann I. feinem Bruder, dem Kurfürften 
Joachim II., in die Ewigkeit gefolgt. Im I. 1576 ftarb auch 
der Herzog Johann Albrecht von Meklenburg. Im feinem 
Zeftamente hatte er feinem Sohne Sigismund Auguft die eine 
Hälfte der Comthurei vermacht, welche ihm auch in der Erb: 
ſchaftsregulitung von feinem Bruder Johann zuerkannt ward. 
Jedoch blieb der Herzog Carl, der im 3. 1575 die Coabjutorei 
des Bisthums / Ratzeburg erhalten hatte, im Befige von Mirom. 
Zwar verficherte der Herzog Ulrich im 3. 1577 feinem Bruder 
Carl eine jährliche Zulage von 1500 fl. zur Verbefferung feines 
Unterhalts; AMrre Carl aber wich nicht von der Comthurei. 
Erſt am 20. Mai 1586 wurden die häuslichen Irrungen dahin ver⸗ 
glihen, daß der Herzog Sigismund Auguft das ihm vermachte Amt 
Soenad frei überliefert erhalten, ftatt ded ihm auch vermachten, 
damald aber für 50,000 fl. verpfändeten Amtes Strelig die 
Pfandfumme und ftatt der halben Comthurei Mirow bie Hälfte 
des jährlichen Ertraged derfelben mit 1000 fl. empfangen folle. 
Im 3. 1587 trat num auch Herzog Carl die Aemter Wreden- 
bagen und Neufalden an den Herzog Ulrich ab und erhielt dafür 
die Aemter Broda und Wefenderg und die Comthurei Mirow. 

Die Verhandlungen mit dem Orden find bis zum 3. 1592 
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fehr unerfreulich, Der Orden forderte die Ratification der Vers 
träge, förmliche Neftitution der Comthurei und Zahlung der 
Reſponsgelder, die freilich oft genug rüdftändig blieben und 
im 3. 1592 neungehn Jahre lang nicht erlegt waren; — die 
Herzoge forderten Einkleidung des Herzogs Sohann in den 
Drden und Verficherung der Coadjutorei ded Heermeiſterthums 
für denfelben, — beided vergeblich. 

Endlih machte der Tod den Wirren ein Ende. Der 
Herzog Chriftoph ſtarb am 3. März 1592; ihm folgte fein 
Neffe Sohann am 22. März.” Durch Chriftophd Tod erhielt 
Carl dad Bistum Napeburg, und Johanns Tod hob die Ver— 
legenheit des Ordens, dad Heermeifterthum zu einer bloßen 
Verſotgungsanſtalt zu machen und gewiffermaßen mit zwei 
Herren von Mirow zu verhandeln; fo lange Herzog Johann 
Albrecht Tebte, war an eine Einigung wegen der Comthurei 
nicht zu denken. Jetzt aber warb durch die friedliche Wermit: 
telung des Herzogs Carl alles wieder ins Geleid gebracht. 
Schon am 23. Det. 1592 wurden zu Güftrow die Friedend- 
bedingungen verhandelt. Am 27. März 1593 ward endlich 
der Vergleich, unter Beiftand des kurfürſtlich-brandenburgiſchen 
Raths Dr. Johann Köppen d. 3., zwiſchen dem Herzoge Ulrich 
und den Gefanbten des Heermeifterd: dem Gomthur Michael 
von Hagen zu Werben, dem Rath Dr. Chriftoph Rademann, 
Profeffor zu Frankfurt, und dem Ordenscanzler Balthafar 
Römer, gefchloffen: daß die Gomthurei Mirow dem Drden 
teflituirt, der Herzog Carl mit der Eidedleiftung verfchont, jedoch 
durh Handſchiag dem Orden verwandt gemacht und dann mit 
der Comthurei belehnt werben, ferner daß, fo lange die Herzoge 
Uri, Sigismund Auguft, Adolph Friedrih und Johann 
Abreht am Leben, vom Orden Fein Fremder zur Comthurei 
Nirow ermählt, fondern die Nomination auf eine biefer fürft: 
lichen Perfonen, wofern diefe fi dem Orden verwandt mache, 
nad) der Ordnung des Alters fallen, nach deren Ableben aber 
die Comthurei wieder dem Orden mit aller Freiheit anheim 
fallen folle; die Herzoge follten ihre alten. Rechte behalten, 
dagegen dem Heermeiſter jährlich 100 Goldgulden Reſpons 
jahlen, auch die rüdftändigen 2000 GG. entrichten. Am 
23. März reverfirte fi der Herzog Carl fchriftlich gegen den 
Drden, erhielt die feierliche Anweifung an die Comthurei, 
welhe dann auch dem Orden durch Inventur, Eidesleiftung 
der Unterthanen auf den Heermeifter und andere Formalien 
feierlich reftituirt ward. 

Hierauf bleibt die Comthurei einige Zeit hindurch in 
Ruhe. Der Herzog Carl farb am 22. Juli 1610 als re: 
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gierender Landesherr, nachdem fein Bruder Ulrich im I. 1603 
gefhieden war. Auch der SHeermeifter Graf Martin von 
Hohenftein ftarb am 5. Mai 1609 zu Sonnenburg und es 
folgten ihm in der Meifterwürde hinter einander mehrere Mit: 
glieder des kurfürſtlichen Haufed, zuerft Markgraf Frieberich bis 
1612, darauf Markgraf Ernft. Dem Herzoge Carl folgten 
in ber Landes- Regierung feine Neffen, Adolph Friederich I. und 
Johann Albrebt II. Die Comthurei Miro blieb von der 
Landebtheilung im Vertrage zu Fahrenholz 1611 audgefchieben, 
ba fie nach dem Vertrage von 1593 auf den älteften Landes- 
fürften fiel. Der junge Herzog Adolph Friederich I. nahm 
daher fofort von ber Comthurei Beſitz und bat demnächſt ven 
Markgrafen Ernft um Erlaffung des Ritterfchlaged, der Eided- 
leiftung und der Inveftitur und um Einmweifung in die Comthurei 
in der Art und Weife, wie fie dem Herzoge Carl überlaffen 
war. Dies ward jebody nicht bewilligt, vielmehr die Inveftitur 
noch vom Heermeifter Grafen A. von Schwarzenberg feit 1625 
wiederholt gefordert: aber es blieb beim Alten, Reſponsgelder 
blieben auch rüdfländig, um fo mehr, da bald der breißigjährige 
Krieg feine Verwüſtungen aud über Meklenburg erftredte. 

Da ward Wallenftein mit dem Herzogthume Meklen- 
burg begnadigt. Der Heermeifter hatte fchon am 25. Sept. 
1627 von Wallenftein eine „Salvaguardia” für die Comthureien 
Mirow und Nemerow erhalten und wies hierauf am 22. April 
1628 die „Beamten von Mirow an, biefe Comthurei in ihren 
Rechten für den Orden zu ſchützen, da fie vacant geworden 
und dem Drben anbeimgefallen fei. Der Herzog Adolph 
Friederich proteftirte Dagegen von Mirom aus am 4. Mai 1628 
nach Sonnenburg, weil er die Comthurei ald Ordensgut beſitze, 
erfuchte auch die friebländifchen Käthe am 2. Sept. d. I. von 
Torgau aus, die Vorräthe, die er feiner Mutter Sophie ver: 
Bauft habe, dieſer verabfolgen zu laffen: jedoch alles umfonft, 
da Wallenftein die Comthurei nur geſchützt hatte, um fie für 
ſich felbft zu nehmen. Nachdem Adolph Friederih am 12. Mai 
Mirow und fein Land verlaſſen hatte, erfchienen der friedländifche 
Serretair Heinrich Neumann („ein Juriſt), der Lieutenant 
Adam Weidner, der Secretair Johann Sturm, ein Gorporal 
und ein Bürger aus Güſtrow, um, ald friebländifche Com: 
miffarien, die Gemthurei „einzuziehen, weil der Herzog fie 
etliche Jahre lang gebraucht und ſich doch darnach Habilitirt, 
„Stem die Gebühr nicht alle Jahr erlegt” habe. Heinrich 
Neumann ſetzte einen „Infpector oder Hauptmann‘ ein und 
— die Gomthurei war friebländifch geworden, Der Burgvogt 
von Mirow und ber Hofprebiger Cafpar Wagner, ber ſich 
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damals zu Mirow aufpielt, verlangten Commifforium und Bol: 
macht zu fehen; dies ward ihnen nicht gewährt. Vielmehr 

mußten fie, nachdem mehrere Boten nad Güſtrow gefandt 

waren, plöglid die Gomthurei verlaffen. Alle Verwendungen 

des Herzogs, daß ihm die Comthuret bleiben möge, fruchteten 

nichts. 

In der Mitte des Monats Julii 1631 nahmen die 
Herzoge von Mekienburg wieder Beſitz von ihren Eanden und 
Herzog Adolph Friederich gelangte mit bewaffneter Hand auch 
wieder zur Comthurei Mirow, welche er in den nächften Sahren 
durch eine Garnijon beſchützte. Als nun fein Bruder, Herzog 
Johann Albrecht II., am 23. Aprit 1636 farb, war Adolph 
Sriederih, der jest für fih und in Wormundfchaft feines 
Neffen Guftav Adolph alleiniger Landesherr war, ber letzte 
Herzog, dem dje Succeffion in die Comthurei durch den Vertrag 
von 1593 zugefichert war. Nicht lange vor der wallenfteinfchen 
Zeit (im J. 1625) war der legte Heermeifter (Sigismund 
Auguft) in der Reihe der brandenburgifchen Prinzen geftorben, 
und ber Graf Adam von Schwarzenberg, Herr zu 
Hohen = Land3berg und Gimborn, Furfürftlich » brandenburgifcher 
erfter Geheimer - Rath, der feinen Wohnſitz zu Cölln an’ der 
Spree hatte, hatte die Regierung ded Heermeiſterthums 
erhalten. Diefer, wenn auch des Kurfürften Georg Wilhelm 
Minifter, ein Fatholifch = kaiferliher Mann,” begann mit dem 
Herzoge Adolph Friederich wieder den alten Streit, grabe zu 
einer Zeit (1636), ald Meftenburg von kaiſerlichen und ſchwe— 
difchen Kriegövölfern gleich ftark heimgefudht ward. Er ver: 
langte, daß der Herzog 1) perfönlic im Ordens » Capitel zu 
Sonnenburg den Ritierſchlag und die Inveftitur, der fic nie 
ein Zürft, felbft aus dem kaiſerlichen Haufe, entzogen. habe, 
annehme und den gewöhnlichen Gomthur » Eid leifte, 2) bie 
gewöhnliche Beſtallung Löfe, 3) fich auf herkömmliche Weife 
bei den Unterthanen al& Comthur anweiſen laffe, 4) die rüd: 
ftändigen Refpondgelder von 1622 bis 1636 mit 1500 GG. 
nachzahle und 5) dem Orden fortan die gewöhnliche Gebühr 
erzeige. Der ‚Herzog dagegen verftand ſich zu nichts weiter, 
als zur Annahme ‚ver Comthurei durch Handſchlag und Ans 
weifung derfelben durch eine Deputation, zur Grhaltung 
der Gomthurei für den Orden und Grlegung ber laufenden, 
auch zur Nachzahlung der rückſtändigen Reſponsgelder, mit 
Ausnahme der während der wallenfleinfhen Decupation auf: 

gelaufenen Summe, welche er jedoch für den Fall eines gütlichen 
Vergieichs nach feinen Wünfchen auch zu entrichten ſich bereit 
erllaͤrte. Der Herzog machte verfchiedene Vergleichsverſuche, 
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„zu denen er den Hauptmann Daniel von Pleffen auf Hoiken— 
dorf in den Jahren 1636 und 1637 zu verfchiedenen Malen 
zum Grafen nady Berlin fandte und hier vorzüglich durch bie 
beim Kurfürften „viel geltende Auctorität“ des Oberften von 
Burgsdorf, der auch dem Herzoge freundlich gefinnt war, zu 
wirfen fuchte. Jedoch war alles vergeblich; ber Heermeifter 
wollte nicht einmal die Reſponsgelder erlaffen, welche während 
der woallenfteinfchen Zeit fällig geworfen waren, . auch nicht die | 
Inveftitur an einem Subflituten vornehmen. Vielmehr erhob 
er im Sept. 1637 beim Reichöhofrath Klage gegen den Herzog 
und begann einen Proceß, in welchem bis in das J. 1641 
fehr umfangreiche Schriften bis zur Duplik gewechfelt wurden. 
Da ftarb der Graf von Schwarzenberg am 4. März 1641 
und im HeermeifterthHume trat Sedisvacanz ein; ber 
Ordens = Senior Georg von Winterfeld führte in Nothfällen 
die Regierung unter der Aegide des Kurfürften, als Patrons 
des Ordens. Der Proceß beim Reichshofrath ſchlief ein. Da: 
gegen trug am 26. Auguſt 1642 der Herzog beim Kurfürſten 
Friederich Wilhelm darauf an, bei des Landes Meklenburg 
„ſehr ſchlechtem und kläglichem Zuftande” dahin bei dem Drden 
zu wirken, daß der Vertrag von 1593 erneuert und auf die 
fünf Söhne des Herzogs erweitert, ebenfalld auch bie 
erledigte Comthurei Mirow feinem Neffen Herzog Guftav Adolph 
von Güftrem überlaffen werde. Es war mit dem Kurfürften 
und deffen Miniftern und mit dem Orbend-Senior und einigen 
Gomthuren bis in das Jahr 1645 hin und her gehandelt: 
der Herzog bat während der Zeit endlich um Verleihung von 
Mirow an feinen zweiten Sohn Carl und von Nemerow für 
feinen Neffen Guſtav Adolph; aber es Fam Fein Ordend:Capitel 
zu Stande‘ und im Heermeifterthum, wie in ben Gomthureien 
blieb e& beim Alten. Die Gomthurei Nemerow erhielt im 
J. 1644 der Oberſt Henning von Griftom. Als biefer ſchon 
im 3. 1645 flarb, erneuerte ber Herzog Adolph Friederich feine 
Anträge. Ja die Königin Chrifline von Schweden legte, bei 
ihrer nahen Verwandtſchaft mit den mellenburgifhen und bran: 
denburgifchen Höfen, für bie Prinzen Carl und Guſtav Adolph 
beim Kurfürften Fürbitte ein. Man verhandelte noch im 
3. 1646. Da aber. fliegen die Acten der Comthurei, und 
der weſtphäliſche Friede machte alem Streite ein Ende, 
indem er bie beiden Gomthureien den Herzogen von Mektenburg 
zuſchrieb, wenn auch. unfruchtbare Forderungen fi) bi zum 
3. 1693 binfchleppten 1). 


1) Hierüber vgl. man den Schluß der Geſchichte der Gomfduret Remerom. 
— 





V. 


Sophia von Meklenburg, 


Königin von Dänemark und Norwegen; 
mit 
NRückblick auf das frühere Verwandtſchaftsverhaltniß 
zwiſchen 
dem bänifchen und mellenburgiſchen Regentenhauſe | 


Ein Beitrag zur vaterländiſchen Geſchichte 1) 
von 


Dr. E. €. Werlauf, 
Ober s Bibliothekar und ordentlichen Profeflor der Gefcgichte x. zu Kopenhagen, 


aus dem Dänifhen Überfept 
von 


A. © M 
omnapelreneer y sin Ruppin. 





Der Theil des nördlichen Deutſchlands, welchen die Oder, die 
Elbe und die Weſer begrenzen, ward ſchon vom 6. Jahrhundert 
an von ſlaviſchen Völkern, den Wilzen, Obotriten, Polabiern und 
Wagriern bewohnt, die aber erft einige Jahrhunderte fpäter 
durch ihr Abhängigfeitd = Verhältniß zu Carl dem Großen his 


1) Die nadftehende Abhandlung, unter dem Titel 
Sophia af Meklenborg, Dronning til Danmark ag Norge 
File eblik paa. de tidligero Siaegiskabsforhold mellem det 
ieklenborgsko Regenthuus. Et Bidrag til Faedrelandets 
Historie at Dr. Werlauff, Conferentsraad, Overbibliothekar, 
ordentlig Professor 1 Historien, Commandenr’ af Dannebroge og 
Dannebrogsmand, Ridder af Nordstiernen. 
erfäjlen ald Ginladungöfhrift zur Univerfitätsfefttiäteit bei der Vermahlung 
BeB Rronpeinjen Srieberih Gar! Ghrifian von Dänemart mit der Deiogin 
Caroline Charlotte Mariane von Mektenburg-Gtrelig am 10. Sunlt 1841, ald 
Indbydelsenskrift tilUniversitetsfesten i Anledningafderes Kongelige 
Höiheders Kronprinds Frederik Oarl Chi og Kronprius 
ianes höie Form: Kjöbenhavn, 1 
@eitdemn if} diefe Abhandlung nod) einmal gebrudt In: —* iin. 
ekrift, uilgivet af den danske historieke Forening, III, 18% 
Die naßftehende Weberfegung erfeint Hier mit Beriligung * 
verrg Werfafferd; jedoch find von den zahlzeigen Noten et 














gelaffen, deren Inhalt in Melenburg mehr bekannt und auf bi 
abhanblung von geringerm Ginflufle ift. 
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ftorifch bekannt wurden. Died hörte nad) und nad unter 
Carls Nachfolgern zwar auf, in der That aber warb nur 
die ſchwächere und entferntere Herrfchaft ber fränkifhen Regenten 
gegen die nähere und bdrüdendere Uebermacht der ſächſiſchen 
Herzoge vertaufcht. . 

In den jegigen meklenburgiſchen Ländern hatten Damals 
von ben genamnten Völkern die Obotriten und Witzen ihren 
Sis. ° Diefe Völker ftanden bald in einem feindlichen, 
bald in einem freundfchaftlichen Verhältniſſe zu ihren Rad: 
baren‘ und Stammmverwandten, . ben Polabiern im jetzigen 
Lauenburgifhen, den Wagriern im öſtlichen Holſtein. Im 
Norden vor diefen Völkern erftredte ſich die jütifche Halbinfel; 
dem Lande. ber Obotriten grabe gegemüber: lagen in einer Ent: 
fernung von wenigen Meilen die dänifchen Infen. Grund: 
verfehieden waren die Bewohner dieſer Lande an Urfprung, 
Sprache, Religion und Sitten, aber lange fanden beide Völker 
auf einer und derfelben Entwidelungs> Stufe; denn fehlte ven 
Slaven auch nicht eine frühere eigenthümliche Cultur, fo war 
dagegen das Ficht des Chriſtenthums früher zu den Dänen 
gedrungen; Nafur und Lage bildeten überdied beide, Dänen 
und Staven, zu Seefahrern. In der erfien Periode unferer 
hiftorifchen Zeit finden wir einen Verkehr verfchiedener Art 
zwifchen biefen Wölkern. Früher mögen fie durch Handel 
und Geeräuberei fi einander kennen gelernt haben. Bange 
vorher ehe die chriftliche Lehre beim Sk felbft Eingang fand, 
hatten aber einzelne flavifhe Kegenten fie angenommen und 


waren dadurch veranlaßt, Zuflucht bei ihren Glaubensverwandten 


in Dänemark zu fuchen. Doch war es vorzüglich der Länder 
gegenfetige Sage, nad der alten Erfahrung, daß dad Meer 
fer mehr verbindet, ald trennt, die einen ununterbrochenen, 
freundlichen oder feindlichen Verkehr faft unumgänglich herbei: 
führten, und dieſer Verkehr übte wieder zu allen Zeiten einen 
wirffamen und bedeutenden Einfluß auf beider Völker Stellung 
und Verhältniß. Das ganze Mittelalter hindurch war, bei den 
ſteten Volksbewegungen, den nie feften Grenzen zwiſchen den 
Staaten und dem ziemlich rechtioſen Zuſtande / dad Werbältniß 
der Dänen und Slaven öfter  feindlich als freundlich; beide 
Buftänbe wechfelten häufig und nicht felten lagen fie faft neben 
einander. In einer frühern Periode trafen politifche Reibungen 
in den Laͤndern der Wagrier und Polabier oft mit ben gemein- 
. ſchaftlichen Intereſſen bei den Bekehrungs- und Groberungs-Plänen 
der fraͤnkiſchen und fächfifchen Regenten zufemmen. Gee: 
räuberei und Plünderung ber Küften warb zugleich mit_fried: 
lichem Handel getrieben. Späterhin ald die däniſchen Könige 


. 113 


ihre Macht jenfeit ber Oſtſee auszubreiten verſuchten, konnten 
die obotritifehen Länder zwiſchen Nordalbingien und Pommern, 
zwei Hauptzielpuncten der bänifhen Eroberungsverſuche bem 
Schickſale nicht entgehen, mit in dad Bereich derfelben hinein 
gezogen zu werden, wie es denn vielleicht jene Länder felbft 
waren, die den däniſchen Königen zunächſt Veranlaſſung zu 
ihren Anfprüchen nach außen gaben. Nachdem diefes Fünftliche, 
felbft von dem Oberhaupte des deutſchen Reichs anerkannte 
Gebäude unter Waldemar II, zufammengeftürzt war, blieben 
doch in der Lehnshoheit oder in höherer Stelung anderer Art 
Ueberbieibfel zurück, welche däniſche Könige hinfichtlih ber 
[S. 2.)  meltenburgifchen Länder fi) anmaßten und welche auch 
dann nicht aufhörten, als diefe- Ränder von 1348 an ein erbs 
liches Herzogthum im beutfchen Reiche auszumachen. begannen, 
fondern, wenn auch mehr dem Namen nach, als in ber That, 
noch bis zur Beit Waldemars Aiterdag dauerten. 


Diefed Verhältniß, dad ſchon an und für fi zu keinem 
dauernden guten Vernehmen führen konnte, hinderte deffen uns 
geachtet nicht, daß nicht biöweilen Annäherungen friedliher und 
freundlicher Art, fowohl zwiſchen Herrſchern, ald Völkern, in 
gewiffen Beziehungen Statt gefunden hätten. Eheliche 
Verbindungen fnüpften fid) zwifchen beiden Regentenhäufernz 
meklenburgiſche Fürften erhielten dadurch fefte Befigungen in 
Dänemark, Klöfter wurden von Dänen im Mellenburgiſchen 
geſtiftet oder dotirt. Daß Roſtock und Wismar Privilegien 
und Handelsvortheile von däniſchen Königen erhielten, kann 
dagegen weniger in Betracht gezogen werden, wenn von Ber 
hältniffen_zwilchen Dänemark und Meklenburg die Rede iſt, 
da jene Hanfeftädte ſich für ganz felbftftändig und unabhängig 
von den Kandeöherren hielten, in deren Grenzen fie lagen. 

Nachdem Dänemark die veralteten politifchen Forderungen 
an Mektenburg aufgegeben hatte, bitdeten fich, wie der Zeitgeift 
fortfepritt, neue Beruͤhrungen mit fletigern und fruchtbringens 
dern Refultaten, nämlich vwoiffenfchaftliche. Die Univerfität zu 
Roſtock, 60 Jahre älter als bie fopenhagener, ward — 
von däniſchen Studirenden beſucht; ſelbſt nachdem Dänemark 
und Norwegen eine eigene Univerfität erhalten hatten, wählten 
auswärtig ftudirende Dänen und Schweden vorzugsweiſe bie 
Hochſchule zu Roſtock, fo wie man wieder vom 17. Jahrhun⸗ 
dert am voftoder Studenten beftändig auf der Fopenhagener 
Univerfität antrifft, vieleicht weil in der größern Hauptitadt 
mehr Gelegenheit zum Privatverbienft war, ald in der leinern 
Univerfitäteftadt. Daß roftoder Gelehrte nicht felten zu Leh— 

Iahıb, des Ver. fr meklenb. Geſch. u, Althk. IX. 8 





4 _ 


rerſtellen am unferer Univerfität ober zu weltlihen Yemtern in 
Dänemark berufen, daß mehrere däniſche Bücher in roftoder 
Dfficinen in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts oder fpäter 
gedrudt wurden, daß namentlich ein voftoder Buchdrucker be: 
rufen ward, dab bedeutendfte Werk, weiches damals herausfam, 
die von Chriftian III. veranftaltete dänifche Bibelüberſetzung, zu 
druden, darf aud nicht unbemerkt bleiben; und hierin hatte 
zweifelsohne die Nähe des Landes Beinen geringen Anteil. 


&o ift alfo nicht allein in politifchen Berhältniffen und dem 
Privatleben der Regenten, fondern auch in mercantilifchen 
und wiſſenſchaftlichen Richtungen die Geſchichte Dänemarks 
und Mekienburgs 1000 Jahre hindurch tief und genau ver: 
bunden. Jedes diefer Werhältniffe bietet Gelegenheit zu Lehr: 
reichen Unterfuhungen, zu-denen bie Materialien richt fehlen 
und von welchen man -intereffante Ergebniffe erwarten koͤnnte 
Zeit und Umftände haben jedoch dem Verfaſſer nicht erlaubt, 
als Gegenftand diefer Gelegenheitsfchrift irgend eine Unterfu: 
dung zu wählen, die ein tiefes Erforfchen der Quellen forberte. 
Dagegen hat er als zwedmäßig angefehen, fich auf diejenige 
Art der bezeichneten Berhältniffe zu befchränten, bei welden 
die Gedanken im gegenwärtigen Augenblide vorzugsweiſe ver: 
weilen müffen, und beren bebeutended hiſtoriſches Intereſſe 
man nicht verfennen kann, nämlich bei den Verwanbtfchaftt: 
verhältniffen, welche 8 Jahrhunderte hindurch bie däaniſchen 
und mellenburgifchen Regentenhäufer vereinigt haben. 


Unter diefen Verhältniffen giebt ed eine Ehe, die befonders | 
des Hiftoriferd und Waterlandöfreunded Aufmerffamkeit ver: | 
dient, die Friederichs II. und bei diefer, wie überhaupt bei ben | 
16 legten Jahren des Lebens und der-Regierung dieſes Könige, | 
wird feiner ohne tiefe Bewunderung feiner edlen, hochberzigen | 
und liebenswürbigen Gemahlin verweilen können. Wäre So: | 
phie von Meklenburg auh_nicht Chriſtians IV. Mutter | 
gewefen: ihr langer, ehrenvoller Wittwenftand, ihr ehrwürdiges 
Alter und ihre ganze Perfönlichkeit würden fie ſtets al einen | 
©. 3.] der hervortretendften Gharaftere in unferer vaterländifchen 
Geſchichte gezeigt haben. Doch die Zeit erlaubt und auch 
nicht, Sophie auf ihrer langen, ehrenvollen Lebensbahn zu 
folgen: Nur die erfte und kuͤrzeſte, obgleich die in mehrerer 
Hinſicht wichtigfte Periode ihres Hierfeind vermögen wir hier 
zu umfaffen, indem wir verfuchen, fie ald Gemahlin, Theilneh: 
merin ber königlichen Würde, zärtlihe Mutter und verftändige 
Erzieherin ihrer Kinder darzuftellen. 
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R I. 

Spend Eftrithfen (1047—76), ber Stammvater des 
däniſchen Königshaufed, war der erfte König, der ſich ſchon 
mit einem Zürften der jebigen mellenburgiſchen Länder ver⸗ 
ſchwägerte 24 Gottſchalk, der Sohn eines ſlaviſchen Für— 
ſten, hatte in Knud des Gr. Heere gedient, nahm die chriftliche 
Lehre an, heirathete Sigrid, Svends Tochter, und fliftete 
ein eich, welches dad Land der Wagrier, Polaben und Obo— 
triten, oder das öftliche Holſtein Lauenburg und Mettenburg 
umfaßte 2). Gr fiel in einem Aufruhr feiner heidnifchen Uns 
terthanen 1066, welche darauf, ohne das Erbrecht feiner Söhne 
anzuerkennen, fi) dem Fürften von Rügen Krufo unterwar: 
fen, der mach der Eroberung Nord⸗Albingiens, bem wendiſchen 
Reiche eine größere Ausdehnung gab. Heinrich, Gott: 
ſchalks Sohn, ungefähr 1059 geboren, der feit des Vaters 
Tode feine meifte Zeit bei feinen mütterlichen Verwandten in 
Dänemark zugebracht hatte, flieg Kruko vom Throne und heis 
rathete feine Wittwe, Slavina ?). Um dem eigentlichen fla— 
viſchen Reiche den nationalen Umfang zwifchen der Elbe, Oder 
und Oſtſee zu fihern, verwandelte er die unmittelbare Herr: 
ſchaft über Nord» Albingien in ein freundſchaftliches Bündniß, 
aber zugleich ſcheint ed, daß er feine Länder unter einem höhern 
Titel *) beherrſcht habe. Er befriegte feinen Mutterbruder, den 
dänifchen, König Niels, der ihm fein mütterlihes Erbe in 


) Die lateinifgen Buchſtaben beelänem bie Anmerkungen des 
tigina - 

1) @. Daß Gottfäjalts Water, Udo, Marina, eine Tochter Anub ded Großen 
amd Aififa’8 gedeirathet haben fo, berichtet fein ätterer Gcheiftfteller, 
als Nicolaus Marfhalt —*— 8 (4 1620), weibl, eb and, von den 
neueften und erititäen Geſdiqhtſchi eklenburge, Rudloff und 
».2ügomw, mit Recht nicht angenommen und ſchon von Suhm Danm. 
‚Hik. MI. ©. 785, befteitten wird, 

2) b. Seine Che mit Giritha, GvendB Zodter, beriätet Baxo Gramma- 
tieus (ed. P. E. Möller) p. 657. 619. Adam. Brem. Hist. ecelen. Ill. 
©. 21, IV. e. 13, meldet audy daß er eine dänifhe Königbtoriter Heiras 
tete shue fie welter in Beinen; Helmeld Chran, Slar. 1, ©. 1, bat 

fie dagegen unriditig für. eine Tochter Knudd de& Gr. angenommen. 
Daß Gottfhalt mi Sam enge im im Jahre 1058 vermählt ward, 
nimmt Suhm IV. ©. 269. 

9 d. Rubloff und v. eigen führen diefe Begeömpit uf 1108 Sn, ‚gem 
dagegen will bemweifen, daß es 1096 gefchehen fein muß. V. 

6 f. Helm 1. c. 36: vocat st rex in omni Slavorum Nord- 

46. heißt er rox Slavorum, zugleich 
un 6,48 prinoepe, Weihe ütie and 
Dod muß man annehmen, daß ders 
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Dänemark vorenthielt; es gelang ihm jedoch zulegt, mit Hülfe 
non Knud Eavard, für biefelbe Vergütung 
zu erhalten 

Da Heinrih an der Tüchtigkeit feiner jüngern Söhne, 
zur Regierung zweifelte, ſcheint ex ffinem ebengenannten Be: 
wandten eine Art Aufſicht oder Vormundſchaft über fie über: 
tragen 5) und ihn fogar, falls fein Stamm ausſterben follte, 
[S. 4] zum Beherrſcher feines Landes ernannt zu haben ®). 
Nach fenem Tode 11267) traten feine Söhne, Sventepoll 
und Knud, die Regierung an, — ſich aber untereinan⸗ 
der, und ſchon 1129 eriftirte fein Nachkomme Heinrichs mehr °). 
Knud Lavard erhielt nun bie Königswürbe über die wendiſchen 
Sande, theils vieleicht in Folge einer früheren Webereinkunft 
mit Heinrich, theils durch Belehnung des Kaiferd Lothar 1129 9); 
ob dad Verwandtſchaftsverhaltniß hiebei auch in Betracht gelom⸗ 
men fei, muß als unentſchieden betrachtet werben 10). Inzwi 
ſchen iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß Waldemars Anfprüche an 





dem weiderfoechen, wi 

Ai v Sig 1. ©. 83. Such Sehmuprung a 

9 4. So erlärt ed Mudloff 1. ©. 9, was abe 
aählung von dem Regierungkantritte KnubB Über Die fehem Bänder 

mit begin wird (I. c. 49), obgleich —A 8 ‚e. 48) vom einer 


Znung fpeiät, ‚ die Heinrich gehabt haben fol, daß fein Stamm bad | 
ni. Berti Roten zu Gefhiätfäreibern bed Miptelaltert, 1. & 41%. 


DE" — liege Henriei, mortuis scilicet fillie et fliorum flin. 
Helm }. e. 48; aub lebterm mägte man falt (&ließen, daß mehr Dis 
fcendenten von Heinrich geiwefen fein müflen, ald Helmolb nennt. 

9 m. Die er eigentlich —— mußte; omit multa pecanla regn 

. iriteram.. Heim. I. o. 49. Ds nun das Dbofeitens&and In nähen 
Xerbindung mi deutfcen Weiche trat, fo wird ed aud) zugleih 
Königreich genannt; Kuud Kavard ward vom Kaifer Lothar gekrönt, 

t rox Obotritorum. Bu bemerken ift ed, daß eim jütifcer 

Erik, 836 fon beim Kaifee anbielt, daß ihn die Dberherrfiaft 

üben die Brfen um Dbotriten üdertragen werden möchte: (sbi dar 

Prislanos aigue Obadritos. Bar. ver, Dan: I. p, 521): degt 
Subm II. ©. 87. und u. Kobbe Launb. Geld. — eliher Teßtere 
ohne Bieiet Dieb Beckum ganı, m — dat. Mieleiht Mütter 
fi auf daß, waß gleid nadıher bei 839, Sor. p. 522, vorkommt, 

10) m. Bram, Noten zu Meurfind, cal. 22980. 296 Sat die nit —— 
richt ige Vermuthung aufgeſtellt, daß Kuytlingasage ——— 

p. 301. 210. figd.) zu dem deutkhen Kaifer Heinrich N ingeetet et 
web eigentlich dem flanifchen Könige Geinrich, Bottigalts Sohn, gehöre, und 
daß Mothitd, Grich Giegod6 Gemahlin, nicht ded genannten Yeinride 
ftet, fondern eine Tocter war won der Tochter feined Water —— 
frübern Secbindung mit melde, jebod fe 
teren Autor old Morfgalt Ahur. auß dem Anfange Bed 16. Iaprdunderti 
Kant) uud einem Sdruaot ober Ahorgant (Bazo. p. B86); berg. Bubm 
IV. V. ©. 57. 131. Kaub Bavard fammte auf Diefe Beife 
dm orten Side von Gottfägalt und vieleidt Fonnte nach dem Gebranf 
deö ftavifcpen Bande ihm ein Erbrecht zugeftanden turcden. 
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tiefe wenbifhen Länder, ja fogar die nachherigen Beftrebungen 
der folgenden dänifhen Könige, bie Dberherrſchaft zu erhalten, 
größtentheil® auf ein vermeintliches, ihnen ald Nachkommen von 
Knud Lavard zuftchended Recht ſich gegründet haben mögen. 
In den zwei Jahren, die er nach feiner neuen Würde noch 
lebte, mußte er einen Aufruhr feiner heidniſchen Unterthanen 
befämpfen, welcher von zwei eingebornen Häuptlingen Pribids 
lav und Niclot geleitet ward. 

Nach Knudd Tode, 1131, theilten diefe bie wendiſchen Länder 
unter fir Pribiölav erhielt Wagrien und Polabien, Niclot 
dad Land ber Obotriten. Der erfte, ganz gewiß ein Bruders 
fohn Heinrichs 21), verfolgte die Chriften und führte längere 
Zeit mit feinen Nachbaren, beſonders den Nordalbingiern, einen 
Krieg, der mit dem Ende des wagrifchen Reiches aufhörte und 
Polabien zu einem deutſchen Staate, unter dem Namen ber 
Graſſchaft Rageburg, ummandelte. Pribislav verfchwindet uns 
gefähr mit dem Sabre 1156 aus der Gefhichte; ob er Nach⸗ 
kommen hinterlaffen habe, weiß man nicht. 

Niclot, der wie Pribislan an feiner Wäter Glauben 
hielt, fegte den Krieg mit den Dänen und Heinrich dem Lö— 
wen nicht unglüdtic fort, fiel aber 1160 im Kampfe mit 
[©. 5.) ihnen. Da dad gefammte meklenburgifhe Fürftenhaus 
feine Ahnen von ihm, oder richtiger von feinem Sohne Pribis: 
lav herleitet, fo ift feine Herkunft ein Gegenftand älterer und 
neuerer Unterfuchungen gewefen, die aber nur auf Vermuthun⸗ 
gen hinauslaufen oder auf verſchiedene Erklärungen des Auß- 
drudd, mit welchem Helmold, bier ber einzige Quellenſchrift⸗ 
fteller, nachdem er Pribislav ald fratruelem Henrici 
bezeichnet hat, den Niclot als majorem terrae Obotri- 
torum (l. c. 49.) aufführt. Unter dem Auöbrude major 
verftehen die Schriftfieller des Mittelalter im allgemeinen einen 
böhern Grunbbefiger (Dynaſten) ; aber es fehlt auch nicht an 
Stellen, wo er gebraucht wird, Perfonen von färftlicher Herz 
tunft zu bezeichnen 12). Fügt man als hiſioriſch erweis— 





1) q. Fratruelts Henriei nennt iin Delmold I. c. 49. Rubloff 1. ©. 
101, fogar Wedekind (Moten zu Belbiätfäreibern bed Meittelalterd, 
MH. Nr. 58.) halten ihn für einen Godm von Gottfepalts ätteftem Sohn⸗ 
Butt, (# 1071), ader Sud IV. ©.429. V, © B60, und. Büton 

SS. 9, der Belt mac ya füleden, mit größter Wahrfäeinliätit für 
Befen Soßnekfohn; ver obbe 1. @. 121. 

19) t. Rlüvers Belär. v. —— N. ©. 113. In diefer Hinficht HE «6 
auch merkendwerth, daß Miclotd Sohn Pribidlan in einer wohl enas 
jüngern Quelenfiheift Towopt Prim 
unter bie proceros Slaviae & 
für met. Gerd, und, Kung 1 Jahr Eh. ie 
(9. 761.), wo Prißlav, Rielotd Sohn, — õæS— ——— 
an welged Erin Siede die Hand zu legen getongt habe ( 
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lich hinzu, daß wenn auch nicht ein firenges Erblichkeits-Prin⸗ 
cip, doch eine größere ober geringere Rüdficht auf das hen: 
fchende Fuͤrſtengeſchiecht deutlih durch die ganze ältefte Ge: 
ſchichte des obotritifchen Landes geht; fehen wir ferner al 
auögemadt an, baß Pribislav diefem Fürftengefchlechte ange: 
hörte, fo bleibt es immer wahrfhpeinlih , daß Niclot, ber mit 
ihm zugleich, zum Regenten erwählt ward, ihm auch nicht ganz 
fremd gewefen ift, entweder ald Sohnesſohn von Gottſchalli 
älteftem Sohne Butbue 1°), oder in irgend einem andern Be: 
hältniffe, welches näher zu bezeichnen Helmold ſich nicht hat 
die Mühe geben wollen oder welches er vielleicht felbft nicht einmal 
geroußt hat. Wie viele Berwandtfchaftöverhältniffe jener Zeit, 
felbft einer fpätern, liegen nicht noch im Dunkeln !#)! . 
Von Niclots ehelidyen oder dergleichen Verhältniffen weis 
man nichts 15); er hinterließ jedoch drei Söhne, Pribislar, 
Wartislao und Prislav. Der legte würde hifkorifch gay 
unbekannt geblieben fein, wenn die bänifhen Geſchichtsquellen 
nicht von ihm und feinen Nachkommen Kunde bewahrt hätten. 
Bon diefen weiß man nun, daß Prislav ſchon bei des Waters 
Lebzeiten das Chriftentyum angenommen hatte und beöhalb 
nad) Dänemar? flüchten müßte, wo er Catharina, eine Tochter 
Knuds Lavard, ehelihte. Hier erhielt er auch Belehnungen 
von Waldemar I. und muß wenigftend bis 1164 2%) gelebt 





oriundus sum, quem mulli Slavorum uttentandi ungnam ausus is- 

Genatt), die Giafge aI8 Beinelß grbraudit Baden, daß Miclot aus rm 

"Haufe Bottfealte Ramme, Hönnte eher DaB Segenttet bemeilen, men 
man ſich deffen und feined Sobnes Buthue Scidfald erinnert. 

18) v. Wird fowohl von Pribislav, als Niclot angenommen, unter andern Fi 






14) y. Ber war z. 
tet, ;önig Dlaf Gköttonung heiratdete (Adım 
. Brom. Il, c.28)? ganz geroiß biefelbe dla, Tochter eineb iwenbifäen Zarid, 
die in den nordifchen Quellen ald ded Königs Beifhläferin erwähnt wird 
(Heimdfringla II. ©. 118). Gebhardi (orig. meckl. p. 19.) und 
Rudloff (I. &. 49.) beiten fie vieleiät nicht ohne Befuguiß für eine 
Zochter ded obotritifchen Bürften Meieciblan (985— 1018): der norbifede Name 
muß ihr in Schweden beigelegt worden fein. Cagerbring (Swea R. 
Aist. 1. ©. 241.) achtet auf diefe Eftrib, Die aber don mehreen fGmedifisen 
Gefcjiehtfereibern und Genealogen übergangen wirds, Subm (III. 
©. 521.) giebt fie al6 eine Zocter bed yolnifhen Königs Boledlav an. 
15) 2. Daß er mit einer (hmebifden Königdtodhter verbeirathet gewefen fel, berußet 
’ alein auf grunbiofen Berihten neuerer (medifger Shift; vergl. 
Subm Vi. ©. 63. 140. 
16) @. Died hier von Prißlat Angeführte Tommt vor bei Saro p. 758. 789--60. 
860, und in Anptlingafage (Fornm. Sögar XI. p. 875. 876), mo 
er, durch eine in iBländirchen Quellen nicht ungewößntiche Ummanblung fremz 
bee Namen: $ribleifr, fowie fein Water Niciot: Miulatr genannt 
wird. Bo beide Quellen von einander abmelden, verbient Caro wohl 
im Ganpen den meiften @lauben, © berichtet diefer p. 759-0, daß 
Prislav von feinem Water verjagt worden, Knytlinga dagegen, daß er 











IS. 6.] haben. Zwei Söhne kennt man von ihm. Knud ftarb 
1183 17) hier in Dänemark, vermuthlich ohne Nachkommen 1°), 
und Waldemar ein Jahr fpäter ald- Kanonikus am St. Geno: 
feoa = Klofter zu Paris 10) Daß er auch Tochter follte bins 
terlaffen haben,- beruhet nur auf unbegründeten Wermus 
thungen 2°). 

. Pribislan führte gleich feinen Vorgängern mehrere Jahre 
Krieg mit dem fächfifhen Herzoge Heinrich bem Löwen, welcher 
ſich zulegt mit ihm ausföhnte und ihm das obotritiſche Reich 
übertrug. Vermuthlich nahm zu berfelben Zeit, ungefähr 1164, 
Pribislan die chriftliche Lehre an; 1170 ftiftete er ein Klofter 
in Alt:Doberan 21); 1171—72 folgte er Heinrich dem Löwen 
auf einer Wallfahrt ins heilige Sand; 1178 fol er geitorben 
fein.  Zuverläffige Nachrichten von einer Ehe Pribislab's giebt 
ed nicht. Die Altern, eben nicht kritiſchen meklenburgiſchen 
Schriftfteller nehmen an, daß er drei Mal vermählt geweſen 
fei: mit Pernile, Tochter Knuds Lavard, Herzogs von Schles- 
voig, mit Woislava, Tochter eines norwegiſchen Königs Borwin, 
und mit Mathilde, Tochter ded polnifhen Zürften Boleslav. 
Die erfte_ Angabe muß unbezweifelt aus einer Verwechſelung 
mit der Ehe feings Bruders Prisiav herrühren, die dritte von 





won den Dänen auf einem Buge gegen die Wenden gefangen worden fel; 
bei Saro Tommt feiner Frau Name nicht vor; vermuthlid) aber war fie 
die Gatfarina, Toter Knuds Lavard, melde (Rnytlinge p. 885) in 
Aufturveg (Menden?) mit einem Sürften dafelbft vereiratpet ward. 
Von feiner Belehnung fpriht Saro p. 760 ald magna nebilium insu- 
larum pars, ohne zu bemerken, ob e& dänifche Infeln geivefen find; doch 
it e8 wohrfceinlid, daß wenigftens Loland dazu gehört dat (Guhm 
VII. ©. 353), weldes wir fpäter im Befite von Knudd Sohn finden 
Gars, 869. Prielao Tome nah 1168 nißt vor; vergl. Oudm 


17) 6. Er vermaßte an St. Knuds Kiofter In Odenſee alle feine Befigungen 
auf X; Zhorkelin Diplomatarium A. Magu. 1. p. 371; vergl. 
Subm VIII p. 87. 69. Sollte denn diefe fböne Infel nicht aud zu 
den von Saro oben angeführten nobiles inaulae gehört haben? Diefer Knud 
Iegte eine Stadt auf dem fübligen (beffer Ötißen) Theile von Bünen an 
(Saro.p. 813), vermuthlich Myeborg (Gramd Noten zu uß 

col. 823; Suhm VII. ©. 353. 404. 450); einige glauben aud, daß er 
dem nahe liegenden Anuböhobeb ben Namen gegeben (Bram angf. St. 
Subm VII. ©. 353), weldes jedo& in G &, Badens antiquarifcen, 
Hiforifen und juridifen Notiyen, 1818. S. 165, begweifelt wird. 

18) a. Dergl. Subm VIII. ©. 884. 

19 b. Subm VI. ®. 69. 7 

20) ©. Suhm VI. ©. 226. VII. &, 110. 521.711, Iegt ihm muthmaßlich zwei 
Zößter bei; vergl. Stammt, VIII. ©. 106, Die neptis von Waldemar I, 
die mit Graf Bernhard von Nakeburg verheirathet war (&aro p. 774. 
vergl. Suhm VIL. &. 110), if eher der Königin Gefepwilterkind ges 
welen; v. Kobbe I, ©. 156. 

U) f. Vergt. Jahrb. d. Vereins f. mett. Geſchichte, 11. ©. 15. 16, und wird hiebei 
bemerkt, baß dad Chronicon Kriei (Ser. rer. dan. I., p. 163) und andere 
M. Alt. Annalen (Ser. IIl. p. 306. 308.) die Stiftung diefeb Kiofters 

auch anführen; vgl, Daugaard Dandfe Kloftere | Dibdelaldrren, ©. 467. 
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dem Sohne Heinrich) Borwins, den auch, obgleich unrichtiger 
Weife, eine polnifhe Gemahlin zugefellt wird. Was die zweite 
betrifft, fo bat man ſchon einen etwad befferen Beweis, da ber 
älteſte meklenburgiſche Chronikenſchreiber, Ernft v. Kirchberg, 
der ſeine Chronik 1378 fchrieb, berichtet, Pribiölao fer 1164 
mit einer norwegifchen Königstochter Woyslava — deren Water 
nicht von ihm, fondern in neueren Quellen Borwin genannt 
wird — verheirathet worden, die ihn Fr Chriſtenthume "be: 


kehrte, nach der Geburt. Heinrich 
[S. 7.] 


orwins 1172 ſtarb 
und in Alts-Doberan begraben ward. Bei diefen chrone: 


logifchen Angaben muß bier ein Irrthum ſich einge ſchlichen 
haben, da nämlich Heinrich Borwin 1178, als fein Vater 
ftarb, ſowohl verheirathet, ald mündig war. Daß aber bie 


Sage 


von einer Woizlava ald Gtifterin des Kloſters Alt: 


Doberan (claustri fundatrix, richtiger, ald derjenigen, bie die 

= Stiftung veranlaßte und beförderte, welche hiſtoriſche Quellen dem 
Pribislav felbft zufhreiben,) und als Landesbeherrſcherin (terrae 
domina) älter fein muß, ald Kirchbergs Chronik, geht aus 
einigen in neuefter Zeit entdedten Infchriften des erwähnten 
Klofterd hervor 22). - 

Daß Fein norwegifher König Borwin eriftirt hat und 
Woizlava Fein norwegifher Name war, bedarf Feines weiten 
Beweiſes. Nehmen wir indeß an, daß etwas Factifches dennoch 
bier zum Grunde liegen muß, fo kann man ſich denken, daß 
Pribislav vermählt gewefen fei mit einer Tochter des Buris 
des Sohns von Heinrich Skadelaar, (Svend Eftridfons Enkel), 
deſſen mütterliched Gefchlecht aus Norwegen ftammte, beffen 
ſladiſcher Name in einen andern ähnlichen verwandelt ward, 
wie der. norwegifhe Name der Tochter in das flavifche Woiz⸗ 
lava (Kriegsehre), und deſſen Sohn nachher die Namen des 
Großvaters mütterlicher Seite und des Eltervaters in den 
Namen Heinrich Borwin vereinigte 2°). Wenigſtens fehlt & 
nicht an bergleihen Werunftaltungen bes Verwandtſchaftsver⸗ 
hältniffes, indem die Schriftfteller die Identität der Perfonen 
und des Landes unrichtig auffaßten 2%). Könnte jene Muth: 
maßung je zur hiftorifchen Gewißheit erhoben werden, fo würde 


22) k 


2). 


3) m. 


Wal. Jahrb. IVı Ueber dab Klofter Kits Doberan. 

1. Sahtb. IV. ©. 12. 8 if dem Werfaffer nicht befannt_gewefen, 
daß Guhmn bereits diefe Hppotbefe aufgefelt hatt VIL ©. 227. 416. 
669; vgl. Stammtafeln. J 
So heißt Ridha, Tochter bed (ümebifhen Sirget Jorl, Wittwe der 
nordifcen Königs Hakon d. I., nachher verhelrathet mit Yrincid 
von Werte (+ 1201)» bei meifenburgiigen Gärifiheleen eine Dinifäe 
— (Subm X. ©. 468) und ia Diplomen ihrer eigenen Cöhne 
fhwebife Königin (©. 856); Rubloff H., &. 88, mat fir ın 
eines Tochter ded fAwebifhen Könige Magant, 
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die Abftammung bed meklenburgiſchen Fürftenhaufes von bem 
Stammvater des dänifhen dadurch bewieſen fein. Auf ber 
andern Seite wäre ed wohl denkbar, theils wegen der dhronos 
logiſchen Schwierigkeiten, die jene Erklärung an fich hat, ſowohl 
in Hinficht des Alters Heinrich Borwind, al. ded bänifchen 
Buris 23), theild wegen gänzlichen Stillſchweigens Hetmolds 
und des lübeder -Arnold hierüber, "daß, felbft in den älteren 
Quellen der meklenburgiſchen Geſchichte, eine Verwechſelung 
ber Gebrüder Pribiblav und des an eine däniſche Herzogstochter 
vermählten, in feinem Baterlande nur wenig gefannten Prislav, 
TS. 8.1 ſtatt gefunden habe, wobei man zugleid annehmen 
muß, daß bie ganz flavifchen Namen Borwin und Woizlava 
wilikuhrlich untergefchoben feien 2°). Meklenburgs neuere 
Geſchichtſchreiber, Rudloff und v. Lütow, ſcheinen dieſe Anficht 
zu aboptiren, indem fie weder von Woizlava, noch fonft von 
der Ehe Pribislav's fprechen ar), Wer nun Heinrich Borwind 
Mutier war, weiß man nicht gewiß; aber ift er von mütter⸗ 
licher Seite auch nicht mit dem dänifchen Königehaufe verwandt 
geweſen, fo war er wenigftend doch damit verſchwägert, da 
ber Ddänifhe König Knud VI. und er Schwiegerföhne des 
Herzogs von Sachfen, Heinrichs des Löwen, waren, 

As Heinrich der Löwe dem Pribislav dad obotritiſche 
Land übertrug, warb Schwerin auögenommen unb zu einer 
Graffſchaft gemacht, bie in fpäteren Zeiten ben mellenburgifchen 
Landen einverleibt ward. Bon jener Graffchaft war die einzige, 
— man fann fie eine metlenburgiſche Fürſtentochter nennen/ — 
welche im Mittelalter in das daͤniſche Königshaus verheirathet 
ward, Ida, die Tochter des Grafen Gunzel I. von 
Schwerin. Sie ehelichte den Grafen Nield von Halland, den 
natürlihen Sohn Waldemar II., und zu ihrer Mitgift ward 
die halbe Graffchaft nebft Schloß verfchrieben. Als nun Graf 
Niels ungefähr 1219 “farb, nahm Waldemar II. von der 
Hypothek für feinen unmündigen Enkel und im Falle beffen 


28) m. Sehodh muß bemerkt werden, "daß man daß muthmapiiche Geburtbjahr 
von feinem fennt; Suhm nimmt an, Burid fel vor 1128 geboren 
(VI. Stammt., aber ohne binzeichenden Grund. 

26) 0. &o wie felft Saro, p. 78%, die Brüder Pribislad und Priölan und 
p. 815 Weibitlan,den Cohn Nielots, mit einem twagrifhen Büriten 
geisn mend vermwechfelt, fo kommen ähnliche Mißverftändniffe bei 

udm VII ©.297, vor; dgl. v. Robbe l. ©. 146. In alten Hands 
f&riften Bann man wwenlgftend Pribißlan akbrenirt Leicht für Hriklan Tefen. 

27) p. Daß Ergebniß von Etfh*s angeführten Unterfuhungen it im Ganyen 
für die HiRorifdhe Griften, Wolylava'd günftig. Eälleßlih muß dennod 
bemerft werben, daß Gere Gtatöratd Falk in Kiel aud an einer Che 
PribiBland mit einer Nnifgen Peingeffin zorfe und eine Berteelung 
beider Brüder annimm: 
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Ableben fürs ſich Befi fig 2°). Des Königs Verfahren bei diefer 
Gelegenheit, fein immer deutlicher hervortretender Plan, mit 
den übrigen an bie Oftfee grenzenden flavifchen und deutſchen 
Ländern fi) auch das fchmwerinfhe Land zuzueignen, brachte 
ben Grafen Heinrich, ben Oheim ber, inzwifchen auch verftorbenen 
Gräfin, nah ‚feiner Heimfehr von einer Wallfahrt und nachdem 
er vergebend in den König gebrungen, ihm dad Band feiner 
Bäter wiederum zurüdzuftellen, zu dem dreiften und verzweifelten 
Schritte, 1223 den König und beffen älteften Sohn gefangen 
zu nehmen. Diefe Kataftrophe flürgte Dänemarks Principat 
im Norden, obgleich die folgende Zeit barthut, daß deſſen 
Oberherrfchaft über mehrere norddeutſche Ränder, namentlich die 
melienburgifchen, bei biefer Gelegenheit nicht ganz aufhörte. 
Uebrigend ging Nielſen's und Ida's Gefchlecht hier in Däne: 
mark fehr tragifch zu Grunde. Der Enkel, Graf Jacob von 
Halland, trat ald ein Haupttheiinehmer in der Berfhwärung 
gegen Erich. Glipping (den Blinzler) aufz feine zwei einzigen 
Söhne wurden har hingerichtet. 

Die meklenburgiſchen Hiſtoriker find darüber einig, daß 
der Enkel Borwins I., Heinrich oder Borwin IIL, Herr zu 
Roftod (+ ungefähr 1278), zum zweiten Male 29) mit einer 
dänifhen Prinzeffin, Sophia (bei andern Margarethe), 
entweber einer Tochter Erichs Plovpenning, ober Abeld, 
verheirathet gewefen fein fol 20). Mehrere Gründe machen 
[S. 9.) indeffen wahrſcheinlich, daß vielmehr der genannten 
Könige älterer Bruder Waldemar, gefrönter König und Mit: 
regent feined Baterd, ihr Water gewefen fe, und man ann 





2 4 Suhm IX. ©. 343. 39. 560. 718. v. LügowI. ©. 2m, 

29 r. Das erfte Mal fol eb getvefen fein mit Sophia, einer Tochter des 
Tüwebifchen Könige Ci Erich Räßpe (} 1250); da abe biefer König feine 
Kinder balte, (Lagerbringd Swen R. Hist. II., ©. 376), Zönnte man 
fi& vieleicht eine ——— — 
benten, der aud) in erflee Che mit einer Sophia, Nocter deb King 
en verheirathet geweſen fein fol. Lagerbring B. 

80) ©. Die verfiiedenen Meinungen hierüber find voUNändig und Keitiff in 
einer alodemifen Celegenheitöfhrift (Dip. for Bordd Golleglum) vom 
jegigen Mag. und Paftor P. W. Beder: De Sophia Henrici Burwini Ill., 
Domini Rostochiensie, uxore. Hafn. ‚u30, feloelelt worden. v. Lütom 
IL, ©. 17, 20 nimmt an (eben fo Rudloff II, ©. 69), bag Worin 
verbeirathet geweſen mit einer Kater Könige Ebel, auf Grund eined 
Diplom von 1251, in welhemn Abel den Bormwin feinen gener 
nennt; Daß died Wort aber Fein Berveiß biefür ift, fann man u. a, auß 
einer Stelle bei Arn. Lubecensis IL., c. 41, fließen, wo e& beißt, daß 
der vertriebene ‚Heinrid, der Löwe Je päpreium sam R. Angliae“ jo, 
da bod Heinrich II. von England Heinrichs des Löten Schwiegervater war. 
Mehr von dem Bıifte über bie Aubdrüde gener und socer f. Suhm 
x. ©. 192; Xi. ©. 704; Garfens i 
Heinze V.@, 1255 vol. Ducangs Glo 
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annehmen, daß nach diefem Heinrich Borwins zweiter Sohn 
genannt warb 31), 

Unter den verſchiedenen Linien, in welche die mel: 
Ienburgifchen Länder im Mittelalter getheilt waren, verdient 
die woerlefche unfere befondere Aufmerkſamkeit. Nicolaus I., der 
ältere Bruder Heinrih Borwins III., fliftete fie 1237:, fie 
blühete 200 Sahre (bid 1436), und ein Abkömmling diefer 
Linie gründete einen neuen, über den ganzen Norden verbreiteten 


Herrſcherſtamm. _ Der Enkel des Stifter, Nicolaus II. (unge: . 


fähr_1284), heirathete ungefähr 1293 Richiza oder Kira, 
die Tochter Erichs Glipping, mit welcher er in ihrem vierten 
Sahre verlobt und welche nachher im Klofter Dobbertin erzogen 
warb 32), Zur Mitgift befan er viele Güter in Dänemart, 
auch, wie es feheint, Falfter und Mön 33), und fein Anfehen 
ward durch diefe Ehe nicht wenig vermehrt. Er foll am 27. 
Octbr. 1308 3%) geftorben fein, und hinterließ zwei Kinder, 
einen Sohn Johann, welcher dem Water in der Regierung 
über den Werle-Parchimſchen Antheil (+ 1359) folgte, und 
eine Tochter Sophia. Diefe ward 1310 mit dem fchwedifchen 
Herzoge Magnufen verlobt, und nachdem biefe Verlobung 
1311 wieder aufgehoben warb 25) und ihr Water ſich ver: 
pflichtet hätte, fie nicht ohne Einwiligung ihres Onkels, des 
Königs Erich Menved, zu verheirathen 3%), ehelichte fie den Grafen 
Gerhard den Großen von Holftein 37). Durch den älteften 
Sohn diefer Ehe, Heinrich (dem eifernen), ward Sophia von 


81) t. Kür biefe Meinung fheint Suhm zuleht ſich beſtimmt zu haben; auch 
Beder In d. angef. ©t. nimmt fie an. Aus biefer Verbindung Tann 
mon fid erläcen, dap die erwähnte Bruberfrau deb bänifden Waldemar, 
Shriftopps I. Wittwe, Margaretha Sambiria, von Waldemar von Roftod 
1269 die Grlaubnif erhielt, Güter im Lande mit völigem Cigenthumds 
tete zu Taufen (Suhm X. ©. 641), und daß fie in Roftod ein 
Kiofter füftete, wo fie Narb (daf. ©. 652. 671.846. Daß fie Waldemar 
ihren patruus und consanguinens nannte (Suhm X. 8, 102, 652, 
847), Bann vielleicht auf jene Schwägerſchaft fi beziehen, wenn bergl, 

= Benennungen, wie oft, nicht bloße Gomplimente gewefen find, bie im 
Gurial-Style zu Haufe gehörten. Für mehr ald Zufall konn cd angefehen 
werden, wenn fie biöweilen ein wirklicheb Werhältniß bezeichneten, 3. ®. 
tie Grit Denorb, Geinzih, den, Cöuen 3 
nennt, da er nämlich mit feinem Gefhioifterkinde Beatriz, Tochter ded Marks 
grafen Albert von Brandenburg und Mathildend, Chriftophe 1. Tochter, 
erheirathet war, 

32) u. Suhm X. ©. Al 


. 350. 
34) x. Der Stammtafel bei Rudloff II. ©. 629, zufolge. In ihrem Siegel 
führte fie die 3 dänifen Löwen und nannte fih Domina Slaviae et 
filia rogis Daciae. Subm XI. ©. 446. 
Garftens in Hier. Xöhandlungen von Heinze V. ©. 128. 186. 
Suhm X. ©. 65. 681. 
86) ». Suhm XI. ©. 697. 
m =. Garftens in angef. St. 
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Werte, ober richtiger ihre Mutter, Kichiza von Dänemark, 
Stammmutter ded oldenburgifhen Königehaufes. Unter 
anderen Verhältniffen hätten Ablömmlinge von Richizass Sohn, 
Johann von Werle : Parchim —— moglicher Weiſe den 
dänifhen Thron beſteigen können. 

Aber ſchon vor dieſer Periode hatten ſich, wie es ſchien, 
bereits nähere Ausſichten für das meklenburgiſche Haus eröffnet, 
den Fürſtenhut mit der däniſchen Königskrone zu vertaufchen. 
Die ältefte Tochter Waldemars Atterdag, Margarethe (geb. 1345), 
ward, faum 5 Jahre alt, mit Herzog Heinrih_(Suspensor), 
Bruder des ſchwediſchen Königs Albert, verlobt, beide Söhne 
von Albert, dem erſten Herzoge von Mektenburg, und Euphemia, 
Schweſter des ſchwediſch- norwegiſchen Königs Magnus Smed. 
Da fie in demſeiben Jahre ftarb, trat ihre jüngere Schweſter 
Ingeborg (geb. 1347) an ihre Stelle, und die Hochzeit 
[S. 10.] ‚warb 1362 gefeiert °°). Gin Sohn und drei Töchter 
waren bie Frucht, diefer Che, und da Waldemard Atterdag 
ältefter Sohn Chriftopb 1363 ftarb, ward Albert von Mekten- 
burg al& präfumtiver Thronfolger angefehen. Nach dem Tode 
der Mutter 1370 warb im folgenden Jahre zwiſchen dem 
dänifhen Könige und Herzog Älbrecht ein Webereinfommen 
getroffen, wodurch bad Mecht des jungen Albert zum Throne 
anerkannt ward, wenn der König feine männlichen Leibeserben 
binterlaffen folte 3°). Died traf bei Waldemars Tode 1375 
ein; doch die Partei für Albert war in Dänemark nur ſchwach, 
obgleich Kaifer Carl IV. feine Forderungen unterftügte 20). Dur 
feiner Mutter Einfluß ward Dluf, der Sohn Margarethenz, 
ber jüngern Tochter Waldemars, 1376 zum bänifchen Könige 
gewählt, und burd einen Vergleich zwifchen den meklenbur—⸗ 
giſchen Herzogen und dem bänifchen Machthaber die Wahl: 
freigeit der Stände anerkannt, Dluf beftätiget, zugleich aber 
auch die Zuſicherung gegeben, dag Albert, dem Tochterſohne 


88) 5. Suhm XII. ©. 227. Menn ber Verf. S. 298 über die Veranlaffung 
ungetiß ift, twarum Waldemar 1954 feine Nodter ehrenvoll von Eimar 
aurüdhofen ließ, fo Hat er bie bei der MWerlobung ber ätteften Tochter 
ded Könige mit Heinrih von Mektenburg getroffene Beflimmung vers 
geffen, daß die Prinzeffin „zu einer volltommenen Breundfchaft" bei 
ihrer fünftigen Schwiegermutter „erzogen werden" follte, und ihr Bers 
tobter dagegen bei dem bänifden Könige (&. 227):_eine Beftimmung, 
die oßne allen Smeifet au Yinfitil der Ingeborg Ratt fand, odgiid 
es nicht außbrüdlich hinzugefügt worden (&. 238). 

89) a. Suhm XIIT. ©,6%, ». Cügom II. ©. 208, beriäten, daß eigentlich 
avei Documente über diefe wichtige Zrandaction außgefertiget tmurben, 
dad eine vom Könige it ohne Ort; daß andere, von G. Deoltke, if dar 
tirt, Xeneborg (Dernsborg? Koldingsftot); beide werden im großferjgl. 
Aröive zu Schwerin 2 

40) b. Rudloff 1. ©. 489. Suhm XIV. ©. 7. 14. 
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Waldemars, diefe Wahl an feinen Rechten nicht ſchaden folle, 
alles nah dem nähern Erfenntniffe der ernannten Schieds- 
richter #2). Diefe Rechte fcheinen jedoch weber gefordert, noch 
erfolgt zu fein, und eine prakltiſche Anerkennung der Rechte 
der däniihen Königstöchter und ihrer Nachfolger zum Throne 
war alfo dad einzige voichtige Ergebniß dieſer ganzen Ver— 
handlung. Als AÄlberts Großvater väterlicher Geite 1379 
geftorben war, Iegte er den Königötitel nieder, führte bloß den 
Mamen eined Erben von Dänemark, fo wie er auch fortfuhr, 
da3 dänifhe Wappen in feinem Siegel zu gebrauchen #2), Er 
felbft ftarb ohne Erben 1388, ein Jahr nach Dluf, feinem Ges 
ſchwiſterlinde und Mitbewerber um den Thron. Wenige Jahre 
nachher Fam indeffen die däniſche Krone auf die weibliche Linie 
diefed Haufed, ald Erich von Pommern, ein Sohn Mariad, 
der Schweſter Alberts, die an den Herzog Wratislav von 
Pommern verheirathet war, den Xhron beflieg und fein 
Schwefterfohn Chriftoph von Bayern nad ihm folgte. 

Dad Wahlrecht, welches 1376 von den Neichöftänden 
beftätigt worden war, warb von ihnen geltend gemacht, als 
der leotgenannte König ohne Leibeserben geftorben war (1448). 
Sie wählten den Grafen Chriftian von - Oldenburg, 
einen Sohn Dietrih des Glücklichen und Hedewigs [EV 
die im fünften Gliede aud Nilolaus des Erſten von Werle 
S. 11.) Che mit Richiza, Tochter Erichs Glipping, herſtammte. 

0 wurden durch dad meklenburgiſche Fürftenhaus die Dänens 
Zönige der oldenburgifchen Dynaftie an den alten Königsſtamm 
gebunden, welcher fünf Jahrhunderte das Reich beherrſcht hatte, 





41) e. Suhm XIV. &,26.500. v. Lügomw II. ©. 211. Uebrigend feine die 
Documemt mehr dahin zu gehen, dem Albert fein Recht auf Erbfcaft 
im Beide zu Fißern, al fein egentüiget Rede zur Adronfage, 

42) d. Rudloff I. ©, 511. ein Girgel führte im Siilde die 3 bänifen 
Söwen und_ben meElenburgifcien gefrönten Däfentopf auf dem Helme, 
mit der Umfgrift: 8. Alberli Regni Dacie Her. Ducis Magnopol.; 
sol. Subm KV. ©. 1. „ Aibett jüngere Gämeher, Tngelorg, 
weldge 1404 al& Aebtiffin im Kiofter Mibbenit Rarb, (ürleb fib „Inger 
borg van Dekelenbord) van Godeb Gnadn syn Dohter der Dobter 
Kon. Woldemars to Dennemar, Cobebiffe to Riöbenige (Dipl.), 
ungefähr eben fo_wie ihre Mutterfteer Margareta und wie Erik 
Silppings vorermähnte Tochter Riclga. 

48) €. Hedemig war quer mit Für Balthafar von Wenden zu Werte-Bäfro 
(4 1421), Radtommen SopanneIIN., verheirathet; hätte fie auß biefer 
She einen oh gehabt, würde ihr Mutterbruber, „Derzog Adolph, vers 
— deffen Wahl anbefohlen Haben, und eine meflenburgif&e Linie 
würde dann auf den hänifen Thron gelangt fein. 18 die Wahl vor 
ff& ging, waren nod zwei Perfonen au meltenburgifhen Fürftenlinien 
aiemlid) nahe zur Thronfolge bereäitigt, nämlid Catharina, Todter bed 
Bürften Wilhelm von Menden, Bruderß ded «ben genannten Baltdafar, 
welßer im fünften Biiede von Nicolaus von Werke und Ride burg - 
deren Gopn Jopann 1II. (WeriesPargim) abflammfe und vieleicht älter 
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Läpt fich jene Abftammung zwar unwiderruflich beweifen 4%), 
fo treten doch immer noch Zweifel auf, ob nicht politifche mehr 
als verwandtfchaftliche NRüdfichten die Wahlen zu einer Zeit 
geleitet haben, wo kein beftimmtes Succeſſionsgeſetz eriftirte, 
und überhaupt ob jene die mehr als anderthalb Sahrhunderte 
alten Werhältniffe fo ganz Mar und richtig erfannt haben. 
Gleich allen Studien waren damald aud „die genealogifchen 
fehr unvolllommen, die dazu nöthigen Quellen fehr mangelhaft, 
und hiſtoriſche Kritit gab ed nicht. Die Art und Weife, wie 
Herzog Adolph felbft feines Schweſterſohns Ehriftian des Erften 
Abftammung aus dem alten dänifchen königlichen Gefchlechte 
berleitete #5), beweifet eben fo wenig, als die Erklärung des 
norwegifchen Reichsrathes über Chriſtians Verwandtſchaft mit 
dem alten norwegifchen Königäftamme, daß jenes gewiß ziemlich 
verwidelte Verhältniß richtig aufgefaßt worden. 


1. 


Sophia, die erfle meklenburgiſche Pringeffin, bie in das 
oldenburgifche Königshaus eintrat, Tam nicht ald eine ganz 
Fremde her. Durch ihre Mutter nicht nur, fondern audy durch 
andere Verwandte fand fie dem Königähaufe nahe. Ueber 
dieſes Verhältnig, welches gewiß nicht ohne Einfluß, ſowohl auf 
die Wahl des Königs, old auch auf ihre eigene Stellung und 
ihr Auftreten in der folgenden Zeit war, find die wefentlichften 
Momente hier vorangeſchickt. 

Herzog Albert der Schöne, im 3ten Gliede von dem 
erften Hergoge Meklenburgs ftammend, war befannt ald der ſchönſte 
und färffte unter den Fürſten feiner Zeit, tapfer und thätig, 
doch mehr im einer abentheuerlichen, als nüglichen Beife. 


war ald Sophia, von welder Ghriftian I. herſtammte. Diefe Gatharina 
ward 1458 mit dem Ieften ‚Gergoge von Meklenburg s Stargard, Ulrih 
(+ 1471), verbeiratpet, deffen Deutter Ingeborg, eine Gähtwefter Wogid- 
Tav& von Pommern, dem Grid die Thronfotge gerne zugerwandt hätte, 
und Gefcwifterfind mit König Chriftiand I. Mutter, Hedwig, wor. 
Getharina überlebte gene Uli, Dinterließ aber nur zei Tößter. 
Died Verbättniß ft von Rudloff I. ©. 769— 70 mit dazu gain 
Stammtafel näber beleuchtet, aber nur leihtbin berührt von &arftene 
in feiner Abhandlung über Chriftiand I. Kerkunft, bei Heinze V. &.57. 
44) f. Der große Kritiker unferer mittelalterlihen Gefhiäte, A. G. Earftend, 
hat daB Werbienft, biefe Abftammung zuerft in einee A6handkung fm 
Danske Vid. 8. Skr. VIII beiviefen zu haben, welche durchge ſehen und 
vom Verfaffer verbeffert in Hiftor. Abhandlungen der Bef. der Will. in 
Kopenhagen von B. 4. Heinze deutfd deraudgegeben worden. Wemerft 
au werben verbient, daß (don der gelehrte Fred. Roftgaard aufeinm 
"von ihm Beraudgegebenen Kupferkiäe, verantaßt Durch den Kor von 
Sharl. Amal. Krabbe (ver. mit Uri? Gprifttan Gyldenlöve), 1709, Chris 
ftiand I. Abftammung von Grid Slipping, aber auf eine durchaus fehlers 

hafte ZBeife, dergeleitet hat. 
45) g. Hultfeld I, &,8435 dgl, Garftend bei Heinze V. S. 9,22.24,80. 
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Verlobt 1521 und vermäplt 1524 mit Anna von Brandens 
burg, Tochter des Kurfürften Joachim I. und Elifabeth, 
Schweſter Chriſtians IT., hatte er ſchon lange der Sache feines 
unglücklichen Mutterbruderd ſich eifrig ergeben gezeigt. Haupt 
ſächlich wohl diefer Verwandtſchaft wegen wählte ihn Lübeck 
1535 zum Anführer feiner Kriegsmacht im Norden, und eine 
Partei im dieſer Hanfeftadt bot, ihm und feinem älteren, ver: 
(©. 12.) fländigeren Bruder Heinrich, die drei nordifchen Kronen 
an, bie, wie Albert wenigftend glaubte, ihnen ohne Schwierigkeit 
zu Theil werden mußten *°). Bekanntlich ſchlug diefe Hoffnung 
fehl. Obgleich aber Epriftian III. ſowohl während Kopenhagens 
Belagerung, beren Schreden der Herzog mit feiner Gemahlin 
theifen mußte *7), ald auch bei der darauf folgenden Gapitulafion 
dem Herzoge viel Aufmerkſamkeit und Schonung gezeigt hatte; 
obgleich diefer ferner während feiner 11 übrigen Lebensjahre 
nit im Stande war, von dem Schwager Chriſtians IL, dem 
Kaifer Carl V., etwas andere ald Verheißungen und leere 
Hoffnungen für die in diefem Kriege von ihm felbft aufge 
wandten bedeutenden Koften zu erhalten, eine Forderung, welde 
als Erbſchaft auf feine Nachkommen überging und beim 





46) k. Der Senat in Lübes fiherte beiden Brüdern bie dänlſche und ſchwedlſche 
Krone zu, die, wie Albert wenigften8 annahm, fie Ieit würden erhalten 
Können; fiche einen merkwürdigen Brief von ihm vom 27. Detbr. 1584 
in Eiſch Jahrb. d. 8. f. m. ©. u. X. Jahrg. I. ©. 187. Gr zog 
deöhalb mit Gemahlin, Hofftaat, Pferden, Hunden u. a. m. nad) Kopenz 
bagen „alb ein gerolßer, ohnpieifelhaftiger König“, wie ein gleiäyeitiger 
Shriftieler berichtet: Barth. Sastromen's eben, Beraudg, von 
Modnide, 1. &.127. flgd. X.; vgl. Huitfeld 1. ©. 1444. Lübet 
flug au no; Philipp, den 2tjährigen Cohn Herzogs Heinrih von 
Meklendurg zur fhrwedifden Krone vor: Rudloff angef. ©t., ©. 95. 

47) 1. Er. Laeti rerum danicarum libri XI (Francof. 1573), p. 199, 327, 
Tot ded Herzogs Verhalten in Kopenhagen, wo er firenge Disciplin 
unter dem Kriegevolfe hielt und die Bürger mit Schonung behandelte. 
Daß der Königt. Hofprebiger Chr. Ienfen In feiner Reichentede über die 
Königin Sophia (Ropenh. 1632), . 38, Über ihm fereibt, if 
moht nicht ganp richtig, dod muß doigendes angeführt werden. „Prin- 
ceps felix et viefüriosus quoties et quamdiu suammet sequeretur 
fortunam, a malis autem pravorum hominum suggestionibus immu- 
nem fa ta et horribili horum‘ regnorum 
seissfone, cum — funesto in interregno proceres ob reli- 
gionem in diversa irent, mo: hac hostile ferrum intra vis 
attraxissent, ens partes secutus est (Ehriftiand I1.), quae commise- 
rationis aliquid habebant, nihil Juris. In quo, non tam 
optimo principl sangninis affinitatisque debitum imposult, 
quam perfida Lubecensium temeritas, qul — haec arctol orbis regna 

rtim spe Jam devorarant Ipei, partim praedam alile objecerant.“ 

re Herzog hatte fein Quartier in der alten Bifhofßrefideny, grade vor 
der Braune Kirdie, da ungefähr, wo da& Univerfitätägebäude nachher 
angelegt ward. Hier Fam die Derzogin mit einem ohne, Ludroig, 
nieder, weldser farb und In der Gabt begraben ward. Klüner Belhr. d. 
Mektend. 111. ©. 705. 708; vgl. unfipt over Kiöbenhaund Unis 
verfitetöbpgnings Hiftorie (1896), ©. 2, 
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wetphätifhen Frieden noch zur Sprade kam 4°), fuhr er 
dennoch fort, ſelbſt nachdem er mit Chriftian II. Berfehmägert 
worben war, zum Theil wohl wegen feiner Ergebenheit für 
den Katholicismus, die Pläne des Kaijerd gegen die nordifchen 
Reiche, namentlich gegen Dänemark, zu unterfügen. Da fein 
zweiter Bruder jung flarb und des älteften, Heinrich des 
Friedlihen, Nachkommenſchaft ſchon im zweiten Gliede erloſch, 
fo war er es allein, der dad meklenburgiſche Fürſtendaus in 
feinen verſchiedenen Linien fortpflanzte. 

Die erfte diefer ehelichen Verbindungen, bie brei Jahr⸗ 
hunderte hindurch biefed Fürſtenhaus fo nahe mit dem dänifchen 
Königöftamme verknüpfte, ward 1543 gefchloffen,. als Alberts 
Bruderfohn, Herzog Magnus, Bilhof von Schwerin, 
Eliſabeth, Friedrichs I. zweite Tochter, heitathete. Rach 
Alberts Tode (1547) ehelichte fein älteſter Sohn, Jo hanu 
Albrecht J., (1555) Anna Sophia, Tochter des erſten 
Herzogs von Preußen, Markgrafen Alberts von Brandenburg, 
und Dorothea’s, Friedrichs J. Tochter. Magnus Better 
Ulrich, Herzogs Albert jüngerer Sohn, ward fein Nachfolger 
in der Ehe mit Elifabeth, fo wie Herzog Chriftoph, Bilder 
von Rageburg, Ulrichs jüngerer Bruder, fi 1573 mit Elifes 
beths, damald 45 Jahre alten, Schwefter Dorotgea ver 
[S. 13,] mählte 4°). Herzog Johann, Johann Albrechts Sohn, 
vermählte fih 1588 mit Sophia, einer Tochter Herzog 
Adolphs, Sohnes Friedrichs J. des Stammvaterd des hölftein: 
gottorpfchen Haufe, und fo "wurden in einem Zeitraume von 


48) m.Shulg’s —— von der fogenannten Wi En Schuld⸗ 
forderung der Serge — jeflenburg, in Berdes ei, Sammtung 
VI. ©. 581 — 6055 Rubdloff neuere melib. Gefß. I. . 9% 
111. XAbertd Foren belief fi auf 800,000 Gulden. er "an 
die mellenburgifhen Landflände nicht zu bewegen vermochte, ihm Diefe 
außzuzahlen, gab er ihm flatt der Bezahlung Bertpreungen, Anweifung 
auf die fämebifdhe Krone 11545) und bot ihm dab Neichsvorfchneider-Amt 
FR) Alberis Tode flieg bie Forderung feines Sohnes auf 500,000 


S 
49) 0. Ueber dieſen Herzog Shriftond, der einige Jahre auch Goabfnter im 


Griflifte Riga war und Im Ganzen ein höchft bewegted £ 
5 iehe Eadmann Ginleit. > Sa. galt, igeri 1, Bet Rudioff 
S. 14, 178-180. % Krag's Chr. I. DIR. 


De a6 Beh Deriogb ren Gen Mon meäloerter co 
matrimonio auetae et coustabilline sunt.““ 
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45 Zahren fünf Ehen zwiſchen vier weiblichen Nachkommen 
Friedrichs I. und Fürften des mellenburgifhen Haufe ges 
ſchloſſen, aus welchem in berfelben Zeit eine Zürftentochter in 
das daniſche Königshaus. Überging und Stammmutter eined 
audgebreiteten und glänzenden Geſchlechts warb. — 
Bon den genannten Perſonen muß Elifabeth, Frieberichs 
des "erften Tochter und vor Allen intereffiren, theild wegen 
ihrer eigenen Perfönlichfeit, theild ald Mutter einer fo auöges 
zeichneten und bedeutenden dänifchen Königin, auf deren Er 
ziehung und Bildung fie einen fo entſchiedenen Einfluß übte, 
auf welde ihr Geift, ihre ganze Eigenthümlichkeit ſich vererbt 
zu haben ſcheint. , 
Elifaberh ‚ward am 14. Detbr. 1524 geboren; ihre 
Mutter war Sophia von Pommern. Erſt 9 Jahre alt, 
als ihr Water flarb, fol fie, obgleich ihre Mutter nody bis 
1568 lebte, ihre Erziehung vorzüglich von Chriftian IIT., ihrem 
Halbbruder, erhalten haben 5°). . Im ihrem 19ten Jahre warb 
fie mit Herzog Magnud, einem gelehrten. Fürften und dem 
erften Bifchofe von Schwerin, der ſich verheirathete 51), vers 
mäblts aber, ſchwächlich von Geſundheit, ſtarb er nach 7 Jahren 
(1550) ohue Leibederben. eine Witiwe ging zuräd nach 
Dänemark 3), wo ſie ſich 6 Jahre fpäter (1556) mit Herzog 
Ulrich ' vermählte 53), dem Gefchwifterlinve und Nachfolger 


50) p. Joh. Caselil liber de laudibus Flisabeihas cimbrieae (Rost. 1586. 4.) 
fol, C.3. Chritians JII. Mutter war Anna von Brandenburg (+ 1814), - 

Friederihb 1. Gemahlin. . 

51) q. Weber Magnus’ gelehrte Bildung und, fonkigen Charakter f. Sadmann 

Cinleitung 1. ©. 840. &ie wurden in Nyborg verlobt; BUS. Porebust 

Antegneifer in Sudms Gamml, ti Dankte Siher. 11.8. ©, bi. Die 

Hochzeit aefhah in Kiel 1548, warb aber einige Zeit außgefet, teil 

‚einige vom mellenburgifdjen Adel Gläubiger in Holftein hatten und deds 

+" Yalb eine freie Rüdreife ‘gugefihert verlangten; Gbriftiani Geld. dı 

Herzogtb. unter dem Didenb. Yaufe I. ©. 183; Krag Ghrif. II. 

Eu 1. ©. 267. Die migitt @lifabettE beftand In 15,000 Golbguiben, 

ne Auöfteuer; ‚zu ihrem elbgeölnge-murden Stodt und Amt Grabow 

außgefegt. Ruploff Neuere Gelb. v. Medienb. I. S. 108. 

52) r. Rudloff ©. 119. In Mekicnburg wollte man ihr die Ginkünfte ihres 
Leibgedinged ireitig machen, weßhalb pwifcen ihrem Bruder, Gheiftian IIl., 
und ihrem Gchroiegervater, Herzog Yeinrih, ein Streit entBanr, welder 

. bei ihrge zweiten Vermählung erft endigte. Rrag I. ©. 851, 878, 
Shriftlani Il. ©. 272. 

59) 0. Bu Serzog Johann Albredt® Oogzeit in Wismar (1558) mit Anna 
Sopbia von Preußen war der Braut Deutterbruder, Ghriftian III, 
ebenfalls eingeladen; da aber die von ihm an feiner Stelle afgefäidten 
Gefandten beim Hocgeitöfefte fi) der pokaifden Befandten wegen zurüds 
gefegt und beleidigt „fühlten, zeiften fie unverzüglich zurüd, Hiedurd 
verantaßt reifte Johann Albrecht im Sommer deffeiben Jared nad) Dänez 
mare, erhielt deb Königs Bereibung, und bradte die Verlobung feined 
Bruders mit Giifabeth zu Stande. Ghriftiani II. ©. 272; Kragl. 
©. 878. | Die Hodyeit ward in Kopenhagen gefeiert am 16. Bebr. 1856. 
Wergl Ruge P» Bres Leonet, ©.94. 96 B 


Jahrb. des Ver. f. mekiend. Geſch. u. Althe. IX. .9 
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ihre Gemahls in der ſchweriner Bifchofewärde. Die einzige 
Frucht diefer Che war Sophia. J 
Euſabeths Aeußeres wird als ſchön und anmuthig bes 
ſchriebenz auch Herzog Ulrich ſoll, wie ſein Water, durch 
Schönheit und würdigen Anftand ſich unter den deutſchen 
Fürften der Zeit auögezeichnet haben 54). Nach dem einftinmigen 
[©. 14.] Zeugniſſe der Zeitgenoffen, deſſen Wahrhaftigkeit nicht 
mit Grund zu bezweifeln ift, vereinte fie die beſten Eigen: 
ſchaften des Herzens und des Verſtandes. Fromm und gofted- 
fücchtig, las fie tägli in ber Bibel und in Luthers Schriften 
unb ging fleißig zur Kirche. Mit dem Gedanken am ihren 
Tod war fie ganz vertraut und fon bei ihren Lebzeiten hatte 
fie Sarg und Grabkleider fertig. Sie war mäßig im Effen 
und Trinken und nahm nicht gerne neue Moden an. Dürk: 
tigen Kranken, befonderd Wöcnerinnen, half fie mit Geld und 
Arzenei; arme, hoffnungsvolie Studenten unterſtütte fie von 
ihrem Leibgebinge. Ihr Hof war eine Schule der Arbeitfamfeit, 
Sparfamkeit und ftrenger Sittlicheit; junge abelige Fräulein, 
befonderd ſolche, die ihr nicht in guten Werhältnifien und Um: 
gebungen zu leben fchienen, nahm fie zu ſich, forgte für ihre 
riehung und Bildung, hielt fie zur häuslichen Arbeit, be 
fonderd zum Spinnen und Beben an und trug dann Sorge, 
durch eine paſſende Heirath ihre Zukunft zu ſichern. Gegen 
ihre Untergebenen zeigte fie Freundlichkeit mit Ernft verbunden, 
Durch ihre haudhälteriiche Thätigkeit erleichterte fie ihres 
Gemahls Regierungsbürde in migtigen Stüden und madıte 
ſich Hoc verdient um fein Land. Nicht allein die zu ihrem 
Leibgedinge gehörenden Güter kannte fie, fondern auch mit den 
Schlöſſern und Höfen bed Herzogs machte fie fih genau 
befannt; fie verbeflerte Aderbau und Viehzucht, pflanzte Wälder, 
legte Stutereien an, die fehr nüßlichen Einfluß auf die meklen⸗ 
burgifche Pferdezucht hatten, und forgte für die Inftandehaltung 
der Wege. Im Sommer fand fie zeitig auf und befuchte, 
begleitet von wenigen Hofvamen, bie nahen Höfe, um nad: 
zufehen, ob dad Gefinde zur rechten Zeit bei der Arbeit und 
Alles in Ordnung war; die Frauen und Töchter der Bauern 
mußten au für fie fpinnen. Alle herzoglichen Höfe wurden 
durch fie mit Betten und Haudgeräthe verfehen, welches herbei⸗ 
zuſchaffen, wenn der Hof umberreifte, fonft den Unterthanen 
auflag. Sie intereffirte ſich eifrig für alle vorkommenden 
Bauten; die Domkirche zu Güftrom ward durch ihr Beſtreben 


54). Caselius de landibus Elisabethae fol. C. 3. E. 2. Gr. Lätud er⸗ 
wähnt auch ihrer perfönliden Anmuth:-Ree Danicae p. 337 — 3%. 
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ausgebaut imb mit prachtvollen gemealogifchen Monumenten 
de3 meftenburgifhen Zürftenhaufes gefhmüdt; eben fo bie 
Ktofterkirche in Doberan, in welcher bie alten Fürften ihre 
Ruheſtätten hatten, die aber nach ber Reformation verfallen 
war; mehrere Klöfter für adelige Wittwen und Jungfrauen, 
Hoßpitäler, Armenhäufer und Schulen ließ fie theild erbauen, 
theild im Stande halten und verbeffem 55). So bewahrt bad 
mellenburgiiche Land noch viele Andenken von dem heilbringenden 
Wirken diefer edlen Frau. 

Eliſabeth hatte die Freude, ihre einzige Tochter glücklich 
mit dem Sohne eines Bruberd vermählt zu fehen, deſſen An— 
denken ihr lieb und theuer war. Ihr Verhältnig zum Schwie- 

erfohne und deſſen Haufe werben volr in ber Folge kennen 
ernen. Im Jahre 1586 ſtarb fie während eined Befuches in 
Dänemark, Ihre Leiche ward wenige Tage darauf nad) Mes 
klenburg hinäbergeführt und In der Domfirhe zu Güſtrow 
beigefegt. Ein prachtvolles Maufoleum daſelbſt zeigt fie, Herzog 
Ulrich und feine andere Gemahlin, Anna von Pommern, 
knieend, in Lebendgröße aus weißem Marmor 3°), 


I. 


18.15] Sophia von Mellenburg, Ulrlchs und Elifas 
beths achte, iſt in Wismar am 4. Septbr. 1557 geboren 57), 

Bon ihren früheren Jugendjahren weiß man nichtö; aber auf 
ihre Erziehung, und Bildung tönnen wir yon ihrer Mutter 
Charakter und ihrem eigenen fpäteren Wandel fhliegen. Unfere 
Aufmerkfamfeit zieht fie erft feit der Zeit auf fi, wo fie 
nody nicht volle 15 Jahre alt, den Thron des Zwillingsreiches 
beftieg. Die lange Reihe von ref 60 Fahren, welche die 





ss u, un Sharaftpeißit, ber Hrnoaln, Anden go in: —8 de lau- 
Mienbeihas eimbricae fol. R. 4. 
or. fan: Kilsabeihae Rost, 1568, 
RB. 1—3; Franc. Omichli — Erben uı —E 
Glifedetö (ofad, 1686. 4) Tel, B- — 
{elourg, voel Gelüprebigten über Yeryogin Gifabeth (ittrnd. 1887. &) 
al US Barmeißey Hncarnin Oästroriensia ste, yum 
—S der Derzogin Elifabeth (Mo. 1619. &,), in der 
tion an die Königin Sophia; Klüvers Befcr. . Mediend. I. ©. 788. 
56) v. Died Maufaleum warb auf Ver Derzogin eigene Koften aufgeführt und 
wurden Die Biguren deS SeryoaS und der Pergogin bei Iprem Suden dere 
fertigt; Westphalen Monumenta 1. 385. 
5m x. Budloff N. Geia.n. Medi. 1.6.01, ad der Gemahlin griedrics I, 
Sophia ihrer Gropmutter mätterlicyer Geite, weiche fie über ber Laufe bielt, 
ward fie genannt. In einem officiellen Rapporte Peter Dre’8, ber von Geiten 
deß bänifcen Könige Cevatter land und die Pathengelhenke überbradite, 
daben ıoie eine umRänbiiäe und genaue Befdreibung Diefer Belerliätelt; 
Ryge ©, Dres Eronet, &,-102— 108, 
9 * 
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Vorſehung ihr wergönnte, für ihr neues Waterkand zu voirken, 

zerfällt in zwei Beiträume. Im erften lernen wir fie Eennen 

als Gemahlin und vegierende Königin, im zweiten als Wittwe, 

Verwalterin beträchtliher Güter, ald des Könige und ande 

weife Rathgeberin; ihr mütterlihes Wirken umfaßte beide 

Zeiträume und endete erfi mit ihrem Leben. . 

Friedrich II. entſchloß fich erft zur Ehe, nachdem er fein 

37 ſtes Jahr vollendet und 13 Jahre regiert hatte. Die Urſache, 

warum er diefen für dad Volk und die Dynaftie gleich wichtigen 

Schritt länger ald irgend einer feiner Vorgänger auf dem 

Throne ausfetzte, foll_ vornehmlich der Krieg mit Schweden 

gewefen fein, der erſt durch den Frieden zu Stettin 1570 

endigte. Ob nun, fo lange bed Königs Mutter, die vermoittwete 

Königin Dorothen, lebte, andere Hindernifje und Bedenklich 

keiten, 3. B. dad Doppelte Leibgedinge, im Wege gemefen, 

iſt unbeftimmt; gewiß ift, daß er einen Monat nad dem Tode 

feiner Mutter (7. Dctbr, 1571) feinen Entſchluß gefaßt hatte °). 

Daß aber außer den erwähnten oftenfiblen Gründen noch einige 

nicht allgemein bekannte Urfachen vorhanden gewefen fein müffen, 

daß Friedrich II. fo lange unverheirathet blieb, gehet deutlich aus 

folgender bemerfenswerthen Stefe in A. S. Vedels Leichen: 

predigt auf den König hervor (fol. C. I.),“die in wörtlicher 
Ueberfegung alfo Tautet: 

„Indeſſen hatte Sr. Gnaben auch in ein gottfelig 

J „Bedenken genommen, daß es nun beinahe hohe Zeit 

nei, daß ©. ©. zur Ehe nehme eine gotteöfürchtige 

„Perſon von gutem Stamme und guter Herkunft, 

„bamit Gott der Allmaͤchtige fegnen möge S. G., daß 

J „er hinterlaſſe Leibeserben und auch ben, der nad 

ihm zu feiner Zeit porſtehen könne Land und Reid. 

„Was für Anfchläge hiezu gemacht wurden, willen 

nbie am beften, bie dabei gebraucht wurden und nun 

„mehrentheils bei dem Herrn find. Es muß aber 

„Zebermann, zu Gotted heiligen Namens: Ehre und 

Au Underer gottfeligem Nachftreben, befannt fein, daß 

‚wenn ©r. 8. Majeftät nicht Gott den Aümächtigen 

mehr zu Rathe gezogen, als Menfchen, und Gott 

„St. ©. durch einige wenige fürnehme getreue Räthe 

„nicht ernftlich hätte ermahnen laſſen, man überzeugt 

fein Tann, daß es etwas anders gekommen fein würde, 





68) =. Er. Laot. res danicae p. 321. . 
Posiquam materao justas a funere curas 
Tex revacat, pi ‚rum aese ignibus Infert, 
conjugio animum adyertit. 
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„als ed, Gott Lob, nachher kam. Cin Beifpiel, daß bers 
njenige, welcher ernftlich ſich auf den allmächtigen Gott 
„im Himmel verläffet, nie zu Schanden wird, fondern 
wunderbar, wie Gott mit feinen Heiligen zu thun 
npflegt, auf den rechten Weg geführt wird, ‚vor den 
Augen aller feiner Feinde, 

Es ift far, daß Vedel beffer unterrichtet geweſen I als 
er es für rathfam gefunden hat drucken zu laffen. Ohne 
[S.16.] _Bweifel werben die Gebanfen an die Neigung ſich 
beften, die, nach dem Berichte Neuerer, der König für eine 
Tochter. ‚feines Hofmeifterd, während er in Malmd refidirte, 
nachherigen Reichs⸗Hofmeiſters Eiler Hardenberg, gefaßt hatte, 
und die er fogar hätte heirathen wollen, wenn der Vater ſelbſt 
es nicht abgewehrt hätte °°). Für dies vermeintliche Factum, 
oder richtiger Mähren, giebt ed Feine Auctorität, fo wie 
mehrere Umftände für die Unwahrfcheinlichfeit fprechen, wenigs 
ftend fo, wie e& von den genannten Verfaſſern dargeftellt ift. 
ge Eiler Hardenberg, welcher von 1544 — 51 Gulland zu 

ehn gehabt hatte und 1552 in Dänemark war, ward 1554 
wiederum Lehnmann auf Malmöhuus und zugleich des Prinzen 
Hofmeifter, d. h. der, welcher feinem Hofhaͤlte in Malmö vor⸗ 
ſtand. Bei der Krönung des Königs 1559 ward er Reichs. 
bofmeifter und erhielt die Ritterwürde; 1562 ging er an der 
Spige einer Geſandtſchaft nach Rußland. Bei dieſer Gelegenheit 
mochte er ſich aber des Königs Mißoergnügen zugezogen haben, 
denn von diefem Jahre an erhielt er davon wiederholte Beweife 
in’ flet3 evnfteren, ungnädigeren Briefen, bis er denn am 3. 
Sulii 1563, wegen Ältersſchwäche, wie es hieß, im Grunde 
aber in halber Ungnade, feinen Abſchied ald Reichshofmeiſter 
und Reichsrath erhielt und ein halbes Jahr nachher geſtorben 
fein fol. Wedel hat alſo Unrecht, wenn er ſagt: „er war 
„S. ©. Hofmeifter bis zu feinem Sterbetage 60). Allgemein 
giebt man ihm awei Töchter, Mette und Kirftine: jene farb 
auf Gulland, diefe in Dänemark gegen 1570, beide fehr jung. 
Sollte der König nun an eine Ehe mit legterer gedacht haben, ſo 


59) ®. Am früheften fand der Verf. diefen Umftand berührt in Suhm Ubtog 
af Danmark; Norged og Holtend Biftorie, 1776, (Samt. Gkrifter VII. 
©. 879), woher Bagerbeing £8 in Sammendrag af Danmarks Giftorie 
ATTM &. 101. aufgenommen hat, dennoch aber will, daß diefe Neigung 
de® Könige Wermählung mit Sophia verzögert Haben foll, obgleid «ed 
mad den Dir angegebenen deonafoglfen Kerbätenlien zen unmöglich 
IR. Mermutnti iR ed nur die bei Gum angeführte Gteile, weide 
Ohne oitern Bolt bon © 8: Baden erf I fane Dibenborge Kongers 
Auratteifiter, ©. 119, und dann in. Danmarts iorie Mil, ©. 264. 
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müßte es doch wohl vor 1562 gewefen fein, wo bie Ungnabe 
des Vaters begann, die man aber aud) ald durch deſſen Nicht: 
einroilligung entftanden fich denfen kann; bod hatte Damals 
der Krieg mit Schweden noch nicht begonnen und noch weniger 
konnte man beffen lange Dauer vorherfehen, daß alfo von 
diefer Seite feine Nothwendigkeit für den König vorhanden 
war, feine Verheirathung noch 10 Jahre auözufegen. Mac 
den bisher befannten Quellen muß man alfo biefe Sage als 
nicht aufgellärt betrachten, obgleich man aud nicht Denken 
Tann, daß fie jedes hiſtoriſchen Grundes baar gewefen fein follte. 
Und hat Vedel nicht auf diefen Vorfall gedeutet, Io bat er 
an eine Ehe Friederichs II. mit Maria Stuart gedacht, die gleih . 
nad) des Königs Regierungsantritt auf der Bahn gervefen 
fein fon ex), - . 

[©. 17.] Nach reifliher Ueberlegung zog der König es 
endlich vor, du nad; Meklenburg, dem nächften fremden Fürften: 
thume, zu wenden, beffen Regentenhaus mit dem bänifchen 
verfehwägert war, deſſen damald regierender Herzog Ulrich, 
vereint mit feinem älteren Bruder Johann Albrecht, in dem 
Kriege mit Schweden ſich fo freundlich gegen Dänemark gezeigt 
batte und unverbroffen Theil genommen an ber fchrierigen 
Vermittelung zwiſchen dem Könige und den ſchleswig-holſteĩnſchen 
Herzogen in Betreff ded ſchleswigſchen Lehndverhältniffee. Im 
November felte fi der Herzog nebft Gemahlin und Zochter 
auf des Königs Einladung ein. Sie nahmen den nächften 
und gewöhnlihften Weg über Zalfter, wo der König auf 
Noköping » Schloß fie empfing und wobei die Prinzeffin Ges 
legenheit batte, die Gegenden Eennen zu lernen, bie einft fo 
viel Bedeutung und Werth für fie erhalten follten. Nachdem 
fie fih hier einige Tage mit der Jagd vergnügt hatten, be= 
gaben fie ſich über Lolland und Wardingborg nach Seeland, 
wo fie befonderd auf Friedrichsborg fich aufhielten; nach Kopens 
Hagen kamen fie dad Mal- nicht 62). Der König lernte bie 
anmuthige Sophia kennen #2), die einige Monate vorher ihr 
14. Jahr erreicht hatte, und feine Wahl, von welcher er gegen 





61) b. In Bolge eineh Briefes von Wilhelm J. von Dranim an den Kurfürften 
Xuguft von Gadyfen, April 1561; Arnoldi hier. Denkwärd. ©. 249. 

62) d. Lätud, welcher diefen Befucd, die Berlobung.u. [. m. weitläuftig befreibt, 
bemerkt died ausbrädlich ip. 348 — 357), 

68) e. Ihre Schönheit und Anmut wird von Beitgenoffen“gelobt: Br. L 
1. 0. p.354. 489. und 4. ©. Bedei (Liigpräbilen over Fred. II. f. 
Da$ fie eine Blondine wer, erfahren wir forwohl durch die Iektangeführte 
gute Sri BEtUB, alt dur ——8 Fred. den Andens Kronimpks og 

plups Hiftorie fol. M. 6: „hendeb Haar det eilig vide” 

Datz (95m und weiß). nos boiden Im 
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feine Umgebungen biöher nicht? geäußert hatte 84), warb von 
ihm bei ſich beflimmt. Die Prinzeffin erhielt den Antrag und 
die Eltern gaben ihre Einwilligung; nur hegte man in Folge 
der Beitanfihten einige Bedenklichfeiten wegen des nahen Bere 
wandtfchaftöverhältnifies, da, wie angeführt, ded Königs Water 
und die Mutser der Pringeffin Halbgeſchwiſter, fie felbft alfo 
Sefchwifterlinder waren. Der König fandte deshalb feinen 
Hofprediger und Vertrauten, Nield Kolding, nach Kopenhagen, 
um das Bedenken des Biſchoſs und ber theologifchen Fakultät 
einzuholen, und erft ald er mit der einflimmigen Erklärung, 
daß die gewünſchte Verbindung zuläffig ſei, zurückkam, ward 
die Verlobung befannt gemacht und bie Vermählung zum 
nächften Sommer bier in Dänemark feſtgeſetzt °%). Nach 
einigen Wochen reifte der Herzog mit feiner Familie der vor 
gerüdten Jahrszeit wegen zu Lande zurüd; der König 
[S. 18.] begleitete fie durch Fühnen nah Kolding, von wo 
fie durch die Herzogthümer in ihre Heimath zogen. 

Zum Vermäblungdfefte im Sommer 1572 fand fi hier 
in Kopenhagen eine zahlreiche und glänzende Verſammlung 
ein 66). Zuerft, am 4. Zuli, kam die Braut mit ihrer Mutter 
und weiblichem Gefolge *7), kurz darauf ber Braut Vater mit 
dem Schwager des Könige, dem Kurfürften Auguft von 
Sachſen, und der Kurfürſtin Anna, des Königs Schweſter, 
von. Warnemünde über Falfter. Dann kamen zwei der fehle: - 
vwig = holfteinfchen Herzoge, nämlich des Königs Onkel, Johann 
der Xeltere, und deſſen Bruder, Johann der Süngere, nebft 
ihren Gemahlinnen, deögleichen die Gefandten fremder Fürften 
und, ber Gewohnheit gemäß, die Gefandten der Hanfeftädte, 


64) f. Gr. Cätus in res danicae, p. 337, Femerkt died ausdrüdiiä. 

65) 5. Schlegel, Olten. Kön. 1. & 266. Diefe Epifobe ernählt Lätuß volle 
fündig 1. c. p. 359 — AB. Die Särift des Lätub IR eigentlich em 
Iateiniicyed Gedicht. Es enthält viele tatereffante Züge zu der Beldichte 
ded 16. Jahrhundert und namentiih Sriedrihe I., weBhalb Bram, 
Sangebed und andere «8 yu ihrer Zeit fleißig benugt haben; ed ward 
auf fpeciellem Könieliben Befehl zu diefer Wermählung geſchrieben. Der 

> volftändige Zitei it: Eraami Michaelli Laeti rerum danicarum 
Abri andeeim, Friderici Il potentissimi Danorum regis nuptiin 
destinati, in qui ’essarla_ varlorum memorin et conscrvailo 

tranemitiitur ad po: tem. Francof. ad M. 1573. 4. 

66) 1. Me der König dem Neihöbofmeifter P. Dre dab ganze Zeit gu ordnen 
übertrug, wie die Eehndmänner ber verfdiedenen Provinen wetteiferten, 
Wied, Wild und andere Gfwaaren nad Kopenhagen zu fenden, tie bier 
Bein,. Bier u.f.wo. eingefauft ward, befhreibt umfändlih und mit 
vielen darakteriftifhen Bügen Lätus p. 405— 416. Mdeligen Brauen 
tward anbefohlen, SXapeten mitzubringen, die Löniglien Bimmer zu ber 

bängenz Reraviud angef. Gt. fol. K. 7. 

m k. Reravius fol. K.8; Mefend Zred. d. And, Krönite ©. 264. Wenn 
Lätuß ergäßlt, ald wenn die Braut mit ihrem Mater und dem Kurfürften 
folgte,-fo muß das eine licentin poetica fein. 











welche Föfttiche Brautgeſchenke brachten. Auch viele Adelige des 
Reichs denen ed angefagt worden war, ſtellten ſich mit ihren Srauen 
und Töchtern ein, und vierzehn Tage währte ed, bevor alle 
Hochzeitögäfte verfammelt und die nächften Vorbereitungen ge: 
ſchehen waren. “ 

Die Hochzeit ward am Sonntage, dem 20. Juli, auf bem 
Schloffe zu Kopenhagen gefeiert, die Trauung von dem beutfchen 
Hofprediger Chriftuph Knopf verrichtet. Die Krönung der 
Königin fand am Tage darauf in der Frauenkirche ftatt, wo alle 
däniſchen Krönungen von der Reformation an bi zur Souve 
ränität gefchchen find. Mad bei ähnlichen Gelegenheiten ge: 
wöhnlicye Geremoniell, die unter ihrer Laſt ſich beugenden 


Tafeln auf dem Schloſſe und der Flotte, bie fogenannte | 


„Fechtſchule“ Leim eigentliche® Turnier oder „Rennen und 
Stechen“ fand nicht ftatt), die bei Fredriksborg, Kronborg und 
an anderen Stellen veranftalteten Jagden bieten feinen un: 
intereffanten Beitrag zu den Gitten und der Hofgefchichte 
damaliger Zeit, fönnen aber um fo mehr bier übergangen 
werden, da ed an umftändlichen Beſchreibungen aus damaliger 
Zeit nicht fehlt *®). . 
Bereits vor der Ankunft der Königin waren die nöthigen 
> Beftimmungen binfichtlich ihrer Stellung und Rechte bier im 
[S. 19.] Reiche, wenn fie den König überleben follte, getroffen. 





* 
vertdeiite der König om dad mekienburgifche Gefolge; 
af won den Dergaglicen Wätden erüielteh goldene Ketten mit bed 
Königs Bild; Ryge P. Dres Smart E. 266. Gabi wurden aud 
weberre Werbreßier aus den Gefängaiffen entiaffen. Joh. Slangen- 
derpii eratie funehris in obltum Frideriei II, reitata in academia 
Hafnicnsi (Hafı. 1588. 8) fel. D. }. 
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Bu ihrem Leibgedinge wurden ihr Laland und Falſter ausge⸗ 
fetzt, mit Ausnahme der Handelsſtädte Naskow, Sarköping, 
Nyftadt und Stublöping, des Fleckens und Kloſters Maribo, 
und behielt die Krone ſich die Landeshoheit, den Zoll und bie 
Acciſe, die Rofdienfte des Adels, u. a. m. vor. Der Adel auf 
den Inſeln behielt feine Freiheiten und Privilegien; bie Aemter 
wurden nach alter Gewohnheit von eingebornen Adeligen beſetzt; 
von den Beftänden. (Subftanz) der Güter follte nichts vers 
äußert, Holz nur zum Bedarf gefällt werden. Ihre Kleinodien, 
ihre fahrende Habe und ihr baared Geld, nad) dem darüber 
aufgenommenen Werzeichniffe, ihr eventuelles Erbtheil nad 
dem Ableben der Eltern und endlich was fie aus ihrem jährs 
lichen Einkommen erfparen oder felbft erwerben könnte, follte 
ohne Ausnahme ihr allein gehören. Verheirathe fie fic wieder, fo 
folle das Leibgedinge an die Krone zurüdfallen, ihre eingebrachte 
Mitgift ihr wieder audgeantwortet werden. Sterbe fie ohne 
Leibederben, fo behalte der König oder deflen Nachkommenſchaft 
ihre Mitgift; alled Übrige ihr Zugehörende falle an ihre Erben. 
Zur Mitgift erhielt fie 30,000 Thaler, eine anftändige Auds 
feuer ungerechnet 99). 

Die anfänglich nicht bedeutende Appanage der Königin 
ward nachher erhöht. Zuerſt erhielt fie and dem Zolle zu 
Helfingör 1000 „gute, .gangbare und unverfälfchte Thaler‘, 
welche nach dem föniglichen Briefe, Hörsholm, den 23. Aug. 
1572, der Bolleinnehmer zu Helfingör jeven Bartholomäi : Tag 
(24. Auguft) ihr zahlen mußte. Drei Jahre fpäter ward durch 
ein Schreiben des Königs (Frederiksborg, den 8. März 1575) an 
denfelben Zolleinnehmer, Hand Mogenfen, beſtimmt, daß fie 
jährlich 2000 „gute, gangbare und unverfälfchte Thaler” haben 
ſolle. Unter dem 13. Juni 1581 erhielt derfelbe Beamte ferner 
Befehl, außer jenen 2000 Thalern an jedem St. Iohannids 
Tage aus derfelben Caſſe annoch 400 alte Thaler „als Hands 
geld" an fie auszuzahlen. Endlich erhielt der Zolleinnehmer 
zu Helfingdr unterm 6. Dechr. 1584 ein Schreiben, daß, fo 
wie der König feiner Gemahlin vorher 2400 Thaler „zu 
Handgeld und verfchiebenen Audgaben für ihren eigenen Bes 
darf verfchrieben, er ihr nun volle 3000 alte Thaler jährlich 
auf Bartholomäi » Tag bewillige. 





69) m. De Königs und Reicbrathed Verſchreibung ibreb Biigninget 
und die be& Deus uirich wegen ihrer Mitgift find abgedrudt im Hpe 
danste Magazin IV. ©. 270276. Ginen Monat vor der Gochjeit 
905 %P. Dre der Königin Mutter ein Berzeihniß aller der Güter, die 
© dam Bisahinge gehörten, den, gem ——— cr au 10.50 Binz, 
fen ungewifie auf 4 — 5000 Rthlr. anfdplug: eS. 262; 
ihrer Mitgift wegen (, Rudloff II. ©. 16. Bu 
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Mit dem Leibgebinge und ber, Appanage ber Königin 
ward auch zugleich ein Hofftaat für fie eingerichtet. Kurz 
vor ihrer Ankunft erging am 15. Juni 1572 ein Pöniglicher 
Befehl an neun Edelfrauen, ihre Töchter ober fonft ihnen vers 
wandte Jungfrauen in dad „Frauengemach“ der zukünftigen 
Königin zu fenden. Ihre erfte Hofmeifterin war Frau Inget 
Dre, des verdienten Reichshofmeiſters P. Dres Schweſter und 
Wittwe Jürgen Brahe'd (1565); welcher dem Könige einmal das 
Leben gerettet hatte, beide unvergeßlich als zärtlihe Pflegeeltern 
des großen Tycho Brahe 79), des Letztern Bruderſohns. Sie 
ſtand dieſem Ehrenpoſten 12 Jahre vor, und als fie Alter 
wegen abging, warb Frau Beate Bide, R. R. Dito Brahes 
[S. 20.], Wittwe und Tycho Brahe's Mutter, zur Hofmeifterin 
der Königin ernannt u. f. w. 

As Beitrag zur Charalteriſtik jener Zeit kann amgeführt 
werden, baß zum Hofperfonale ber Königin au eine Hof: 
zwergin gehörte. Unterm 22. Iuli 1584 fchrieb ber König 
von Eundegaard (in Schonen) an Abfalon Göye zu Lögtved 
(in Fühnen) wegen „einer Pleinen Zwergin, eined Prediger 
Tochter dort in Unferm Lande Fühnen“ bei einer Frau Anna, 
Nachgebliebenen des Peter Lauridſen (Straale) zu Torpe oder 
Torpegaard, fie an den Hof zu fenden, ba bie Königin „nah 
„einer folhen verluftigt fei und ber König gnädigft fich ver: 
„ſehe, daß vorgemeinte Frau und bed Mädchens Vater fih 
‚mit weigern würben ober Unferm gnädigften Willen und 
„Begehr es verfagen, befonders da Wir gnädigft gefinnt find, 
fie, wenn es ihre Gelegenheit fein könnte, anftändig zu unter: 
halten.“ (Byenöfe og ſmaalandske Tegnelfer 71). _ 

In ihrer ungefähr 16jährigen Ehe ward Sophia Mutter 
von fieden Kindern: 1) Elifabeth, geboren auf Koldinghuus 
am 25. Yuguft 1573. 2) Anna, geboren auf Skanderborg 
am 12, December 1574. 3) Chriftian (IV.), geboren ‘auf 
Zreberifsborg am 12. April 1577. 4) Ulrich, geboren auf 
Koldinghuud am 30. December 1578. 5) Augufte, geboren 
ebendafelbft am 8. April 1580. 6) Hedwig, geboren auf 





Sadr genannt, 

71) v. X18 Gontraft En Swergin der Königin hatte der König efnen Riefen 
auß Gconen Ftamend Griand, „‚mweler fowohl in Höhe, al8 der Glieder 
Größe und Stärke des gebrehlichen und gewöhnlichen Menſchen Säle 
„und Geftalt weit überging. — Der König nahm ihn an und hielt ihn 
PH “ [! —8 under und Spectakel unter feinen Sagdbebienten''; 

efen ©. 847, 
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Frederiksbotg am 5. Auguft 1581.° 7) Hand, geboren auf 
Haderslevhuus am 26. Juli 1583. 

Die Geburt diefer fieben Kinder außerhalb Kopenhagen 
an verfchiedenen Orten erinnert an die Zeit, wo unfere Könige, 
[S. 21.] obgleich fie lange ſchon eine fefte Reſidenz hatten, 
ſich dennoch bald auf dem einen, bald auf dem andern Schloffe 
aufbielten, theils wegen ber damaligen Regierungs » Einrichtung 
und Verwaltung, theild um ſich Kunde zu verfhaffen von dem 
Verhalten und Bedarf jeder Provinz, theils vieleicht der 
Jahreszeit wegen. Die Königinnen aber, namentlih Sophia, 
fcheinen bei vorgenannten Veranlaffungen doch die Schlöſſer in 
der Provinz der hauptftäbtifchen Königeburg vorgezogen zu 
haben, vielleicht der gejundern Luft und Ruhe wegen, vielleicht 
aber auch um einer jeden Provinz glei viel Aufmerkſamkeit 
zu bezeigen. Als einen andern charakteriftifchen Zug führen 
wir an, daß außer ben beftelten Hebammen mehreren adeligen 
rauen befohlen ward, ſich auf dem betreffenden Schloffe eins 
zufinden, wenn bie Königin ihre Niederkunft erwartete, damit 
Ihro Liebden einige gute und verftändige Frauen um ſich 
„haben möge, von welhen I. 2. in falhem Anliegen Rath 
„und That erwarten könne 72)“. Vermuthlich ift auch bie 
Königin Mutter bei der Tochter Entbindung meift zugegen 
geweſen. Gewiß wenigfiend weiß man es bei der Geburt 
Chriſtians und Hebwigs 7°). \ . 

Da die erften Kinder des Löniglichen Paares Töchter 
waren und die Machthaber aus früheren, ſchwer erfauften Er— 
fahrungen es für nöthig fanden, jedem. Succeffionöftreite, wenn 








72)», Laut deb König erſtem Briefe im folder Angelegenheit (pe, 26, Juu 
1573) an 6 Srauen, fi auf Golbinghuus 8 Zage vor St, Bartholomäis 
Tag (24. Aug.) een. Die Zahl ſcheint fonft nicht beftimmt gewelen 
Au fein. Bu Ghriftiand ded Wierten Geburt ward (Rronborg, 30. Ian. 
1877) Sadeligen Brauen angefagt, Sonntag vor Mittfaften aufgreberils 
borg fi zu ftellen; Refen ©. 808 berichtet dagegen, daß einige ber 
„Äldfte 0g fonderligfte druer her i Miget”, unter welden die pofmeifterin 
Srau Inger Dre und 8 andere-genannt werben, „bleve beflillede, at ſtulle 
maltid blive titftede vare paa H. Maj.” (befteut wurden, ſtets zus 
gegen zu fein und auf 3. Maj. zu achten). Laut einer Handfchrift bed 
€. Lätus, wovon mehr unten (N. 76,), waren auch zwei taugliche Hebammen 
8333. Bu Herzog Ulrichs Geburt auf Gojbinghuns wurden 126. Novbr, 

1578) zivei Frauen angefagt, fih am 14. Dechr. einyufinden; zur nächſten Nies 
derfunft mit _Augufte erhielten dagegen (18. März 1580) drei Frauen 
Befehl, auf Mariä Bestündigung (25. März) auf Goldinghuus fih eine 
zuftelen. Mor ihrem legten Kindbette ſchrieb die Königin felbft (Haderds 
leohuud, 16. Mai 1583) an zwei Frauen, am 29. Juli auf genanntem 
Swioſſe gegenwärtig zu fein; da Herzog Dand aber ſchon am 26. d. M. 
geboren werd, fo Tamen bie Damen imahrfäeintig post festam. 

78) w. Die bevorfichende Miederkunft der Königin mit Hedwig muß nämlich 
veranlaßt haben, daß elf Gutöbefiger Befehl erhielten (Kronborg, 3. 
Jun. 1581), die Herzogin Giifabeth in Warnemünde zu empfangen und 
fie Her zu geleiten. (Sie. Tegn.) 
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der König ohne männliche Leibederben flerben follte, vorzubeugen, 
ftellte der Reichsrath ungefähr 1575 eine Erflärung aus, Daß 
in diefem Falle des Königs ältefte Tochter gewählt werden und der, 
welchem fie ſich vermählen würde, die Krone haben ſolle 7%): 
eine bemerkenswerthe Beftimmung, welche, wenn fie auch als 
einzelne Ausnahme kein eigentliche Erbprincip befiimmt, doch 
allemal beweifet, daß die Betreffenden in feinem Falle aus dem 
Eöniglichen Haufe zu gehen wünſchten. Diefe Bufage aber 
ward berg, als Ghriftian 1577 geboren ward. 

Chriftian IV. war gewiß der letzie bänifche König, deſſen 
Geburt auf eine “übernatürliche Weiſe verkündet fein soll. 
„Im Nachherbfte (1576)” — erzählt man — „Fam ein 
„alter, einfältiger Bauer von Samdöe herüber zu den allge: 
„meinen „SHerrentagen”, die damals zu Kallundborg gehalten 
„wurden, meldete fi) bei Hofe und berichtete, daß zu ver: 
„ſchiedenen Malen in dem Felde am Strande auf Samdde, wo 
ner wohne, ein ſchmuckes, ſchönes Weibsbild, das an den Füßen 
aber vote ein Fiſch geftaltet gewefen, zu ihm gelommen fei, 
„und ernſtlich und firenge ihm anbefohlen habe, zum Könige 
nbinzuziehen und ihm willen zu laflen, daß, da_- Gott 
„feine Königin gefegnet, fie nun mit einem Sohne fchwan: 
nger fei, der fein Leibeerbe in Dänemark, zur königlichen 
18.22.) „Krone erhoben und ein vorzüglicer Herr unter 
* „allen Königen und Fürften in bdiefer Norbwelt werben 
„werde; und da Sünde und Bosſheit, Völlerei, Hurerei, 
Hochmuth und Unbändigkeit faft in feinen Reichen überhanb 
„nehme, fo fole er zu Ehr und Dank des hohen Herrn und, 
„Gottes, welcher ihn fo fegne, das mit Fleiß und Ernſt ab: 
„ſchaffen, auf daß Gott feine große Wohlthat und Langmuth 
micht in defto größeren Zorn und Strafe umkehre 75). Späs 
terhin fagte der Bauer bied vor dem Könige felbft aus, auf 
welchen die Prophezeihung einen ernſtlichen Eindrud machte, 
und welcher dann dem Bauern „einen fürftlihen Zehrpfennig 
verehrte und nach Haufe zurüdzufehren befahl”. Als aber 
der Bauer nach der Taufe ded Prinzen ſich wieder bei Hofe 
einfand, auf vorgeblichen Befehl der Meerfrau feine Ermahs 
nungen wiederholte, dem Hofprediger und mehreren Edelleuten 
fehr umftändlich dad Ausſehen derfelben befchrieb, erzählte, was 
fie von ihrem’ Namen und ihrer Wohnung gefagt habe, und‘ 


7%) 8. Sölegel Samml. 4. dän» Gefö.1l. 4. H. ©1655 Deffeiben Geld. 
Chriß. IV. I. ©. 58. In deb jängern Schlegel danke Gtettit ih 

16) 0. Kelen Ge snc, Doidere Dan, HR. Il. & 8195 Gälegel 
“ Gbrif, IV. 1. 8.60, en . 5 .. 
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daß ihre Mutter dem Könige Waldemar Atterbag Margarethend 
Geburt verkünbigt u. a. m., faßte der König Ärgwohn gegen 
ben neuen Bußprediger, ber übrigend Fein Betrüger zu fein 
f&bien, ließ ihn wegweifen und verbot ihm wieberzufommen. 
„Als er abgereifet war“, — fügt Refen hinzu —, „fteitten 
im Pöbel Gelehrte und Ungelehrte viel und weitläuftig über 
„dieſes Meerweib. Viele vermeinten, fie fei des Bauern eigene 
„Erdihtung; andere ließen fi hören, Gott fei ein wunder 
„barer Gott in feinem Thun und habe nicht allein das Erd: 
„reich, fondern auch Luft und Meer mit feinen Gefhöpfen 
„vielfältig erfüllt, die ihren Schöpfer Fennten, ihm dienten, ihn 
„ehrten“ 

Das Factiſche, was dieſe Sage vielleicht veranlaßt haben 
kann, läßt nach fo manchem verfloffenen Jahrhundert fih nicht 
ermitteln 7°); man muß fie indeſſen nicht zu den Wundern rech⸗ 
nen, mit welchen die Vortzeit die Geburt merkwürdiger Perſonen 
gerne verband, da die Prophezeihung vor leßterer geſchah, fon- 
dern fie eher als einen Ausdruck des allgemeinen Verlangens 
anfehen, mit welchem bad Volk der Geburt eines Königsſohnes 
entgegen fah 77). 

Was man recht innig wünſcht, hofft man auch gerne. 
Nach einem derzeitigen, wohl unterrichteten GSchriftfteller 78), 
ward durch dad ununterbrochene Wohlbefinden und gute Aus⸗ 
ſehen der Königin, durch ihre ſtets heitere Stimmung / ihre Luſt 
zum Reifen u, ſ. w. bie allgemeine Erwartung gewedt, daß 
fie einen Prinzen gebären werde. Der König felbft theilte 
dieſe Hoffnung / indem er bemerkte, daß das Erſtgeborne ſeiner 


76) b. Was Kefen hierüber hat, gründet ſich wohl zum Theil auf eine von 
dem vorerwäpnten Gr. Eätus In bemfeiben Jahre (1377) verfaßte ls 
florie: „de nato baptizatogue primo Frideriei II. Danoram regia 

10°%, oder wie ein anberer Zi tet: „de primis 
deque ile, quao 
feeift , deflen fehe 






1.©. 59. Xhieles A 
7) «. Won Kind an äußerte fein Paar Tinon Berutenben Grad von Gletrität, 
woß die Aufmerkfamfeit feiner Umgebungen rege madıte unb in feiner 
Wutter Ye Xhnung entfehen ieß, Daß stinad Graped um Kudaneiänetes 

mit-ber Beit auß dem Gohne hervorgehen merbe- O. Wormil Enp. Il 
747." Daffelbe fo naher mit dem älteften Sohne Chriftiane V. 
Ir ge weten fin D Darthelinl Hist. anatem. Cent. il. p. 78.3 

/orm 


B).d. Is — Vorangefühtie © Säit. . 
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Eltern eine Tochter, wie feine beiden älteften Kinder, geweſen 
18.23.) fei. In frommer Erwartung ber Erfüllung feiner 
Wünfche, fuchte er ſchon vorher Freude um ſich zu verbreiten, 
indem er ben Bauern in Kopenbagens Eehn ihre bebeutenden 
Steuerrüdftände erließ. Die Zubereitungen zur ‚bevorftehen- 
den Niederkunft entfprachen den allgemeinen Hoffnungen. Da 
die zwei erften Kinder in Jütland geboren waren, fo wählte er 
diesmal die Hauptproviny Seeland und dort namentlich Fre- 
. beriföborg, einen ruhigen und im Srühjahr zwiihen Wäldern und 
Seen fehr heitern und gefunden Ort. Die Mutter der Königin 
warb erfucht, zugegen zu fein, und fie fam den 19. März 
nach Frederiksborg; hier erfolgte bie glüdliche Niederkunft den 
12. April 1577, Nachmittags 4 Uhr 9), und faft nach Ber: 
lauf eines Jahrhunderts ward ben Reichen zum erften Male 
eined regierenden Königs ältefter Sohn und präfumtiver Thron 
folger_ geboren 8°). ur on 
Zür äußerft wichtig und folgenreich hielten die königlichen 
Eltern diefe Begebenheit, und fie zeigten es durch bie ungewöhnliche 
Pracht und Feſilichkeit, welche am heil. Dreifaltigkeits-Sonntage 
Juni) in Unſerer Frauen Kirche zu Kopenhagen die Tauſe 
de3 Prinzen, am Tage nad) dem Sirigange der Königin zu 
Frederiksborg, begleitete *1). Auch die Wahl jenes Drtes be 
zeichnet etwas Ungewöhnliches, da Feines der andern Kinder 
Friederichs und Sophiend in der Hauptflabt getauft worben 
war. Unter den Gevattern befanden ſich ded Könige Schwie: 
gerältern und fein Onkel, Herzog Hand; der Königin Mutter 
bielt den Prinzen zur Zaufe. Nah ber Kirchenfeier folgte 
Tafel, Tanz, Feuerwerk, „Fechtfchule” und Jagd, nebft anderm | 
‚löblichen Zeitvertreib‘, die ganze Woche hindurch. Eine um: 
" fändfiche Beſchreibung der ganzen Feftlichfeit mit allen die Zeit 


79) 5. Zus des Lätud vorerwähnter Schrift Tann man wohl entnehmen, daß 
die Geburt bie Königin, jedoch in ihren Gemädern auf dem Gchloffe, 
feI6h überrafchte; dab alte Mähren, daß Ghriftian IV. auf dem Felde 
unter einen Dornbufde geboren fei, findet alfo — menigfiend Hier 
— feinen redtliben Beiveid. Cs bat vieleicht feinen Grund in den 
Berichten bei Lätus über die gewöhnlichen Lufttouren ber Königin wähs 
end ihrer Schwangerfhaft. (9. den Plan von Brederikborg in Refend 
Atlad, wo biefer Dornbufe eingetragen ift mit der Anfcrift: „Sornes 
bust af K. Werderit II, fat’; vergl. Pontoppidans bandfe Atlas 
1. ©. 303; VI. ©. 86; Ihieles ollefagn I. ©. 1105 Rasbegb 
Brederitöborgfiotd Befkrivelfe, ©. 23.) 

80) b. Seit der Geburt Ghriftians II. nämlid), dem 2. Jutt 1481. Denn als 
Chritian II. geboren ward (12. Auguft 1509), Eonnte fein Water, Herzog 
‚Grederit, — beffen Bruder, König Hans, und Bruderfohn, Ghrikian, damals 
nog lebten, — fi Feine Hoffnung yum Thronemaden: und am 1. Zuli 1534, 
aid riederiä II. ‚gehören warb. war fein Mater nad Geraog bon 
Sgleswig und Holfteinz zum Könige von Dänemark ward or 3 Tage 
foäter vom jüttändifäen Adel ermählt, 

81) 1. Gr. Lätus auddrüdlih a. & Ds 
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und deren Geift tharakterifirenden Luftbarkeiten gehört nicht 
bierher, nur eine dürfen wir nicht: vorübergehen, daß nämlich 
am zweiten Tage des Feſtes nach der „Mahlzeit‘ einige der 
Hochgelehrten (Profeforen an der Univerfität) „mit ihren 
„Studenten aufgefordert wurden, eine Comoͤdie fehen zu 
„laſſen, die zu agiren ihnen befohlen war, und ward die Die 
„ſtorie von Sufannä Unſchuld angenommen und anmuthigůch 
„agiret. Dienftag Nachmittag find die vorigmal befohlenen 
„Hochgelehrten wiederum aufgefordert worden und haben ges 
spielt den merkwürdigen Sieg, welchen König David über 
„den mächtigen Riefen und Philifter Goliath erfochten, worauf 
IS. 24). „der Krieg der Pygmäen mit den Kranicen 82)" 
aufgeführt warb". Die Vorftellung begann ſtets Nachmittags 
1 Uhrz der Schauplag war im Schloßgarten unter freiem 
Simmel 9) und zu bemerken bleibt noch, daß die Väter und 

öhne der Univerfität die Probe ihres feenifchen Talents mit 
Iohnendem Beifalle des Hofes und aller Anweſenden nicht in 
der Mutterfprache, fondern — lateiniſch, ablegten ®*). 

Von den Tauffeften der anderen königlichen Kinder hat 
man nicht fo umftändlihe Nachrichten. Man hat aber Grund, 
anzunehmen, daß fie, mit Ausnahme ber Taufe ber Erfige: 
bornen, der Prinzeffin Elifabeth °5), und der fünften Prinzeſſin, 
Augufte, den 29. Juni 1580, zw welcher letzteren mehrere 
deutfche Fürſten zu Gevattern gebeten waren ®), mit weit ge: 


82) 1. Refen ©. 307. 

83) m. Er. Lätus befötelbt das Ganye in der angeführten Handſchrift and 
führlih. Cr, 4. ©. Wedel u. X. waren Bufdauer auß den Benftern der 
Sctoßticdhe und er theilt noch einzelne Anechoten mit; 3 Be, daß der 
alte Peter Exam im Yofe hand, um. beffer fehen zu fönnen; daß Cinige 
al Zeufel verieidet erfäienen m f. wm. Die Profefloren, welche Diele 
läxde Develfer“ (literaram exercitie), wie Cäfus fie nennt, orbneten, 
waren Jacob Madfen, Prof, L, Graccae, und Peder Yaagenfen 
(Petrus Haggaeus), Prof. pardagogicus, (1575 Prof. Virgilianne, 
fpäter L. Latiuse), 

&%) m. Schlegels Görifian IV. 1. ©. 226 Aigd.; Nyerups und Rahbeks 
Wiorag til den dandfe Digtelunfts Hiftorie I. ©. 8— 16. \ 

85) 0. Wenn Refen ©.274. fhreibt, daß der König gleich nad Ciifabeth6 
Geburt, am 25. Aug. 1573, „hotdt meb ſtor Glaͤde Fryd et kongelig 
„SBärtffab udi hendeß Daab og Gheiftendom“, fo muß bemerkt werden, 
daß biefe Taufe er 2 Monate nadıher, am 25. Detbr., fattfand. Durch 
ein Schreibın vom 15. September warb 7 Reiöräthen, 40 Edelleuten 
und 5 adeligen Grauen angefagt, fi in biefre Angelegenheit auf Goldinge 
huuß einzufinden. %Bißweilen gab ber König bei ähnlichen Weranfaflungen 
dem einen oder dem anderen feiner „guten Männer” die Dodyeit, }. B. 
bei Pringeffin Augufte dem Godölef Budde mit Dorothea Skintel (if. 

+ Dptegnelfer om Xdelen; M. S.). 

89) p- Bei Diefer Getegenbeit Degeiete der Rönlg feine fürkliäem umd andern 

Gevattern und Gäfe beiderlei Gefhledts felbft. Ale nahmen in Elend 





burg, vom Magiftrate eingeladen, am 6. Juli eine Gollation auf dem 
Natbhawfe an; ald gegentwärtig werden hier genannt: Markgraf Georg 
drieberich von Brandenburg mit feiner hin Sophia, Herzag Jo⸗ 
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tingerem Pomp begleitet gewefen find. Chriſtian auögenommen, 
ward jedes der koͤniglichen Kinder auf feinem Geburtsſchloſſe 
getauft. Die Beit, welche fie ungetauft blieben, war verfchieben, 
2 Monate bis 14 Tage; erftered gefchah nur mit" Prinzeſſin 
Elifabeth (geb. am 25. Aug. 1573, getauft am 25. Dctober), 
letzieres mit Prinz Ulrich (geb. am 30. Decbr. 1578, getauft 
am 14. San. 1579). J 
Es gehört zur Charakteriftit des häuslichen Lebens nicht 
allein im Mittelalter, ſondern auch in neuerer Zeit, daß Eltern 
in höheren Stellungen ihre Kinder in andern untergeordneten oder 
in verwandten Haͤuſern pflegen und erziehen liehen, wie denn 
ein ſolches Opfer von Seiten der Eltern entweder in päbage: 
giſcher Hinfiht oder durch politiſche Gründe gebracht, ward. 
[{©. 3.1] Auch in unſerer Landeögefcichte finden wir Bei 
fpiele 27). Unter diefen geht und vorzüglid an, daB Friederichs 
vier aͤlteſte Kinder von ihrer früheſten Kindheit an der Aufſicht 
der Mutter der Königin anvertraut wurden und daß dieſe 
namentlich den kaum 2 Monate alten Chriſtian mit nach Me: 
klenburg nahm ®°). Ungeachtet die Eltern überzeugt fein 


ann d. 3. von Holllein, ein junger Markgraf von Baden, ein junger 
‚Herzog von Würtemberg und BWümpelgart, Grof Sodann von Dibens 
Burg nebft Gemahlin. Der Mogiftrat mußte aub „nah Sr. K. Mei. 
galbioßem Beoebrrn“ dem, Mardgrafen „einen füdnen Sant, mit, alle 
tüftung“” und der Markgräfin „ein vergüfdeted Irinkgefhire” verehrten: 
Ciaeden momorabilla Fiensburgensia_p. 170. Der krandenburgife 
Markgraf war vermuthlich derfeibe Dartgrof von Anfpad), weldher bei 
diefer Gelegenheit erwartet ward (Mye dandte Maganin 1. S. 74). Daf 
noch mebr fürfttide Gevattern da gewefen fein mäflen, bie auf einem 
anderen Wege heim zogen, 3. ®. der pommerfhe Herzog Barnim, der 
fid) Katt feined Bruberd ohann Frirderid) einfand, und ber Erzbil 
von Bremen, erfährt man aus Joh. Beccervitii Daneldam s. Carminum de 
rebus danieis, libri IV (Stetini 1561. 8.), von melden 2 Bücher bie 
Netiebefepreibung ded Werf. im. Gefolge deö oben genannten Der; 
Barnim enthalten, welder auf feiner Deimrelfe von Kolding nah Mibs 
beifaßrt und dann von Gebsör auf Faifer nad Roftot ging. 
87) r. Waldemar Atterbags Tochter und ihr Werlobter, Heinri von Meklene 
burg, wurden, bie eine wie ber andere, bei den Gitern der Werlobten ers 
gen; Subm Danm. Hi. XI. ©. 297. 233. 298. Ghrikian 1. 











von Brounfäwelg, Tam 1618 hierher an den 
ju werden: G&legel Gheiftian IV. II. &.29. Ginige 


298, verbeiratbet an einem 
ige. am fhroedifchen Dofe 
ingar i svenska Historien 
jamlingar IL. ©. 89; 






bei der 
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mußten, daß die Kinder bei den zärtlihen und einfamen Groß- 
Altern die väterliche und mütterliche Sorgfalt nicht vermiffen 
würden 8°), konnten fie doc zulegt die Lieben micht länger 
entbehren, die fie beinahe von Geburt an nicht bei fich gehabt 
‚batten; auch machte der Reichsrath befonders hinſichtlich des 
älteften Prinzen dem Könige deshaib Borftelungen. Am 12. 
April 1579, dem Tage, wo Chriftian fein zweites Jahr vollendete, 
fchrieb der König feinem Schwiegervater, daß er wenigſtens 
feine brei älteften Kinder wieder bei fich fehen möchte; daß 
vierte, Prinz Ulrich, damals ein Vierteljahr alt, war alfo vers 
muthlich ‚gleich nach feiner Geburt an den meflenburgifchen 


Dof gefommen. Die öniglihen Kinder wurden von Warne- 


miünde zu Schiffe abgeholt 99). . 

Daß mit Aufopferung eigener Freuden die Water und 
Königs » Pflihten den Eltern der Mutter übertragen wurden, 
zeugt von dem herzlichen and vertrauendvollen Eimverftändnifle 
beider Häufer, von dem glüdtichen innern Verhältniſſe des 
königlichen Ehepaares und von dem befondern Cinfluffe ber 
Königin auf die Angelegenheiten der Kinder von deren früheftem 
Alter an. Daß aber von der Zeit an, wo biefe in der väter: 
lichen Heimath verfammelt wurden, jene eine bedeutende Stimme 
bei Allem hatte, was deren Erziehung und Bildung betraf, 
können wir theild aus ihrem eigenen Charakter fchließen, theils 
aus der Art und Weife, wie die Kinder im reiferen Alter auf 


den hohen Schauplag traten, ben die Vorſehung ihnen anwies. 














oepitumgos educatioı 
Megapolin 


ind rar 


it ihres Aufenthalts 

in Dektenburg, einen eigenen Xryf, nämlich Peter Memme (Memmiue), 
Prof, medie. in Roftot, weißer nad) Mollert Cimbria literata II. 
pi en 1872 an Belbargt bei Briederid) I. und se Uteid, gewwefen 

in fol. Daß man die erfe Mualität aber Junäät Ari die Föniglicen 
Kinder-beztehen fol, kann man auß einem Briefe f&ließen, ben er 
(10. Januar 1577) von Moftod an den König fdyrieb, woraus zu erfehen ift, 
er damald außer einer Gratification von 100 Ahlen. eine Befallung 
mit jäßelihem Gehalte bekam, um den Königlichen Prinzeffinnen, fo lange 
fie.in Mektenburg wären, aufjuwarten; S hum a Her Gelehrter Männer 
Briefe-an die Könige von Dänemark, III. ©. 289. 

90) u. In dem deöfallfigen intereffanten Briefe des Aönige heißt ed: Am liebften 
möchte er jeine Kinder mit einem Schiffe von Warnemünde abholen 
laffen, da wichtige Ungelegendeiten ihn Hinderten, einem früheren Berz 
fpregen gemäß mit der Königin den Hof in Güfrow zu befuden; 
würden feine Schwiegerätteen Diefen Kuffaub deb verfprodhenen Befuchd 


aber nicht gut heißen, fo fole legterer —— nad näherem Anz . 


melden gefehen. Nye dandte Mag. IV. 
Jahrb. de& Wer. f. meklenb. Geld. u. Althe. 1X. 10 
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Deneige wahrhafte Quellen befräftigen Dieb. „Gobalb", 
ſagt Vedel in feiner beichenpredigt, bie augleich eine | 

Kr anpiehende Charatteriſtik Friederichs IL giebt, „die Fönig- 
nücyen Kinder etwad zu Jahren und Alter gelommen waren, 
‚nourben feine, gelehrte und verftändige Männer berufen, weldye 
„forwohl die jungen Fürſten, ald die Fräulein unterrichten und 
pur wahren Gottesfurcht anhalten folten. Ja, was iſt Da, 
‚wenn Buchtmeifter und ®Präceptor ihrerſeits aufbauen follen 
‚und die Eltern ed wieder niederreißen wollen durch Werzärte: 
‚dung und Nachlaſſigkeit ihrerfeitd! — Dedhalb dürfen wir reicht 
berfhweigen, daß Ihre Zürflige Gnaden fo vid Fleiß und 
Aufficht mit Mund und Hand, mit gutem Unterrichte und 

iger Strafe auf ihre liebenswürdigen Kinder verwendet 
ar als nur irgend ein Bürger oder Edelmann aufs böchſte 
Fund beite an feinen Kindern. Damit hat Ihro Gnaben 
„Ihrem Amte völig genüget und Ihren lieblichen ‚Kindern die 
„pllichtmäßige, „geäbrende Erziehung 68 Die verſtãn⸗ 
dige Koͤnigin erkannte, — eine der Gedächtnißreden über rw 
bezeugt 8 91), — daß bie Könige ihrem Reihe nicht 
doren werden, wie der MBienenmweilel in einem Bienen; 
aufgezeichnet Dur gewille äußerliche Kennzeichen, ſondern daß 
Seziedung hier das Weientlichite ſei und Duß deren WBirfuumgen 
für die ganze Felge ſich zeigen, entweter zum Glüde ober 
zum Unglüe des Bolfeh, welches zu beberriihen fie berufen 
wurden Ir webitduender Einiluß —8 befonders hinfächtlich 
ibrer_ zwei diteten Soͤdae wa Wicrigfeit fein, namentlich 
Ehrikiant, des Rinftigen Lenkers dei Neich$, der, drei Jahre 
at, wa Reichsvatde bereits zum Ziraktger cn ‚aflärt war, 
und in dicke Eigenkhaft im irinem Ichemten Jahre dir 


kick, Oak Zion der Srab der Grührttutung fehle, Den man 
tum a erem Megenten Bee ade, obgleich 
ar ea Rum durch dertreriude 

un der Iaptrit erinte, „urn Se. ii 
‚Koma Anmundvet im Sureirihen eter im 
„Seraiıa Ver in Rider — it LE, Babel 








147 

„and die Ausübung der Tugend verfäumen. . . . . Hiebei 
„aber muß nicht vergeflen werden, daß &elehrfamkeit und 
„Wiſſen einen Fürſten oder König mehr zieren als Gold, 
„Perlen und Edelgefein; denn die geben nur eim aͤußerliches 
„Anſehen, das Andere aber erfreuet und ſchmücket dad Herze, 
„ſo es Verftand und Erfahrung giebt, und wenn gleidy ein 
„Prinz oder Zürft jung iſt an Jahren und Alter, fo wird er 
„doch alt und Eug durch Gelehrfamkeit und kluge Künfte, 
mabfonderlic durdy das Leſen von Hiftorien, welche Anweifung 
„geben, wie ein gr Land und Leuten vorftehen fol. Alles 
was wir von Chriftiand Erziehung wiſſen, zeigt genügend, daß 
fein Vater — und in biefer, wie in anderer Hinfiht Können 
-wir beide Eltern für einverftanden: halten — nicht bloß eifrig 
(S.27.]_ firebte, dem Sohne die Bildung zu verſchaffen, 
welche Zeit und Umftände ihm nicht vergönnt hatten, fondern 
auch ernftlic darauf fah, daß Lehrer und Vorgeſetzte ihn in 
nöthiger Zucht hielten und wor allen Dingen ihm nicht feinen 
eigenen Willen‘ ließen. 

Diefe älterlichen Beftrebungen wurden burch bie glückliche 
Wahl der Hofmeifter und Lehrer Eräftig unterftügt. Heinrich 
Rammel, ein pommerfcher Edelmann, ded König deuticher 
Kanzler, ward zum Hofmeifter ermählt. In ihm fand man alle 
Eigenfihaften vereint, welche eine folhe Stellung erforberte, wie 
alle Zeitgenoffen anerkannten, und obgleich man wohl lieber einen 
Edlen des Reichs auf dieſem wichtigen Poften gefehen hätte, ſo iſt 
doch allenthalben zugeſtanden, daß ſeine ausländiſche Herkunft 
durchaus keinen hemmenden Einfluß auf Chriſtians Bildung zum 
dänifhen und norwegiſchen Könige gehabt hat 92). Nach dem 
Tode ded Königd mußte er wohl diefen Poften einem daniſchen 
Adeligen abtreten 9*), aber die fefte Freundſchaft zwifchen ihm 
und dem: Kanzler ded Königs, N. Kaas, biefem edlen Vater 
landöfreunde, - bauerte fort und beweifet eben fo fehr fein un: 
geheuchelted Intereffe für den Staat, ber ihn aufnahm, als 





99 m. Kefen nennt Ihn jurrß 1580 ale eb Peinsen Bofmeifer I. 845). 

gadmann Sintit, su Scht. Holfi. sie 1. &. 4. fol er am 

8. Xyril beffeiben Sahred dazu befielit worden fein. DeB Königs ;‚Inftrur" 

d. 24. Märy 1583 für den Amtmann auf Goldinghuus, Deinr. Below, 

wie er" fi), zu verhalten habe gegen.den Prinen, wenn er mit: feinem 

„Sugtemefter" (Lehrer) dafelbft fi aufhalten würbe, Dandte Magazin 

— (dent autjubrüden, daB Rammel damate nad nidt Deb 

fer mar, Am 26 MRfıg 1508 (reist der Rönlg In 

Kalender „bled Hent. Rommel dei Tattynifce oc tufche Kanfelly 

" ir. "In ber Beichenpredigt für Heine. Rammel den Sohn 

(Motbe6 Brave WändS ütremäte IL. © 18%) wien gefagt daß, Heiz. 

Rama for fin fonbentige EärbamS, op GRRBIIgeE Styid, bes bee 
— * 


tab foröfriven, at vire Pr. Chrif 
oc) 6. Sgtegei Gh. ao. i. 3 62. 77. 
. 10* 
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bie Achtung, in welcher er während der Minberjäßrigkeit Chr: 
ſtians IV. bei den Machthabern ſtand, die feinen Rath annahıhen 
und befolgten, und feine Ernennung zum Reichörathe bei ir 
Krönung 1596 zeugt für feine politiihe Tüchtigkeit °*). 

[S. 23.) Auch der eigentliche Lehrer Chriftiand, Zuht: 
meifter, wie er genannt warb, Meifter Hand ‚Mittelfen 
der 1582 angeftelt warb und bis zur Muͤndigkeit des Könige 
verblieb, fheint dem wichtigen Berufe ganz vollkommen gr 
wacfen zu fein. Zu Chriftiand gründlicher Religionskenntuß 
zu ber Zertigkeit, mit weldyer er lateinifcp (vom 7. Jahre an), 
italiänifch und franzöſiſch ſprach, bat genannter Mann | 
den Grund gelegt; in den mathematikhen und medpanifge 
Studien, die er nachher bis zw einem Grade hier Meifle: 
ſchaſt fich aneignete, erhielt er die Anleitung anderer Lehrer °) 
AS der elfjährige Königsſohn beim Tode bed Waters zum 
Throne berufen ward, verfpracken feine Bildung und Ent 
widelung die glängendffe Hoffnung für die Zufunft. „Dem 
„nicht alle Merkmale täufchen“, fagt Vedel ferner (fol. B.). 
„fo fieht man bereits, daß Se. Gnaden unfer erwählter Prit; 
Er einem auögezeichneten Wiffen in allen guten Künftn 
„kommen wird; ja, ſchon ift ©. ©. fq weit gekommen, Ki 
„er nicht länger für ein Kind gehalten werben kann, ſonden 
„täglich aufwächft und zunimmt in Weisheit und Gnade mr 
„Bott und den Menfcyen, wie au an Jahren und Alt. 

"Bu welchen Vorſatze · S. ©. Ihro Gnaden bie Zra 
„Mutter und die zu Dänemarks Rei) verorbneten Regenten 
„und Rath: durch alle die guten und rathfamen Mittel, di 
„daran und dazu gehören, verhelfen werben.“ .. Die’ Folge dt 
Zeit.bewied, daß die Königin auch ald Wittwe die Erwartungen 
des Volkes volikommen, erfüllte. Erkennen aiſo die ehemuk 
vereinigten Reiche in Chriſtian IV. ſtets einen ihrer vr 
fändigften und kraftvollſten Regenten, fo muß man auch midt 








- 9) a. Gälegel a.a.D, ©.62. Was 3. Gafeliuß, der berühmte Gelee, 
über ihn in einem Briefe an Brieberich Il: (Non. Bee. 1588) äufert, fi 
Badmann an, Einleitung Il. ©. 9, und verdient mit fol Che 
vokterifi in einem Berichte ded englifcien Befandten D amtei. Roger; 
weldper bie Gondolation feiner Königin Elifabeth über Zeiederidd Il. IR 
überbrachte (1588) in H. Ellis original letters illstrative of englih 
History, 2. Serien, Vol, 3 p. 149, verglichen zu werden: „Ho is ih? 
„mouth of ıhe whole realme, a man indoed with great giftes, 
„who kath seen much, and is verio eloquent, and knowegh more ol 
mihe government and ostate of the whole world them a} the tet 
„ef the counsellors, between whom and the oheneellor is gra! 


friendship.“ b 
. de vita.gt morte-Frideriei II. hahite in funzt! 











2) 6. Au. Lanrentii ; 
ipsius, Roschildiae in summo tempio, Hafa. 1588, -4, fol. B. Fi 
yerups Ghriftian IV. ©. 6. po, Hafa.1688. "4, jo 
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vergeffen, wie viel mar in diefer Hinficht der hohen Mutter 
ſchuldigt, und nicht überfehen, welden bedeutenden Antheil fie 
namentlich an feiner Erziehung hatte 9°). 

Nicht mindere Sorgfalt ward auf die Erziehung bes 
jüngern Sohnes, Nerzogs Ulrich, verwendet und mit nicht 
geringerem Gtüde. Beide Brüder hatten ihren eigenen Lehrer, 
aber beide wurden dennoch zufammen exzogen und warten zu 
einer und derfelben Zeit zu Sorge ?7); Ulrich ward in feiner 
Kindheit fhon wegen feines guten Kopfes gelobt, beide ihre 
vortrefflichen Gedaͤchtniſſes wegen °°). AS jüngerer Prinz 
mit ferneren Ausfichten zum Throne, aber mit früher Hoffnung 
“auf ein.ausmärtiged Biöthum, welches er auch erhielt, ſcheint 
er fpäterhin durch Studiren, Reifen und Aufenthalt auf fremden 
Univerfitäten fi eine ungewöhnliche "Bildung. erworben zu 
haben 9°). 

[&. 29,1 Der jüngfte Sohn, Hering Johann, bei des 
Waters. Tode noch nicht 5 Jahre alt, if, wie man vermuthet, 
allein von der Mutter während ihres Wittwenflandes erzogen 
worben. 

Bon der Töchter Erziehung find weniger Nachrichten vor⸗ 
handen. Daß fie von Kind auf zum. fleißigen. Lefen ‘in ber 

eiligen Schrift angehalten. wurden, koͤnnen wir ohne ausdrüd: 
liches Zeugniß annehmen 100); aber intereffant iſt es, wie So: 
phiens Charakter und eigenthümliche Neigungen ſich bei, ihren 
Söhnen und Töchtern wieder fund gaben, wie man in ihr 
felbft denn auch die Mutter leicht wieder erfennt. Sophiens 
Neigung zum Reifen und ihre Iebenbige Bauluſt hatte Chri⸗ 
ftian IV. gemein mit feiner jüngſten Schweſter Hedwig, 
Kurfürftin von Sachſen 101); die dritte Schweiter, Augufte, 
Herzogin von Schleswig» Holftein, zeichnete ſich aus durch 


96) a. @. &..,Baden he oibenborgäte Rongerd Karakteriftifer (1809) &. 128-— 
124, In dem vorangeführten „Rapport“ bed Dam: Rogers von 1588 
wird fie befärieben ald „a right vortuons.and godlie princesse, which 
„with a motherlie care and gu wisedome,.ruleth tho children“; 

‚H. Ellis, original letters. III. p. 149 

37.8. Rys dandte Magaptn, IV. © 162-167. Gbriiian kam wenlgflens 
fm Kuguf 1584 babin; Bien, Zidäfeeift I: ©.86. Anker die (ie 
Inftruction), ©. 168, {ft batict vom 15., nid vom 6. Zan-; vergl. 
Seidt. Beg. 09 Tilvarzt ©. 144. 

%) f. And. Laorentii Oratio, fol. E. 3. Ulrich hatte in feinem-fehften Jahre 

— Maler Paul Detsefen, früber Rector in Moekäilte, zum Eehrers 
Magazin IV. ©. 165; Sählegel Ghrif: IV. II. ©. 227. 
2 Ghriftians IV. früherer Schrer auch Mector grweien — — fo fbeint 
man vorzüglich praßtifce Shulmänner gu biefem Poften gewählt zu 
Aufaander Stägtetog S50 — Tobf, 3 aa hen welder: „taler fine 
ilige Zungemaal”' (verf h· 
2 Satan Ghrif, IV. 1, es 6a esämenn Shlicung m. © 18. 
100) H. Beast, And. Laurenüil oraiin fal, I 
101) i. arthels Leichfermon von Br. Pr Corgau⸗ 1642, 4) fol. D. 3. 
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Einfachheit in Kleidung und durd feige Reifen: aber bie 
ſtrenge Debonomie der Mutter fcheint bei den Töchtern ein 
wenig zu weit gegangen zu fein 102), Won allen Zöchtern 
Sophiens ſcheint aber die zweite, Anna, Königin von Groß: 
britannien, allein der Mutter an Verſtand und Eräftigem 
Billen glei gewefen zu fein. - Wohl loben einige englifche 
Hiſtoriker fie ald fromm und tugendhaft 102), von mehreren 
wird fie aber getabelt wegen ihres übertiebenen Hanges zur 
Pracht und zu. Vergnügungen 10%). und wegen zu thätiger 
Thelinahme an den politiichen Bewegungen und Intriguen, 
die derzeit am engliſchen Hofe berichten. Daß zwifchen ihr 
und Jakob I. fein gutes Werftändnig waltete, erklärt ſich Leicht, 
da fie einen Gemahi -überfah, welcher ‘weder bei Verwandten, 
noch bei Unterthanen befondere Achtung genoß oder fordern 
tonnte, Merkwürdiger würde es fein, wenn die Tochter fo 
fireng_ proteftantifcher Eitern die -fatholifche Eehre angenommen 
hätte 206); doch iſt died wohl nur eine Erdichtung, veranlaßt 
durch ihre Worliebe für die fpanifchen Interefien und bad 
Wohlwollen, welches fie vieleicht aus politifchen Gründen den 
Katholiten bewied 10°). . 

Von dem herzlichen Werhälmiffe zwifchen den verſchwä— 
gerten Regentenhäufern haben Stimmen jener Zeit ein glaub: 
vürbiges und ehrended Andenken bewahrt, und der- Gefchicht: 

ſchreiber kann nur mit Theilnahme und Wohlbehagen Dabei 
verweilen. Schon die Erziehung der koniglichen Kinder und 
15. %0.] deren mehrjähriger Aufenthalt bei den Großältern er: 
vweden eine Worflellung von einer in höhern Ständen feltenen 
Vertraulichkeit, die auch aus andern Xhatfachen zweifellos 





—— 6f Engiasi 
(VL 49) urant fie „a woman eminont neiiher for ber vicen nor 








hervorgeht 107), - Beide Häufer fchienen nur Eine Familie zu fein; 
der Ton zwiſchen dem Dänenkönige und dem mellenburgifchen 
Fürftenpaare war wie zwiſchen Eltern und Kindern. Der. 
König war nur 7 Jahre jünger, ald fein Schwiegervater, und 
10 Sabre jünger, als feine Schwiegermutter; dafür aber war 
er auc der Sohn eines lieben und unvergeßlichen Bruders. 
Im Umgange hörfe man nur die Namen Water, Mutter und 
Sohn 19°), Kein Monat ging vorüber ohne Briefe und felten 
ein Jahr ohne gegenfeitigen Beſuch 20%), und die Rage beider 
Länder bot ieicht und ficher, die Gelegenheit dazu dar. Won 
Warnemünde bis Gedsör auf Falſter ‚Nnd nur 7 Meilen, und, 
mit -günftigem Winde geſchah die“ Ueberfahrt in wenigen 
Stunden 270). Oft „begleitete auch der König feine Gemahlin, 
und die meiften Beſuche hatten durchaus einen Privats 
Charakter; die Herzogin war oft bei der Niederfunft ihrer 
Tochter zugegen; beide Eltern waren auch Pathen. Die Tochter 
fehnte fi nad ihren Eltern, bei demen ihre Kinder fi oft 
lange aufhielten, und ‚die Schwiegerältern waren froh, vor Zeit 





107) p. Richt einmal if «8 nöthlg, Berker Be ahnen, dap die äteße Tudtre nad 
der-äatter der Königin, der weite Gahn mad Deren Mater genannt 


wart 
108; q. * mehren Briefen und: Befkripten nennt bre — — er 





* 
109) r. ©. daß wahrhafte und —— — Brugniß in 3. 


d morum eonjanetio per 
gerize rielaas pravineiae eelobmen 





> per — 4 
Don diefen gegenfeitigen 
ıäjen weiß man folgende: 1578 twaren der Herzog umb die Herzogin - 
bei Prinzeffin Elfabeth6 Taufe in Golbing; 1575 wurden der [= 
bie Königin nad Güftrom eingeladen, Eonnten aber twrgen Par 
dreier ‚Krankheit nicht bie Er onnehmen len 


ande de 
‚bei beffen 





in Meftenburg (P. Hegelunds Kar sc Mfcr.), ‚und Ei ab. 
mehrere — 
———— Rye band 0% 
Büge, 4, 8. ©.77 Brief von 1581: der Dergogin au Norwegen yu verfaffen 
en Dtting vet god ung ferd Oval En Kat red guteß, junges, 
Kite —— 100 Brief von 1588, eine Biangisferd wegen, . 
der von Kopenh u Bere geben sol. 
110) 0. Danste en & . 835. 889. vergl. en res dauione, p. 
325. Auf Gedöör wer acid Löniglicyer Hof („„Kongbgaasd", Domäne); 
Pontani Dosor. Daniae p. 729. 
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zu Beit ihre Tochter in ihrer Heimath zu fehen, umringt von 
einem fletd größer werbenden Kreife von Kindern, auf deren 
Erziehung und Entwidelung fie felbft einen fo wichtigen, wohl⸗ 
tbuenden Ginfluß hatten 112), Dft aber aud wurden bei 
IS. 31.) folhen Befuchen wichtige Staatdangelegenheiten auf 
die Bahn gebracht. Nicht wegen feines Landes Umfang, oder 
wegen der Bolfömenge, fondern durch eine für die Zeit aus- 
gezeichnete Bildung und politiihe Erfahrung, durch feine an 
ſannte Rechtlichkeit war Herzog Ulrich, den feine Zeit den 
deutſchen Nefor nannte, einer der bedeutendften profeftan- 
fiihen Fürften Deutſchlands, deffen Rath und Wermittelung 
bei mehreren Bewegungen der Zeit in Staat und Kirche oft 
gefucht und benugt wurden. Der Dänenkönig und der Herzog 
achteten ihre Intereffen genau verbunden; fie ſtrebten deshalb, 
einig zu fein in ihren Änſichten von der Zeit und deren Cr: 
eigniſſen: fie unterflügten ſich gegenfeitig. Bei Dänemark! 
weiter ſich erfiredenden Beziehungen und ſchwierigern Berbält: 
aiffen war es natürlich, daß der Herzog feinem Schwiegerſohne 
nägliher werden Eonnte, als tiefer ipm. Die wichtigfte Ange: 
it war unläugbar der fo lange zwiſchen bem Könige 


und ben fehle&reig = beifteinfhen Herzogen obſchwebende Streit | 


wegen ber Belchnung mit tem Herzogthume Schleswig, welchen 
der eg Ulrich mit des Königs Schwager, bem Furfürfen 
von Sachen, und dem Landgrafen von Heilen ſchon feit 156: 
deizulegen verfuct batten und ber emdlih 1579 durch ven 
Bergleich zu ans gefhlihtet werd 117) Durch Bu: 
wirklung Verkiten Fürften ward 1581 zu Flensburg. ein 
Bergieih zueiisen dem Könige und feinem Dnkel, Herzog 
Welod, die Veerdung Deilen Bruders: Iohann “Dr: 


MU x Telgte Oele Iüi_Casclius de Iandidas Erisshethae im Wegiehens 
auf tx teüintigen Brönge, muß Firr angeführt werten, fell. 4: „ie 
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Sachfen in der Ekreitigfeit bed Königs und der holſteinſchen 
Herjoge einerfeitö und der Stabt Hamburg andererfeitd wegen 
des Handeld auf der Elbe. Der Vergleich kam weder zu 
Flensburg (1579), nod zu Kiel (1580) zu Stande und ward 
auögefegt 114); dahingegen ward Lübeck durch Mitwirkung des 
Herzogs, ald er. in Haderöleben beim jüngften Kinde des Königs 
4583 Gevatter ſtand, mit legterem ausgeföhnt, und ber für 
Lübeck erhöhte Sundzoll wieder herabgefegt 116), 

Der einzige wichtige Anlaß, der dem Könige zur Ber: 
geltung fid) bot, wo.erithätig für feines Schwiegervaterd Ins 
terefien fih zeigen fonnte, waren die Streitigkeiten „zwifchen 
diefem und ber Stadt Roſtock. bie ſich größere Sreipeter nahm, 
ald der Herzog dieſer reichen, in feinen Grenzen- belegenen 
Hanſeſtadt einräumen konnte, und die, zur Entfcheibung dem 
SCammergerichte vorgelegt, bi ind Unendliche gedauert haben 
würden. Der König, welder nod nicht vergeffen hatte, wie 
unfreundlich. Roftod_gegen ihn im Kriege mit Schweden ſich 
gezeigt, bot dem Herzoge bei feinem Beſuche in Dänemark 
(1583) feine Bermittelung an. Er ließ die roſtocker Schiffe 
im Sunde und in den daͤniſchen Häfen feftyalten, verbot ihnen 
den Handel in feinen Staaten und blodirte Warnemünde mit 
einer Heinen Zlotte-_ Nachdem die Stadt mit dem Herzoge ſich 
auögeföhnt hatte, wurden auf feine Fürbitten ihre Schiffe frei: - 
gegeben und ihr der Handel wieder geftattet 116), Ginmal 
veranlaßten auch Gegenftände von umfafjenderem politifchen 
Interefie eine Art Congreß in Güſtrow; es war 1576. im 
Sommer, ald der König und die Königin, ein Theil des 
[S. 32,] Reichsraths, der Kurfürft. von Sachſen und mehrere 
deutfche Fürften fi in Herzog Ulrichs Reſidenz verfammelten, 
„woſeibſt die Religionsſachen / die ſchwediſchen, liefländiſchen 
„und viele andere geheime dringende Angelegenheiten verhandelt 
„wurden 117),-. Die Gegenſtände für die Unterhandlungen 
waren vermuthlich die Damals hinfichtlich des Religionbfriedens 
in. Deutfhland  berifhenden Bewegungen, die Unruhen in 
Schweden bei Einführung der neuen Liturgie, die Streitigkeiten 
in ber deutfhen Kirche wegen des Abendmahls, die auch auf 
die däniſche Kirche einwirkteg, und endlich bie Stellung in 


116) x. Derfelbe a. 4. D. ©. 454. 462-464, 
15 y. Derfelbe a. a. 2. ©. 481. 
116) 3. Refen &. 278 — 274. 889," Dur vorangefüßete Stele bei Refen ik 
\ Sälegel verleitet worben, in f. Geſch. d. oldenb. K. I. &. 268 diefe 
Wegebenbeit nad) 1878 zu bringen; vergl. Mudloff N, Gefg, v. Melt. 
1. ©. 44.47. (Bol. Saheb. 1. ©, 84. %, d. U.) 
17) m. Refen 0 aD: ©.26, _ , 


\ 154 . 
Eieflanb, wo zwiſchen den Dänen und Schweden noch Tange 
nad) dem ſtettiner Frieden die Feindfeligkeiten fortdauerten 
und wo die Nuffen Reval hart: drängten. 

Die Mutter der Königin ſtarb während eines foldsen Bes 
ſuches bei ihren Kindern. Im Sommer 1586 reifte das 
Zürftenpaar mit dem Neffen des Herzogs, Sigiömuind Angufi, 
an ben bänifchen Hof 118), und BA ige e Monate a en ie 
gewöhnlich, unter Gelagen, Jagden, Muſik und Ballfpiel, pa 
zierritten unb vertrauten Geſprãchen hin. Obgleich der King 
feine Säfte fo lange ald möglich aufhielt und die Herzogin, 
welche diefed Mal mehr ald‘je in der Gefellfchaft ihrer Tochter 
und ihrer Enkel froh war, bedeutungsvoll äußerte, daß es 
ungewiß fei, wann fie fi ih wieder würden verfammeln Bönnen, 
ward bennoch endlich die Abreife auf die letzten Tage des 
Septemberd feftgefegt. Der Abfchied der Großmutter von den 
Enkeln war ernfliher, als er fonft zu fein pflegte; - fie ahnte 
gewiß, "daß fie fie zum Iegtenmale fehe. Der König und die 
Königin geleiteten fie nach Gedsör 11%). Hier wurden fie 
durch widrigen Wind aufgehalten; die engen ward krank 
und nad siegepn Tagen gab fie, umringt von ihrem Gatten, 
ihrer Tochter, ihrem Schwiegerfohne, an ihrem Geburtstage, 
am 14. Octbr. 1586, ihren ebfen, liebevollen Saft auf 220), 


2118) 3. Aus einem kön. Briefe, Kronborg 17. Aug. 1586, feint zworaugehen, 
ald,twären der „Herzog und die Denen —8 — 3 
119) a. Am 25. Septbr. mar ber König u Siedis —& = 

bald mad) Antvorsloy zu fommen. Nye dansle Mag I. 145. 
120) b. Raten ©. 847. Die adden Umänte ei bei aan —ã— ihrem 
Tode u. f. tv. erzählt Caselius de laudibus Elimbethae, fol.M. 1—2 
eh 
medhanifche Arbeiten, 'önigin, 


inmal da 
wifen (Danste —X 11. 6. 21. 3 —— nad Ihrem 
wo, 16. Date, eins son ıhebtögeard“ ein Lönigl — — 


——— 63* — 75 
* — für? Deu ein Giiabers, die ded eihed Adel und Untertanen 
in Dun und @nabe grwsgen oracle. AUS Keuberangen eb Adels 


fiel ‚werben, baf 
Ried Friis zu Hefe —— Befeähaler ame Sach, 
eine Tochter, geb. 26. San. 1987, nad) der Herzogin nennen Iieß (Was 
gene) Bansie Adelßhitoete ]. ©. 69. 99). Cine Toter dei 
Suf Hangousteim In-Bünn, Be der König felbft 
den 7. San ——— Zunfe hit, mann Glifaberh Gopbie 
jannt. (Gdendaf. ©. 95.), Am 1. November ward befohlen, jeden 
a Stunden für bie Ser; ein 3% läuten (9. Oegelundd KH 
Bern; Dil), Bei dem Begräsäife dee Heryogt ‚om ben 28, 
Nov. erfplenen von Seiten deb Königs -der. —A—n— — —8 
waricha 9. Opldenftierne, Sörgen Roſenerande und ‚Hent. Below, nebi 
dem deutſchen Lofprediger Gph. Knopf (Haandöfr. Dptegn.). Biwei 
Solbmevaillen oder Schaumünyen, zum ragen eingeriätet, ide der 
Ein in Bruftbild auf der einen, dem —— — „* 
olum mebft det Jehetheit 1666 auf Dorn Cette (Bett 
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"Einigkeit, gireetung und gegenfeitige Hochachtung bereis 
teten Friederich I. und Sophien ein ununterbrochened eheliches 
Glück. Es ift nicht die geringfle Spur des leichteften Miß— 
verfländniffes, irgend eined GStreited zwiſchen beider Wünfchen 
und Neigungen En finden, die ınan bei den 23 Jahren, bie fie 
[S. 3%) im Xlter verſchieden waren, wohl hätte erwarten 
fönnen, Nicht unwahrfheinlih iſt es, daß die Königin. bei 
ihrem Berftande und ihrer in gewiffer Hinſicht geiftigen Webers 
legenheit irgend einen Einfluß auf die Regierungs-Angelegenbeiten 
gehabt hatz was wir wiſſen von ihrem Auftreten nach des 
Königd ode, von ihrem öffentlihen Wirken während ihres 
langen Wittwenſtandes, feheint dafür zu ſprechenz gewiß ift es 
aber auch, daß fie ihren Einfluß flet3 mit Klugheit und Bors 
ficht angewendet hat, um ihren Gemahl in Feiner Art zu 
compromittiren und dad. Mißtrauen der mächtigen und flolgen 
Ariftokratie zu wecken. Diefe Darftellung des gegenfeitigen 
BVerhältniſſes des Königspaares, beſonderb des, eben fo liebes 
vollen, ais klugen Benehmens der Königin gründet ſich auf 
das ausdrückliche Zeugniß mehrerer gleichzeitiger Quellen, und 
“wenn dieſe auch zu einer Schrififteller - Clafje gehören, die in 
der Regel wenig DBertrauen genießt, nämlih Leidens und 
Gedächtnigredner, fo Außern fie fi dennoch über des Königs 
Häusliche und perſönliche Augelegenheiten im -Ganzen mit fo. 
viel Einftimmigkeit, Freimuth und innerem Gepräge von Wahr: 
baftigkeit, daß fie nur dad allgemeine Urtheil aufgenommen 
zu haben fcheinen. Der Verfafler diefed trägt daher Fein Be— 
denken, von einigen diefer Stimmen nach mehr ald dem Verlaufe 
zweier Jahrhunderte die Erinnerung an dad glückliche Werhältnig 
jenes Königspaares erneuen zu laffen. Hören wir zuerft den 
ehrwürdigen, um unfere Sprache und Litteratur fo hochver⸗ 
dienten U. S. Vedel 121). az - 
So. hat der Herr ihre Verheirathung und Ehe 
begonnen in wahrer Gottesfurcht und unter ernftlichen 
Fiehen zu Gott nach feiner heiligen und wahrbaften 
„Berheißung gefegnet in vielerlei Weiſe. Des Königs 
Majeftät hat fein Leben hindurch eine treue, gehorfame. 
„und, verfländige Helferin in Ihro Gnaden gehabt, 
die niemald ihm entgegen gewefen ober fich mit dem 





over dandte Mynter og Medailler, Fred. I. Nr. 171172) 
A pieeiät auf Yrfen Zodeäfol geprägt.” Mon bee Belenprabigt deb 
Dart. Das. —3 au Bo * hie Densaln, Sen rider er 
ein Gremplor der Königin Sophia zufandte, [. Shumader Gel. 
Mönn, Briefe an Rdn. %, Dänen, Ill. ©. 18% ® 
121) 6. Lilgpräbifen fol, C. &, . 
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„befaſſet, was zum königlichen Geſchäͤfte gehörte, 
„ſondern fleißig Acht hatte auf ihren lieben Hern 
daß, fie Alle ihm zu Dank mache mit abfonderliht 
„Sefchidtichfeit und Munterfeit und Ihro Gnaden # 
ſowohl in Wort und Mebe, als im Umgange nidt | 
nur eine bemüthige Fürſtin geweſen, fondern aud 
„ganz verftändig, um fich in Zeit und Gelegenheit 
‚zu fügen 122). ” 

Drei und viersig Jahre nach biefer Rebe Webeld übe 
Friederich I. in der Domtirche zu Wiebe hielt der Löniglice 
Hofprediger, Ehriſten Ienfen, eine Gedächtnißrede übe 

Friederichs betagte Wittwe, als fie zu ihrer Ruheſtätte in der 
Domlirche zu Roeskild gebraht ward, Das eheliche Zufem 

- menleben des Königpaares erhielt hier folgendes Zeugniß 2°): 
Während ihrer Che, Scepter und Krone mit 

„dem Könige theilend, bewies fie in ihrem Werhalten 
zu diefem, zum Reichdrathe, zum Adel und zu allen 
andern Ständen fo viel Freundlichkeit, Wohlmolln 
„und Klugheit, daß durch ihr Helfen, Rathen und 
n&ördern fie Allen wohl that und Niemand beleidigtr: 
„deshalb auch Alle fie ehrten als einen Gott vom 

/5immel 12%)", ' I 
[8,34] Mit einer rührenden Wahrheit fprechen, mehr 
"als jedes andere äußere oder fombolifche Zeichen 125), die Tage: 





122) d. In ber, in ber roetifber Domkirdhe bei der Beifehung gehaltenen Tatiı. 
Seväctnißrede (A: urentil or. de vlia et morte Friderici Il 
Roschildiae, Nenis Jumil 1588. Hafa, 15 
;e ilad conjuglam plum, soave, cartım 
Seel 


mus mon‘. Waitiãu⸗ fi VJ 
died Werhältniß in feiner lateiniſchen Gehägtnipfgrift Über die Derzegn 
@lifabeth, fol. R. 4. . 


Christ. Jani sormo fanehris in exsequiis Sephiue, Hafa, 1631. 4 


fol. E. 
f. Cinige Schaumlingen, eingerichtet zum Tragen mit des Königs Brul: 
bild _auf der einen und dem SBruftöilde der Königin auf der andern Grit 
i nebft dee Jahrögahl 1687 find gang gewiß zum Genventen an diefe funts 
— Ehe orpränt, fo weit änlihe ohne Sahrsgahl zum Werfientn 
ER oder dansfe Mpnter og Mebdailler -(felio). Fred. II. Nr. 17 


76. 189). 
125) g. @6 ift bekannt , daß man auf Denkmälern, Medaillen und Decorationt 
auß den Beiten Friederich8 MI. oft ein verfihfungenes FS., mit ober obıt 
Krone darüber, angebrait findet. Da man ein folded nidt vor Di 
Bermöhlung des Konigb 1872 (vor diefer Beit Eommt auf Münzen ort 
dergleichen nur ein gefrönte® F oder Fridericus I1. vor) Hat enthedn 
tönnen, fo nimmt der Werf. Did auf toeiteveß an, daß jene Ghiffer mitt 
Friderieus scoundos, fondern die Anfangshudftaben der Ramen di 
Könige und der Königin bejeläinet hat. Chen aud der etften Brrun 
laffung, bei weicher fie vorfommt ,' nämlith auf den Selten des Wagen 
(„Karm), in weldem bie Königin zur Krönung zur Kirche fuhr (nf 
den Seiten ftand ein goldened F mit einem S badurzh-und Krone darüber"; 








et faccandum, sclm 
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bücher 120), welche ber Konig eigenhändig zeführt hat, die 
Beweiſe aus, daß bie königlichen Gatten glüdiih zuſammen 
lebten, und bezeugen des Königs treue Ergebenheit, mit welcher 
er an feiner Sophie hing, wie er fie nannte. Aus biefen 
Wagebüchern, bie zwar ‚beinahe nichts weiter enthalten, als die 
Aufzählung der ſteten Reiſen des Königs von Stadt zu Stadt, 





Reegvluß, Bed, den int Krontnbe 09 Broker 
a 

—S —— — 
Sen Tann, man Gıefe Butfladen auf dem —S una 












Mebaillen jahren 1680, 1682 und ohne Zaßıkıahl erklären 
(Hortzholm Slepkentino p. 18; Dandt Hönter og 
Mebailter, 3 0. a er Giephantenorden 
‚von 1580 (Hertsholm fen, melden 


je 1580 bei 





mO0se Heed un Blibhom de ere ffemmen 

Det er ftor Epit, for Gläde og Gammen. 

Den Konge han baver af Bred fit. Rabn, . 

Han er hver Mand til Nptte og Gavn. . 

Sophia bet er yaa Dank Wisdom, 
® oa Faldeb. den Dronning gubfrpgtig og from". 

eutſch 

3o Brite und ne KA find, iR große Sufk, Breube 

und ergnügen. ag dat von Seisden dın Mamenz er 

iR. jeermann zu Brommen, Sophia IR auf, — 

BWeihelt; fo Sir ve 7 und momme 8 önigin. 
No& muß bemerkt wer tebagergaard auf Falſter, weiches ber 
König von 8. Wenfkermanm bekam, von 1874 ab Sopbienholm ges 
mannt ward; Hiftorißt Zidsfkrift, ie af dandfe Hift. Borening, I, si 

126) h. Diefe Tagebüder find, tie bie Gheifiand IV., bie aber hinfictlid den 
bißrif@en Miltigheit mit jenen nicht verglißen werden Lnnen, In ger 
* deadte Kalender gefähricben. Dan Fennt deren mur drei, von Xo. 1683, 

158% und 187; die unten ven, Sanbfötiften der groben Eönlal, Bibtithet 
verwahrt werten. P. 2. Iacobfen dat in friner intereflanten Abz 
Handlung über die Königliche Ractunterhaltung u. f. 10. einen Auszug 
aub dem für 1884 in Dif. ainefteift, ung. af danste Hif. Bez 
vening 1.6, 30-87 mitgetfeit. 
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von Schloß zu Schloß, von Provinz zu Provinz, fieht man, 
daß er fie faſt nie ohne die Königin und einige ihrer Kinder 
unternahm. Wurden fie getrennt, fo war ed mur auf einige 
Tage, und nie unterläßt der König zu bemerken, wo bie Kö= 
nigin ſich aufhielt und wann und wo fie fih wieberfahen. 
In diefen einfachen, oft naiven, Bemerkungen heißt fie nie 
Königin, fondern beftändig meine Sophie (mynt Soffye) 227). 
Des Königs Zärtlichkeit auch für feine Kinder teuchtet ebenfals 
aus mehr alb einem Zuge hervor. u J 
Einem ehelichen Leben, wie dem Friederichs und Sophiens, 
möchte man hinſichtlich beider Alter eine längere Dauer ge⸗ 
wunfcht haben und zutrauen können. Des Königs tägliche 
Bebensweife war der Art, baß fie den Körper abhärten und 
[®. yon Härten konnte. Im Sommer war er gewöhnlich um 
"3, 4 Uhr ſchon auf der Jagd und übte und bervegte feinen 
Körper mit großer Luft, Er nahm vorlieb mit kalter Küche, 
„Schinken oder Sped und Roggenbrot, und trank däniſches Bier 
„dazu, bis die Zeit ihm wieder nach Hauſe rief; wenn er 
micht unwohl war — und dad kam felten —, achtete er 
teineswegs Geſellſchaft mehr, ald Genefung und Geſundheit, 
“ „fondern dezwang und verhieit ſich wach der Stärke nnd Be: 
naemlichbeit 228) feiner eigenen Natur’. Deöwegen war fein 
Gefundpeitszuftand auch, wie Wedel (Fol. C. 4.) ihn beichreibt: 
Be. Guaden war ſtets von Natur ein großer, terngefunder und 
„reifer Mann und hatte nic eine befonderd große Krankheit, Die ihn 
aufs Krankenbeit warf, außer daß das vierfägige Fieber ihn 
tegtlin ein oder zwei Jahre plagte.” Noch vice Sabre würde 
alfo der König ohne Zweifel für feines Volkes und feiner 
Familie Glück haben wirken Föniten, wenn ed ihm mehr moͤglich 
ewefen wäre, fich von den derzeitigen Gefundpeit zerflörenden 
wohnheiten und den ſchwelgeriſchen Gelagen, die die Etikette 


ART) 1. 1588, Bite Mal: up dad dro jeg tut Berfio (Beirdton) int 
Offye tot Rurgan” (Quute 1ep Yadı Suikere Lab rarime @opdie 
7 ) Mte Sumi: „u dab 
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120) x. 3 iernähnten Hantfäeit Befärebt atn dei Königb tägtihe Bebenk: 
ia archendu: 





am 
„dermire“, Des Könl —— it, 
Vereie Wrrfaer weine In Res analins zn de 





beim Gmpfange frember Fürſtan und Gefandten erforderte und 
bei fo vielfältigen Anläflen fo häufig ftattfanden, loszureißen 
und mehr Maaß und Ziel zu halten. „Man meint wohl“, 
fagt Wedel ferner, „das wenn Se. Gnaden Urſach gehabt 
‚‚baben-tönnte; wegen täglichen Umganges mit fremden Zürften, 
„auswärtigen Gefandten and andern guten Männern ſich des 
„gewöhnlichen ſchädlichen Trinkens . zu enthalten, wad jetzt 
berail in :der Weit unter Zürften, Herren und dem gemeinen 
Manne — im Gange iſt, es vor menſchlichen Augen 
„und Gedanken ſcheinen werde, daß Se. Gnaden noch manchen 
„guten Bag länger leben können”. So unverhohlen biefer Bug 
von des Königs Perfönlicpfeit in mehreren über ihn gehaltenen 
Zeichenprebigten hervorgehoben wirb, in welchen feine fonftigen 
vielen herrlihen und liebenswsrthen Eigenſchaften mit eben fo 
viel Wahrheit, ald Gefühl geſchildert werden, zeugt es von einem 
Sreinmuthe, der unläugbar den Beitalter zur. Ehre gereicht, bes 
weift aber auch zugleih, daß man jene Schwachheit für un⸗ 
ſchuldig, wenn nicht für unumgänglich hielt 12%), Aehnliche 
Aeußerungen über fremde Fürften 230) fommen bei ähnlichen 
Gelegenheiten auch vor, und noch bemerfenswerther möchte man 
es finden, fogar in ben Rehen dei Chriſtiaus III. und Friederichs II. 
Krönungsfeften, daß die Ordinatoren ed nothwendig ‚fanden, 
die Unwefenden emfllic zur Mäßigkeit in ben heuorfiehenden 
Senüffen der Tafel za ermahnen 131). Aber auf diefer Seite 
des häuslichen Lebens unferer Bäter geſchah, wie.befannt, feine 
[S. 36.) weſentliche Veraͤnderung eher, ald weithin im achts 
zehnten Jahrhunderte; man denke nur an die Schilderungen 
der Hoffeſte Chriftiand IV. und des Gzaaren Peter. In Be 
treff Srieberich& IL. aber haben die Beitgenoffen ausdrücklich von 
ihm bemerkt, daß dieſer Leutfelige und gäfffreie. Rönig bei 
ſolchen Gelegenheiten mehr anderer, als feiner eigenen Neigung 
folgte und felbft in ber aufgeregteften Stimmung nie den guts 






d, quam quod res est? morem tamen 
malum gentium frequentavit: neque 
sed habet tamen vinum, quod animi laple Iydius: 
in hoe viaum, niei modum migreut, kumanitati 
„eonsentanea, imica virtati“, 

180) 0. x ® vom Kusf. Ghrifian von Sachſen; Böttigers Gef. Sachſens 


181) p. Gbenfe Bugsabaden ia feiner Sutimatlondtale(Redr) ver Gprifktan den 
een 

.) in ei 01 
(Reravii Rroningbs-Dierie fol, D. 3.) ang 
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müthigen und Tiebevollen Eharakter verläugnete, der ihm eine 
p bog Popularität verfchaffte. 
Schon im Sommer 1586, als ber König mit ben Kur: 

fürften von Sacfen und Brandenburg einem 
Lüneburg, betreffend die Stellung ber Protefbanten , Defonders 
in Frankreich beiwohnte; ſchien ſein Gefundgeitözuftend ſich 
verſchlimmert zu haben 132)5 doch ein Jahr vor feinem Tode 
befam er einen trodenen Huſten und fing befonderd an zu 
Hränfeln. Auch mögen die häufigen Todesfälle, die in den 
Ichteren Jahren mehrere feiner nähen Angehörigen ion ent: 
tiffen, mieberfhlagend auf feine Gemüthäkimmung. gewirkt 
haben 12%). Die Schweſter bed Königd, die Surfückin von 
Sachſen, war am 1. Octbr. 1585 geflorben; ihre Gemahl 
Kurfürft Auguſt, am 11. Febr. 1586; fen Onfel, 
Adolph, in demfelben Jahre am 1. Detober; feine Taste und 
Ochwiegermutter Herzogin Eliſabeth, am 14. October befjelben 
Jahres; Prinzeffin Gtifabeth, Herzog Adolphs Tochter, am 
13. Jan. 1587 und ihr Bruder, Herzog Brieverih, am 15. Juni 
1587. Zu einer Zeit, wo ungemäöhnliche Naturerſcheinungen 

leicht aͤngftliche Worftellungen beroortiefen, fogar bei Perfonen 
höheren Standes, if es nicht umwahrſcheinlich, daß die Mif- 
geburten, Meteore u. dgl. m., die grade in’ der Iskten Bebrnt 
zeit des Königs die allgemeine Aufmerkfamfeit rege 

j Kuh bei ihm ähnliche Wirkungen bervorbrachten ss 

Im Jahre 1588 am 14. Februar vermählte ſich zu 

Sonderburg ded Königs jängerer Bruder, Herzog Dans, zum 


u 1. den unfen mitgeffeilten Brief der 
ä8) r. * 3.* mi * rief len an Arm Bater. 
—— 
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‚zweiten Date wit Agnes Hedwig von’ Auhait, Wittwe bed 
Kurfürften Auguft von Sachſen. Der König war gegenwärtig 
mit der Königin, ihren Kindern und elnem großen Gefolge, 
wie ‚auch mehrere Fürften- und Herten eingeladen waren, und 
gleich nach Neujahr muß-er ſich auf die Reife begeben haben 128). . 
[S. 37.1 Amgeadhtet er faft ein ganzes Jahr vorher nicht bei 
‚rechter und voller Gefundheit und Stärke gervefen, ibm mit 
„unter auch ſchwer zum Täfig im Körper war‘, war er doch 
bei der Zrauung und der Abendtafel gegenwärtig 120). Die 
Übrige Zeit des Horhzeitöfeftes hiels ev ſich ein und begab fich 
bald nach Haderdieben, wohin er die- fremden Zürften von des 
Bruberd Vermählung zu- einer. Feier einlud, die er felbft zur 
Bermählung des Halbbruderd der Braut; bed Fürtten von 
Anhalt, mit einer Gräfin von Mandfeld geranfkaltete 37). An 
dieſem Feſte, dad einm Neuen Beweis von der leutfeligen Ger 
finmung des Konigs und der Zufriedenheit gab, die er txoß feiner 
Krankheit empfand, wenn er Anderen Freude bereitete, konnte 12°) 
er perſonlich wenig Theil nehmen. Nachdem die Fremden 
abgereifet ‚waren und das Wetter anfing ſchön zu werben, 
glaubte kr, baß eine Veränderung feines Anfenthaltöorte und 
die gewohnte Bewegung fein Befinden beffern würden. @r 
ging deswegen mit der Königin und’ den zwei älteſten Prin 
zeffinnen nebft zweien der fremden Yürften, ‘den . Herzogen 
Philipp von Grubenhagen ‘und Ghriftian von Anhalt, nad 
Seeland. Mit ſtets ‚abnehmenden Kräften und verändertem 
Ausſehen kam er am 6..Märy da an, konnte aber.nicht weiter,, 
als bis Antvordföd, wo die Krankheit mit Huften, Fieber und 
Mattigkeit zunahm. Nach dem Gebrauche der Arzeneien fihien 
fein Befinden fh zu beſſern, aber er verlangte nach feinen 
andern Kindern, die in Haberöleben ‚geblieben waren, und bie 
Königin mußte ſelbſt, obgleidy gegen ihren Witten, Binreifen, fie 





185) u. Am 7. Yan. war er inZühnen (Da. for bandfe Xbelöpiftorie S. oh und am 
7. Gebr war er in ‚Gaderdiev angefommen (Minerva 1789. III. 8. 62). 
186) v. In Vedeld, Rnopfk und And. Eauridfens Leienpredigten wird 
de& Rönig® Tehte Rranfteit und fein Tod ausfüßrtih, und überelafimmend 
befibrieben,, auch enthalten. fie mehrere ‚Gavaterikiihe Büge über deB“ 
König Stimmung und Benehmen in feinen legten Tagen. 
1m m. Map. fer bantErXeisbik. 1. © 106, Km 26 Darauf rigete der 
König Burde’s (gwite) Hodjeit aut. 
188) y. And. Eauridfen fügt Bei biefer Gelegenheit Fol. 
"more ano focit. Ur enim honesti cenjagli amantissim 
qvoqve multf nobili Toce nati et alil, Ipsios ueeuti ritatem, 
'eimentuns, euinn Hfle prok ter fuit, Inlere, qnos 
dide apparatis conviviis — magnie benefieils enmulavit.“ 
der König mit, feiner eii ocyelt zugleich biefenige von vier 
Felleuten Alert, meiß man aub Enub Oteenfen 6 Dotsgnaifer (Kiez 
* venfetdbs Ganitingee-b Ga 1, nad der Mitthellung. M. R. G. X 
Radmußen'd u (.w. 
Zahrb. des Wer. f. meklenb. Geſch. u. Aithk. IX. 11 




















zu helm. Wenige deranf nahm jebed bie Kraukheit 

eine fo beunruhigenbe ung daß der König feinen Zuſtand 
nicht verlennen konnte mad ſich bad Abendmahl reicher lieh. 
Die Königin, an-welde nun in aller Eile ein Bote- abgefertigt 
war, kam nach einer ſchnellen, aber gefährlichen Schifffahrt 
Über den Belt Nachtd in Antoordlen an. Ad der König nah 
einem kurzen Schlummer erwachte, Rand fie an feinem — 
pflegte und tröftete ihn, betete für ihn und mit ihm, enthielt 
ich aber aller Klagen und Aeußerungen ihres tiefen Derzend- 
fummerd, ba fie wußte, baß ihm biefe die Schäbeflunde noch 
fehmerzlicher machen 'würben 12°) Cr ſtarb mit volltommenem 
-Berußtfein und mit gottergebenem Muthe am 4. April 1588. 

Am 5. Juni erfolgte die feierliche Beifegung in der roeskilder 
Domlirhe. Der Löniglihen Leiche unmittelbar folgten ber er: 
wählte König mit feinem- Großvater m. &., dem Herzoge 
Ulrich, und den beiden jüngeren Prinzen, Nah dem Gebrauthe 
der damaligen "Zeit war bie, verwittweie Königin mebft dem 
weiblichen Theile ber koͤniglichen Zamilie und Gefolge die 
IS. 38.] _ legte im langen Trauerzuge. Herzog Hans und ihr 
Dufel, Herzog Carl von Mefienburg, — die königliche 
Bittwe 130), 

Die traurige Semüthäftimmung, ver Königin und bie 
trüben Ausfichten, melde ikre Bufunft bot, gehen am beutlichfien 
aus einem Briefe berver, ben fie wenige Zage nach des Könige 
Zode an ihren Bater aus Antvoräten ſchrieb. Mit bielem 
harakterifliichen und felbft in ber Zorm merkwürdigen Briefe 
OU paflend diefer Abfchnitt in Sophiens Geſchichte gefchlofien 


werben 141), 
„Derkliche Fatter, ich habe E G. Schreiben 
dei Jochim Pr 182) bekommen und daran für 
„Banden dad E ©. Leider mein elende Schreiben be: 
„lommen haben, und E. . ein berglich mittleiden mitt 
mwmibt tragen, dafür ich E. G. alö die Dochter freundt: 


u. Di at Leere fel.3. &). der in drb Rönigb Iehler Kraufheit 
ter Etrebeltunbe fein Eeeiierger mar; vergl. And. Lanrentii 
te 


u Refen &. ME. Dei Grremeniel kei dem 
a LEE 
Wera täzifer Urteriegung ıfel. ZU 2. 
MI. & gemäß ad dem Triginale im Fönigl, Geb. Ardid. 
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„fi dancke. Godt weis wie hertzlich betrobett ich 
„mitt meinen Kleinen Kinderen’ fige und nun-faft feinen ° 
„troſt mehr habe, ad) feine Zuflucht ahne zu Godt und 
u E. G. Ich dofe E. ©. werben mih oh in 
„meinem elende barh ich leiver in bin nicht fürlaffen 
„werben, ſonderen ‚mich beiftehen, ven ich nicht weis 
"wie ich ed anfangen fol oder was ich bon fol, ben 
ich nich(t) fil mit fonnchen. (folhen?) hendelen vm⸗ 
„gangen habe vnd och fonft fon keinen fachen wei, 
den mich der Konigk nichts hatt bei feinen leben 
\ wiſſen laſſen fon feinem handel, och begeren E. ©. 
’ „ku wiffen, ob der Konigk och für feinem Abfcheitt , 
fürordeninge gebahn hatte: wie es mitt mic vnd 
‚meine : Kinder geholben "werben folde nach feinem 
„Dotte, fo fan ih E. ©. nicht fürhattten das er fich 
„nirgend-angefertt hatt ach fon keinem dinge auf der 
„Welt gefagett, ſonderen "den. dach tzuforen eh er fürs 
ſcheidett, do hede ihm der Dodtter 249) vnd Herr Kriz 
„ftoffer 44) der Prediger gefragett ob’er nicht fürordenen 
„wolbe .mie es mith mich vnd mitt meinen Kinderen 
„ſcholde geholben werden, fo hette er geanttworttet er 
„konde es nu nicht thun aber er wolde mic) und die 
‚Kinder Godt vnd feine Vnderthanen befellen, er wüfte 
„wol die wurden mich ond meine Kinder nicht fürs 
laſſen. Bus nu die Nette don’ werden dad wirt” 
ndie Tzeit geben. Ich habe Jochim Batzewitzen alles 
berichtet se & fid mitt feiner Kranckheitt hatt an 
” „gelaffen vnd was er für ein. Ende genommen hatt, 
"ver wertt es E. G. wol berichten. Godt weis bad 
mich ein klegelicher Fall iſt das ich doch nur begere 
„das ich mochte dott fein den das ich leden fol es iſt 
„mich ein hertzlicher troſt, das er ſonnchen (folhen?) 
„ſchönen herlich ende genomen hatt vnd hatt geredett 
„bis in fein letzette vnd wahr bei alle feinem Fuͤrſtande 
nbib: das er furſcheidette. Sch hede nicht gemendet 
gemeint?) das mid; Godt fo. hartt ſtraffen ſolde dach 
wahr mich wol aliezeitt bange dafür ehr iſt nicht 
„wol eufden geweſen diſen gantzen Wintter auch 





148) b. ©. Deter &öärenfen (Petrus Severini ı Dr. 83 Frudeic u. hi: 
D — AV. Lelbarzt; f gedones und Manfı a8 Samlinger HI 
10 «heil Te nn ht 1907 DB Königs deutſder Dofprediger 
e. riſtopher nop fei ini eutfher Mofprei ’ 
TEE Bisergrd Sie Glerfle 6. ou. Könis 
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* micht eher foder (feit?) das er. von Luneburk Fam, 
daß werben fih &. ©. wol gu erinnern willen wie 
nobel dad er, da aus fach die Barfe hätte er bis nu 
behalten wiewol er nich wolde dad er ſchwach wahr 
ich leider nu mitt ſchmertzen wol weiß geworben. 
‚ic dande E. G. freundlich für die fürfchreibige 
fan dem rabe tzu Lubecke den es mich mu leider 
„wol unüge werden wertt vnd nicht fü in ben 
‚genden habe. Was den leimvandt belangett dad 

8. ©. gebofett hatt bide ich das €. ©. das nad 
„Kopenhagen wollen: bringen: laſſen. was ih €. ©. 
„nicht gefchrieben habe, daS habe ih Batzewitzen mundt: 
Aich berichtet vnd will E. G. Godt dem dimechtigen 
befolen haben vnd bide €. ©. mochten. füh ach in 
bifen dreuge meſſigen dad E. ©. mid und meinen 
„Seinen Kindern zu trofte leben mugen ba wil- ib 
„Bodt getrewii vor bitten vnd will E. G. ihm ab 
befolen haben. Dattum Anderſcho den 14. April 


Anno 1588. 
€ 6& tochter 
j bie mail ich lebe. 
Aufihrift: “. 
Dem Fürften, onferm freanbtlichen Hertz⸗ 


wielgeliebten Herrn Batern vnd Geuattern, Herm 
Birihen, jogen zu Medienburg, Sürften zu 
Wendenn, Graffen zu Schwerin ber Bande Roſtock 
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und endlich ihr lebendiged Intereffe für die Wiſſenſchaft und 
ihre eigenen wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen verdienen in 
gleichem Grade die rſgendg Kufmerkfameit des Hiſtorikers 
und die Bewunderung ber Nachwelt, Der weitere Verfolg 
aber diefed weitläuftigften und unläugbar anziehendſten Theils 
ihter Geſchichte in Allen — . ebngtigen - Diggiegien verbleibe 
einer anderen Zeit und ‚Sehe v 











vi. 
Die Neichötagd: Fahrt j 


des 
Herzogs Ulrih von Meklenburg 
im Jahre 1592, _ - 


Ruhmes — nicht felten eined zweibeutigen —- erbiit hat, dem \ 

wird es eft wenig klarer erfcheinen, als ein Bild, welches ge: 

a ee 3 
Erf wenn ſich der forfbende ben gefbichtlichen Mentchen 
mähert und einzelme Büge ihred Seens fcharf erfaßt; 
in 





Eu — 2. nen ** 7555 255* 74 — 
— — Zehrh“ 


— — weist, —— — — 
fetten. ir fe 


j ur 


um die ‘Freiheit bed Glaubens und ber Forſchung Heß in bem 
deutſchen Wolfe: viele kraftige und wurdige Männer erftchen, 
welche mit regem Ernſte für Volkswohl ſtrebten und zum 
Theil in herrlicher Eigentpämlichteir des Geifted hervortreten. 
Dad Männlide. und  Naturwahre der beutfchen 
Sitte wid damald nur langfam bem.gremden und 
Gekünſtelten = "in Kleidung und Schmuͤck war fon 
längft das Auslãndiſche nachgeadmt — und die Geltung des 
Mittelalters tritt auch hier, wie im Staatsweſen, noch mannig⸗ 
fattig auf.» Dhne Zweifel erhöht. os bie. Theilnaime beim 
Anblide dentwürdiger Menſchen, wenn man in Berfolgung 
ihres perföntihen und häuslichen Weſens, ihrer Neigungen und 
Genüffe die heitere Seite des Lebens gewahrt und dad Um 
verftellte der. menſchlichen Natur bewahrheitet ficht. Dies gilt 
zumal da, wo der Handeinde fich in den höchften Kreiſen des 
Lebens bewegt. 

In Meklenbürg tegierte die ganze zweite Hälfte dieſes 
Jahrhunderts "hindurch ° Herzog ‚Ulrich zu Meklenburg⸗ 
Güſtrow (1555 — 1603). Seit dem 9. 1590 der Neſior 
der deutichen Fürften, führte er fein preiswürdiges Leben nahe 
an.8O Yahre in faſt ungefhwächter. Kraft hinauf. Gr war 
ein Mann von firenger. religiöfer Geſtunung, feſihaltend am 
Wechte, bedachtfam, vorſichtig und friedfertig, ſowohl von Ratur, 
als in Folge eines langen, ‚bitteren Haders mit feinem älteren 
Bruder, Herzog Bohann. Übreht L, und einer mehrfachen 
Theilnahme an den deutſchen Staatshändein. Obgleich er durch 
eine urfreundliche und nicht gefahrlofe Schule. der Erfahrung 

" gegangeh war, bewahrte er ſich heiteren Frohſian, ohne in 
deſſen Uebung bie Grenzen haushäiteriſcher Mäßigung zu ver 
laffen. . Berne: vom: Streben nach‘. den großen : Dingen der 
Belthändel, war er :in Gefchäften unverbrofien, oft zögernd, 
Bieled: felbft thuend. Er ehrte Kunft und Wiſſenſchaft iund 
bewies. Männern, wie. David. Ghyträus, athtungsvolle Aus— 
zeichnung. Noch mehr furhte er überall Tugend und gute 
Site zu ſchüten und war gegen Unglädliche ohne Echau; 
gepränge milde und hülfreich 1), 

Ein.ben Mann und die Sitte der Zeit bezeichngnder Auf: ° 
tritt im Erben diefes Fürſten iſt ſeine Bahrt ‘anf den 





1) Ueber bie @haraltere bob Deryogs Ulrich und 33 — —8 
v Brand, Alteb'und Neurd Mettintn — x, ©. 209, 8. X 
188; v. Rubdinff, Neuere Gelb. v. Mei Are af. Bo. 
une 201 3, Eüdom, Keriac einer yragm. Suf6. o, Definb, 
©. 119 uud Hal. —— Die Dürfigtet in Auffalung un) Darftrlung 
einigen Mefer Gtellen auffallend. “ 
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Beihdtag zu Augsburg Im’I: 1582, — Die Iehte mad 
ber Hlärgentfle, weirhe von Mmeienburgiigen Fuͤrſten 
volfüht ift2). . . - - . 

Seit bein ſchmallkaldefchen Kriege degannen der Ruhm 
und.die. alte Bedeutung der Keichdtage zu erlifchm. - Die 
ümeren . Bmifte der Deutſchen wurben bitterer, ihre seliglöfe 
und politiſche Parteinng ſchärfer, ald-je guvorz daheim mehrten 
fih mit den Stantögefchäften die Sorgen der Herrſchenden 
md viele. Fürften wurden durch Geltmangel bedrünft. Da 
überdied. perfnliche Reibungen, beſonders Rengfreitigleiten — 
Beichtr der Erſchiaffung des deutſchen Beikögei -_ auf den 
Reicyetagen Yäufiger wurden, fo ſtellten die: Fürſten mach und 
nach den yerföntihen Befucd der Reichstage ein, die fie nun 
durch Gefandte beſchickten. Schon der gewaltige Kaifer Carl V. 
koante im Jahte 1554, freilich in einer ürmifcen Zeit, nur 
erft nach drei Aufforderungen einen Reichstag zu Stande 
dringen, anf weichem doc nur wenig Fürſten erkhienen 2). 
Bald ward es aber Grundſatz der kaiferiichen Staats- 

—kunſt, den Befuh:und die Wirkſamkeit der Reihbs 
tage zu beleben.’ Died, gefchab, theils um ben Paiferlichen 
Einfluß: auf die inneren Reichsſachen, der..wachfenden Landes 
hoheit ‘gegenüber, micht-fortgehend finfen zu laſſen, theils wm 
die teihäftändiche- Hülfe. zum Schutze ‚der von den Türken 
bebrängten öſterreichiſchen Erbländer deichter zu gewinnen ober 
gar, um die Zürkenkriege ald Vorwand begehrter Reichshülfen 

* erfolgreicher zu nußen. -, - 

"Der vorfichtige und milde -Kaifer Marimilian IL bielt 
zu Speier und Kegendbürg (1570, 1576) anſehnliche Reid 
verfammlungen nicht ohne Erfolg... Auch Rudeiph I., ob 
gleich bis zur Schlaffheit und Theilnahmsloſigkeit an der Außen: 
welt eine mit ieblingöftveben; beſonders mit neturs und geheim: 
wiffenfchafttichen Yorfhungen erfüllte ‚Ruße liebend, verfolgte 
in biefer Hinficht die. Bahn: ded Water: Er eniſchloßz fi 
zum perfönlichen Befuche der Reichstage, deren erſten er auf 
den’ Juni 1582 nach Augkburg audfchrieb. - Die. Abficht war, 


1) In den meßten®. Gefdictbwerken finden ih, fd tweit dem Berf. 
bekannt, nirgends nähere Kacripten ihre Yefe —E Su 
Brand, &. u. N, Melt. Bub Xl, ©. 82, 38, gedenkt ihrer nur obens 
bin. — Die Quellen der folgenden Erzäplung find aufchließlic) die Acten 
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Hülfägeiper zum Türkentriege, zu gewinnen, Ye-Rieperanbe in 
Ruhe und gegen Frankreich gefhügt zu erhalten, auch 'wohl die 
Religignd: und Handelsbeſchwerhen B ander Reihäftände nach 
Umſtanden heizulegen 1). Son um daB kaiſerüche Anſehen 
durch den Glanz der Verſanmlung zu erföhen, wurden faß 
alle Zürften von Macht and Rn unter ben ‚proteftantifchen 
namensüch der Kurfürft Augu 

Herzog Urih von, Meklenburg, dringend und wieder⸗ 
Holt erfucht, yerlönich zu erſcheinen. 

‚Herzog Wlsich ‚fdruin zwar als “eifriger, Proteftant die 
auf dem Reichötage vieleicht entftehenden Tatholifcen erachten 
wicht minder bie. Mühen einer fo. weiten. Reife und die Koften 
des Pruntſebens zu Augsburg. - Indeffen veraniaßten ihn dog 
dringende kaiſerliche Schreiben. noch im. Winter mit feiner Ges 
mahlin Elifabeth, aus dem däniſchen Königshaufe, der wär 
digen Mutter der edlen Königin Sophie von Dänemark, zum 
Kurfürften Auguſt nad) Dreßorp, zu reiſen. Diefem land er 
durch :Berfehrwägerung und Uebereinftinmung in Staatsſachen 
nahe, was ſchon feit den Zeiten der Grumbachſchen Händel 
eine -perfönliche Befreundung, häufige Beſuche, Iebhaften Briefs 
wechfel und Austaufch von Gefhenken- an. Pfechen, Hunden, 
Wildgepörh, Meermulheln,. Steinen vom heiligen Damme zu 


Doberan, Güftrewer. Bier, Gemälden, Warfenftüden, und andern 


"Kunft: und Natuyerzeugnigen herbeigeführt hatte. , .. 

Am 19. ‚Februar 1582, verließ Herzog Ulrich mit 127 
Pferden Go ſtrow und traf am 1. März ‚zu Dresden ein. 
Hier verweilte er bis zum -9,.d. W. unter vielem „Manfettiren”. 
Es wurden auch mit Ernf, die Staatöfachen berathhen und nach 
megrfacher- Beſprechung ward ber-perföntihe Beſuch des 
Reichstages durch beide Fürſten beichloffen, Gleich 


von Sachſen und der 


nach der. Rückkunft das Herzosẽ Ulrich von Dresden begannen 


in Metlenburg (21. März) die Zuröftungen zu feinem Buge. - 


Zuerft wurden. die Räthe und ‚höheren ‚pofbiener 


bed Herzogs nebſt einigen Vaſallen einzeln. aufgefordert, fih 


zur Reiſe zu bereiten. Unter jenen warb dem Heinrich 
Hufan, früher'Canzler Joh. Abrechts I., jest Syndikus der 
Stadt Lüneburg und zugleich de Herzog Rath, von Haus 
aus 2), Urlaub dom Magiftrate ermirkt. Dögleich diefer ihn 
wegen vielfacher Reifen, zumal er eben erft mit dem Herzoge 
nach Dreöden gezogen war, ungerne auf Monate von Neuen 
entließ, ‚warb döch demnächft ber erteilte Urlaub mit dem 


Let. SHmidt, a. Eine F 3 52 fig. gäbirtims neueſte 


teutfche Reiegefhiäte, 
9) Das, Leben Hufans — *8 gen Iahrbüdern bed 


Vereins fen mellenb. un Fa re 
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Geſchenke eines fhattlichen Hengſtes Begleitet, indem damats die 
reicheren und freieren Städte Norddeutfchlands noch eigene 
Marftälle - Hieten, - Hierauf wurden die Räthe Wide von 
Bülow auf Refow, Joachim von Oettzen auf Wuſtrow, 
Dr. Eſaias Hoffmann’ und. det. Ganzer Dr. Jaceb 
Bording zur Begleitung beſchieden. Außer dieſen "follten 
folgen: ‚der Hofmatſchall Jdachim vor der Lühe, der Rath 
und Lehnmann Henning Aranfe auf Varchow als Meile 
hofmeifter der Herzogin. Ellfeaderh, der Hofprediger Andreas 
Eelithiud, Superintendent -zu Gäftrow, und ber Leibayt 
Dr. Joh ann Heine. Als Chrenbegteiter und Gefelifchafter 
wurden: verfchrieben" bie Wafallen? Joachim Wangelin auf 
Vieliſt, Dietrich Beverneſt auf Lüfersig !},- Joachim Koſſebade 
der Jüngere auf Torgelow und Joachim Baffewis. auf Lesezom, 
wie auch der Anitmänn Andreas Hüneke zu Malchow. Die 
Befallen und die Räte aus diefem Stande Wurden gleichmäbig 
aufgefotdert, „mit einem Kotzkenn (Kutfche) vnd dreien Pferdm 
dafũr, fambt noch einem guten’ veifigen Pferde, welches euh, 
wann Wir felbft zu Roß- fein, zu reiten tuglich vnd vnuer: 
weislich iſt, auch euren Ehrkleidern "anfjd befte flaffirek” zu 
erſcheinen. Die Begleitung bed Lehnsherren bei- Beziehung der 
Landtäge und bei Fceichstagsfahrten gehörte zu den Ehren: 
dienten dev Vafallen. Lattge ımb-vieffach geübt wear bie 
verwandte Pflicht des Geleites bei Durchzügen fremder- Fürſten 
und dei Vermaͤhlungen des Behnöheren oder Eines aud-feinem 

jaufe: In folchen Fallen mußten die Waſalten ſich umb- ihre 

lener: auf eigene Koften mit EhrenMeiden, d. h. mit der 
üblichen ober vorgefehriebenen Hofkleidung — fo weit fie nidt 
beſonders Foftbar war — und mit ſtattlichen Roffenausrüften. 
Eine‘ bieß berittene Begleitung war die gewöhnliche: Auch 
ward - den. aufgebotenen Wafalien vom Lehnsherrn Futter und 
Mat’ gereicht, ſo wie -freled ‚Lager gewählt *). — Dagegen 
erhielten zu dieſer Fahtt der Hofmarfchatt, ber Beibarjt, 
der Superintendent und-die gelehrten Rättze jeber 40 





3) Diepr fine ntäb mlgenaen gu Min, Ibım fin — 
Verzeiniffe der zum Auferuc befonders betufenen Vafallen tom 2&, April 
2. — burakticen ift, ad.in 9 
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Bulden zu Ehrenkleidera von Sammet und Atlas, Huſan 
ogar 58 Gulden aus herzoglicher Renterei; aud bie ihnen 
yeigegebene oder angehörige Dienerfehaft ward zum Theil. auf“ 
yerzogliche Rechnung neu gekleidet. Aus Iandeöherrlichen Mitteln 
nußten auch bie Bagen und Pferde für die Hofräthe 
ınd die übrigen Hofdiener gefchafft werden, indem diefe Reife 
nittel bamal& felbft .von hohen Beamten nur ausnahmsweiſe 
sefeffen wurden und zu Miethe nur felten brauchbar zu ers 
yalten . waren. . Jedoch wurden bier die nöthigen Fuhrwerke 
acht dem bergoglichen Marftalle entwommen, welcher fo große 
Vorräthe mwoch nicht barbot, fondern. fie mußten von den 
Städten bes Landes für ſolche Ehrenfälle nach herkömm⸗ 
icher- oder ausdrücklich beſtimmter Pfüͤcht geliefert werden. 
Die Verzeichniſſe des herzoglichen Gefolge nennen. weiter 
ywanzig Hof⸗ und Landjunfer: Joachim Stralendorf, Hen⸗ 
ning Lützow, Ulrich Penz, Dtto von der Lühe, Eler Boß,. 
Joachim Fineke, Bide Wangelin, Lutke Bülow, Eler Ratlow, 
Chriſtoph Schack, Heinrich Rieben, Mathias Heine und — 
Linſtow. Jeachim Levetzow, Franz Prignitz, Jürgen von Mage 
Mathias Vieregge, David und Hans Habe. Faſt alle Ben 
waren meblenburgiſche Vaſallen oder hne berfelben, jedoch 
zu verſchiedenen Dienftleitungen beſtimmt. ‚Sieben: von: itmen, 
Mathias, Keine und Beoin Linftom, Joachim Sevetzow, Fran 
Prignig, ‚Jürgen von. Hagen "und David: Hakır ‚werden. als 
Hengfreiter bezeichnet, welihe wohl theils mit am der 
Spitze des Zuged reiten, theild die Kutſche des Lehnsherrn 
umgeben und deſſen unmittelbare: Aufteäge bei der Reife voll⸗ 
. Een nv 
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führen ſollten *). Ulrieb Pen; follte. dem „Herzoge als Gtall: 
meifter und Joachim Stralenderf als Kämmerer, i 
Lützow der Herzogin Eliſabeth ald Kämmerer aufwarten. Die 
Uebrigen ſcheinen als Kammerjunker und Edelknaben 
gedient zu haben; wenigſtens werden die in den Entwürſen 
und Rechnungen: vorbammenden „ebelen Knaben“ nicht weiter 
perfönlich aufgeführt. Außerdem follten an fonftigen Hof: 
dienern folgen: .3.Gamgteifchreiber mit einem. Jungen, der 
Rentſchreiber Johann Ifebein 2), 1- Einkäufer und Küchen: 
ſchreiber, 1 Wagenmeißee, : 1 Futtermarſchall, 1 Huffchmie, 
3 Schenken, 3 Fürſtenköche, 1 Pafletenbäder, 1: Ritterkocd, 3 
Küchenknechte, 2 Siberknechte, 1 Saalkaecht, 2 oder 3 Trompete, 
4 Einfpännige,. mehrere Hengſtreiter- und andere Junge. 
Auch drei „Spieß-Sungen”;.— 'mit in Perlen geſtickten Stum- 
bauden —, 1 Schneider, 1 „Balbierer” und noch mehrere 
Geſinde kommen in- den Rechnungen vor. 

.. Seit dem 28. Wärz wurden von den Städten „Ruf: 
“wagen, Gutſchen und Pferde“ verſchrieben. Di 
Rüftwagen follten dad perfünliche Reiſegetäth der Fürſten und 
ihrer höheren :Diener; fo wie die Cimichtün— ngen und Bedürfnife 
der Küche, des Kellerd mund der Silberkammer aufnehmen. 
Alles dies ward damals bei-graßen Staats : Reifen gewöhnlich 
mitgeführt, weil ‚für Fürſten geeignete Gaſthoöͤfe gar nicht oder 
febr fetten gefmden wurden. Es waren: zwar einige folder 
Wagen im herzoglichen Marftalle vorhanden, aber: man be 
durfte deren etwa uiht bid neun. . Die fehlenden wurden ber 
zuglicher. Seits von den Städten Wiämar, Roſtock. Parchim, 
Reu-Brandenburg, Malhin und Friedland begehrt. Es ward 
dabei beflimmt, daß diefe Wagen mit dunkelem Tuche bebedt, 
mit vier Pferden befpannt und von einem ſchwarzgekleideten 
Führer gelenkt werden folten. Wegen ber ‚für die gelehrten 
wäh und fonftigen Hofdiener, mie Köche, Canzleifchreibe 
w 1 v., erforberli Reifetutfchen. warb an die Städte 
Saſtrow, Schwerin, Boizenburg; Röbel und, Waren: gefchrieben. 
Ein folher · Wagen follte Raum für vier Perfonen - Darbieten, 





an beiden Seiten Thüren haben und mit vier Pferden befpanı 


. „Auch waren diefe Wagen mit einem anfdeinend in Hol 
nen Werbede, welches wohl init Leber berogen vu 
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aber jebenfal6 nicht mit Drudfedern und ‚Ginsfenfteri, Er: 
findungen des fiebenzehnten Sahrhundertd, verfehen. Won 
den Städtchen Woldeck, Gnoien, Wefenberg und Sternberg 
wurden ' bloß :Pferde‘ gefordert. Allein bei diefer Gelegenheit 
trat fhon der’ ärmlihe Zufland mancher Bleineren 
Landftädte ſcharf hervor... Die meiften klagten in ihren 
Antworten Über Werarmung, Noth und „vmb fich freflende 
Schultbeſchwerung“. So erMärten fi Boizenbutg und Röbel 
für ganz unfähig, ‚einen Gutſchen zu bereiten‘, oder einige - 
Pferde zu ftellenz- aud Waren, Weſenberg und Woldeck 
wollten faum die zu. ihrem Aderbau nöthigen Pferde haben. 
Es mußten deshalb einige von diefen Stäbten für dieſes Mal 
ganz von der Leiſtung befreiet, Die Kräfte anderer, wie Röbel, 
Waren und Woldeck durch wiederholte Erlaffe dahin vereinigt 
werden, baß:eine Stadt den Wagen, die andere dyei Pferde 
und die dritte zwei’ Pferde mit einem Führer ſtellte u. f. m, 
bis ein Zuhrmerk voliſtändig erfchien. Dagegen brachten die 
Seeftädte Roftod und Wismar auf bringendes Anfuchen des 
Herzogs, mit Bejlehung auf die Mitreife, des jungen, . noch 
bevormundeten mellenbutg⸗ ſchwerinſchen Landeöherrn, zuſammen 
ſtattliche Rüſtwagen mit 16-Pferden und 4 neu eingekleideten 
Führern -auf. Jede Seeftadt verdoppelte demnach die gemwöhn: 
liche Zeiftung in diefem beſonderen Falle, werm -gleich erſt nach 
mehrfacher Verhandlung und nicht ohne ausbrüdlichen Vorbehalt. 
Nachdem diefe Vorbereitungen, an deren Betreibung Herzog 
ulrich bisweilen perſönlich Antheil nahm, gegen Ende’ April 
vollendet waren, geſchahen die vorläufigen Knmeldungen 
und Geleitögefude des Herzogs bei denjenigen Sürfin, 
durch‘ deren Gebiet die Reife nach Yrngebug führte. Zunächft 
bei den verwandten und befreundeten Häufern von Brandenburg, 
Braunſchweig und Sachſen, dann auch bei dem Grafen Gimther 
von Schwargburg, dem: Biſchofe von Bamberg und Anderen 
warb um „lebendig Geleidt”" — im Gegenſatze bed bloß 
brieflichen, zur Vermehrung der Sicyerheit und bed Glanzes — - 
von einer Bandgrenze Fi andern, auch um „‚Nachtlager und. 
Lieferung für die: Gebühr“ nachgeſucht. Dieſe Schreiben be: 
zeichneten zugleich" ben Tag de Eintreffen bes Reiſezuges und 
die Zahl der Pferde und wurben durch befondere Eitboten bid nah _ - 
Franken hinauf verſandt. Won ben meiften Fürften trafen bald 
freundlich willfährige Antworten und herzliche Glückwünſche ein. 
. Anzwifchen var fehon am 24. März ber Hoffüden: 
. meifter Anbread Ihlefeld mit einigen Dienern nach Augsbu— 
vorweg gefandt, um bie nöthigen WBorräthe für die erſte 
Einrichtung ded Hoflagerd einzukaufen, Wohnungen zu miethen 


170 


- und fonft.die Aufnahme des Herzogs vorzubereiten , der iin y 
dieſem Zwecke an den Reichs-Vice-Marſchall Grafen von Pur 
penheim empfahl. . 
Hierauf wurden 8 Vaſallen und Räthe, unter benm di 

aiten gewiegten Staatsmänner Werner Hahn und Sode 
Kraufe waren, zu Statthaltern für die Zeit der Abweſerhä 
des Herzogs ernannt und am 1. Mai mit einer Amveiln 
für ihre Wirkſamkeit verfehen. Zugleich erging an die benad: 
barten Fürſten, namentlih an Brandenburg, Pommen 
Braunſchweig und Holflein, das übliche Gefuc: fie mid 
de3 Herzogs Land und Leute während deſſen Reife „sich treulz 
laffen beubolen fein’ und den verordneren Statthalter in 
Falle der Gefahr mit Rath und Beiſtand an die Hand gen 








Berittene mit einem der Marichalle und auf dieſe ung | 
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anderer Hofdiener und. biefen folgten 40 Ruͤftwegen mit 40 
Pferden, dad Gepaͤck und die dazu gehörige Dienerſchaft 
führend. Einſpännige und andere Reiter ſchloſſen den langen 
Neifezug. -Der ganze-Bug beftand aus 220 Pferden, 
unter benen 150 Wagen: und etwa 70 Leibpferde fein mochten, 
Die lebtern wurden meiſtens durch Marftallbediente und Diener 
ded höheren Gefolges geführt. . B 

Die Wegfirede von Güftrew bis Augsburg war 
zu. 97 Meilen beredmet. Die Neife folite über Salzwedel, 
Wolfenbüttel, Erfurt, Bamberg und Nürnberg geyichtet ‚werben. 
Durchfchnittlich wollte der Herzog. nur vier Meilen des Tages 
surüdlegen und jeden vierten Sag raften, ſo daß die Dauer 
der Reiſe auf 35 Tage, vom 9. Mai bis 13. Juni, beftimmt 
ward. Gewöhnlich gingen bem Zuge ein Kourier- mit einigen 
Küchenbeamten und diefen. wieder ein Eilbote vorauf, der die 
fhliegliche Anmeldung. de& Herzogs und den. „Bourier + Zettel" 
an die nächften Zürften ober Städte überhraghte, 

Am 9. Mai ging-die Reife bis Sternberg, am 10. 
bis Schwerin, am 11, bi Grabow, und am 12. bis 
Dömig, Hier ward am 13. d. M. geraſtet. Das, erſte 
Nachtlager in der Fremde bezog Herzog Ulrich zu-Salzwedel. 
Hier traf derſelbe, wie auch am 15.,30 Steinebe, mis kur⸗ 
brandenburgiſchem Geleite sin und empfing die „Außrichtung” 
von den Dienern des nahe. vermandten Kurfürſten. Bei an: 
fehnlihen Gaben- des Herzogs an jene, wurden, die. Reiſckoſten 
durch die, „freie Ausrichtung” wenig gemindert. Auch wurden 
ſchon nach wenig Tagen. die Ausgaben für Huf- und Wagens 
befchläge, neue Räder, Thüren und Achſen an deg Wagen 
Beflerungen am Sielengefhire und dergleichen, welche übrigend . 
ſchon in Schwerin begannen, betrachtlich, namentlich hinſichtlich 
der ftädtifchen Fuhrwerke. Hierzu kam, dag während ‚größerer 
Togereifen die Vorayfgefandten, ſo wie einzelne Nachzügler, 
gewöhnlich ſtarke Zehen machten und zumal die Rüſtwagen- 
Knete und Andere yom Troß ſich nicht felten übermäßig 
in Bier-tabten. — Eine fi häufig wiederholende Unterr 
haltung auf, der Reife. veranlaßten in den Städten, „die 
Cantores vnd Inftrumentiften, fo fur feiner furſtüchen Gnaden 
gelungen vnd aufgewartet”. . Dies geſchah 3. B. zu Gtabow 
und zu Salzwedel, an welchem legtern Drte der Ganter dem 
Herzoge „ein Stud bediciret ond 4 Thaler empfangen Hatte, 
Meiftens . waren es geiftliche Lieder und Pſalmen, welche 
bei folchen . Gelegenheiten vorgetragen wurden. Der Herzog 
hörte diefen Leiftungen anfcpeinend .mit wirklicher Theilnahme 
du, wad theild in der religiöfen Richtung ber ‚Zeit Inge 
iheils darin, daß die Tonkunſt noch vorherrfchend und nicht 
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fen BIKE won Gelftihen geist ward. — Außerdem fellten 
cd) fter giackwanfchende "Abgefandte ber vom Zuge berührten 
Städte und: umliegenden Ortfchaften- ein, um Anteben zu 
halten und’ zuweilen une Feftgeſchenke Darzubringen. Dies 
gefhah andy von einzelnen Wafallen. So liefen die von. Bar: 
tendleben dem Herzoge zu -Fordfelb eirfige Karpfen und Haſen 
überreichen. — Es wurden bergleichen Gaben freundlich. aufs 
genommen, zumal ber Verbrauch ber Keifenden an 


ebenämitteln fehr groß war. Died: zeigt gleich bie 


Rechnung vom Nachtlager zu. Forsfeld, 1o. die herzogliche 
Küche die Mahlzeiten für bie Fürſten und einen heil des 
Gefolges bereitete. Es wurden zu demifelben Außer vielem 
Seflũgel und-einee Menge von’ Fifhen u. &. ein haider Dchſe. 
4 Kalb, 3° Yammel, 5' Lärmer, 1 halbes Schwein, 2 Seiten 
Sped, 24 Pfund Butter, 2 Fehler Bier u. f. w. eingefauft 
und anfcheinend zu Forsfeld beim Nachtmahl und der Frühkoft 
verzehrt. Dabei betrugen die Bechen für Die Borandgefandten und 
daB Gefinde, fo wiedie Erinfgelder noch bie Summevon 100 Gulden. 
\ it ‚braunfipweigifchern (Geleite erreichten die Meifenden 
am 17. Mai Abends dad Hoflager des Herzogs Julius zu 
Wolfenbüttel. Diefer war' perfönfid der Gäſte gemwärtig 
und that ihnen an dieſem und dem folgenden Tage ‚Die Auf: 
richtung ſtadtlich, auch vber bie Gebuer. Dagegen wurden 


„offen Schloß in Kuchenn vnd Keller vorehret GO Rthlr. item 


den Trommetern 10 Nihlr., ben Inſtrumentiſten 3 Rtbk., 
Rem der Drabanten 6 Rthlr., den Berggeſellen 4 Rthlr.“ 
u. ſ. w. Zugleich waren für Huf» und Wagenbefhläge und 
ähnliche WBedürfniffe, für Zechen des Hofgeſindes, gemachte 
Außlagen der Räthe und Diener und dergleichen wieder an 
100 Gulden verwandt. Zwei Fäffer ded berühmten Simbader 
Biers, wie es fiheint ein Geſchenk des Herzogs Julins. wurden 
nebſt zwei Tonnen Schinken einem „Kerner von. Meiningen” 
gegen eine Fractgebühr von 36 Rfhlm. zur Beforgung nad 
Augsburg übergeben. Die Herzogin Elifabeth kaufte von 
einem Goldſchmiede aus der funft: und gewerbreichen Statt 
Braunfepweig für 500 Rtlr. Kieinodien und 14 goldene Ringe 
für 84 Gulden, ‚vermuthlic zu Gefchenfen während ‚ver Reilt. 
Die ganze Audgabe zu Wolfenbüttel betrug über 700 Rthir. 

_ Am 19. Mai gina ber Zug nach dem Schloſſe Heiien 
und gelangte am 20. d.M. nad Halberkatt, woſelbſt Herzog 
Ulrich umd die Seinigeri von dem Siſchoſe Heinrich Julius, 
end dem Haufe Braunſchweig, gafllich empfangen wurden. 
Der Biber entfchulbigte fi) Dabei als ein junger iSwirth 
wit dem Wangelhaften der Ausrichtung. Es wurden ut. 
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„ben Chorſchulern, fo gefungeh, 5 Rthir., ben Cantoribus, fo 
auffgewartet, 2 Rthir., Einem, Andreas Gallus genannt, fo 
feiner furftiihen Gnaden etliche deutſche Verſch vorehret, 
1 Rthlr. und einem armen Paftorn, fo Feinen Dienft gehabt, 
2 Rehfe, vorehret”. Ueberhaupt pflegte Herzög Ulrich auf 
der ganzen Reiſe die geiftlihen Sänger, die Religions = Flüchts 
linge und ähnliche Nothleidende vorzugsweiſe reichlich au bedenken. 
Wiederholt ließ er fi auc Meine Münze an Dreilingen und 
Groſchen von dem Rentfchreiber Johann Sfebein geben und ver 
abreichte bisweilen perfönlic armen Wanderbleuten oder Abges 
brannten milde Gaben. — Unter den Gegenftänden des Reiles 
geräthed, welche hier einer Ausbeſſerung bedurften, befand fich 
auch eine im Wagen des Herpogd Ulrich angebrachte Uhr 
mit einem Schlagwerte. Diefelbe fheint umfänglih und kunſt⸗ 
voll gewefen zu fein), litt aber wohl beträchtlich bei der 
zumeilen heftigen und -fchwerfälligen Bewegung ded Wagens; 
wenigſtens mußte fie ſchon nad) wenig Tagen, zu Sangerhaufen, 
abermalö gebeflert werben. 

Nach einem Rafttage zu Halberfladt erreichten bie Reifenden 
am 22. Mai Ermböleben und am 23._d. M. Sanger: 
haufen, wo wiederum geraftet ward. Der fäcfifche Kurfürft 
batte hier für‘ Geleite und Bewirthung ber Gäſte Sorge ges 
tragen. : Herzog Ulrich bezog das Schloß; einen Theil der 
Raäthe und‘ Junker nahm der Burgemeifter auf. Der Kurfürft 
bat, ‘wie übli war, „mit der geringen Tractation freuntlicy 
vorlieb zu nehmen‘, wogegen diefe von den Gäften für über 
die Gebühr reich erklärt ward. Zu dem fefigefegten Raſttage 
kam noch ein zweiter, weil die von Zeit zu Zeit eintreffenden 
Eilboten ſchwankende Nachrichten über den endlichen wirklichen 
Aufbruch des Kaiferd und ded Kurfürften Auguft zum NReicyds 
tage überbrachten. Herzog Ulrich, der dad Haus und bie 


Heimath liebte und des katholiſchen Weſens der ‚Länder und 


Fürften, benen er nahete, mißtrauifch gedachte, war zur Rückkehr 
entfchloffen, falls der Kaifer und ber ſächſiſche Kurfürft pers 
fönlih vom Reichstage außbleiben würden. Deshalb war 
{bon feit dem Eintreffen zu Wolfenbüttel die Reife mit Abficht 
verzögert. So ward auch wieder zu Weiſſenſee, wo der Zug 


1) Ueber die Befejaffenheit diefeß Udrmwerkö Tiegt eine weitere Anbeutung 
"von Auß ben RentereisRednuingen nämlich ergeht R&, Baß die Uhr von 
dem eiter Deter Jadenom in Güßrem (1) angefertigt wub mit 80 
Ipatern begahit war, und daß fie fo oft fGLagen follte, ‚ald man 
Meiten fahret“. Bu Angäburg lebte um biefe-Beit der berühmte 
Ufrmader Galle Meffmer, der dort aud diefe Werk, nad) einer Anz 
gabe der Remung, teinigte und beflerte. — gl. unten die Ragrichten 
über den Xufenthalt des Herzog& zu Augdbung. - 
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am. Abenb bed 26. Mai anlaffgte,- am 27. geraſtet ” Ben 
bier aus meldete Herzog Ulrich fein und ‚feiner Gemahlin 
Wohlergehen" dem Kurfürften von Sachſen, zeigte aber zuge 
an, ihm fei von Augsburg geſchrieben, der. Reichstag 
wegen Krankheit des Kaiſers, der dad warme Bad brauchen 
wolle, möglicher Weiſe bis auf ben Herbft auögefegt werben. 
Vielleicht, fügt der Herzog bei, feien au „allerlei papifiiide 
Practiten under biefem MeihBtage zu  befaren’, weshalb er, 
gu g Ulrich, um eilige Benachrichtigung über die Reife des 
nen auf der von Dresden nach Erfurt verorbneten 
Poft!) bitte. 
- Den-Einzug des rzogs in bie Stadt Erfurt, wohin 
der Bug am 28. Mai aufbrach, begleitete ein Eurgweiliger, 
halb ärgerlicher Auftritt. Es beftanden. damals, vorzugsweiſe 
in Mittel: Deutſchland, viele. Geleitöftreitigkeiten zwilhen 
benachbarten Staaten. Died war unter Andern nuch zwiſchen 
Sachſen⸗ Weimar und der Stadt Erfurt der Fall, Leptere 
hatte deöhalb ſchon am 18. Mai den Herzog Ulrich erfucht, 
von Sachfen : Weimar kein Geleit zu begehren. Der Herzog 
aud zur Vermeibung von Irrungen hierauf ein, jedoch 
gs baß er am 25. Mai beide Parteien erfuchte, ihn für bied 
Mal mit. dem Geleite zu verſchonen. Allein keine Partei wollte 
fid) etwas vergeben und es erihien am .28. d. M. ein 
weimarfcher Geleitömann. Als aber diefer den. Herzog in bie 
Stabt Erfurt geleiten wollte, ließ der Rath. ihm den Schlagbaum 
wor dem Zohatnis-Thore fperren.. Der gande Relfezug mußte 
Halten. Es folgten nun yon den Geleitöleuten auf . beiden 
Seiten lange, feierlihe Verwahrungen und Gegenerflärungen, 
"did endlih auf freundliches Anfuchen des friedlich gefinnten 
Herzogs der weimarfche Geleitgmann zurückwich. Do‘ mußte 
demfelben ein förmliched, von dem Rathe Huſan abgefaßtes 
Beugniß über feine geübte Pfliht und fein. Bemühen, bie 
Gerechtſame Welmard aufrecht zu..erhalten,. ausgeſtellt werben. 
Inzwiſchen war der Herzog vom Nathe empfangen und in 
die beften Wohnungen. am Markte geführt, wo alsbald Diener 
des Rathes eine „Werehrung vberantworteten. und Cantores 
vnd Inftrumentiften- aufwarteten”. Von der Softühe waren 


"n Sale seitweife Polten, — geteu · der Lanbes herten 
—8 Sapchundertt, 
B. im den. gefahrnollen Seiten um d. I. 1854 1568, vor. . &ie bes 
janben gemöhnikch, woie bei 8 ben alten —— — reitenben Gübsten, 
— 8 an, — — Drten ayfgefielt und —— ars —*— dert eins 
Br Me ——— undenai an beſtimunen 
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bereits ſtattliche Einkäufe zu den · Mahizeiten gemacht, wie unter 
Andern von 44 Hühnern, 64° Pfund- Fifchen, 2 Kälbern, 
7 Lämmern, 8 Gänien, 37 Pfund: Sped, 417 Pfund Ninds 
fleifh, 4 Zonnen Bier u. fe w. Ein heil diefer Vorräthe 
ward indeſſen für die nächſten Tage vorausgefandt. Unter deri 
fonftigeh Spelfen kommen wilde Enten, Krebfe, junge Erbfen, 
holländiſcher Käfe und für 4 Rthlr. Confect vor. Erfurt erwies 
fi a ein theurer Ort, indem die Gefammtaudgabe für ben 
Unterhalt ber Netfenden dafelbſt etwa 200 Rihlr. betrug. 
Hiebet wirkte indeffen auch -der Umftand ein, daß zu jener 
Zeit felbſt in größeren, blühenden. Stäbten wenig räumliche 
Gaſt höfe beſtanden. Im Folge deffen mußte ſich die Reife 
gefelifhafe in vielfahe Herbergen’ zerſtreuen. Manche vom 
jefolge, ohne die möthige Ueberwachung und ferne vom Ber 
bieter, führten dann ein mehr fröhliches und üppige Leben, 
als in der ‚Regel geftattet war. Zu Erfurt bezogen z. B. 
der Hofmarftyall und einige Bafallen, die gelehrten ‚Näthe, die 
Hengftreiter, dad „Srawenzimmer’, die Ganzlei, die Schenken 
und Köche u. f. w. beſondere Herbergen, wobei denn auch 
manche Wirthe die Gelegenheit. des Verdienſtes reichlich" wahr⸗ 
nahmen. “ — 
Die Erhaltung der Wagen, Pferde. und des Geſchirres 
machte fortgehend dem Marſchalle, dem Wagenmeiſter und dem 
Rentfchreiber große Sorge, zumal nun von Erfurt ab die Reiſe 
durch gebirgige Gegenden führte. Weil das Städtchen 
Arnftadt in Folge einer vor Kurzem erlittenen Feuerbbrunſt 
fih zum Nachtlager nicht eignete, mußte der Herzog am 29. Mat 
eine ungewöhnlich ſtarke Tagereiſe auf dem thüringer Walde 
machen. Neun gemiethete:Führer- mußten am mehreren Stellen 
die Wege aufräumen und erft ſpät Abends langte man in 
Ilmenatı äuf dem Walde an. Nachdem Herzog Ulrich am 
nächften ‚Morgen dad Bergwerk, den Eifenhammer und die 
Schmelghürten in der Nähe des Ortes befichtigt hatte, begab” 
fih der Bug auf Cinfadung des Grafen Georg Ernft zu 
Henneberg nach Saleufingen. Hier rafteten die ermübeten - 
Reifenden und ergößten ſich in_fröhlichen Banketten, fo-wie art 
den gewohnten Seiftungen ber geiftlihen Sänger, Trompetet 
und anderer Muſiker. Es traf num auch ein- erwünfchtes 
Schreiden des fächfifchen Kurfürften em, hach welchem der Kaifer 
am 31. Mai, dem Raſttage ded Herzogs zu Schleufingen, 
von Wien und der Kurfürft gleichzeitig - von Dreben- zus 
verläffig nach Augsburg aufbrehen wollten. In deffen Bor: 
ausſicht waren bereits -am 28. Mai des Herzogs ſchließliche 
Geſuche um’ Geleit und Nachtlager an den Biſchof von Bam- 
\ 12* 


berg (für den 2—4. Jun), an ben Markgrafen Georg 
PR von Brandenbꝛ nogbach (für den 5—8. d.M.) 
und an den. Pfalzgrafen Philipp Ludwig bei Rhein (für den 
9— 11. d. M.) abgefandt. — Auch zu Schlesfingen wurden 
unter Andern „den Inflrumentiften 6 Rthlr., den Gantoribus 
10 Rthlt., vnd den Trommetern 2 Rtbir., vffs Schloß in 
Kuchen und Keller 60 Rthlr. vorehret““. Unter den faft glei: 
mäßig bei jebem Nachtlager vorkommenden Audgaber wieder: 
bolte fi auch hier die eined Trinkgeldes von 4 Grofchen für 
jeben der Wafallen, Hoffunker und Goelknaben, welches an die 
Wirthe der verfchiedenen Herbergen erlegt ward. Die Tare für 
die Marfchälle und Käthe flieg auf 6 dis 8 Groſchen für den 
Kopf. Im Ganzen erreichten oder überfliegen die täglichen 
Ausgaben auch zu Ilmenau und Schleufingen die Summe von 
100 ARihlen., obgleich der Werth des Geldes im Werhältnift 
zu dem Preife der Lebensbedürfniſſe in dieſen Gegenden mei 
unftreitig höher war, ald in den größern Gtäbten bes Flach 
landes. 
Am 1. Juni zog man nach Coburg, wo bie unmündigen 
Zurgee Johann Caſimir und Johann Ernſt, fo wie der Giej 

urcard zu Barby an der Spitze des Vormundſchafts-Rathes 
die Gäfte empfingen. Der Herzog werd, auf dem Schloſſe 
bewirthet, „wie es der Allmechtige gnediglich befcheret und nad 
igiger Gelegenheit muglich gewefen". Weil dad Geleitsreht 
zwifhen Sacfen-Coburg und der Graſſchaft Henneberg Rreitig 
war, hatte ges Ulric fowopl die Vormünder zu Coburg 
als den Grafen zu Henneberg erfucht, zur Vermeidung neu 
Irrungen dad Geleit für dieſes Mal einzuftellen, welches auf, 
wiewohl anfcheinend ungerne,. gefhehen war. - 

Am Abend des 2. Suni empfing der Herzog zu Bamberg 
von den Dienern des Biſchofs, welcher perſönlich nicht anweſend 
war, und vom Rathe der Stadt die herkömmlichen Ehren: 

geſchenke gegen anfehnliche Gegengaben. Zerner wurden wieder 
den „Geigern und Inftrumentiften, fo aufgewartet, 3 Rthit. 
42 Gr., einem armen Manne,-ber_106 Jahr alt ſein folte, 
8 Gr. vnd einem Kerl, der feiner fürftlihen Gnaden ein Carmen 
dediciret, 1 Rthlr. vorehret”. Die Küchenrechnung vom Nadıt: 
lager dafelbft führt u X. über 100 Stüd Geflügel an Tauben, 

ühnern, Gänfen u. ſ. w. auf, welches noch nicht vööllig 14 Rthlt. 

oftete, und 625 Pfund verfchiedenen Fleiſches im Betrage von 
26 Rihlrn. Ein Teil dieſer Worräthe ward wieder für die 
nächſten Tage vorweg gefbicdt. Zu Bamberg warb ein Raſttag 
gemacht. Die Reifenden feierten dad Pfingftfeft durch einen 
von dem Hofprediger Andreas Celichius in der Herberge des 
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Derzogd gehaltenen Gotteöbienft, Sem eine Befichfigung bes 
iresfligen Schloffed und Gartend und ein reiches Mahl 
oolgten. : on 

Der Pfingfimontag ward zu Forchheim, auf der 
großen Heerftraße des fränkiſchen Hochlandes, gehalten, wohin 
man am 4. Juni gelangte. Der Rath ließ den Herzog 
mit einer Verehrung an Haberrn vnd Fiſch“ begrüßen. Zü 
den Mahlzeiten, welche bie herzogliche Küche für die Fürften 
und das höhere Gefolge bereitete, wurden u. A. 50 Stücke 
trefflichen Geflügel an Kapaunen, Wachteln, wilden Hühnern 
u. |. w., fo wie 158 Pfund Rindfleifch, zufammen im Betrage 
von etwa 10 Rthlrn., nebft 21 Man Wein zu 2 Rthim. 
und 7 Eimer Bier zu 12 Rthlen. 12 Gr. eingekauft. 

Solgenden Tags, am 5. Juni, z0g Herzog Ulrich in 
Nürnberg mit markgräflichem Geleite. ein, am deffen Spike 
des Biſchofs zu Bamberg Trompeter bliefen. Die Zürften 
fliegen in der großen „Herberge zum Ochfenfelver’ bei Batthafar 
Müller ab, wo Zrabanten des Rathed die Ehrenwache bezogen, 
die Chorſchũler fangen und der berühmte „Organifte Paul 
Zautenfad" feine Kunft bewährte. Zugleich machte der 
Rath dem Herzoge ein Geſchenk mit zwei Ehrenbechern. Die 
Bafallen und Junker Tagen bei den Wirthen „zum Bitterholzer 
und „zum rohen Roſſe?, ‚die gelchren Näthe in der Herberge 
‚zum wilden Manne“. In Rüdfiht auf bie Sehenswürdig- 
teiten ber Stadt und zur Erholung der Reifenden ward ein 
halber Raſttag gemacht. Der Hergog befuchte unter Andern 
einige gefhidte Goldfehmiede der Stadt. Bei einem ber: 
selben daufte er eine goldene Halökette, „ſo gewogen 2003 
Goltgülden, jeden zu 27 Grofchen gerechnet, thuett 225 Rthlr. 
12 Cr.; item Macherlohn 8 Rthir. 18 Gr. Bei einem andern 
Goldſchmiede ward bed Herzogs Gürtel meu übergoldet. — In 
Nürnberg gab es auch damals ſchon ftattliche Gafthöfe, unter 
denen mehrere der genannten großen Ruf genofien. Nicht 
mindee bot der Waarenmarkt der gewerbreichen Stadt manche 
damals noch feltene Gegenflände, wie Früchte und Kunfts 
ergeugniffe der Gübländer, dar. In den Rechnungen werden 
neben -Käpaunen, Wachteln und, Walbhühnern, Krebſen, 
Schmerlen und Gründlingen auch Capern, Limonien, Pomme: 
ranzen, Rofinen, Baumöl, Gewürze, „Rofager Wein’ u. f.w., 
wie Gonfect und Lebkuchen aufgeführt. Um 10 Gulden und 
13 Batzen wurden 70 Maß weißen und rothen Weines gekauft. 
Unter 100 Maag Bier kommt böhmifches und Rothbier vor. 
Ein zerbrochenes venetianifches Trinkgias warb dem Wirthe 
mit 1 Gulden vergütet. 
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werd mit 15 Rthirm. belohnt. — Als der Zug am Freitag, 

den 8. Juni, zu SBeiffenburg anlangie, ward —— 
dei ane ülfe 
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auf Nürnberg anziehenden Kurfürften von Sachſen ein, an 
deffen Gemahlin die Herzogin Elifabeth eigenhändig geſchrieben 
hatte. Auf ein damals noch feltene® YHülfömittel bei dieſer 
Beſchäftigung "bezieht fich anſcheinend die folgende Angabe in 
der. Rechnung des Rentſchreibers: „Zur Brillen, fo_ber 
Hofemeifter meiner gnedigen Frau gelaufft, 1 Rthir.“ Kurg 
zuvor, zu Monheim, wiederholte ſich eine ebenfalls die Herzogin 
Eliſabeih betreffende Angabe der Rechnung zum dritten oder 
vierten Male: Vor Erdtbheren, welchem. g. Frauw bekommen, 
Vorban (dem) Saheltnecht widergebenn 2, Paten“. Auch-bei 
Donauwörth, heißt ed in der Küchenrechnung: „vor Erdtberen 
7 Patzen 2 Kr.; vor Syder (damald noch felten und bie: 
ber in ber Rechnung nicht vorgefommien) vnd Mein Roffin 
1, Gulden”. — Did Herzogs Ulrich Uhr wird nochmals 
mit den Worten erwähnt: „ſur Beflerung an dem Whrwerd 
in m. g. Hern Wagenn 4 Patzen“. 

Dad legte Nachtlager vor Augöburg bezog der Herzog 
am 12. Juni zu Weftendorf. Dafelbft machte fich fchon, die 
Nähe der großen, von Fremden überflutheten Reichötags-Stadt 
in ungewöhnlich hohen Preifen mander Bedürfniffe geltend, 
So ward z. B. jeded Maps Hafer zu 6 Batzen (in Weiſſen. 
burg noch zu. 4 Bagen) und die Stallmiethe für jedes 
Dferd zu- I Baben berechnet. Entſprechend ſind andere Anz 
gaben: „Vor 44 Eimer Wein, idern 5 Gld. 75 Ptz., macht 
23 Gld. 3 Pe; vor 110 Maß Wein, idern 6 Kız., macht 
11 ©lo.; vor 2.15 Suder, ider 74 Ptz., 2 18 Mandeln 
und 24 Roſſin, iver 4 Ptz., macht 2 Gid. 3 Ptzen“ Nächften 
Tages fuchte ſich Jeder zu Weſtendorf oder auf ben folgenden 
Anhaltspunkten auf das befte zum Einzuge in Augsburg zu 
„ftaffiren". Die Perlenhauben der „Spießjungen” waren kurz 
zuvor gebeflert und, wie die Hüte der Trompeter und Einfpäns 
niger, mit ‚neuen Federn geziert. An den Wamfen und 

» Pluderhofen des Herzogs hatte der Hofichneider Hans Bolte 
nicht bloß zu Güftrom vier Wochen lang vor der Abreiſe, 
fondern auch unterweges fleißig die Kunſt geübt, indem die 
Rechnungen mehrmald. Seide und Seidenband ald zu den 
bergoglichen Kleidern verrandt aufführen. Die Köche und 
Schenken waren vorweg gefandt. Ihnen folgte in der Frühe 
des Morgens der Stallmeifter Ulrich Penz. Diefer ‘ordnete 
unferne von Augsburg den herzoglihen Zug, "an deffen. Spige 
blafende Trompeter ritten und in deſſen Mitte Herzog Ulrich, 
wie es fcheint 3. Roß, gegen Abend des 13. Juni wohlbe— 
halten in Yügsburg einzeg. E 
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Bollzählig hatte der Zug die alte Reichöflabt erreicht. 

So war denn diefe damals langwierige, befchiwerliche und nicht 
ganz gefahrlofe Reife des Herzogs ohne weientfichen Unfall und 
in der voraus befiimmten Zeit von 35 Tagen zurüdgelegt. Daß 
jener Zeit feloft einem fo flattlichen Reifezuge, wie dem des 
Vers, Gefahr begegnen konnte, beweilt eine demfelben zu 
jegangene Mittheilung der nach Augsburg vorausgeſchickten fur: 
Ga en Räthe vom 4. Junius. Nach Inhalt diefer Bot: 
ſchaft z0g gerade Damals ein Kriegsvolf von 700 Mann zu 
Buß und zu Roß aus Böhmen nad) den Niederlanden. Weil 
nun bei ſchwacher Mannszucht im defien Reihen freche Bügel 
lofigkeit, wie um biefe Zeit gewöhnlich bei den Söidnern 
felbft wenn Führer, wie Alesander von Parma, an ihrer Spike 
fanden, herrfhhte, fo warnten die Räthe vor einem Zufan: 
mentreffen mit diefem Haufen, der jedoch eine andere Straße 


wurden mehrmal3 und von Bamberg aus beftändig Pferde 

die Wogen mit dem Getränfe, dem Feiſche und einem 

ile des Küchengeräthed gemiethet. Auch einzelnen flä 
tiſchen Rüftwager mußten zeitweife Hülfßpferde veıfchafft werden. 
Am zahlreihften und während der zweiten Reijehälfte aufs 
fallend gehäuft erfcheinen die Ausgaben für die Huffchläge 
— täglich ein Dutzend reichte nit! — und die Beflerungen 
an ben Wagen und am Gefdirre, obgleich zu deren Er: 
haltung eine unglaublibe Waffe von Theer und Fett verbraudt 
ward, wie z. B. in Bamberg auf einmal „für 86 Pfv. Wa: 
genfhmiere vff die 10 Rufimagen I Rthir. 14 Gr.“ bezahlt 





Zu Augsburg, wo ber Kath ebenfalls die herkömmliche 


Begrüßung dei Gaftes dur ein Edrengeſchenk an ‚Filchen 
und Wein thun ließ und bie Mufifer aufwarteten, bezog 

Ulrich das fattlihe Haus de Bürgers Melchior 
Heinhofer. Daffelbe fonnte jedoch nur die Fürſten feibft 
und ihre nächfle Umgebung aufnehmen. Gs enthielt unter 
Andern einen Banfeitfaal, fo wie ein anderes großes Ge: 
maß, welches Ba einen Betfanie mit Canzel und — in 
geright 2 je, geihäftögewohnte Herzog ch 
auch fofort „in feinem ofement von einen Schnigker ein Hein 
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Screibfiublein bauwen vnd dazu einen Tiſch machen”. 
Am Eingange des Deufes ſah man das meltenburgifche Wap⸗ 
pen erhöht. An die Thüren ber verfchiedenen Gemächer im 
Innern ließ der Hofmarfhall Namen und Titel des — 
der Herzogin und der jungen Herzoge ſchreiben. Neben einem 
Thürwarter wurden ſechs Trabanten in Dienſt genommen, 
deren jeder monatlich ſechs Gulden und freien Unterhalt empfing. 
„Die Hofküche, der Hofleller, die Siberfammer und bi 
Waſchküche waren nahe der herzogl. Wohnung bei Wilhelm 
Biginger eingerichtet. Aus der Hofküche wurden in ber 
Regel nur die Räthe, Bafallen, Junker und einige aufwartenbe 
Hofviener gefpeift. Das übrige. Gefolge ward größten Theils 


„bei Dantel Jenitz beföfiget. Die Stallungen für die Herzogs 
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lichen Kutfch- und Wagenpferde mußten in verfchledenen Her: 
bergen gemiethet werden. Die Rüftwagen wurden mit etwa 
20-Knechten und 40 Pferden in dem von Augsburg wenig 
entfernten Orte Oberhaufen untergebracht und erft in ben legten 
Wochen ver Unmwefenheit des Herzogs in die Stadt berufen, 
als dieſe wieder von vielen Fremden verlaffen war. Der Hof- 
marfchall, der Leibarzt und der Hofprediger, die gelehrten Räthe, 
die Vaſallen, die Hengftreiter und Übrigen Hofjunker, die Ganzlei 
und das fonftige Gefolge hatten befonbere Herbergen in der 
Stadt bezogen. ö 

Herzog Ulrich war einer der erflen unter den Fürften, 
welche zum Reichsiage in Augsburg eintrafen. Erſt am 
17. Juni, vier Tage fpäter, langte Kurfürſt Auguſt 
von Sachſen an. Er war — von ſeiner Gemahlin, dem 
Kurerben Herzog Chriſtian und, wie Herzog Ulrich, von zwei 
jungen, noch bevormündeten Fürſten, den ſächſiſchen Herzogen 
Friedrih Wilhelm und Johann Gafimir. In feinem Gefolge - 
erfchlenen fieben Grafen und mehr ald 150 Vafallen, Räthe 
und höhere Hofdiener. Der ganze Zug des Kurfürften, aus 1146 
Pferden beftebend,; unter denen 700 Leibroffe waren, galt 
als der zahlreichfte und glänenöe unter allen fpäter verfam: 
melten Fürſten, den des Kaiferd_ ausgenommen. Herzog Ulrich 
und feine Neffen ritten dem Kurfürften zur freundlichen Bes 
grüßung entgegen und ‚beide Häufer hielten fi während de - 
Reichstags In vertiaueter Nähe. Am 17: Junius kam der 
päpftliche Legat, Gardinal Dnophrius, von Trient an. Ihm 
falgten am 18. d. M. der Erzbiſchof Wolfgang (von Dallberg), 
Kurfürft von Mainz und am 19. der Markgraf Io: 
achtm Friedrich von Brandenburg, Adminſtrator des 
Stifts Magdeburg. Er erſchien an der Stelle ſeines Waters, des 
Kurfürften, und ritt mit 4 Grafen, vielen Vaſallen und Räthen, 
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im Ganzen nit 362 Pferden ein. „U 24. hiek der Bifchoi 
von: Würzburg feinen Einzug -und ſolgenden Bags langte 
der Pfalzgraf Philipp Eudwigvon Neuburg mit feine 
Gemaplin und, feinen beiden Brüdern, zufammen mit 200 
‚Pferden an: . — 
Inzwiſchen ‚gab ‚Herzog Ulrich· ſchon am 21. Juri 
dem Herzoge Friederich Wihelm u Sachſen, ben Grafen un 
Barby, Schaumburg und Pappenheim, ſo wie ben Lübedifhen 
BSefandten ein Bankett. Denfelben Tag. waren alle ſächſiſchen 
brandenburgiſchen und · meklenburgiſchen Fürften in den Schieß⸗ 
gapten, vor dem Gedinger Thore, geritten. Kurfürſt Augiſt 
and der Markgraf ſchoſſen mit dem Grafen Maximilian Bug 
ger aus Armbrüften nach dem Blatte und geyannen von dem | 
Grafen vier ‚vergoldete füberne Becher. 
, Endlich, .am.27:.Zuni, ertönte der Ruf-vom Cinzugt 
des Kaiferst), Rudolph der, Breite brach in Geſeliſchet 
bed Erzherzogs Carl von Deſterreich und ber Herzoge Bil: 
‚helm und Ferdinand von Baiern um Mittag. vom nahm 
Friedberg auf,umd- näherte fih um 2, ühr Nachmittags dir 
Stadt. Koſi alle anwelenden weltlichen und geiftlichen Zürflen, 
namentücy auch. die. Biſchofe yon Würzburg. und Cichaftit, 
ritten mit ihrem -reichgefhmüdten. Gefolge dem Dberhaupte Di 
Neiches entgegen. Im einer Aue fliegen fie von ihrem Pferden 
und harıten des Kaiferb., AIss diefer ſie von Weitem erblidtt, 
‚flieg auch er vom Roſſe, ging. ihnen entgegen. und bot dm 
‚älteren vortretenden -Zürften die Hand. Darauf, begrügte ihn 
‚der Kurfürft von Mainz ‚im Namen Aller mit einer feierlichen 
‚Anrede: Als mac kurzem Danke des Kaiſerg inmittelſt der 
‚gewaltige Zug eilig georbnet war, ſtiegen die Fürſten mit dem 
Kaiſer wieder zu Roß. b ua . 
: Voran zogen der Reihsfourier mit 3 Trabanten, ein 
Glied fächfifcher Knechte, 3 Taiferlihe Lakaien, der Reihe: 
Vicemarſchall Graf. Pappenheim, allein. reitend, dann an 
80 Glieder Sächfifcher Knechte / Spießjungen und Zunfer, 
‚bie Heerpaufet,.3 Glieder Trompeter und ein Gl. Zungen mit 


jeber. deffen Reife von Wien yah Kugsburg giebt Häberlin 
v Krane teutfche His ei. Bd. x. &s ” der Batrere, eine gleide 
niige Racriät. Diet berührt u. #. din „Ödanfpiel von wilde! 
Xhleren“, weldhed Die Derpoge. yon Baleen am 24. Sumi dem Kalkr 
Münden. gaben. Sa wurden nämlid ein Bär, ein Löwe, ein wihr 
"Pferd umb ein „böfet Oder“ zum Kampfe in die Gehranken geranbt. D 
* Örzäßter bemerkt Yabel: CB Haben (hledtjlääbgenngen.: Dann all 
balbt. deu. Reue den Dihfen erfehen, ift er baimmlld Yan jefäjlichen Und 
den Oäfen’ beim hihbern Gchendhel-erwifht, daB der bal Aeken muefka 
und sam Eſo am Biegen dab Mint aufgelogem.“ :, 
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Zederfpießen und Sturmhüten mit gelben Federn. Aue diefe 
waren dem, Kurfürſten oder der Herzogen von Sachen zur 
ftändig. Ihnen folgten 3 Glieder brandenburgifher Kam: 
merjungen, die beiden: erfien mit weißen, das dritte mit 
ſchwarzen und weißen Federn geſchmückt, 1 Glied meflen- 
Burgifcher Sammerjungen. mit rothen-und gelben Federn, 
13 Gl. bramdenburgifcher Knechte, Trompeter und Handpferde, 
19 Gl. brandenb. Zunfer mit weißen Federn, 16 Gl. kurs 
‚mainzifcher und 10 SE. pfalzgräflich neuburgiſcher Jun⸗ 
ker, alle mit ſchwarzen Binden, 8 Gl mellenbutgifcher, 
15 St. würzburgifcher, 8 Gleeichs ſtädtiſcher und 15-81. 
' öfferreihifcher: Junker, wobei. die. Edlen der verichiedenen 
Länder je durch 1. ober 2 Gl. Trompeter getrennt erfhienen, 
Auf die Defterreicher folgten einzeln 41 Pferde, von Edelfnaben 
des’ Erzherzogs Garl geritten, deffen Stallmeifter, danıı 3 GI. 
baierfcher Trompeter mit blauen Fähnlein, 24 Gt. baierſcher 
Junker und 56 ©t. baierfher Knechte, 9 Gl. Ungarn in Ober: 
wamſen mit Pelz verziert und mit gekrümmten Gchwertern, 
42 Dferde, Knechte ‚und Burgen des deutfihen Ordens 
mit langen Federn, 5.Gl. in -gelbem Zeuge den Grafen 
Zugger zuſtändig und an 60 GI. Knechte, Jungen und 
- Handpferde von verſchiedenen Reichsſtänden. Darauf kamen 
3 kaiſerliche Jäger, deren jeder einen zur Jagd abgerichs 
teten Leoparden hinter ſich auf dem Pferde. führte, 12 Leib⸗ 
roſſe des Kaiferd, von fo viel edlen Knaben in welfhen 
Röoͤcklein geritten; ‚vom dem letzten beiden trug Einer den mit 
: hoben fchmarzen, gelben und weißen Federn gezierten Helm, die 
Blechbandſchuhe und den Rennfpieß,. der Andere ben Küraß 
des Kaiſers. An fie fchloffen ſich 2 St. Baiferlicher Junker, 
die Heertrommeln und 15 GI. kaiſerl. Trompeter, „die ‚herrlich 
zuſammen blieffen“, und 21 GI. Knechte „durch einander ger 
menget.“ J J 
Diejenige Abtheilung des Zuges, im welcher . die 
Fürſten ſelbſt erſchienen, eröffneten 4 Glieder Kammers 
herren, oder nach einer anderen Nachricht Ehrenherolde, dem⸗ 
nächſt der kaiſerliche Ho fmarſchall, allein. veitend, und 2 
böhmifche Herolde. Dann folgten die Fürften. Im erften 
Süede. ritten bie beiden jungen Herzoge von Meklenburg 
Johann und Sigismund Auguſt, im zweiten ber junge Pfalz 
raf Friederih von Neuburg und det minderjährige Derzog 
Shbann Eofimir von Sach ſen⸗Coburg, im nmächften Pfalz 
- graf Otto von Neuburg, der Erbe von Kurſach ſen Herzog 
Chriſtian und in der Mitte der junge Herzog Friederih Wühelm 
von Sahfen: Weimar. Ihnen — ſah man, ‚ebenfalls 
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in einem Gliede, ‚ven Herzog Ubih zu Mefienburg, ben 
regierenden Pfalzgrafen Philipp Ludwig in der Mitte und 
den Herzog Ferdinand von Baiern, im fünften Gliede den 
Erzherzog Earl zur Rechten, in Ver Witte den Marfgrafen 
Joachim Friederih von Brandenburg und zur Linken den 
vegierenden Herzog Wiühelm von Baiern. Auf diefe folgten 
2 Reihöherolde, dann der Kurfürf von Sach ſen mit 
dem entblößten Reichsſchwerte, und endlich der Kaifer, allein 
reitend. Demmächft erfchienen in einem Gliede der Kurfürſt 
von Mainz In der Mitte, rechts der. Biſchof von Würzburg 
und lints der von Eichöftädt. Allen Fürſten zur Geite 
Schritten” Beibtrabanten einher, in den - Landeöfarben gepust. 
Asvann kamen die kaiſerlichen Würdenträger: der 
Ganzler Dr. Biehäufer, mehrere Geh. Näthe, der Hofmeifter 
von Dietrichftein, Gitius, der Hauptmann der Faiferlihen Hate 
fihiere und der. Oberfämmerer Rumpf, einer von Rubolphs 
Vertrauten. An fie. reiheten fih 3 Glieder kaiſerliche Kammer: 
jungen, 28 ©. Hatfchiere in Harniſchen und Pickelhauben 
und 158 GI. Knechte und Gefinde. Den Schluß machte der 
Taiferliche Profoß mit etlichen. Knechten 1). 

Unferne bed rothen Thores der Etabt empfing der Aug: 
burger Rath ben Kaifer. Der Gtabtpfleger Anton Reb- 
linger hielt eine Anrede an ihn und überreichte ihm die Schlüſſel 

der Etadt. Darauf traten ſechs jüngere : Rathäheren hervor; 
fie trugen einen Thronhimmel, mit gelbem Dammaft bekleidet 
und mit dem ſchwarzen Adler des Reiches geſchmückt. Unter 
diefem ward der Kalfer-von ihnen in die Domkirche geleitet, 
wo-ihm der Biſchof von. Augsburg die begrüßende Weihe er 
theilte.. Neben dem hohen Altare fihend, hörte dann Rudolph _ 
dad „Te -Deum laudamus“, von dem Staliäner Orlando 
gelungen. Sobald die Feier gefchlofien war, erhob. ſich ber 
Kaifer und flieg wieder mit den fämmtlichen Fürften zu Rob. 
Mit altem Gefolge, an 3000 Pferde ſtark, geleiteten fie ihn 
nach dem Pallafte der Fugger, am Weinmarkt gelegen, 
wofelbft der Kaifer fein Hoflager nahm. 

-  &eit dem kaiferlichen Einzuge häuften ſich die Feſte, 
welche an Gefhmad der Ginrichtung denen anderer Zeiten nad: 
ſtehen mochten, an -Umfang und Weppigfeit vielen früheren und 








. 1.Diefe Befäreibun folgt einem , den Acten beiliegenden, gebrudten. „Bars 
deihnie, wie die Nm. Keyferl. MaieRät — den 97. Zulli Anno 1582 
du Augbburg ME — An eine faraeme Perſon in Erffurd gefdries 

— rg Sn Ana, —E 
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fpäteren gleich kamen oder fie übertrafen.. - Ant’ 1. Juli hatte 
Herzog Ulrich die Grafen von Hardegg und von Barby nebſt 
einigen Gefandten zu Gafte. Folgenden Tags gab Erzherzog 
Carl 'allen anmwefenden Fürften ein Bankett, durch die Baht 
der aufgetragenen Gpeifen, wie der zur Unterhaltung der Gäfte 
wirkenden Tonkünſtler auögezeichnet. Den 3. d. M. hielt Ders 
zög Ulrich. zu Ehren der Pfalzgrafen von Neuburg Bankett, 
auf welchem ebenfald Trompeter, Geiger und Paufer zahlreich 
aufmarteten.. Am 4. d. M. bemirtheten die Pfalzgrafen 
den Herzog und fein ganzed Haus. - Das reichte Gaſtmahl 
gaben am 5. Julius die Grafen Marimilian und Dans 
Fugger. Alle anwefenden weltlichen und mehrere. geiftfiche 
Zürften verherrlichten  biefed Bankett, in deſſen Werlaufe 247 
Efien den Gäften aufgetragen warden. — Herzog Ulrich ließ 
zu ſolchen Zeften unter Andern feinen PaRetenbäder durch einen 
kunſtgeübten Maler, Chriſtoph Giltinger, unterflügen, der die 
Pafteten und die verſchiedenen Backwerke aus Zucker, Mandeln, 
Mid und Eiern mit Farben oder mit Gold und Silber ver: 
zierte. Der außerordentliche, Verbrauch -an Wein und Fleifch 
bei den Banketten wird aud ben Angaben der Rechnungen 
hervorgehen. Auch ben : Mufifern- und Trabanten, 
welche bei den Kelten und fonft aufwarteten, wurden ftattlihe 
Belohnungen gereicht, vote z. B. „der Kayf. Mayt.: Zromme: 
teen vorehret 20 Rthlr.; item des Derkogen won Wirtembergk 

, Trommetern 8 Rthlr.; item S. F. On. Brabanten 10 Rthie.g 
des Pfalggrauen Trommetern 6 Rthlr. Den Inftrumentiften, 
ſo fur m. gu. H. aufgewartet, wie ſ. f. ‘©. dem jungeh Hern 
von ‚Weimar zu Gafte gehabt, gebenn 4 Rthir.; noch den 
Augspurgiſchen Iuftrumentiften. für 3 Mau aufzuwarten aus 
beuehl des Marfchalts geben 12 Rihlt. Ded Ehurfurften zu 
Sachſen Drabanten 20 Rthlr., item S. churf. Gn. Tromme 
tern +2 Rthlr.; des Adminiftratoris zu Magdeburgk Tromme— 
tern vorehret 6 Rthlr.z item S. F. G. Drabanten 13 Rihlr.“ 
u. fw. Das ed ſomit an kriegeriſchem Prunke und an ger 
räuſchvollen Kunftübungen bei den: Zelten umd überhaupt im 
Haufe ded Herzogs nicht: fehlte, ift nicht zu bezweifeln. 

Herzog Ulrich felbft, obwohl nach eigener Sinnesweiſe nicht 
prachtliebend.-und reich an Jahren, wußie ſich doch zu foldyer 
Zeit auch perfönlid prächtig und geſchmückt zu zeigen, 
wie es die Sitte gebt So kommen in Beziehung auf’feine 
Staatökteider, jedodh-fehr zerſtreut, Die Angaben vor: „Zur 2 
Gedern, fo m. gr. H. befommen, 2 Rthlr. ; einem Goldtichmiede, 
fo ober meined gn. H. Wehre eine fammitten Scheide gezogen‘ 
1 Rthle.; Chim Straferiderfien — dem herzogl. Kämmerer — 
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und Stimmen. Es ward deöhafb auch zwiſchen Meklen⸗ 
burg, Würtemberg und Jülich, Pommern und andern Stän: 
den geſtritten; doch nur von Gefandten und Raͤthen, nicht 
von den Zürften, die dem Herzoge Ulrich, „bem Alten“, 
Verehrung erwieſen 1), — Ueber die Wermittelung in den 
niederländifchenr Kriegsunruhen konnten fih bie Reichöftände 
nicht einigen. — Auch an auftegenden Beſchwerden einzelner 
evangelifher Stände fehlte es nicht; ja von ben Meichöftäbten | 
und von Würtemberg und Kurpfalz ward des Kaiſers Ge 
neigtheit, fie zu heben, gegen Ende des Reichstags bitter ver: 
dädtigt. Sogar in Augsburg felbft hatte ſich eine Anzahl 
meift bettelnder Religions: Slüchtlinge — einige mochten ſich 
freilich faͤlſchlich als ſolche bezeichnen! — zur Schau geftellt. 
Dieſes Alles, fpäter fchärfer dervortretend, hinderte nicht 
den Gang der Feſtlichkeiten und die Entwidelung man: 
nigfadhen Lebensgenuſſes unter den hohen Gaſten zu Aug: 
burg. Giner der Zcughen Beforderer heiteren Fürſtenlebens 
war Herzog Ulrich z. W. Am 11. Suli hielt er ein her: 
-Uhed Bankett, auf weldem u vielen proteftantifchen 
verwandten und befreundeten Fürften der Erzherzog Earl von 
Defterreih mit Gemablin, Herzog Wilhelm von Baiern mit Ge⸗ 
mablin, Herzog Ferdinand von Baiern, Perzog Ludwig von 
BWürtemderg Ink Semadlin und zwei Fräulein von Baben ev; 
ſchienen. Defielben Tagts bielt Herzog Ferdinand von Baiern 
mit den Grafen und Herren aus Böhmen und Ungarn auf 
dem Weinmarkt unter den Augen des Kaiſes ein Ringel: 
rennen, in meldem „der von Baierm dad Beſte that. Den 
12. d. M. gad der Erzberzog Carl vom Deſterreich ein 
glänzendes Bankett, weldes fa jümmtliche anweſende Für⸗ 
Ren ehe Unterfhied des Ranges eder der Religion um den 
Kite vereinigte. Aucd die farteliihen Bihyöfe waren zu: 
gem. Vierauf folgten am 13. Iuli daS Fe der Pfalz: 
arafın je Neuburg. am 152% M. tu3 Ringeirennen 
(fr exten Sim de Zurniere waren eben vorüber!) 
der zoge cn cn, ven ia und Würtemberg mit 
— Man Deu I 
-Raöert, un? am 16. d. M. tus große Bankett des Kur: 
fürken von Eadien. Rich tem der Zugger bieit man 
& für des wenbäe; alc anweieNt Sirfen umb Grafen waren 
ine edaden unt der Kaöır werberrichte cs Durch feine 
errert. Unter im Biihöien bis Bürzburg 
m 
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u Säteriia, * 
58 a aD er a me ee Yalfeten made 





193 


am 18. Juli Bankett. Einer feiner Säfte, Herzog Ulrich 
3. M. veranftaltete folgenden Tages ein Gegenfeft zu 
Ehren der Kurfürften von Mainz und Xrier und ber 
Bifchöfe von Würzburg, Lüttich und Hildesheim. Gewöhnlich 
beftanden dieſe Feſte in Mittagsmahlzeiten, welche um 12 
Uhr oder noch früher begannen, fich oft bis in den Abend er- 
ftreckten, zuweilen mit Tanz enbigten und in der Regel von 
geräufchvoller Muſik begleitet waren. Bisweilen hatten jedoch 
Die Gaftgeber am Abend eined Banketts ſchon wieder andere 
Säfte, wie Herzog Ulrich nach dem Feſte am 19. d. M. den 
Herzog Franz zu Sachſen. 

Um dieſe Zeit veranlaßte der langfame, von den Kaifer: 
lichen’ oft einfeitig geleitete Geſchäftsgang des Reichötages, bei 
der Koftbarkeit des Aufenthaltes, einzelne Reichöftände zur Vor— 
bereitung der Abreife. Es kam hinzu, daß manche pro- 
teftantifche Fürften in dem Benehmen des Kaiferd etwas Rück- 
haltiges und Schwankendes erkennen wollten und daß auch von 
vermeintlichen „katholiſchen Practiken“ die Rede ging 1). Ueber 
died hatte dad unabläffige „Panckettiren“ manche der Fräftigen 
Naturen jener Zeit ermübet, fo dag Einzelne zur Stärkung in 
dad warme Bad ziehen oder Tage lang das Lager hüten 
mußten. Im Beginne des Jahrhunderts hatte felbft ein me- 
klenburgiſcher Fürſt, 9. Erih II, die Schwelgereien eines 
Reichstages, zu Coſtnitz, mit frühzeitigem Tode (24. Dec. 
1508) gebüßt. Des fräftigen und Maaß haltenden Her 
zogs Ulrich Gefunbheit blieb unerfhüttert und nur einmal 
ließ er fi „von dem Medicus etzliche Kuchlein bereiten“. Allein 
der Herzog, unzufrieden mit dem Schnedengange der Reichs: 
tagö=Gefchäfte und dem großen Aufwande an Geld und Zeit, 
gedachte am 21. Juli von Augsburg aufzubredien. Als er 
ſich aber Tags zuvor ſchriftlich, im ziemlich derben Aus: 
drücken, bei dem nicht leicht zugänglichen und felten aufgeräum— 
ten Kaifer beuslaubte, forderte ihn dieſer in fo dringenden 
und, huidvollen Vorftellungen zur Verlängerung feines Aufent: 


D An ber. Oyige der Gegner. der-Eniferlien Verwaltung flanten 
Würtemderg mb Aurofalg, Man der mürtemberg, Befendfüaft 
gingen ſcharfe Berichte über die Mängel bed reihötägigen. Gefhäftöganges 

+ amd fogar (intzwürfe u förmlihen Beihtwerbefäriften mider die Bniferlichs 
Batholiice Partei aub. Gb-fei, heißt x u. X, dem Kaifer wohl nur um 
Weirbrniütgungen, ya tun: über Kandhabung ded. Beliglondfeiedens und 
Weflerung der Redjtöpfiege werbe faſt gar nicht verhandelt, man werde bid- 
weilen .betrüglich durch bie Katbolifgen überftimmt, der Bittfhriften- 
Rath fei nicht wirkfam, die Reihöfürften erf&öpften fih in Türkenhülfen 
uub (gerieten mit ihren Sanbfländen in Gtreit! u. f. wm. Mol. Häberlin, 
0. D. 6. 95. und 286. fa. 


Zahrb. d. Wer. f. meklınb. Geſch. u. Aithk. IX. 13 
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haltes auf, daß er die Abreife um acht Tage verſchob. t) In 
diefer Zeit wurden, mehr ald zuvor, mande Reichöftände zur 
Förderung der Etaatöhändel durch Faiferliche Vertraute befchidt, 
während jene ihrer Seits durch gefchäftögewandte, erfahrene 
Näthe, nicht immer auf dem geradeften Wege, ihre befondern 
Geſchaͤfte, wie Erlangung von Zreibriefen, Vorſchreiben, Zöllen 
und vergleichen, am failerlichen Hofe betrieben. Auch Herzog 
Ulrich ſtand wegen rüdfländiger Reichsanlagen, -MRang: 
flreitigkeiten, Verleihung von Zöllen und Zreibriefen in ähnlicher 
Verbindung mit den Euiferlichen Dienern, wobei er die üblichen 
Nüdfichten beachtete, indem es in ber Rechnung heißt: „de 
Röm. Keyf. Maitt. Vice-Canglern Dr. Vieheuſer vorehrt 
200 Goldtgulden, jeden zu 36 Bl., thut 225 Taler.“ 

Am 27. Zuli gab Herzog Ulrich den proteſtantiſchen 
Zürften aus den brandenburgifchen und fächfifchen Häufern und 
dem Pfalzgrafen Friedrich von Neuburg ein Abfchieds 
Banfett, auf welhem neben andern Künftlern von vier 
„Berggefellen gefungen vnd aufgewartet ward. Folgenden 
Tages, da die Stadt Augsburg dem Kaifer huldigte, ſeh 
man Herzog Ulridy und feine Neffen nochmals in dem glän 
zenden Fürftenkreife. Der berittene Zug berfelben, geführt von 
den böhmifhen, ungariſchen und zwei Reichöherolden in 
goldgefpmüdten Kurkleivern, wandte fih vom Pallafte der 
Fugger nach dem Rathhauſe. Der Kaifer, der ein prächtige: 
gelbes Roß ritt, verfügte fih auf einen audgebaueten, mit 
einem goldgewirkten Teppich befleiveten Erker. Neben ihm 
ftanden die Kurfürften von Sachſen und von Mainz. Etwes 
tiefer 2) fah man die übrigen Fürften nach ihrem Range zur 
Rechten und Linken ftehen, den Herzog Ulrich, wie ſchon 
früher, auf der letztern Seite allein, nahe dem Kaifer und nädt 








1) uf den Manfe deb Rafferb, fagte u. X. Der Heryog Im felnem Morten 
Babe er zum Befücde de6 Brigklägel einen {he wein Meg gemadt 6 
. bed ner unter den Fürften und fat 8 Woden vor dem Kaifer zu Zuge 
burg angelangt; nun aber fehe er, baß er hier „zu nichts müge“ fel 
> Die Gefhäfte ins Bürftentathe rüdten feit 8 Tagen nit von der Gilt, 
während er, 9. Ulcid), viel Geld verfpilde und die Bandedgefihäfte verebr 


fäume u. (. mw. 

2) Au dei feierligen Mablen war der Stg des Kalferd etwaß erhält: 
ja_biöweiten foeifte der Kalfer in Mitte zahlreicher Gefelfaft an rinm 
befonbern Zifcpe ganz alein. O5 diefeb aub zu Zugäburg gefäiah, [+7 
auß den Acten nid bervor. Aber im Allgemeinen hatte fid in die beutiä* 
Baiferlihe Hoffitte von Rom und Gonftanttnopel aus Ciniged vr 
morgenlänbifcher Meife verpflanzt, weldheß theiltweife nod in nenern Seiten 
beftand. Go erzählt ein Augenzeuge: „Ich fah nod; ben Kaifer Fofephik 
bel. feyertichen Gelegenheiten allein auf einer vier Gtufen erhöhten Taf 
unterm Balbadjin fpeilen und bie Übrigen Tifägenofien zu feinen Güa 
fiten“, 8: &h. 3. Bifher, Gitten and Gebräuche der Europäer im T. 
und VI. Jaheh. (Brand. a. d. D. I7B. 8.) ©, 174, 
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ihm Brautfon, den viel bewährten Faiferl. geh. Rath mit 
dem goldenen Vließ. Der BicesCanzler trat zur Seite des 
Kaiferd, hielt ein kurzes Zwiegefpräch mit dieſem und hiernach 
mit dem erften Pfleger der Stadt. Dann verlas er mit fräf: 
tiger Stimme den Huldigungs-Eid, den der unten ftehende 
Rath und das Wolf mit erhobenen Fingern und entblößeten 
Häuptern nachſprachen, worauf ein gewaltiger Ruf ber Trompeten 
und Paufen und wechfelfeitige Dankreden die Handlung fchloffen. 

Die Betrahtung des Aufenthaltes ded Herzogs Ulrich 
zu Augöburg bietet im Einzelnen mehrfache intereflante Seiten 
dar. Die Cinrihtung und Erhaltung eines fürft- 
lichen Hofhaltes zu Augsburg war umfänglich und oft: 
fpielig. Die Stadt blieb längere Zeit mit hoben Gäften und 
andern Fremden überfült. ine nicht felten überreichlihe Auds 
flattung der Feſte an Tafelgenüſſen ward von-dem herrſchenden 
Sinne des Volkes und der Zeit geboten. Die veraudgabten 
Summen für die eigentlihen Bedürfniffe des meklenb. 
Hofhaltes erfcheineg daher beträchtlich, au wenn man 
den Unterfchied des Geldwerthed zwifchen damald und heute 
geringe ſchätzt. Die meiften Vorräthe für die Küche während 
eines ſechswoͤchentlichen Aufenthaltes zu Augsburg lieferte der 
Metzger Jürgen Gilrebe und zwar: 26 Schweine, 3019 Pfd. 


wiegend, jedes Pfd. 1 Basen, zu 201 Gl. 4 Bb., 171 Käls 


ber zu 350 Gid., 313 Hammel zu 487 Gl. 74 Be. 108 
Lämmer zu 79 Std. 10 Btz., 9 Tonnen Schmalz, 1240 Pfo. 
wiegend, zu 100 Gld. 5 Bs. und 1250 Pfv. Sped zu 156 
St. Im Ganzen erhielt Jürgen Gilrede 1375 Gld. 1 Btz. 
Mathiad Schmiede lieferte 164 Ochſen, 8347 Pfd. wiegend, 
su 357 Gld. 11 Bb., 7 Scheffel Salz zu 10 Gi. 7 Be. 
und 100 Pfd. holländifchen Käfe zu 8 Gb. Ein Fiſcher 
befam für nach und nach zur Küche gebrachte Fiſche 279 Gib. 
Von einem Händler Peter Gaffel, wurden u. A. 699 Pfd. 
Stodfiih zu 69 Gid. 14 Be, 1600 Schollen zu 24 Gib. 
1 36. und für 27 Gld. Lachs gekauft, ferner 144 Eimer Wein: 
eig von demfelben zu 101 Gb. 4 Btz. Außerdem betrug der 
tägliche Einfauf an Gemüfe, Eiern, Mich, Geflügel u. 
ſ. w. noch bdurchfehnittlih 16 bis 18 Gid. Gewürze und 
Confect wurden bei Mathias Stengler, Friedrich Stodier und 
Sabina Schleiherin auf befondere Rechnung ausgenommen 
und mit 306 Gld. bezahlt. Ebenfo Brot bei dem Bäder 
Jacob Wiedemann im Betrage von 481 Gib. Eben fo bedeute 
tend waren die Bebürfniffe des Hofkellers, nämlih an 
tothen und ‚weißen Wein aus Franken, den Rheinlanden u. 
kw. 429 Eimer, in 84 Fäſſern, zu 1781 Gld., und 54 
13* 
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Fäſſer Bier, 203 Eimer haltend, zu 374 Gld., wozu noch 
zeitwoeife Heine Einkäufe und ein von dem Küchenmeifter An: 
dread Ihleſeld beforgter Worrath von 21 Eimern Wein und 39 
Eimern Bier kamen. Für Kühengeräthe und Seine bau: 
lie Einrihtungen wurden an 300 Gl. und für 45 
Klafter Brennholz 100 Sid. verausgabt. Die Unterhaltung 
der Pferde des Marftalld und des Gefolge, mit Ausſchluß 
der Rüftwagen, betrug an Hafer, Heu und Stroh 1543 GP. 
und machte manche Sorge, indem der Marfchall zwei ober drei 
Mal Leute ziemlich weit Über Land ſchicken mußte, um „et: | 
lien Habern zu Wege zu bringen”. 

Die Kühenrehnung führt außer ben großen Vorräthen 
mannigfache, zum Theil in allen Beiten gefchägte Gerichte und 
Gaben auf. So unter dem Wilde: Hirſche, zu 8 Gld. dad 
Stüd, Rebe, zu 3 Gb. 6 Btz., Hafen, zu 6 Bb., und Ka: 
ninhen; an Geflügel: Wachteln, wilde Enten, 2erchen, 
Spreen, Birkhühner, Kapaunen und Kalekuten; an Fiſchen: 
Hechte, Lachſe, Forellen, Salmen, Schollen und kleinere Arten, 
frif und getrodnet; an Früchten: Zitronen, Pommeranzen 
Dliwen, Limonen, Musfatellerbirnen und anderes Stein» und 
Kernobft. Die Südfrüchte waren auch in Augsburg nicht 
häufig; mehrmals wurden fie von Niederländern oder Italiänern 
gekauft, am billigften im Preife von 1 Gld. für 20 Zitronen und 
ebenfoviel für Pommeranzenz befonderd große und wohlriechende 
wurden. als Seltenheit bisweilen von Hofiunfern für den Her: 
zog Ulrich herbeigebracht. Dagegen kommen faft täglidy in ber 
Rechnung Erdbeeren vor, welche die Herzogin Eliſabeth liebte. 
Selten waren die Artifchoden und fo gefhäßt, daß die Her: 
zogin einmal 10 folder Früchte ober Pflanzen dem Kurfürften 
Auguft von Sachfen ſchenkte. Der Buder, ſchon feit der 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts in Giedereien zu Venedig 
bereitet, ward. im Ganzen noch wenig gebraudt. Die erften 
Siebereien in Deutfchland waren um d. J. 1574 zu Aug& 
burg entftanden. Uber hier blieben, bei fehr hehem Preile, 
Erzeugung und Verbrauch in dieſen Beiten geringe. Die her: 
zogl. Küchenrechnung führt ihm faft nur zu befondern Bweden 
auf. Daß die Speifen gewoͤhnlich noch mit Honig bereitet 
wurden, geht u. %. aus bem Rechnungsſatze hervor: „vor 
30 Maß Honnigk, jeder 5 Patzen, 16 Gid.“ Dagegen heißt 
es weiter: „vor 5 Pfd. Suderkanden !), jdern 11 Pb, 





1) Bermuthlich war biefer „Sucerfanden‘ von dem beutigen fogen. Gandite | 
Buder wenig besfnieen, — Demmal in Reneig (dan bervolltomannı 
ien beftanben, weiche Dolland, 2 

1050 vrhietten. ol. Boseh a geyer ea um. | 

| 
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zum Wein vor m. gn. 9. 3 Gld. 10 Ptz.; vor 3 Pfd. Suders 
Tanden, fo m. gn. Sram befommen, 2 Gld. 3 Btz.“ Nur zu 
dem Gorifect ward der Zucker häufiger verwandt. In der 
Silberfammer war ein eigener, mit doppelten Schlöffern vers 
febener Confect:Kaften. Den Loftbaren Inhalt lieferten 
meiftend die oben genannten Gewürzkrämer und Kuchenbäder. 
Wie dad Confect und die Pafteten des herzoglichen Koches 
gewöhnlich zierlich ausgeftattet wurden, deutet die Rech— 
nung des Malers Chriſtoph Giltinger an: „den 22. Junii habe 
ich dem Baſtetten⸗Koch vonn Zudher»Confect verguldt und ge: | 
zieret 8 Studh von Geiadt⸗Werk (Jagdftüde) onndt run: 
den Scheiben vonn Hiftorienn, ift für ein Studh 4 Kr. 
thuen ‚alle 32 Kr. — Den 1. Jullii babe ich dem Pafteten: 
Koch 5.Studh vonn Zuckher vnndt Mandel mit Golbt und 
Silber gezierer, ift für ein Studh 4 Kr., thuen alle 20 Kr. — 
Den 9. Juli 12 Paftetenn Elein vndt groff verguldt vnndt 
verfolbert, iſt für ein Paft. 12 Kr., thun alle 2 Gld. U Kr. 
Mer 12 Sulgenn von Fiſch onndt Krebfenn gemacht, ift für 
aine 12 Kr. thuenn alle 2 Gld. 24 Kr. er 3 Modell 
vonn Ayr, Milk) vnndt Zuder vergulbt, ift für ain 4 Kr. 
thuenn alle 12 Kr. — Derfeibe Meifter bemalte ferner zwei 
große Butten, in benen man alle Speifen zur Tafel brachte, 
grün mit vothen Reifen und mit dem meklenb. Wappen. Ein 
ſolches war auch für den Gebrauch des Paftetenbächers in Holz 
geihnigt worden. Geſpeiſt ward ſtets an mehreren Tafeln, 
am Fürftentiih, am Kittertifch w. |. w., wobei bie Geſammt- 
zahl der Speifenden, außer an Bankett-Tagen, etwa 50 Per 
fonen täglich betragen mochte. Die Anordnung der Mahlzeiten 
geſchah nach firenger alter Hoffitte. Die Rechnung führt u. A. 
3 Kr. für Stäbe auf, „damit der Marſchalck vor dem Eſſenn 
gehet.“ Jeder Koch hatte Knechte und Mägde zur Hülfe er: 
halten, außer denen noc drei Bratenwender auf 6 Wochen: · 
gemiethet waren. 

Dad geräufchvolle Leben des Reichötages hielt den Herzog 
Ulrich weder von der Fortführung feiner gewohnten Tages— 
geſchäfte zurüd, noch hinderte e8 ihn, den Scehensmwür: 
digkeiten ber Stadt und dem dort blühenden Gewerbe: 
wefen Xheilnahme zu fihenten. Wie bemerkt, hatte fich ber 
Herzog ein kleines Arbeitögemacy einrichten laffen, welches mit 
ſchönen neuen Schreibgefchirren und verfchiedenem Zubehör ver» 
Sehen ward, In diefem Gemache vollzog der Herzog in ben 
Frühſtünden die Gefchäfte feines hoben: Berufes; lad die Be: 
richte der heimgelaffenen Statthalter, vernahm die Vorträge 
feiner Hofbeamten und Räthe und gab Dienern ded Kaiferd 


" —— 


oder einzelner Reichsfürſten Gehör. Er pflegte mod, wie ſeit 
früher Jugend, Vieles mit eigner Hand zu ſchreiben; auch 
manche der zu Augsburg eingekauften ober als Geſchenk ihm 
Überreichten Bücher prüfte er felbft im „Schreibſtubiein.“ 

Daß der Herzog auch bie Zeit gewann, Kunftwerke, 
milde Stiftungen, und dergleichen zu befichtigen, thun die 
Rechnungen dar. So heißt ed: „bem Kerl off der Waſſer— 
kunſt, welche m. gn. 9. beſichtigt, Trinckgeldt gebenn 1 Goldfl. 
item ben Armen im Armenhaufe dafelbft einen Goldfl. Noch 
dem Gardner, "da die Hern im Garten gewefenn, I &olofl. 
Dem Haußmann vfm Thurmb vorehret 3 Taler.“ 

Mit großer Theilnahme betrachteten Herzog Ulrich und 
feine Gemahlin Elifabeth die Leiſtungen des Gewerb: 
fleißes und die Vorräthe der reihen Baarenlager des 

von Krämern, wie von Garköchen und Weinſchenken zahlreich 
befuchten Augdburg. Es wurden vom Herzoge beträchtlicdye 
Summen zu mannigfadhen Einkäufen verwandt, wobei er in 
der Wahl ber Gegenftände Gefhmad und Neigung, wie Ber 
dürfnig und Nugen verfolgte. Reich wurden die Goldfymiede 
bedacht, in deren Gewerbe bie künſtleriſche Behandlung der ge: 
diegenen Maffe mit Hammer, Meißel und Zeile noch vorberrfchte, 
wie ‚überhaupt bad Gewerbe noch von ber Kunft befruchtet 
war. Dem entfprechend find öfter die Angaben in ben Rechnuns 
gen gefaßt: „Einem Goidſchmiede Chriſtoph Leonhard -Opffen: 
baufen für einen Maulkorb vermuge ſeines Zetteld 83 Gld. 14 


BE. Item einem Goldfhmiede von Nurnbergk Wolff Möringer . 


fur ein Gießbeden vnd eine Gießfanne, fo. gewogen 17 ME. 
44 &ott, jedes Lott fur 1 Gld. betzalt, vermuge feined Zettels 
%3 Gi. 6 Btz. Dem Goldtſchmiede Bartolomeo Veſemair 
fur außgenommenn Silbergefchier 58 Tal. Dem Goldtſchmiede 
Niclaud Leuder fur den Mund (Trinkbecher), fo geroogen 
7 ME. 6 Lott, auß Beuell m. g. 9. bebalt 145 Gib. Item 
noch Deimfelben fur ein ander Zrindgefhier, fo er m. gn. H. 
— betzalt laut ſeines Zettels 242 Gld. Demſelben 
oldtſchmiede fur die beiden Kuffen ſampt den Inſtrumentiſten, 

" fo darin gemacht, welche m. gn. Fr. bekommen, bekalt 40 Gld. 
Item dem Goldtſchmiede, dabei I. f. G. den Bachum (Brink: 
gefchirr ? beftellet, off Rechnung gebenn 100 Gld.“ Außerdem 
kommen noch anſehnliche Einkäufe an Ketten, Armbändern und 
in Gold gegoffenen Bilbniffen bei den Augsburger Meiftern 
Heinrich Beuft und Boldewin Drontwedt vor. Die oben ans 
geführten Werke waren faft alle gediegene Silbergefdhirre 
von deutſchen Meiſtern. In der Fertigung der mit Edel 
fteinen geſchmückten goldenen Kleinodien behaupteten die 
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welfchen Meifter, namentlich zu Venedig, den Vorrang *). So 
heißt e8 ‘von den Einkäufen der Herzogin Elifabeth: „Zur 
eine Schmaralle Goldſchmuck mit Smaragd), fo m. gn. Fr. 
von einem Italieniſchen gekauft, gebenn 25 Tal. Meiner 
gnedigen Frauwenn zu Bezahlung der Kleinodien, fo Ihre 
f ©n. von denn Italianifhen Jubilierern gefauft, auß 
Beuet meined gn. 9. zugeftelet 1300 Taler. Nota, fügt der 
Rentfchreiber am Rande bei, dieß Geldt will m. gn. Furſtin 
vnd Fram m. gn. Hern wieder erftabten.” 

Bei den Seidenfrämern?) und Gewandſchneidern 
wurden u. U. auögenommen: „Hand Gengerd, Seidenkramers 
zu Augsputgh feligen, Erbenn fur allerlei Wahren, fo m. gn. 
9. aufnehmen laffen, bebalt laut des Zetteld 90 Gid. Zur 
131 Stuck Pardim, fo m. gn. 9. gekaufft, jedes Stud zu 
2 Std. 10 Kr., betzalt 303 Gld. 12 Sr. Zur außgenommen . 
Gewandt, fo in die Silber ⸗· Gammer gefommen, laut Zettels 
108 Gid. Hans Gengerd Seidenkramers ſeligen Erbenn fur 
0 Een gruenen Tobin, die Elle zu 28 Paten, und 4 .Lett 
Seide begalt vormuege feine Zettels 37 Std; 6 Ba. Fur 
94 Lott-guldene und filberne Borten, jedes kott zu 14 Habenn, 
thut 88. Gld.“ 

Zahlreich und zum Theil auf des Herzogs Eigenthümlich⸗ 
keit deutend, find bie bei Krämern mit Burgen Waaren, 
bei Schmieden, Drechslern Büchſenmachern u. f w. gefchehenen 
einfäufe: „Sur eine Lade mit Feurgeug vnnd 300 Buchſen⸗ 
ſteine, ſo m gn. 9. bekommen, 3 Gid. 8 Btz. Zur eine 
Lade mit Diele " Hleinen Schaubladechen, fo mein gn. Her 
1. F. ©. Gemahl vorehret, geben 11 Gld. Fur ein groß Buch 
Brillen, fo m. gn. 9. befommen 10 Bb. Zur 2 feine 


d Sogar Rasilbun, ungen von Sbelgeftein und Perlen kamen fon damald ans - 
ibemenb aub Stellen, imdem ı. B. bie Rednung fogt: „fur 4 gemachte 
Garten, P m gm. Br. bekommen, geben 1 Stk. 6 PR, — Um def Bit 
Yatten and) die Sramofen du Ehen! und bereitd antike Münen 
Beträgtih nadgrahımt. worln fe al von puel Pabnanren noch ätenzofm 
wurden. — Zu Nürnberg gab ed fbrigend au einige Deutfche Meifter, 
wie Georg Schultheß, die durd, Eunfireipe Kienodiensärbeiten fi) berühmt 
weten, Cie fertigen golden Dald- und Kembänber, Ringen. £- m. mif 
Diamanten, Rublurn, Cmaragben und Gaphleen, oft fe folbar, zu 200 
18 009 Mühe, un Darüber für ein Grid. Bol. I. Bolat, a. u. D. 


2) Die meiften Seiden. und Sammet-Waaren kamen aus den italiän. 
Werkfätten gu Biovenh, Wenedig und Genua und waren überauß rei 
gearbeitet. Die Atiaffe wurden mit Bold und Silber durchwebt und oft 
mit 10 Qulen und baräßer für bie ie bubit, (0 Kap sin Run ober 

ein evoi Biieilen an 200 Culben tote, Die größten Yänhler mit 
Geld Uoearen In Deutiötand waren um 1850 Stallner, wo de Kant 
aut Ziren vu Belag un ayı in Nürnberg. Bol. 3. Bolat, 0.0.0. 


gen vnd vorfilberten Podeln, fo m. gn. 9. befommen, 3 Gid. 
Sur 12 Meffer in einem Futter mit Golbt vnnd Silber ge 
dammaftiniret, gebenn 4 Gld. Für ebermefier, fo. m. 
H. gekaufft, 14 Pb. item fur ein Feurgeug 6 Pe. it. für ein 
* Hein eifen Ladechen 2 Gh. Fur 400 Buchſenfeine 4 Sid. 
u. für ein Streichſtein 1 Tal Roc fur 2 Wettſteine 1 
Sur ein Schreibzeugh, welches m. gn. 9. befommen, durch 
Straliendorpffen Eaufft, 1 Std. 2 Pe. Fur 5 Bucher Eiein 
weiß Papier fur m. gn. 9. 10 °P. Fur ein groß und ein 
ein Compaß*), fo m. gu. D. befommen 4 Tal. Zur ein 
Rohr vnd ein Schloß, fo m. gm. Herr gefaufft, 7 Tal. item 
fur Puluer vnd Blei ein Rohr zu befchießenn 2 PE.- Dem 
Uhrmacher Galle Meffmer fur ein Futter umb eine grofie 
Bhr?) zu machen und ein Wapenn daran, item 
außzupusen, lautt feines ZettelS 17 Sid. Zur eine ſchwarze 
Buchſenlade, fo m. ga. 9. machen laffen, 7 Si. Fur eim 
Schreibtaffel, fo m. 9. H. bekommen, 1 Gonf. Zur ein 
Zubter mit Echreibmefjern 3 Taler 
Der Herzog ließ ferner einige Kunftwerke und Werk: 
zeuge, fo wie damals noch feltenere Raturerzeugnifie 
im eigenen Gebraudye ober zur Förderung i 


des heimiſchen 
vielleicht auch zu geheimwiſſenſchaſtichen Arbeiten °), 
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denen er. zwar mißtrauete, fie jebod nicht ganz . verwarf, 
auöwählen. „Zur einen gupfern Brenhelm, fo gemogenn 
6 Pfo. minus 4, dad Pfd. 2 Pp., -thuett 1 Old. 3 Pb. 
Zur eine Kolbe, fo m. gn. 9. gekauft, 1 Gib. 9 Pe. Zur 
1 Pfo. vngeriſchen und 1 Pfd. romiſchen Victriol, fo mein 
gn. 9. zur Proba vonn Munchen bringen laffenn, den vnger. 
dad Pfd. zu 2 Ptz., den romifchen dad Pfo. 3 Kr., thuet 
2 Ptz. 3 Kr. Fur eine Waſſerkunſt, fo mein gn. 9. gekauft, 
gebenn 15 Gr. Fur 94 Pfd. Kupffer zu Brenhelmen, 
jedes Pd. 5 Pe. .begalt 3 Gid. 1 Pe. Zür 4 Pb. Boem⸗ 
wulle, fo m. gn. bekommen, jedes Pfd. 5 Ph. 1 Jal. 
3 Pe. Zur ein Di ilier Dfen vnd ein Helm laut des Klein- 
Schmidts Hand Koveld ‚Zettel begalt 4 Gld. 4 Pb. Zur 
50 Pf. ‚Bictriol, fo mein’ gn. 9. befommen, 6 Gib. 10 Pb. 
Zur ein Windengeug, fo m. gn. 9. gelaufft, 5 Tal. Zur 
eine ‚Lampe; welche m. gn. H. ſelbſt außgenommen, 6 Pb. 
Sur den Karren, fo-mein gn. 9. machen lafien, fammt dem 
Kombt ond anderer Notturfit 67 Gld.“ 

Es ift erwähnt, daß ‚der Herzog aus Neigung und Ein- 
ficht- für bie Pflege der Wiſſenſchaft Sorge trug. Er 
nahm, wie Herzog Abrecht von Preußen, an ber geiftigen 
Regfamteit feiner Zeit ungefünftelten. Antheil, namentlid an 
dem Schriftenwefen über. die Eirchlichen Dinge. Er schrieb 
ſelbſt in diefer- Beziehung ’und wechſelte mit Männern, wie 
David Chytraeus, "vielfach Briefe. Zu Augsburg kaufte er 
Werke aud den verfciedenen Fächern an und unterflüßte 
grogmätig arme.Belehrte und Künftler, welche ihm 
ihre ‚Schriften und. Dicitungen widmeten, . mochten diefe 
immerhin zuweilen ‘werthlos- und: nur die Erzeugniſſe eines 
nach Verdienſt gehenden Gewerhes fein”). „Dem Buchführer 
Tobias Lug fur. allerki ‚aufgenommene Bucher vormuege 
feines Zettels betzalt 151 Clb. ‘4 Ph. Item fur die Bucher 
zu binden Taut bed Zettels 7 Gls. WPtz. Fur ein Futter zu 
der Wappen wegen ber Schiffaert, fo M. Zilemannus 
Stella 2) gemacht, gebenn 3 Tal. Item fur ein Stock, 


v Schon Im 3. 1560_tießen geharum Studenten In Wittenberg die Kitel 
und Vorreden von Werken inmdafter Gelehrte umbruden und mit neuen 
Bueigpungen verfehen.  Golge Bücher Draßten fe dann perfelih ben 
Hürften und Gtäbten, weigen, GE griolbmet, mar, um Cohn zu erbetteln. 
Bel, I. Voigt, im. angef. Hiflor, Lafcpenbu, 1, ©, 238. 

2) Diefer tüdtige Gelehrte und Gefhäftgmann fand — lange in denogi 
Dieften und mbmete fen Im 3.1500 fin —— dee nemen Bande 
haftet“ (Mittenberg, 1560, 8. X Gremplas auf der Reglerungs + ibtiothet 

du Schwerin) dem Herzoge Joh. Albrecht I. v. DM. — Die oben erwähnte 
Yrbeit befeiden IR eine große Karte der amaid guerfi begrändelen Saife 
Aahrt von ter Gibe durch bie. Elfe und Gtör in den Gchweringz See und 


damit die Mappe auffgemunden wirt, 3 Pe. Einem Kerl, 
der m. gn. 9. ein Buch vom Feuerwerk dedicirt, geben 3 Tal. 
Einem Componiften, Georg Rofenberger genant, der meinem 
n. 9. ein Stud vorehret, geben 1 Tal. M. Sobanni 

illero, ber m. gn. H. ein Carmen bedicht, geben 7 Ph. 
Einem Bereiter, fo meinem gn. 9. ein Buch vorehret, auff 
ſ. f. ©. 'beuehl 3 Tat. Des Churfurſten zu Sachſen Gappel: 
meifter off feine Supplication gebenn 4 Taler.” 

Außer folchen Hülfßbebürftigen war der milde Sinn 
ded Herzogs Nothleivenden aus allen Gegenden, Ständen 
und Altern ohne Unterfhied der Perfon zugänglid. Selb 
bei tibermäßiger und bisweilen mißbräuchliher Anſprache — 
die deutſchen Reichötage zogen damals, wie einft bei nahenbem 
Verfalle die olympifhen Spiele und fpäter die Wallfahrten 
bed Mittelalterd neben Händlern aller Art uud viele Gtüdt- 
ritter und Betrüger herbei — blieb berfelbe unermũdet, oft 
aus eigenem Antriebe wirkend. WBezeichnend ift dabei für bie 
Zeit, daß die, welde dad Mitleid des Herzogs anfpracen, 
hauptſãchlich in drei verſchiedenen Formen auftraten: entweder 
als Religions Flüchtlinge, oder ald ehemalige Zür: 
ten» Gefangene oder endlich als an auffallenden 
Sebrechen Leidende. So heißt ed: „Zweyenn Perſonen, 
ſo in der Türckey gefangen geweſen, auff ihre Supplication geben 
2 Rthir.z; Item 2 Andern, der eine Jacobus Moferad, der 
andere Mubolphus Gallicus genant, vf Dector Hoffman: 
Beuehl_ 1 Rthlr.; einem Ungerifchen von Adel, mit Namen 
Lusad Wornemiffa von Raab, fo in der Zurdey gefangen 
gewefen, vff feine Supplicatioen 1 Rthlr.; noch einem Ge: 
fangenen Johann Kowachi 1 fl. — Einem armen Manne, fo 
fih einen Bruch ſchneiden laffen, auß Beuel Dr. Hofmans 


geben 3 Rthir.; einem anne, der wegen feines Gliede: | 


Schadens ind warme Bad ziehen wollen, geben 4 Paten; 
einem armen Manne, fo auf Stelgenn gehet, 4 Pab., einem 
blinden Manne, Chriſtoph Paur genannt, vff feine Supplication 
gebenn 5 Pay. — Einem armen Paſtorn, Johannes Steinberger 
genant, geben 1 Rthlr.; noch 2 Studenten 4 Pat. Einem 
griechifchen Prebiger vff feine Supplication geben 3 Rihlr.; 
einem Stubenten, M. Hinricus Luſtrius genannt, 1 fl. — 
Zweyen cefangenen Ungerifchen von Adel, dauon ber eine 
Albrecht Wallog genant, geben 1 Rthlr.; noch einem armen 





vortriebenen Edbelman’ auß Nieberlandt Adam von Hupschort 
1 Rthlr.z einem armen Weibe Barbara Scheilin, fo wegen 
ihrer Religion vom Herkogen von Beyern vortrieben worden, 
1 Rthlr. Einem Gefangenen aus Eypern, Benedicto Faſilio, 
gebenn 1 Rthlr.“ Wiederholt wurden auch Abgebrannte und 
Kriegdleute, fo wie an jedem Sonntage auf befonberen Befehl 
der mitleidigen und forglamen Herzogin Elifabeth die Chors 
fchüler bedacht und zuweilen gefpeift. 

Im Uebrigen tommen noch einige zum Theil feltfam 
lautende Angaben vor, welche die Sitte der Zeit beleuchten 
und über Liebhabereien der Fürſten Auskunft geben. 
„Fur ein Spiegel, fo bed GChurfurften Narre befommen, 
2 Patzen; des Herkogen vonn Beyernn Drabanten, der m. 
an. Sram etliche Zähnenfteder vorehret, auff I. f. ©. Beuel 
geben 1 Thaler; Item fur 6 filberne Becher, fo f. f. ©. 
(Herzog Ulrich) den Jungffern gegeben, jeder Becher 19 
Paogen 2} Kr., thuet 7 Gi. 12 Piz. Bor ein Tuch in 
m. 9. raw Flaſſchen-Futter 1 Ptz. 2 Kr.z vor einen Kam, 
zu'm. g. Fraw Hunde 3 Kr.; Fur einen Huenerhund vnd 
ein Nege, fo mein g. 9. mittgenommen, auß Beuehl Stralen: 
dorffs gebenn 20 Gib.” — der ietztern Liebhaberei 
heißt es ſchon in der Reiſe-Rechnung bei Erfurt: „Fur einen 
weiffen Hundt, welchen Stralendorf m. gn. 9. zu Wege 
gebracht, 12 Gr.“; und noch früher bei Dömitz: „Valtin 
(dem) Netzknecht zur Zebrung an’ Herkog Philip zu Brauns 
ſchweig und Hertzog Heinrichen von Luneburg, dahin er funff 
Koppel Hunde gebracht, gebenn 2 Gid⸗. — Daß der Aus» 
tauſch von Bildniffen damald aud am meklenburgiſchen 
Hofe ſchon üblid war 2), beweift eine im Anfang der 
Rechnung vorkommende Auͤsgabe: „Fur Stride, damit Dtto 
ber Bote meined gn. H. Contrafeth nach dem Lande zu Heffen 
(vermuthlich an den Landgrafen Wilhelm IV.) getragen, 1 Bl. 





ij Wiele Zürfen Iegten auf „Gontrafacturen“ zum Andenken. Ihrer 
runde großen Werth; monde hielten eigene Yofmaler, namenttich die 

et, ud, Derion Albreät von Peenfen Tebte Sie Maler und 
femme Reißig Wihniie feiner fürfikhen Beitgenofien. Bat, 3; Woigt, 
a. a. D. 6. 330 fig. — In Meklenburg hatte 9. Ulrih einen Hofs 
maler, Gorneliud Krummenei, der jährlich 124 Mtpir. Befoldung erhielt. 
Außerdem fetiage der Maler Peter Bödel zu Widmar in H. Ulrich Aufs 
trage fürftlihe Bildniſſe. So erhielt er im 3. 1582 für & folge (1 von 
9. Albreht, 1 von S. Jod. Albrebt I. und 2 von 9. Uri) zufammen 
60 Rtblr. Es finden fih zu Schwerin und Neuftadt noch mehrere folde 
gleidyeitige Gemätde, in Del auf Hol oder Seinewand gemalt, zum SCheit 
an Holbein, quch wol an Granad erinnernd. Gind der feltfamften und faR 
mißgefkaltet if do6 Wildniß dr: Maria Stuart. Belfer find die Bilbniffe mes 
Menburgifder Büren gelungen, tie der Herzoge Zoh. Albret I. und 
Uri mit ihren Semaßtinnen. Rachbildungen derfelben hat: „Meklens 
Sure in Mildern”, heraudgegeben von EIfG, Jahrg, 1 unp’II, Roßot 
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Wie Herzog Ulrich als einer der Erſten zum Reichdtage 
einzog, fo war er unter den Erfien, welde Augsburg 
wieder verließen, da eine weite Rüdreife, wie fie faum 
irgend ein.anderer. Reichsfürſt zu machen hatte, feiner wartete. 
Er hatte Freitags, den 27. un die befreundeten branben: 
burgiſchen und fächfifchen Fürften auf einem Abſchiedsfeſte bei 
fi) verfammelt unb folgenden Tages der . Qulbigung der 
Stadt Augsburg mit feinen beiden Neffen noch beigewohnt. 
Er befand fih an dem Tage in ber Nähe des — und 
benußte, wie es ſcheint, bie Gelegenheit, ſich bei demſelben zu 
beurlauben. Am Sonntage feierte er den letzten Gotteödienfl 
zu Aug&burg, . den ber Hofprediger Andreas Celichius im 
Betſaale hielt, Der Herzog: bevollmächtigte einige Räthe, zur 
Zührung der Geichäfte am Reichstage und ließ die fchließlichen 
Borbereitungen zu der auf den Montag feft beftimmten Abreife 
tref 





Bit Huld und Sreigebigkeit verabfiiebete 
fi ber Herzog ‚bei feinen Wirthen, Melchior Hein 
hofer, Wilhelm Biginger und Daniel Jenitz. Nicht minder 
bei beren Frauen, denen er golbene Halsketten mit feinem 
Bildniſſe ſchenkte. Es heißt bieräber: „Zur die Ketten, fo 
mein g. 9. den 3 Wirtinnen neben ben Contrafehten vorehret 
vnd fonften ein Par Armbende und ein Türcksringk, begalt 
lautt des Goldtſchmidts Heinrich Beuſt Zettels, 165 Glb. 
9 Ptz. Dem Goidſchmidt Boldewin.Drontwedt fur bie 
3 Contrafeht 1), fo mein.g. H. den 3 Wirtinnen vor: 





1) Soice in Geld gegofime Gnadenbilder wurden an Ketten wm 
Hald getragen, Die meklenburgifien Hergoge Tod. Kibreiit 1. und — 
—— aut Laden un enilae i firer Diener, wie an Davfb Ghoträuk, 
den Ganzler ‚Hufen und Andere. Uri hatte zu Augsburg 
orm — Pufftun, ——— ————— 
— 
iebo& im Geptember an beflmn rer abgeliefert werden follte. 
Se Sammlung Fan, Bone m zu Schwerin ber 


Se Genion Bär um Hefe Belt (1874-1898) Mathias 
er zu Güßrom. Cr Rand kei dem Bergoge Mid ia Sun m 
Frste nad) einem boriegenden Frmen — für biefen mandherlet 
Yaldtetten, Ringe, Kieinodien, Gürtel, & — —— u. 
w., fo wie goldene Bildniffe an. XAuß den alten Gefäjleäitern, den 
Wüto, Binek, Biotom, Hahn, &,. Cühe, Dieburg, Dattn un andern 
Ärferte er außer den Ahliden Shmmu fadjen und Bedern Sefonderd vide 
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ehret, vnd dann fur etliche vmbtzugießen, bekalt vormuge 
feiner Vortzeichnuß 78 Thaler, Meine gnebigen Herm 
Wirte Melchior Heinhofer neben dem verguldeten Schower 
vorehret 300 Taler; item feinen 3 Gefellen, Idern 10 Tal. 
thuet 30 Tal. Dem andern Wirte Wilhelm Zitzinger, da bie 
Kuchen gewefen, neben dem Becher, 200 Tal. Item feinen - 
Megden 4 Tal. Dem dritten Wirte Daniel Ienigen, da dad 
Sefinde gegeffen, neben dem Becher 100 Tal, Item beffelben 
Megden 4 Taler", 

Ebenfo wurben die Wirthe von elf ober noch mehr ver 
ſchiedenen Herbergen, melde das herzogliche Gefolge auf: 
genommen hatten, durch Austheilung von 200 Thalern nach 
Verhältniß ihrer Leiſtungen bedacht. Umfänglich und mühfam 
wurde bie Berechnung und Nachweilung der Behrungs- 
ko ſten eines Theils des Gefolged und der Pferde. 
Diefe „Ausquitung” brachte unter Andern auch Forderungen 
für bauliche Einrichtungen zur Aufnahme ber Pferde und für 
die vom bemfelben „‚entzwei gebiffenen "Krippen und Röpen” 
zu Tage. Die Einrichtungen und theilweife der Unterhalt für 
die 50 bis 60 Marftallpferde des Herzogs und feiner Neffen 
auf 46 Tage wurden mit 356 Gulden beftritten. Zu Ober 
haufen waren für die Rüſtwagen ebenfalls „on derliche Stal· 
lungen zugerichtet”. Die Koſten derſelben, fo wie des Unter 
haltes der Pferde und des zugehörigen Troſſes daſelbſt betrugen 
auf etwa vier Wochen 360 Thaler. Zu Augẽburg wurden 
noch befonderd „vorehret dem Beder, davon man dad Brodt 
genommen, 5 Tal. und dem Reichs-Furirer 20 Taler’. Die 
Gefammtausgabe für den Berlin Hofhalt zu Augs: 
burg belief fi für Küche und Keller vom 13. Yuni bis 
30 Zuli‘ auf 7980 Gulden, der Betrag aller übrigen Aus— 
gaben dafelbft, die Gefchenke und Einkäufe des Herzogs mit: 
gerechnet, auf etwa 6300 Thaler. 





Sapdire. Ringe mit einem Gtüd Elenderiaue — als Geheimmittel gegen 
Krankheit und andere Gefahr — mwerden inedrmald aufgeführt. Ueber bie 
agldenen Bilduiffe und Mappen heit eb u. X. In der Rechnung: 
„Ro ©. 9. dabe ib gemacht ein Kunterfeig von meinem 
1 oite, wide Bj? Goltguiben vu je Det; smbe dar hat Arbeibekfon 
1 Daler. Mor Golbt_umde vor Arbeidedlon zufamende 10 Dal. 29 Sl. — 
5Rod) vonn DM. Gn. Deren dabe Id empfangen 81/: Loth Golt tnde ein 
„rot viniiß, Gall; Darf Dabe IB m. an, 9, botanbtmortet 4 Runter: 
nfeig, wit 7 Goth .... unbe der Arbeibeblon & Dal. — Noch M. ©. d. uff 
"feiner fı Gnade Bevell epnen Pennind —— Kronen; 
nvoranbfworbet mein gnedige Wraven. — Roh DM. ©. Krume in einem 
nKemmbandt 2 Wapen — von minem Golde; wicht Li/a Kran. Dat 
Yebeidebfon anberhaif Dater. Bor Colt vad Arbeited Sohn 6 Daler. m 
"Bad IR. &, Gern Dertog Sopannb gemacht en Kuntrefep mad em Ein 
nfatteten,, Dat, weht tholamın 21h, Krone, Mor Dat Mchabeh-Eoba 
” jaler “ 





erzog Ulrich verließ Augsburg am Morgen des 
30. Sult, an welhem Rage dort ein großes Baiferliched 
Bankett fattfand. Der Herzog ward von einigen befreundeten 
Zürften und Herren bi über dad Weichbild der Stadt, von 
den ſechs Trabanten, bie zu Augsburg an feinem SHoflager 
dienten, bis nah Rorendorf geleitet, wo er mit Gemahlin 
und Neffen im Hofe der Fugger abftieg und wohin die berzog: 
lichen Köche und Schenten nebft einem Theile des Troſſes 
voraudgefandt waren. Die Rüdreife warb befhleunigt 
und folgte im Ganzen der Richtung des Anzuged, von ber 
fie nur auf einer Strede in Franken und beſonders in Nieder: 
ſachſen abwich. Vermuthlich auf Einladung ded Markgrafen 
Georg Friedrich von Brandenburg zog der Herzog von Donau: 
werth nicht, wie früher, auf Nürnberg, fondern auf Anfpad 
und ‚von da über Neuftabt nah Bamberg. Der Herzog 
hatte wieder Geleitd:Gefuhe an die Fürften und Städte, 
deren Gebiet die Reife durchfchnitt, feit dem 23. Juli von 
Augsburg aus ergehen laffen, wobei der verlängerte Aufenthalt 
dafelbft eine wiederholte Beſchickung veranlaßte. Haft Überall 
ward Herzog Ulrih zuvortommend und gaftfrei ems 
pfangen. Dies geſchah auch von Katholifhen. So ließ ihn 
zu Bamberg ber Biſchof in den Domhof einladen und bafelbft 
bewirthen. In Folge folder Gaffreundfchaft bezog der Herzog 
nur zu Donauwerth, Ilmenau und Erfurt in Herbergen das 
Nachtlager. Nur hier und zu Norendorf war die hetzogliche 
Küche für den Fürſten- und Mittertifch thätig. Deshalb 
wurden aud von der Küche auf der Rüdreife nur 203 Gulden 
und 14 Baten für Einkäufe verauögabt, unter denen bei jedem 
Madhtiager vier Eiger Wein oder fo viel Bier angeführt 
find. Nach dem Schluffe der Rechnung belief fi) die ganze 
Ausgabe für Küche und Keller während der Hin- und Rüd- 
reife und des Aufenthalts zu Augsburg auf 8842 Gulden 
und 5 Batzen. 

Durch Berringerung bed Gefolged und ber 
Raſttage, Abfürzung des Weges und Hülfe ge: 
mietheter Pferde warb die Rüdreife befchleunigt. „Der Herzog 
ließ zu Augsburg einige Diener zur Geſchäftsführung zurüd. 
Obgleich er fie, da ſich ein anderer Gefhäftöträger fand, bald 
wieder abrief, mußte doch einer von ihnen, Heinrich Huſan, 
der in Folge vielen Zeftgenuffes erkrankt war, in Augsburg 
verweilen. Etwas erfräftigt, verfehlte er auf der fehr beeilten 
Rüdteife den Gebieter. Bon den Vaſallen und Hofjunkern 
waren anſcheinend zwei beurlaubt. Mehrere von der Küche 
und dem Troſſe und zwei Einfpännige wurden nach und nad 
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mit entbehrlichem Gepäcke und als Boten vorausgeſandt. Die 
Raſttage, auf der Hinreiſe etwa 12, wurden auf 6 bis 7 
befchränft und auf den Schlöſſern oder Höfen zu Anſpach, 
Bamberg, - Weißenfee, Schanderdleben, Wollmirftädt und 
Werben gemadht. Die Wegftrede ward merklich gekürzt, 
indem der Herzog von dem Furfächfiihen Drte Sangerhaufen 
auf dem naͤchſten Wege durch das Anhaltiihe und Magde— 
burgifche der Elbe zuzog, von der ‚die Hinreife über Wolfen 
büttel ziemlich weit abgeleitet hatte. Im Folge deſſen betrug 
der Küdweg nur 77 Meilen. Diefe legte der Herzog in 
26 Tagen zurüd. Schon am 10. Auguft war er zu Erfurt, 
am 17. d. M. zu Wollmirftädt, nahe der Elbe, überfchritt 
dieſe am 21. Auguft bei Werben und traf am 24ften d. M. 
zu Grabow ein ”) während auf dem Anzuge die Wegftrede 
zu 97 Meilen berecpnet war und die Reife 35 Tage erfordert 
hatte. — Die ige der Jahreszeit ward auf der Rüdreife fehr 
läſtig. Wiederholt konnten Einzelne vom Troſſe dem Zuge 
nicht folgen und mußten in meilenweiter Ferne hinter demfelben 
auf eigene Fauft raſten. Die hohen Reifenden felbft erreichten 
mehrmald, wie zu Coburg, erft in dunkler Nacht, um die 
zehnte Stunde, das Biel ded Tages. Der Hitze wegen wurden 
ſchon von Augsburg her, die ganze Gebirgägegend hindurch, 
bis nach Weißenfee hinunter fak täglich 12 bis 16 Pferde zur 
Hülfe für einzelne Rüſt- und Kutfhwagen gebungen und 
bisweilen noch überdieg weitere Hülfen von anmohnenden 
Bauern der Heerftraße in Anſpruch genommen. 

Zu dem Uebel der Hitze fam die Gefahr einer pefis 
artigen Krankpeit, welche um dieſe Zeit in einigen Ges 
genden von Niederſachſen hervortrat. Sie richtete u. U. zu 
Wittenberg Verheerung an und griff im Laufe des Auguft 
raſch um fih. Der Markgraf Joachim Friedrich von Brandens 
burg, Adminiftrator des Stift Magdeburg, war am 13. Auguſt 
des Herzogd und feiner Gemahlin ald „gang liber willfommener 
Geſte⸗ gewärtig. Doch fonnte er ihnen nicht verhalten, daß 
in vergangener Woche zu Wollmirftädt, wo H. Ulrich 
taften wollte,. „die itzo regirende bofe Seud in etzlichen 
Grubern fich ereuget”’ habe. Der Markgraf bot deöhalb feinen 

äften für den Nothfall dad Eleine Jagdhaus zu Kolbig an. 
Nach einem zweiten Schreiben deffelben vom 15. d. M. war 
indeffen die Gefahr noch nicht dringend, weshalb fich der Mark: 








1) In Bolge folder Gite Tonnte auf Ulrid, wie e8 ſcheint. einer drins 
genben Ginledung bed Guno &adn aut Geeburg, auß dem, alten metlene 
burgifgen Gefdlehte, nit folgen, der eine Beit Iang zu Beißenfee ver« 

weblidh des Derzogb harete. ” 
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graf ſelbſt nach Wollmirftädt verfügte und dort fol 

die meftenburgifchen Zürften empfing. Diefe rafleten —A 
2 Tage und zwar in ungeftörter Sröhlichfeit, wobei die im 
voraus entfhuldigte „geringe Tractation”” reichlich und glänzend 
jewwefen fein mag. Die Rechnung fagt nämlih: „Vfm Schloß 
fh Kuchen vnd Keller vorehret of 3 Nacht 60 Taler. Den 
Snftrumentiften 8 Tal.; den Trommetern 6 Tal. den Lakayen 
3. Tal. Dem Breutgam, fo vfm Schtoß Hochgeitt gehaltenn, 
wegen meined gn. H. vorehret an 2 Kofenobeln, thuet 7 Zaler 
15 Gr.“ Dabei blieben die Reifenden ſämmtlich hier und auf 
der weiteren Fahrt von ber Krankheit verfhont, welche übrigens 
ſich wirklich fehr verbreitete und in gewiſſer Weiſe als anftedend 
erſchien. Denn Herzog Ulrich fand bei feiner Ankunft zu Grabow 
die Kunde vor, fie habe fich bereitd an dem Orte feines. Hof 
lagerd zu Güftrom bebrohlid gezeigt 1), weshalb er das 
Jagdhaus zu Kraak bezog. 

Die Eile der Reife hatte dem Herzoge wenig Zeit ge: 
laffen, feiner Neigung zur Bänder: und Gewerbötunde 
au folgen. Indeffen verfäumte er doch nicht, an einzelnen 
Orten wieberum Einkaufe maden zu laffen oder Sehendivir: 
diges zu befihtigen.. So heißt es bei Neuftadt in Franken: 
„Sur 3 Pd. Viriac (Heilmittel), fo mein gnebiger Her vonn 
Nurnberg bringerm laffenn, jedes Pfd. zu 4 Eld. bebalt, thuett 
12 Sr. fur ein Stud Eibenholg 1 Gb. fur 24 Pr. 
Wiſem (Wiömuth?) 12 Pagen”. Weiter bei Bamberg : „Zur 
Ledrigenholg, fo mein gn. 9. gelaufft, aus Beuel Stralendorfs | 
begalt 3 Tal. 4 Gr. Item. fur 2 Feßlein dargu 7 Gr“ 
Bei Ilmenau: „Fur 2 miffingifhe Nullen, fo mein gn. 9. 
gefaufft; 17 ©r., für Galmei, [6 Dietrich (der) Buchſen 
fhmid m. gn. 9. vonn der Schmelghuttenn geholet, dem 
Schreiber, der, ed ime zugeftelt, geben 7 Gr.“ Serner bi 
Erfurt: „Zur ein Feßlein Weethe ?) (Waid, — 1 Aal, 
12 Gr. i item fur,$ Gentner Weet:Afce,: fo m. BD. ge 
kaufft, 1 Kal, Für DDugt Goldtfelle (elattgo ?), H 


1) Die Krankheit trat hier fo bBGartig auf, daß {m Anguft und Er 
tember, befonders auf der Domfreiheit, ganze Häufer außftarben. Zub 
in_Biömar täumte diefe Peft fehr auf. Dagegen verfhonte fie u. & 
WoRod um Bären fat ‚gen — 
— 1681 dur eine Sende füblbar gelitten, ungeadtet man die angr 
Thore Arenge ben bewacht hatte, wobeh fogur 

‚Beit lang aufgehoben war. 





ben Sanbtog auf den Sanuarı4583: na Meubranbenburg" —5 — — 
. ———— 

"91 Weio, Gerbekraufgun Blonfäehen, Damen ll yebcaut —— 
den Indigo halb verdrängt, dod mod) jegt In hheingen nnd namentlid 
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m. gn. 9. auch befommen, gebenn 8 Gr.; fur 4 Eentner 
Schwebell, fo der Medicus m. gn. 9. gefaufft, 1 Tal. 
3 Gr.“ Endlich bei Sangerhaufen: „Fur ein Kruegk, darin 

‚m gn. 9. vonn der Eulge zu Drtern Sale bringenn 
laſſenn, geben 1 Gr.“ ' 

Auch die Wohlthätigkeit des Herzogs ermübete 
nicht. Er befchenfte von Neuem arme Prediger und Stu: 
denten, Abgebtannte und Kranke; ließ fich Meine Münze geben, 
um Nothleidenden felbft eine Gabe zu reichen und erwieß ſich, 
wie zuvor, den „‚Inftrumentiften, Gantoribus vnd Berggefellen”” 
als ein williger und erfenntlicher Zuhörer. ” 

R Seiner ritterlichen Liebe zur Jagd folgend, hatte ber Hers 
zog nicht bloß Feuerropre, Hunde und Rege zu Augeburg gekauft, 
fondern auch einen fhmäbifhen „Weidejungen” in Dienft 
genommen, den er unter Weges einkleiden Tief. Nach den 
eigenen gleichzeitigen Worbereitungen des Herzogs zu fchließen, 
gedachte, derfelbe alsbald de& Knaben Fertigkeit zu erproben. 
Die Reiſe-Rechnung fagt in diefer Beziehung: (Sangerhaufen.) 
„Zur 4 Ellen gruen Gewandt dem ſchwebiſchen Sungen zum 
Mugen und Hofen 20 Gr. (Staffurt.) Einen Schneiderknechte, der 
geholfen, — dem Heinen Weidejungen feine Kleider zu machen, 
geben 3 Gr. (Grabow.) Fur ein Leidtbandt zum Wachtelpunde 
6 Hl; fur a au Futtertuch zu meines gn. H. Patronen: 
Taſchen und 3 ſchmal Ellen Leinwandt zu m. gn. 9. Strumpffen 
17 BL Dem Goldtfchmiede Adam Prengelowen fur mei— 
ned gn. H. Iegerhornn rein zu machen 16 ßl. Einem Liff- 
Iendifchenn armen von Adel, fo an m. gn. H. vorfchrieben 
worden und f. f. Gn. 2 Winde vorehret, 8 Tal; fur 2 Windt⸗ 
fride 10 BL." j 

Der glüctihen Heimkehr des Herzogs, am Abenb des 
Tages von ben Tonkünſtlern des Ortes gefeiert, "folgte die Auf⸗ 
löfung des Reifezuged. Nach einigen Rafttagen wurden 
die Ehrenbegleiter und Hofjunker beurlaubt, wobei den Meiften 
eine für Trinkgeld in den Herbergen auf 25 Nächte gemathte 
Auslage mit 3 Thaler 5 Schilling und 4 Pfennig, den Eins 
jenen ‚gleichmäßig, erftattet ward. Die von den Städten bed 

ande geftellten Rüſtwagen und Reiſekutſchen wurden, mit 
einem Dankſchreiben an die Städte entlaffen. Dabei erhielten 
die Knechte außer dem Zehrpfennig, von jedem Rüftwagen 2 
Thaler und von jeder Kutſche 1 Thaler als Ergötzüchkeit 





bei Erfurt angebauet, defien Kauflnute ihn noch bedeutend verfenden, 
BBeetafche” iit dle.zeinfte Art der Poitalche · 


Yabed, ded Ver. fı meklenb. Geſch. m, Aithk. IX. 14 
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auf den Heimweg. Andere, weldhe zum Marſtall gehörten 
oder für diefe Reife bei den Hofwagen gedient hatten, wurben 
noch freigebiger befchenkt. Außerdem heißt ed: „des Konnigs 
Trommeter ‚vorehret 50 Xaler”, wahrfcheinlih des Königs 
Friedrich von Dänemark Diener, der den Reifezug des Her— 
3098 verherrlicht hatte 2) oder als Eilender an dieſen zur 
Begrüßung vom Könige abgefandt‘ war. — Vom Rent: 
ſchreiber Johann Ifebein 2) ward nun die Hauptrehnung 
dahin abgef&hloffen: „Summa alles empfangenen Geldts 
off diefer gantzen Reife: 20,248 Taler 28 Bl. 6 pf. Summe 
der gangen Ausgabe 20,105 Taler 23 Hl. Diefelbe von ber 
Einname abgegogen, fo bleiben in Worrath 143 Taler 5 BL 
6 pf. Die fein in meinem Sarregifter, gefchloffen Michaelis 
anno 82, zur Einnahme gefegt und m. gn. 9. berechnet worden.” 
Wobei zu bemerken, daß die eigentlichen Koften der faft vier 
monatlichen Reife nur etwa 15,000 Thaler betrugen, von denen 
die Hälfte für Küche und Keller aufgewandt war. Gegen 
5000 Thaler beliefen fich die verfchiedenen, vom Reifeaufwande 
meiftend unabhängigen Einkäufe, namentlih an Kleinodien und 
Siübergefchirren, von welchen ber Rechnuͤngsſchluß noch 13 
Becher ald mit 560 Thaler an Mag Hauge zu Augsburg ber 
zahlt aufführt. | 
Ded Herzogs Ulrich Reichſstags-Fahrt, Vielen der 
Seinigen genußreich, auch wohl bilbend, ward ihm rühmlid. 
Auf dem Reichötage, im Kreife hoher Genoffen, wurden fein 
fürftlicher Sinn und feine würdige Haltung in Staatsſachen 
ehrendb erkannt. Obwohl ein eifriger Anhänger ber neuen 
Lehre und den „Papiften‘ mißtrauend, und obwohl er fich zu 
Augsburg der bedrängten Stadt Aachen „auß furſtlichem chrilt: 
lichem Eifer vnd Mitleiden“ annahm, war er doc) gut Baiferlih | 
gelinnt und abhold jeder ränfevollen Parteiung gegen dad Haupt 
des Reiches.  Kurfachien ſich anfchliegend, half er gleichfam die 
Abftände zwiſchen den ſich allgemach fchroffer ‚geftaltenden Par: 
teien zu mildern. Als ein erfahrener und gemäßigter Mann, aus 
deſſen Weſen Biederfinn und Wohlwollen klar hervorleuchteten, 
flößte er auch anders Denkenden Vertrauen ein, wie er denn | 





1) Der Herzog ulrich Yatte im beRändigen Yoflenfe nur 2 Crompeter m 
an fonfigen Tontünftlern: einen Binkenbläfer und einen Darfenifirn 
Der Enten erhielt 82 Bulden Befoldung, die Trompeter nur 30 Gulden 
Um d. 3. 1577 Sommt aber aus ald Kapellmeifter Ihomas Mtenttin 
mit einer Befobung, von 50 Xhalern vor. Diefer leitete wohl bei_ eh 
bie ae een täbtifiüen und der häufig aufwartenden fremden Reife 

9 Br rei 1008 ven Amage au tmeii 
nannt. Sein Borgänger war Gabriel —E W 
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mit einzelnen Fatholifchen Biſchöfen mehrfachen Verkehr auf 
dem Neichötage pflegte. Ueberbieß war er den meiften altfürfts 
lichen Häufern mehr ober minder nahe verwandt und naments 
lich in Beziehung zu den fächfifchen, brandenburgifchen und 
pfälzifchen der Erbe altfreundfcaftlicher Verbindungen. Diefe 
Fürften erwiefen iym zu Augsburg und auf der Reife zwang» 
lofe Achtung und getreue Freundfchaft ; andere ihm gleichftehende, 
wie Herzog Ludwig von Würtember ' liegen ihm, „als 
einem alten und gerehrungswürkigen Zürften 1) 
den VWorſitz. Auch Kaifer Rudolph Il, gewöhnlich vers 
ſchloſſen, wortkarg und-trübe, erwied ibm Gnade, obgleich 
der Herzog einige Unzufriedenheit mit dem Treiben am Reichs⸗ 
tage nicht verheblte 2). Die Geneigtheit des Kaiſers zeigte ſich 
in einer anfcheinend vertraulichen Beſprechung am 30. Sun, 
im Anfuchen, länger. zu Augsburg zu weilgn, in der Anord» 
nung bed Rangwelend, in Gnade gegen einige herzogliche Diener - 
und in befonderen Verleihungen. Das Rangwefen ward ſowohl in 
Beziehung auf bie Perfon bed Herzogs bei feierlichen Handlungen, 
ald aud im Gefhäftsgange hinſichtlich des gefandtfchaftlichen 
Streited mit Pommern und Jülich (feit 23. Juli) mit einiger 
Ruckſicht auf das ftattliche Wefen und die Stellung des Herzoͤgs 
beftimmt. Unter den mellenburgiſchen Raͤthen durften fich die bes 
währten. Staatömänner „Heinrich Hufan und ber Canzler Jacob 
Bording mehrmald dem Kaifer nahen, der angeblich ſich erbot, 
Bording zu adeln, was diefer abgelehnt haben fol ?). Gewiß 
ift, daß Beide am Hofe des Kaiferd —— wurden, daß 
insbeſondere Huſan einigen der erſten kaiſerlichen Vertrauten 
nahe ſtand und Freundſchaft von dieſen erfuhr *). 

m Berleihungen erhielt ber Herzog vom Kaifer einen 
vierjährigen Freibrief auf die zollfreie Durchfuhr der damald 


2) Bol Häbertims Keueſte teutfäe Relchbgefäichte, Bd. XII, ©. 226, wo 
Hinzugefügt vofrd, &. Ulrich Habe ded twürtemberg. Fürftn reundiäaft 
mifsrandit ; web, in fo ferne mnrideig IR, eIB 1. der Punet bes Bang 
wefens rechtlich nicht entfäieden war und 2. die weiteren Händel nur zwi⸗ 
Tom, den beberfitigen Gefandten flatt fanden. 

2) In ber fihriftlichen Beurlaubung. Wüch gewiffer Maßen In ber Abreife, bie 
etwaß frühjeitig und gerade am Tage eines Faiferlicen erfolgte! 

5 Die m 4 mällen u. %. Srand, %. u. R. Metienburg, Bub XI, ©. 82. 

ke Gtwad v. 9, 1787, ©. 206. Beifägend, ve Kater habe ihm 
— vie Biehgrafenmärbe augedaßt u. [. m. In den betreffenden cten 
find hierüber Feine Andeutungen erflätiic. 

0 &o ward dur Hufan ein berpglißer Gefßäftträger Sei rautfon, 
Wiehäufer und andern Kalferlichen beglaubigt. Der Yaiferliche Belbarzt Peter 
Monau befuhte ihn eigenen AntriebS, da er von feiner Krankheit hörte. 
gl. Sohrbüder bed Mereind für mehtenb. Gef. Jahrg. VI, ©. 144. 
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betiehten Gubenfchen ober Laufiger Beine. Schon früher war 
zeitweiſe ein ſolcher „Paßbrief“ zur Befreiung von den Failer- 
lichen Zöllen in der Laufitz den meklenb. Fürften ertheitt. Der 
Verbrauch an Wein für dad Hoflager war fo anſehnlich, daß 
3. B. im Herbfte 1581 auf einmal 41 Zuder und ein Ohm 
Wein im Preife von 1116 XThalern Guben eingekauft 
wurden und rehenber, gleichzeitig zu Sefinghoer 73 Obm 
‚Rheinwein für 893 Thaler. Herzog Ulrich erhielt noch im 
Laufe des Auguft den neuen, auf 4 Jahre für 30 Fuder 
Wein jährlich ausgefenten Freibrief 2), den er mit 9 Golb: 
gulden aus der Paiferlihen Ganzlei löfte. — Wichtiger und 
von bauernder Bedeutung war ed, baß der Kaifer zu Augöburg 
auf des Herzogs Wunfh der Juriften:Zacultät zu 
Roftod die Pfalzgrafen- Würde verlieh, mit ber be— 
ftimmten Befugniß, Notare zu ernennen. Die Erwerbung, 
duch Bedürfniß herbeigeführt, ward dem @ande heilſam. 
Denn bis zu dieſer Zeit waren die meiſten im Lande wirkenden 
Notare im Auslande ernannt. Died geſchah oft ſehr unregel: 
mäßig, indem die fremden Pfalzgrafen, bei gewerblichem 
Streben, die fogenannten Rechtsſchüler dürftig prüften und 
nicht felten auch Unfähige zu Notaren erhoben. Es gab zwar 
unter ben herzoglichen Ganzlern und Räthen von Zeit zu Zeit 
Einzelne, die mit der (päpftlihen) Pfalzgrafen: Würde bekleidet 


1) Xeryog nitich Hatte bereitd im J. 1863 vom Kaifer Mapimilian IT. eben 
Breibrief für jährlig 70 Zuber Gubener Weine auf 6 Zahre erhaltn, 
der von Neuem in den 9. 1569 und 1874 ertdeilt ward. Auch Ruderph II. 
erneurzte den Beebeief jhon im auf 80 7} 
und wie früher nur auf wentge Sabre, wobel der jeitweife Beifwadß als 
Vorwand der Befcränkung mit benugt ward. Der Weinbau In ber 
NiedersLaufig, mamenttic Sei Guben, Lübben und Fü: 5 war 
damalß bedeutend, Lit? jedod (1668 — 1600) öfter an Mißwachb, Indem 
e —8 in den aan —— dr ‚in Seien Sie aiht 

geraten, ber Deryog Tönne die ußaufenben wegen 

Tißtiäen Grgebnlfeh ber Heiofefe niht im Morand Defimmen me £ mr 

ebrigen® befreieten bie kaiferl, „Paßbriefe“ nur don Gelegung ber ber Baiferl. 

Bölte in der Baufig. Deshalb mußte bee Herzog bei 

‚Herbiis Ginfaufe aud bei Brandenburg und Pommern um — 

fübr der Weine anhalten, webel eb mit Brusbendung al wiederholt Refbu: 

908, Dre Deeiieenen, umampänglicen Böle anf bem Hisge von vn Gehen 

nad Bülow mochten ea nd fein, und folte der Kerzog fie 

ale erlegen, fo Sen 50 516,00 Baker Mein von ber Saufk bi6 nah 

Mekienburg über 100 Thaler Boll jeded Mal gekoftei ‚Her 

willigte. Kurs Brandenhurg ei golfteie — 

—— ⏑⏑⏑ —R— — 

metlenb, BÖGe, welde reieit jet, yeifweife, megen on, Brandenburg 

eforberet, Böll für Gubener Bieine, tiderruten ward. ERIt Deb Drogd 

3) hört anfdeinend der bedeutende Ankauf der ‚Bubener 

von — aub auf, wenigftend wird nicht weiter über beren zolffrele 

Duräfuhr verhandelt. Dagegen dauerten bie BollfreiheitB-Gefude bins 
Karin De Rheinweine no& längere Beit von Geiten der mektend, 
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waren 2), allein biefe weilten entweber nur furze Beit im 
Lande, oder wurden in Folge ihrer Stellung und ihres vielleicht 
frengeren Rufes von den Rechtsſchülern vermieden, Gewiß 
iſt, daß die amtliche Thätigkeit der Notare um dad 9. 1570, 
als ber gerichtliche Gefhäftsgang umfänglicher und vorhertfchend 
ſchriftlich warb, ſich im Ganzen ſchiecht bewährte, wie ed aus 
manchen gleichzeitigen Prozeß⸗ Acten klar hervorgeht. In Folge 
deffen beftimmten die Landesherren im 3. 1575 in einer Wer- 
ordnung, daß fortan eine Prüfung und Einzeihnung aller im 
Lande ihr Amt ausübenden Notare bei dem Hof und Land: 
gerichte. flattfinden folle. Am 6. Junt des folgenden Jahres 
beauftragten die Herzoge, unter Beifügung von Vorſchriften 
über bie Prüfung, drei Räthe mit der Ausführung dieſer 
Verordnung. Doch war biefelbe vermuthlich wicht von weſent⸗ 
lichem Erfolge. : 

Am 5. Mai 1582 wünfchten die Rechtslehrer ber Hoch: 
ſchule zu Roſtock dem Herzoge Ulrich zum Befuche des 
Reichötaged in einem fehriftlichen Vortrage Glück. Zugleich 
erbaten fie, vielleicht dem Beifpiele anderer Hochfchulen folgend, 
des Herzogs Verwendung beim Kaifer wegen Verleihung ber 
Dfalggrafen : Würde, indem fie unter Anderm 
die im Audlande geprüften Motare fich oft 
zeigten, wogegen deren Prüfung bei. der 
geichehen würde. Herzog Ulrich, auf biefes 
überreichte am 30. Juni dem Kaifer perfönlich _ 
des Inhalts: es fomme in Meklenburg viele Unordnung in 
Beugenverhören, letzten Willenderflärungen, Verträgen und 
anderen Schriften der Notare vor, indem die meilten vom 
Fremden „unrichtig“ ernammt felen, da im Lande Niemand 
eine Befugniß zu ſolcher Ernennung beſitze. Zu Roſtock feien 
ſechs tüchtige dehter im Face der Rechtswiſſenſchaft; der 
Kaifer möge dem Decane derfelben die Pfalzgrafene Würde zu 
jenem Zwecke ertheilen und darüber dem Herzoge eine Urkunde 
zuftellen. In einem Beſchluſſe vom 23. Juli 1582 gewährte 
Rudolph I., in Betracht der erfprießlichen Dienfte, welche 
das meflenburgifche Haus dem Kaifer und dem Reiche geleiftet 
habe, die Bitte des Herzogs, in Vorausſetzung, daß bie 
Decane dad Recht der Pfalsgrafen gewiſſenhaft, den Reichs⸗ 
gelegen gemäß ausüben würden. Demnächſt ward die Vers 
leihungs-Urkunde, ebenfalö unter dem 23. Juli, in der 





4) Der Dr. Johann Gäeyring, Ganyler des Herzogs Heinrich des gried⸗ 
fertigen, war „sacri lateranensis palatii vice-comes et eques auratun“. 
Er gerieth mach deb ‚Gergog6 Tode in Ungnabe und Haft, Mal, d. Rudloff 
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kaiſerlichen Canzlei auögeftelt. Bald hierauf warb bie neue 

Würde von ben Rechtölehrern zu Roſtock angetreten. Die 

ihnen ertheilte Befugnig, in den 3. 1743 und 1744 durch 

neue Verleihungen auf die übrigen, zahlreichen Gerechtſame 

eines kaiſerlichen Pfalzgrafen ausgedehnt, iſt ſeitdem vieifach 

ausgeübt worden und bis auf den heutigen Tag der heimiſchen 
— verblieben 1). 





N. Seſch. v. M. Bd. I, ©. 287. Yabrbücer bed Vereins. VII, 
€ BAT Du Fr Bath Be rang kr Bemübete fi im 
* im * —B un, 
— und erbieit zu dem Biwedle am 29. März eine Denke Be 
Def — — über foljgeafen« Wäre iM geihäpft ars den ber 
Hefenden Ke@torKcte —— Reicötag He 2. Ueber 
Bir Pfalpgrafen; 8, Ueber die Ernennung. der Notare. In diefen Acten 
nolrh anal Borbing Mittoirfung” bei der etfim —— ze 
— Armee) Sera. * ee ge We 
Daf. 1248. 8. ©. 181. Brand, & 
D Berteifungbsirkunde v. 5. 1689 IR geruft in: Etwa‘ 
©aden v. 3. 1737, &. 289; Die Erweiterungen 
var Xnnalen der Rof, Akademie, 2, 1, zweite Xudg. * 8, 
fig, „Dentel daB biB jum S- 1708 Bere 
5 Rotare, unter beim „viele vortreffüihe Drännec, weide deraähkt iu 
haben Gbrpnftrilen gedichen“, bei der Kacultät ernannt worden fein. 
Uebre daß Seden De& berblenten Staatbnanneb Zack Bording nirerboim 
Roft, tal 6 3. 1137, ©, AR ME *5* a 





3. 








VO. 
AÜberglanben in Meflenburg, 


vom 


Abopcaten Dr. Beyer. zu Parchim. 





(Die beigefügten Zahlen beyiehen fi) auf das von J. Grimm, Deui e 
Mil —5 kan u dt . figb. fee Verʒeichniß + 
Aberglauben in berſchiedenen Gegenden Beutel lands.) 


1) Wa die Wäfche, gefenders dos Hemd, verkehrt anzieht, 
iſt gegen Hererei ficher; vgl. Nr. 3 (bei Chemnig) u. 
Nr. 750 (im Bande ob der End), und dagegen Nr. 1082 
(bei Bunzlau). 

2) Wenn ein Meineidiger während der Eideleifung die 
Strümpfe verkehrt anhat, ſo ſchadet ihm der Meineid 
nicht (kann ihm der Teufel nicht beifommen?), ebenſo 
wenn er bie linke Hand in bie Taſche ſteckt, ober dem 
Knopf feines Rockes anfaßt. 

3) Der Saame der Dille ſchützt den, welcher ihn bei fi 
trägt, gegen Hererei. Vgl. Nr. 7. (In den Pyrenden 
glaubt man, daß dad Belfichtragen von Fenchel gegen 
böfe Geifter ſchühe. gl, dad Yußland, 1837, Juni, 
Nr. 173, aus dem Werke A Summer in the Pyrenees). 
Der Kreugborn fhügt gegen böfe Geiſter (Deuffäus, 
Ueber bie niedern Stände in Meklenburg in Jahrb. des 
Vereins f. m. ©. u. A. II. ©. 133, Note, Vgl. Jahres⸗ 
bericht I. S. 36, Not. 1). 

4) In der erften Mainacht ziehen bie Heren nach dem . 
Blodöberge. Um ſich gegen fie zu fügen, bezeichnet 
man Abends bie Thür mit sinem Kreuze. Vgl. Nr. 90. 
Muffäus a. a. D. ©. 133 

5) Wenn die Frauen Licht ziehen, follen fie lügen, damit 
die Lichter gerathen. Vgl, Nr. 7. 


6) 


7) 
8) 


9„ 


10) 


19) 
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Wenn man Kinder oder junges Vieh Ding nennt, 
haben fie in 9 Xagen feine Däge- (gedeihen nicht). 
Auch Kröte (Krät) und Krabbe (Krav) darf man fie 
nicht nennen. Vgi. Nr. 9 u. 289. 

Wenn dem Reifenden ein Hafe über den Weg läuft, 
fo hat er Unglück auf ber Reife. Vgl. Nr. 10 u. 654. 
Das Begegnen eines alten Weibes gleich nach der Ab: 
reife ift uͤbler, das eines jungen Mädchens guter Vor 
bebeutung. gl. Wr. 58, 380, 791, 1010.30 ©. 649. 
Schaafe auf der rechten Seite ded Weges bedeuten dem 
Reifenden einen, freundliden Empfang am Biel ber 
Reiſe, auf der linken Seite freundlichen Abſchied bei 
ber Rückehrz Schweine dagegen mit gleicher Unter: 
f&eidung unfreundlihen Empfang oder Abfchied. Vgl. 
Nr. 882 (in Betreff der Schweine widerfprechend). 
Ueber die Beachtung der rechten und linken Seite |, 
Grimm ©. 657. 

Wenn man im Frühjahr den erften Kukuk rufen hört, 
fragt man: Kukuk van'n Heben, wo lange fall id noch 
leben? So oft er darauf ruft, fo viel Jahre hat der 
Zragende zu leben. Vgl. Nr. 197. 

Wer beim erſten Kukuksruf ohne Geld ift, bat das 
ganze Jahr Mangel daran. Vgl. Nr. 374 u. 668. 
Muffäus ©. 134. Krähenzüge bedeuten nahen 
Krieg. Muffäus a a D. ©. 134, ebenfo bad 
Erfcheinen der Seidenfhwänze (bombyeilla gerrula), 
welche nach Andern einen fleengen Winter verfünden. 
Bgl. Zander Naturgeſch. der Vögel: Mektenburgs 1. 
©. 220. Auch wenn die Kinder Soldat fpielen, giebt 


es Krieg. 


12) 


. 43): 


14) 


Wer im Frühjahre den erfien Storch im Sliegen ſieht, hat 
Wachsthum, wer ihm im Sigen fieht, Abnahme feine 
Glückes zu erwarten. Vgl. Nr. 1086 und ſchwediſcher 
Aberglaube Nr. 130 md ©. 658. 

Das Haus, ‚auf welchem der Storch genifbet hat, brennt 


nicht Jeicht abz ſteht dennoch ein Brand bevor, fo 


trägs der Storch einige: Tage vorher fein Weit weg — 
Schon Attila und fein Heer ſchloſſen aus dem Abziehen 
der Stärche aud dem belagerten Aquileja auf den Unter: 
gang der Stadt (Ciooniae.aves futurorum praesciae). 
Histor. Misc. c. XV. 

Auch Schwalbennefter am Haufe bringen Glück. Bol. 
Rr. 609. . . 
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15). Auch eine Feine Spinnenart iſt glüdbringend (die 
Städsfpinne). Vgl. Nr. 134. Blatternded Spinnen 
gewebe an der Stubendede bedeutet cine Hochzeit. 

“ Muffäus ©. 134. 

16) Der Ruf der Eule ift Tod verfündend (Kumm mit!). 
Dgl, Nr. 789, auch 120, 493, 496 u, ©. 660. 

17) Ebenfo dad it des Holzwurms (Todtenuhr). Vol. 
Nr. 901 u. ©. 660 u. Helmuth gemeinnützige Naturs 
geſchichte. 8. 5. 9. 151, 54 u. 236. Auch der 
Gefang des Heimchens ift Todtenklage. Muffäus 
©. 134. Vgl. auh Helmuth a a O. 8.67 u. 
Srimm Nr. 1128. u. dagegen Nr. 609. 

18) Wenn der heulende Hund die Nafe aufwärts hält, be: 
Brut es Feuer, abwartd einen Todesfall. Vgl. Nr. 1019 
u. 

19) a wefen Hand “ein Maulwurf ſtirbt, der hat Glück. 

Bol. Maulwurfspaufen im Haufe bedeuten 
einen a. Nuffäus a a. 

%) Wenn man Jemanden in feinem Haufe befucht, fol 
man fi bei ihm ſetzen, fonft nimmt man ihm bie 
Ruhe mit, Bol, Nr. 15. 

A) Eine leere Wiege fol man nicht ſchaukeln, fonft Hat dad 
Kind Feine Ruhe. Vgl. Nr. 22. (Nach Andern flirbt 
das Kind.) 

2) Wer dad Kind zur Taufe hält, darf es nicht ſchaukeln, 
font verbraucht es viele Kleider. Muffäus a. a. D. zu 

Nr. 106, 

23) Die Nägel an den Händen neı ner Kinder müffen 
das erſte Mal a dein fondeun abgebifien 
werbes (fouft lernt es ftehlen?). gl. Nr. 23. 

2) Die Wäfche des Kindes fol man in deſſen erften Lebends 
jahre nicht nach Sonnenuntergang draußen bangen laffen, 
ſonſt flirbt dad Kind. Vgl. Nr. 406. 

3) Ein Kind fol man nicht durch's Fenfter reichen, dann 
wächft es nicht; doch wird diefe Wirfung wieder aufs 
gehoben, wenn dad Kind auf demfelben Wege zurüd« 
gegeben wird, Vgl. Nr. 345, 675, dagegen, aber 
165 u. 843. - 


%) Die Nachgeburt if an die Murzel eines jungen Baumes 
zu ſchütten, dann wächſt das Kind mit dem Baume. 

N) Ein Kind, dad noch nicht fprechen kann, darf ein neu⸗ 
geborened nicht Rüffen, fonft lernt letzteres ſchwer ſprechen. 
Vgl. Nr. 831. 
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28) Ein Mädchen muß die Mutter, einen Knaben ber 
Vater zuerft küffen, fonft befommt das Mädchen einen 
Bart, der Knabe aber nicht. 

29) Eine Schwangere darf nicht Gevatter ftehen, fonft flirbt 
entweder der Zäufling oder dad Kind, welches fie trägt. 

30) Man foll die Kinder nicht nach Berflorbenen benennen. 
Vgl. Nr. 31. 

31) Bei der Taufe muß der Prediger der Thür dem Rüden 

zuwenden, fonft geht der Segen zur Thür hinaus, 

32) Unter den (drei) Zaufzeugen muß derjenige das Kind 
zur Taufe halten, welcher dem Gefchlechte nad) allein ſteht. 

33) Wenn man - einer Iebenden Maus einen Zwirnfaden 
durch beide Augen zieht und fie dann wieder laufen 
läßt, den blutigen Baden aber einem neugebornen Kinde 
um ben Hals bindet, fo zahnt ed leicht. Vgl. Nr. 581 

873. 


u. 873. 
34) Wenn Kinder die Zähne wechfeln (fchichten), fol man 
die auögefallenen in ein Daufeloch ſtecken. gl. Nr. 631. 
35) Auch iff es guf,. fih den auögefallenen Bahn über den 
Kopf zu werfen. (Weber dies über Kopf werfen vgl. 
,, Grimm ©, 359. ©. aud unten Nr. 43 u. 123.) 
36) Das Bahnen der Kinder wird auch befördert, wenn fih 
die Mutter mit dem Säugling auf einen Stein feht, 
um ihm zum legten Male die Bruft.zu reichen. 
37) Die Kinder zu entwöhnen, wählt man am beften den 
Sohannidtag. ° 
38) Am Iohanniötage hängt beim Sonnenaufgang an dr 
Wurzel des Johanniskrautes (?) ein Blutstropfen. 
39). An demfelben Tage, Mittags 12 Uhr, findet ſich unter 
der Wurgel eined andern Krauted (?) eine Kohle, welche 
‚man aufberoahren muß, denn fie bringt Glück. 
39 b) In der Johannisnacht darf Fein Beug draußen bangen, 
fonft fegt ſich der böfe Krebd darauf. Muffäus 
. a. a. D. zu Nr. 106, ©, 13. 
40); Um, Dftermorgen tanzt die Sonne beim  Aufgange. 
Sul Mi 83 u. berglaube "in, Frankreich Nr. 3. 
3 gl. auch ©. 182. 
40 b) Fließended Maffer am erften Oftertage vor Sonnen: 
aufgang gefhöpft, bleibt das ganze Jahr frifch und if 
"gut gegen Hautfrankpeiten.. Vgl. Nr. 1014. Weber ben 
Aberglauben in Bezug auf die Zwoͤlften f. unten Nr. 113 flgd- 
41) Wenn ein Obfibaum nicht tragen will, fo lege man in 
der Neujahrönacht ein Stück Geld zwiſchen ferne. Zweige. 
Vgl. Nr. 1103. Bu 
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42) Ein Strohkranz in bderfelben Naht um den Baum 

gebunden, fchägt denfelben gegen Raupenfraß. 

43) Im diefer Naht um 12 Uhr fege man fich mitten in 
dem Zimmer auf den Boden mit dem Rücken gegen die 
Thür und werfe mit dem Fuße feinen Schuh über 
den Kopf; ſteht dann die Spitze gegen die Thür, fo 
verläßt man im folgenden Sabre dad Haus. Vergl. 
Nr. 101 und 773, auh ©. 649. 

44) Wer in diefer Nacht geſchmolzenes Blei in ein Gefäß 
mit Waſſer gießt, Pann an der Geflalt des erkalteten 
Bleies feine Zukunft erfennen. Vergl. Nr. 97 u ©. 649. 

45) :Ebenfo wer in berfelben Nacht im Dunkeln’ und ohne 
zu’ wählen ein Gefangbucy öffnet; der Inhalt des 

. amgezeichneten Lieder-Verſes deutet die Zukunft des 
Sorfchenden an. 

46) Martini fann man aus ber Farbe des Gänfebeind 
GBocks, d.h. des atenmehene) erkennen, ob ein ſtrenger 
oder gelinder Winter folgt. Die weißen Flecke bedeuten 
Schnee und milde Wetter, die rothen Froft, Vgl. 

. Nr. 341 u. 911 u. S. 645. Muſſäus a. a. O. S. 134. 

465) Am alten Marientage dürfen die Mädchen nicht, nähen. 
Jahrbucher II, ©. 188. . . x 

47) „Srön Wihnacht, witt Oſtern; witt Wihnacht, grön 
Dſtern“. Bol. Nr. 142. u 

48) Wenn es am 7 Brüder-Tage regnet, fo regnet es 

.7 Wochen hindurch. " 

49) Die 3 Tage Pancrattus, Kiberatus "und Servatius (bie 
ftrengen gen) find rauh und kalt. . 

50) Wird die aufgetragene Speiſe rein aufgegefen, fo wird's 
am folgenden Tage güt Wetter. Vgl. Nr. 279. 

51) Wer fih dad Zeug am Leibe flicken läßt, verliert das 

Gedächtniß. Vgl. Nr. 42, 276 u. 945. 

52) Wer während der Rede vergißt, was er fagen wollte, 
war im Begriff, eine Umwahrbeit zu fagen. 

53) Wenn Jemand nieſt, während ein’ Anderer ſpricht, fo 
ift die Erzählung wahr. Bol. Nr. 266. 

54) Wer einen Abwefenden belügt, bekommt Blaſen auf ber 
Zunge. Vgl. dagegen Nr. 311. I 

55) Wer Jemandem ein Unglück klagt, der ſetze hinzu⸗ 
„Sten und Ben to klagen“, ſonſt klagt er ihm bad 
Uebel an. 

56) Wer fein Gtüd rühmt, verruft ed, wenn er nicht hinzu 
feßt: „nich to verropen”, oder den Namen Gottes babei 
nennt, 


2 _ 


57) Wenn man einen Sterbenden (Menſchen oder Thier) 
bedauert, fo erſchwert man ihm den Todeskampf. gl, 
Nr. 297 (u. 208%) 

58) Wer während des Schlages der Betglode Lügt, bekommt 
ein ſchiefes Maul, 

59) Dem Meineidigen wächſt die Hand aus dem Grabe. 

60) Wen die Nafe juckt, der erfährt felbigen Tages etwas 
Neues. Vgl. Nr. 1138. 

61) Wem die Ohren klingen, von dem wird auswaͤrts ge: 
fprohen, und zwar Gutes, wenn das rechte, Uebles, 
wenn dab linfe klingt. Vgl. Nr. 82, 537, 802 u 


S. 648. 

62) Wenn man lebhaft an Jemand denkt, fo ift er nicht 
weit. 

63) Wem die Haut fhauert (alt überläuft), dem läuft ber 
Tod übers. Grab. Vgl. Nr. 1037. 

64) Wenn in einer muntern Gefellfchaft eine plögliche Paufe 
eintritt, fo fliegt ein Engel durch dad Bimmer, 

65) Wer Sonntags. geboren ift, kann Geifter fehen. 

66) Nach dem Blige fol Niemand mit dem Finger zeigen; 
er flicht dem lieben Herr » Gott in die Augen. gl. 
Nr. 334, 597, 937, 947, 1021 u. 1123. 

67) Die Donner = Neffel (Hirrn-Nettel, urtica dioica) 
widerſteht dem Donner und wird daher zu friſchem 
Bier gelegt, damit es fich nicht brechen fol, (Brand 
A. und N. M. I. 59). Vgl. Nr. 336. ° 

676) Donnerkeife fchügen gegen den Blitz. Muffäud 
a. a. O. ©. 134. 

68) Während eined Gewitters darf man nicht effen. 

69) Wenn beim Neubau eines Haufes die Art des Bimmer: 
manns beim erften Schlage Funken giebt, fo brennt bad 
Haus ab. Bol. Nr. 411, 500, 707, 778. 

70) Wo man in der Nacht eine blaue Flamme auf bem 
Boden, brennen fieht, ba liegt ein Schag vergraben. 
Vgl. Nr. 1026. 

71) suenfe ba, wo ber Regenbogen auf der Erbe ſieht. Vgl. 

r. 598. 

72) Kniſterndes Feuer bedeutet Freude. Vgl. dagegen Nr. 32%, 
534 u. 1134, 

73) Wenn bad Feuer bullert, giebt e8 Zank. . 

74) Eine Blume am Lichte verfündet Nachricht von einem 
Abweſenden (einen Brief), Vgl. Nr. 252. , 

75) Ein Hobelfpan am Lichte bedeutet den Tod eined Anz 
gehörigen. \ 
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76) Wer ein aiögeblafenes Licht wieder anblafen kann, ift 
noch Zunggefelle. Val. Nr. 306. 

7) Wem ber Feuerſchwamm nicht fangen will, zeugt Feine 
Kinder mehr. 

78) Wer ind Feuer pißt, befommt ſchneidend Waſſer. 

79) Wer ein Getränt mit dem Meffer umrährt, bekommt 
Leibſchneiden. Vgl. Nr. 1052. 

&) Einem Freunde fol man fein ſchneidendes ober fpiges 
Inftrument fchenten; daffelde zerſchneidet und durchlöchert 
die Freundfchaft. Vgl. Nr. 87. 

81) Abgefchnittene oder audgefämmte Haare muß man ind 
Feuer werfen; wenn bie Vögel damit niften, befommt 
der Eigenthümer Kopfſchmerz. Vgl. Nr. 676 ü. 1027 
und dagegen Nr. 557. (Much in den Niederlanden 
foudt man in dad Haar und mirft es dann ind Feuer.) 

82) Wenn man die Erde, worin ſich die Fußfpur eines 
Menfchen befindet, in den Rauch hängt, fo flirbt derſelbe. 
Vgl. Nr. 524 u. 556, auch 876. 

83) Ein Sargnagel, in die Fußfpur eines Pferdes gefteift, 
macht dad Pferd Ichm. Bol. Nr. 1011 u. 1040. 

84) Zodten muß man feine Kleidungsftäde mitgeben, bie 
ein Lebender getragen (überhaupt nichts, woran ſich 
Thränen, Schweiß oder dergleichen eined Lebenden bes 
findet), fonft befommt biefer die Auszehrung. Bol. 
Nr. 1063, und umgekehrt Nr. 546 u. 700. Auch 
den, ber ſich auf die Todtenbahre ſetzt, holt ber Todte 
nah. Muffäusa. a. O. ©. 1%. 

85) Bekommt der Tobte etwas von feiner Ring in den 
Mund, fo zieht er das ganze Kleid nach. Bgl. Rr. 551, 
665. 709 u. 828. Man legt ihm deöhalb ein Raſen— 
ſtũck auf die Bruft, um die Kleider feftzuhalten. Muſſäus 
a0. D. ©. 129. 

8) Ein Muttermal Bann man vertreiben, wenn man mit 
einer Zodtenhand darüber ftreicht. Nr. 1024. 

87) In dem Zimmer, wo ein Xobter Tiegt, verhängt man 
die Spiegel. Vgl. Aberglaube der Litthauer Nr. 2. 

88) Dagegen darf des Nachts dad Licht nicht erlöfchen. 

88b) Vom Sarge bis zur Thür des Todtenhaufes ftreut 
man Ace. Muffäus a. a. D. ©. 129. i 

8&8c) Im dem Haufe, wo ein Todter liegt, darf micht ges 
wafchen werden, fonft ſchwitzt der Todte. 

80 d) Wer fchläft, während ein Hausgenoſſe firht, bekommt 
den Vodtenfchlaf (und ungewöhnliche und Trankhaft:feften 
und ſchweren Schlaf). \ 


I _ 
a Ber ſich ſelbſt fieht, ſtirbt. 
Auch ſein eigen Bild zu zeichnen iſt gefährlich. 

91) Wenn ed in einem Haufe fpuft, muß man eine Trauung 
oder Kindtaufe darin vornehmen laſſen. Dadurch wird 
der Geift gebannt. 

92) Sturm bei der Brautwäfche bedeutet Unfrieden in ber &. 

93) Regen in den Brautkranz bedeutet Wohlftand in dr 
Che, Vgl. Nr. 198, 498 u. 1066 u. dagegen Nr. 1051. 

94) Wer bei der Trauung zuerſt an ben Altar oder Trautiſh 
tritt, erhält die Herrſchaft in der Ehe. Vgl. dagegen Nr. 3W. 

95) Nah der Trauung ſuchen die Sunggefellen der Braut 
den Kranz u entreißen, während die Mädchen fie ver: 
theidigen. er den Kranz gewinnt, heirathet zuerft, 

96) Wem es gelingt, die Schale von einem harten Ei zu 
löfen, ohne das Fleiſch des Eies zu. verlegen, befommt 
einen glatten Mann (eine glatte Frau). 

97) Wenn die Köchin das Eflen verfalzt, iſt fie verliebt; 
vergißt fie das Salz, fo ift fie fromm. 

98) So viel fenfrechte Falten ſich zwiſchen den Augenbraum 
bilden, wenn man die Brauen zufammenzieht, fo. viel 

. Mal heirathet man. 

99) Wem die Zähne weit auseinander ftehen, der kommt 
weit in ber Welt herum. Vgl. Nr. 1070. 

100) Blumen (d. h. weiße Flede) auf den Nägeln find be 
deutfam, auf dem Daumen bedeuten fie Geſchenke, (vgl. 
dagegen Nr. 1070), auf dem Zeigefinger Kränfung, auf 
dem Mittelfinger Haß, auf dem Ringfinger Liebe, auf 
dem Heinen Ehre. , 

401) Der Bid des Menden hat großen Einfluß auf bie 
Kinder und das junge Vieh, auch auf das Glück eines 
Spielenden. Manche Menſchen haben einen guten, andere 
einen böfen Blid, Vgl. Nr. 874 u. 1108. 

102) Gelichenes Geld bringt dem Leiher Glück im Spiele. 
Vgl. Nr. 52 u. ©. 661. 

403) Eine ein zufälig gefundene Vierblatt (Kieeblatt mit 

4 Fingern). Bgl. 119, auch ©. 633. 

104) Gluͤck im Spiel, Unglüd in der Ehe. 

105) Wenn man eine neue Wohnung bezieht, ſoll man eine 
‚ Kage voran in dad Haus fegen. Steht ein Unglüd in 
dem Haufe bevor, fo trifft es die Katze. Vgl. Nr. 499. 

106) Der Traum in der erſten Nacht, die man auf einer 

- neuen Sclafftelle ſchläft, trifft ein. Vgl. Nr. 123. 

107) Wer verkehrt (mit dem linken Fuße zuerft) aus dem Bette 
fteigt, dem geht den ganzen Tag alles verkehrt. Vgl. Nr. 61. 





108) 


109) 
110) 
1m) 
112) 


113) 


114) 


115) 
116) 


117) 


118) 
119) 
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Wenn 13 an einem Zifhe fpeifen, ftlibt berjenige, 
ze ſ ſich zulegt gefeßt, im Laufe bes Jahres. Vgl. 


Wenn zwei zu gleicher Zeit dieſelbe Rede beginnen, 
bleiben ſie noch ein Jahr beiſammen. 
Wenn ſich die Katzen putzen, bekommt man Gaͤſte. 
Vgl. Nr. 72 u. ©. 661. 
Eben fo, wenn man aufälli a ein Meffer fallen läßt, fo 
daß es mit der Spike im Beben ſtecken bleibt. 
Einem Jäger darf man fein Glück wünfhen, wenn er 
zur Jagd geht, fonft trifft er nicht. (Iſt vieleicht nur 
der Glückwunſch der Frauen unheilbringend?, Del. 
S; au über dad Darreichen des Schwerted durch ein 
Bei 
In den Bwölften hat man befondere Regeln beim Jagen 
zu beobachten (welde?). gl. die Gonftitution Guftav 
Adolph's vom 14. Decbr. 1683. 
In diefer Zeit darf man ben Namen ded Wolfes nicht 
nennen. Daſelbſt. Vgl. Nr. 121. In den Zwolften darf 
nicht gewafchen werden, fonft ftirbt einer im Haufe. 
Muffäus a. a. D._©. 134. Auch dad Bich darf 
dann nicht aus dem Stalle. Jahrbücher I. ©. 188. 
Im diefer Zeit läßt ſich die Witterung des ganzen Jahres 
vorher beftimmen (niet). Vgl. o. a. Conſt. 
Pflanzen und fäen fol man beim zunehmenden Monde; 
dann find auch bie Bäume zu fällen, welde aus der 
Wurzel wieder auötreiben follen, Haare zu fchneiden 
und dgl. Bauholz dagegen ift beim Neumonde (in den 
dunklen Nächten) zu fällen; dann haben aud) die meiften 
Sympathien beffere Wirkung. Vgl. Nr. 245 u. 973 
u. dagegen Nr. 492. — Ueber den Mond: Wadel vgl. 
Grimm Nr. 307. Das Wort ſcheint Wandel, Wechiel 
zu bedeuten, und gilt bei und hauptſächlich vom Neus 
monde. Vgl. Franck Au N. M. 1. ©. 73, In den 
Parchimſchen Statuten v. 3. 1622, $. 22 heißt es jedoch: 
Niemand fol fi unterfangen, — — — bie Weichs 
hölzung außer dem Mond» Wandel zu werben. 
Erbfen und Bohnen müſſen ſchweigend gepflanzt werben, 
weshalb der Pflanzer gerne etwas von der Saat in den 
Mund nimmt; dann freſſen die Vögel fie nicht. Vgl. 
Nr. 934. 
Nittwoh und Sonnabend find die beſten Pflanztage. 
Wird die erfte Frucht von einem Baume geftohlen, fo 
frägt er in 7 Zahren nicht wieder. Vgl. Nr. 857. 
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120) Die Früchte eined Baumes darf man nicht zählen, ſonſi 


fallen fie ab. 
121) Wer eines Andern Warzen zählt, zählt fie ihm ab und 


fid an. 

122) Wenn man über der Warze einen Knoten fchlägt (als 
wolle man fie abbinden) und den Faden unter dem 
Zropfenfalle, unterm Schweindtroge oder Überhaupt an 
einem Orte, wo weber Sonne, noch Mond feheint, 
vergräbt, fo vergeht die Warze mit dem Faden. 

123) Ebenfo, wenn man fie mit dreien, in dem Knoten per: 
brochenen Strohhalmen drei Mal von verfchiedenen Seiten 
berührt, diefe über den Kopf wirft und vom Winde 
wegtreiben läßt. 

124) Wenn dad Blut einer Wunde nicht fehen will, ver: 
bindet man einen mit dem Blute beftrichenen Stock (mobi 
wahrſcheinlich auch Zauberfprüche gemurmelt werben). 

125) Wem die Nafe biutet, Iege ein Kreuz von Strohhalmen 
auf die Erde und laſſe die Blutstropfen darauf fallen. 

126) Der vom Blitze abgeriffene Baumfplitter als Zahnſtocher 
gebraucht, fhüßt gegen Bahnfchmerz. 

127) Die Schalen der verzehrten Eier muß man zerbrechen, 
fonft befommt man das Fieber. 

128) Sympathien müffen fih Männer von Frauen, Frauen 
von Männern mittheilen lajfen, wenn fie wirkfam fein 
follen. Vgl. Nr. 857. 

1239) Ein 7jähriger Hahn legt ein Bafilisfen-Ci. Vgl. Nr. 58. 

130) Wenn eine Frau an einem Tage gebiert, auf welden 
im Kalender noch mehrere Tage mit demfelben Himmels: 
zeichen folgen, fo folgen noch fo viel Kinder befielben 
Geflecht. Bgk Nr. 648. 


Nah Muſſäus aa. O. 

131) Die Bauern beflreichen der Butter die Seuſtwangen 
oder in andern Gegenden die Bruft und das Seſicht mit 
der Nachgeburt. Yin und wieder wird biefe auch ver: 
brannt und die Afche Kranfen eingegeben. 

132) Wenn die Rachgeburt auöbleibt, wird der Wöchnerin ber 
abgefhorene Bart de Mannes mit der Seife eingegeben. 

133) Ein Beinkleid auf bad Bett der Wöchnerin gelegt, 
fbügt gegen Nachwehen. 

Bi zur Taufe des Kindes muß Nachts die Lampe 
brennen, damit die Unterirdifchen das Kind nicht fehlen 
und einen Bechfeibalg hinlegen. ö 


135) Vor der Taufe verflorbene Kinder häpfen als Itrlichter 
umber (böfe Geifter?). Sie gehören dem Teufel. Vgl. 
Grimm Nr. 660 und 936. ’ 

136) Eine Schüffel mit kaltem Waſſer unter dad Bett eines 
Kranken geftellt, ſchützt gegen wund liegen. 

137) Phantafirenden Kranken legt man einen Pferdekopf unter 
das Kiffen; dad beruhigt fie. 

138) Sterbenden zieht man dad Kopfliffen weg, im ihnen 
bad Sterben zu erleichtern, befonderd weil man fürchtet, 
daß einzelne Federn darin fein möchten, die ben Tod 
abhalten. Wenn ich nicht irre, follen Hühnerfedern 
diefe Wirkung haben. .. 

139) Zunge Gänfe werben durch ein Beinkleid geſteckt, dann 
holt die Krähe fie nicht, . 


Ein Erbfhlüffel dient zur Entdeckung ber Diebe, 
Srimm'Nr. 932, u ©. 642 u. 47. Der Schläffel wird 
nämlich, daß der Griff hervorfteht, in eine Erbbibel gelegt 
und dieſe feſt zugebunden, worauf zwei Perfonen ihren Finger 
durch den Griff des Schlüffels fteden und die Bibel daran 
aufheben. Sodann nennen fie die Namen der verbächtigen 
Perſonen; treffen fie den rechten, fo dreht fich die Bibel um. 


Bu vergleichen ift auch: Ueber den Aberglauben in Meklen⸗ 
burg, von Flörke, Freimüthiges Abendblatt, 1832, Nr. 698 figd. 


Folgende 3 Zauberfprüche ſtammen von einer vor kurzem 
im 9Often Jahre in Parchim verftorbenen Frau, welche wegen 
ihrer fompathetifchen Kuren fehr berühmt war. Das Bemühen, 
fie zur Mittheilung der dabei angewandten Sprüche zu bewegen, 
war lange vergeblid), bis es endlich, kurz vor ihrem Tode, 
gelang, ihr die machftehenden Formeln abzufchwagen. Mehr 
wollte fie jedoch nicht mittheilen. Nach den Reimen zu urtheilen, 
find die Formeln urſprünglich plattdeutſch geweſen. 


Gegen bie Gicht. 


1) Im Namen Gottes feh’ ich dad Licht, j 
Damit fil’ ich dig Fiuß- und reißende Gicht. 
Im Namen Gotted bed Vater, 

Gottes ded Sohnes und Gotted des heil. Geifted. 


Zahrb. d. Ver. fı meklenb. Seſch. m Altht. IX, 15 
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2) Petrud und Paulus gingen ” a und zu Brud, 


lt unn * Brok) 
Unfer Herr Chriſtus ber Pay 
de fpröf) 
Kehret um, die Gloden haben geflungen, gefungen, 
gerungen, 
Die Gicht ift verſchwunden. 
+r+ Im Namen x. 


Gegen bie Kolit, 
Kopf (Bauch?) du follft raften, 
Kopf (Bauch?) du font nicht berften, 

“ (baften) 
Ehe wir kommen in bie Stadt, 
Da Chriftu geboren ward. 
Im Namen x. 
(Bethlehem die Stabt, da Jeſus brinne geboren ward. 
Bl. Srimm Beſchwörungen Nr. XXXIX.) 


VII. 
Miscellen und Nachtraͤge. 





’ ' 1. 
Eanzler- Infignien im Mittelalter. 

, „Die Würde eines Canzlers war im Mittelalter die höchfte 
im Staate und entfpricht der Würde eines Minifterd oder Mes 
gierungd:Präfidenten. Das ganze Mittelalter hindurch war bad 
Sanzler: Amt in den — von Geiſtlichen, weil dieſe allein 
im Beſitze der Gelehrſamkeit und der erforderlichen techniſchen 
ertigkeiten waren. Die Canzler-Würde an den Heineren Höfen 
Deutichlands entftand im 14. Sahrhundert aus ber Nachahmung 
biefer Würde am Faiferlichen Hofe, wie in Norddeutfchland ale Hofe 
Ämter, wie die eines Marſchalls, Kämmerers, Truchſeſſen u. ſ. w., 
in dieſer Zeit den kaiſerlichen Hofämtern nachgebildet wurden. 
Im 12. und 13. Jahrhundert gab es dem Range und Titel 
nad) feine Canzler; tüchtige, gewandte Geiſtliche, oft aus edlen 
Geſchlechtern, dienten ais "Schreiber, Notarien, Protos 
notarien” an den fürftlichen Höfen und beriethen und ents 
warfen nicht allein die fürftlichen Urkunden, fondern fertigten _ 
fie auch aus. Als aber im 13. Jahrhundert die Gefchäfte ſich 
mehrten und ein größeres Schreiber» Perfonale erforderlich war, 
ward ein fähiger Mann an die Spige der Canzlei (Ganzler) 
geftelt, um die Staatögefhäfte mehr zu leiten. Die Räthe 
der Fürften waren nach, wie vor, Ritter, welche in den fürft- 
lichen Urkunden als Beügen oder Räthe (consiliarüi, secre- 
tar) auftreten; zur endlichen Beftimmung, der fürſtlichen Ent: 
f&eidung ‘war aber ber vertraute Canzler beiräthig, welcher auch 
die Staatdurfunden entwarf, jedoch micht mehr auöfertigte, 
fondern die Gefhäftßfährung in der fürſtlichen Ganzlei und über: 
haupt alle fürftlichen Gefchäfte nur leitete. In Meklenburg bes 
hauptete der Ganzler Tange dieſe Stellung; erft im 17, ah 
hundert warb Geichäftstheilung eingeführt. 


“15* 
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Die eigentlichen Infignien oder Amtöpeichen des Canzletz 
waren ‚die fürftlichen Siegel, welche der Ganzler nothwendig 


‚Mein und mit Verantwortlichkeit führen mußte, indem in den 


erften Jahrhunderten des Mittelalterd die Schreibfunft in“den 
böhern Ständen wenig verbreitet war und ein Mann vorhanden 
fein mußte, der fi im Namen des Fürften von der Richtigkeit 
der auögeftellten Urkunden zu. Überzeugen hatte. 

Um bie Mitte ded 14. Jahrhumderts (1339— 1351) war 
Barthold Rode Protonotarius am meklenburgiſchen Hofe de 
Fürſten Abbrechtz diefer wird" wahl zuerſt Gʒaner genannt. 
Ihm folgte Bertram Bere aus der im 16. Jahrhundert 
auögeftorbenen adelichen Familie, welche drei Schwanenhälfe im 
Wappen führte. Sein Nachfolger war der Magifter Johannes 
Gröpelin (in einem und demfelben Jahre „protonota- 
„rius, cancellarius,. kenzeler, schriver“ ge 
nannt). Von diefem befkt dad großherzogliche Archiv noch 
einige Conceptbücher auf Papier, eines vor Baumwollen⸗ 
ein andered von Zinmen= Papier, wie es ſcheint. Disfe Bücher 
beweifen unzweifelhaft, baß die Snfignien des Canzlerd in 
Führung der fürftliden Siegel beitanden. Der Gamer 
Bertram Bere hatte im 3. 1358 elue Urkunde entworfen, aber 
nicht auögefertigt; ald fie audgegeben werden ſollte, nahm ber 
Canzler Johann Cröpelin eine Abfcyrift von berfelken in fein 
Conceptbuch auf, jedoch mit dem alten Datum aus Ber- 


. tram, Bere’ Amtöfügrung ı B 


In euius rei testimonium sigillum nostrum pre- 
sentibus est appensum. Datum anno domini 

‚ M°CCC°LVII, feria quarta infra ootauas cor- 

. poris Christi, \ 

und hing dad fürſtliche Siegel an biefelbe, bemerkt jedoch 
bei:dem Goncepte, obgleich der Canzler Bertram Bere die Ur: 
kunde noch hätte befiegeln müflen, To habe er doch auf be 
fondern Befehl feines Herrn in dem Jahre, ald er biefes Gon: 


“ceptbuch angelegt, dad fürfliche Siegel angehängt: 


Licet ista’ littera debuisset per dominum Ber- 
trammum Beren sigillasse anno quo: supra, 
tamen ex ĩussu et mandato speciali domini, mei 
eam sigillaui feria quinta ‚infra  Penthecostes 
anno quo registrum incepi. ö . 
Das Eonceptbuc legte Johann Gröpelin im 3, 1361 an: 
Jneipit registruta, inchoatum per Johannem Crö- 
pelin, protonotarum  illustris prineipis domini 
Alberti ducis Magnipolensis ete., sub anno in- 





earnationis domini W’CCC°LX primo, sabbato 
ante dominicam Palmarum. 

Es geht hieraus unwiderleglich hervor, daß der Canzler 
das fürftlihe Siegel führte. Es foll damit nicht gefagt 
fein, daß der Ganzler nad) neuern conftitutionellen Anfichten 
für die Verhandlungen verantwortlich geweſen fei, denn bie 
meiften fürftlihen Urkunden beweifen, daß die Urkunden auf 
fürftlihen Befehl befiegelt wurden (scriptum sigillo 
nostro duximus ober iussimus communiri); aber er 
war für den rechtmäßigen Gebrauch des Siegeld und bie 
Nichtigkeit der befiegelten Urkunde nach, den voraufgegangenen 
Verhandlungen verantwortlich. Die Führung des Siegels durch 
den Canzler dauerte das ganze Mittelalter hindurch; noch zur 
Beit ber Reformation ließ fich der Herzog Heinrich ber Fried: 
fertige auf einer Reife von feinem Ganzler Caspar von Schoͤneich 
einige „Preſſeln“, d. i. Biegelbänder oder Siegeldeden mit 
aufgedrudten Siegen zur Audftelung von Urfunden nachſenden. 
Die Fingereindrüde auf der Hüdfeite der Machöfiegel aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert find wahrſcheinlich von des Tanzlerb 
eigener Hand zum Beugniffe der richtigen Anhängung; denk 
die Anhängung und Ausprägung der Wachsfiegel war gewiß 
ein mühfaned, mechanifches Geſchaͤft, welches der Ganpler wohl 
nicht eigenhändig verzichtete. Es läßt fih zwar nicht beweifen, 
daß die Fingereindrüde eine beftimmte Bedeutung gehabt haben; 
aber bie Beobachtung an vielen taufend Urkunden führt am 
Ende darauf, daß eine gewiffe Megelmäßigkeit hierin herefthte, 
die nicht zufällig ſein kann. Und in ſchwierlgen Beiten, 3. B. 
in den erften Zeiten nach einer umußigen fürfttichen Vormund⸗ 
ſchaft, ließen die Fürſten beffändig ihr kleinetes Secretfiegel, 
welches fie perfönlich führten, da fie es auf Reifen bei 
ſich Hatten, wenn auch der Canzler nicht gegenwärtig war, ftatt 
der Fingereindrücke auf: bie Nüdfeite der Siegel fegen. Diefe 
Befiegelung ber Urkunde und die Bezeichnung der Nüdfeite ber 
Siegel mit Fingereindrüden M im Mittelalter‘ wahrſtheintich 
dad, was man „Hand und Siege’ nannte, 

Hiernach {cheint Riedel in den: „Märkifchen Forſchungen, 
1, 1, S. 62, nicht Recht zu haben, wenn ev meint, daß „bie 
nAufberrahrung des markgraflichen Siegel keinem beftimmten 
„Beamten übertragen geroefen, fonberw ber Perfon der Fürſten 
„vorbehalten geblieben fei’. Die Formeln in den Urkunden 
beweifen für diefe Anſicht nichts, da die Urkunden auch im 
Namen der Fürften gefchrieben wurben. Es fehlt nur an bee 
fimmten Aeußerungen darüber, wer die Urkunden beflegelt habe. 
Die meklenburgiſchen Urkunden find den märkifchen in der Form 


gleich, und bech befiten wir nur bie vorſtehende Aeußerung, ohne 
welche wir feinen beftimmten Schluß machen Fönuten, über die 
Befegetung der Urkunden. 

Datum der Urkunden ſcheint fidy nach dem Borfe: 
benden auf die ſchriftliche Auöfertigung, nicht auf die Beftegelung 
derfelben zu beziehen. ‚ 

ö 5 ©. €. 8. Lid. 


a - 
Gude manne. 


Der Ausdrud „gude manne“ kommt in ben Ur 
kunden ded Mittelalters zu haufig vor und iſt für die Entwice 
tung des meltenburgifchen Staatörechtd von zu großer Wichtig: 
feit, als daß nicht eine moͤglichſt ſcharfe — des Be: 

griffs willkommen fein follte.e Grimm in feinen Deutſchen 
Bestsalterthämern, 1, ©. 294, bat den Begriff neh 
nicht ſcharf feftfegen Tönnenz er fagt: „gude man beißen in 
15. und 16. Jahrh. auch ebelleute, die feine ritter waren; & 
febeint Benennung ehrenwerther männer unter edlen und freien.“ 
Dhne Zweifel iſt aber der Begriff zu verſchiedenen Zeiten ver 
ſchieden und Grimm ſcheint nur von ber Geltung deffeiben in der 
älteften Zeit, vor dem 13. Jadthundert. geleitet worden zu fin. 
In Rorddeutſchland ſcheint aber der Begriff vorzügüch im 14. 
Sahrhundert am um Behimmieen ausgeprägt zu fein und am 
Burgen verzufommen. 

Dad Wort „man‘‘ bezeichnet in biefer Zeit im ſtaats. und 
lehnrechtlichen Sinne befanntlich einen Bafalten (vasallus, 
fidelis, lieber getreuer); bird bedarf feines Beweis 
und Teiner Ausführung, da das Wori in biefer Bedeutung ſoweh 
im Rechte, ald in der Dictung zu haufig vorfommt. Di | 
Wort man ift in dieſem —— ein lebnrecht licher und 
gebührt dee Perfon von dem Grmbbejite. j 

Mit dem Worte ritter (miles) oder kaappe (fa- 
mules) wird eine beftimwmte kriegeriſche Würde und ein Dr: 
denoerhältnig, fräter augleikh ein —* Stand bezeichnet, 
Zwar iſt der Ritter oder Knappe zugleich Vaſau (man); aber 
a alas HR Ber; eb giebt ei Gäu ! 

Fi ne OR 38 im Berlaufe FH Beit hW 
— Herkunſt (Kitterbũrtigkeit) Bedingung der Kitterwrde/ 
fo hat dod; der Begriff des Ritterthums uhr ſtaatsrecht· 
an, wenn er auch im Lehnrecht bedeutendes &: 


aa 


Nun fehlt. ed aber in den wendiſchen Offeeländern im 
Mittelalter (1200 1500) an der Ausprägung eine& Begriffes 
für eine Andere perſönliche Würde, welche in ber That beitand, 
eined Begriffes für Adel, d. h. für.ben Begriff einer vornehmen 
Herkunft, abgefehen von Lehn und Ritterdienſt, alfo für den 
Geburtsftand. Während der Chriftianifirung und Germanis 
firung Mefee wendiſchen Oftfeeländer am Eude deb 12. Jahrhun⸗ 
derts bildete fich in Deutſchland der Ritterſtand aus und man: 
derte in ber erfien Hälfte des 13. Jahrbunderts audgebildet in 
Mektenburg ein. Es beftand in den Wenbenländern ein alter, 
boher Adel oder Dynaftenftand, deffen Mitglieder die Ritters 
würde annahmen. Da num die Ritterwürde im Mittelalter 
eine höhere Geltung hatte, old ber perſoͤnliche Abel, da felbft 
regierende Fürſten ſich mit dem Zitel eined Ritters ſchmücten, 
fo trat der Begriff des Adeld fo lange: hinter ben Begriff der 
Ritterwürde zurüd, ald diefe noch wirklichen, innern Werth hatte: 
fo lange es noch Mitter giebt (1200 — 1500), gilt der Ritter⸗ 
Rand mehr, ald der Adel; fobald die Ritterwürbe mehr bloßer 
Titel wird, dad Ritterthum nicht mehr: allgemein bebeutfame 
Ordensſache ift und die Ritter ſo ſelten werben, daß fie fich 
leicht ‚aufzählen laffen, antiquirt ber Begriff des Rüterthums 
und der Begriff des Adels tritt wieder hervor. 

Das Wefen des Adeld hört aber duch das Vorwalten 
des Ritterthums im Mittelalter nicht auf. Vielmehr ſcheint 
im Mittelalter die Formel: „sude man“ bad zu 
bezeichnen, was jegt die Form Adel bezeichnet. Die „guden 
manne‘ find alfo: „gute Vaſallen“, zum Unterfchiebe 
von Vaſallen (man) überhaupt, d. h. Vafallen höhern 
Geburtöftandes, rittermäßige Bafallen, welche wieder 
adelicher Herkunft ober durch Erhebung ‚in den Ritterſtand 
adelichen Ranges waren: ba3 was engliſch mit gentleman 
bezeichnet wird. Der Beweis wird ſchwierig, da, fo häufig 
die Formel ſelbſt vorfommt, es doch an. erflärenden Umfren 
yungen fehlt. . Am bebeutfamften fcheint dad Vorkommen des 

Begriffe "in dem nachſtehenden Auszuge aud dem Landfrieden 
zwiſchen Pommern und Mektenburg vom 21. April 1371 
Yard in Eiſch Urk. z. Gerd: des Geſchl. von Maltzahn, II, 

©: 223) gu fein: . 
Wöre ouk dat desser miededer iöanich wöke 
. to @nem andern heren eder güden manne 
‚eder eyn slot eder stad, de in dessen vrede 
nicht ensint, :vad de misdeder där heget vad 
entbolden worde, were dat de sulua misdeder 
vt des heren lande vnd slote eder vt des 


gnden mannes slote eder veste eder vt 
der stad itaghen mannen, de binnen dessen 
vreden sint, schäden totöghen des heren eder 
der güden lüde eder der stede, de de mis- 
dedere entholden, de vs den schäden tb thiet, 
scole wi alle viende werden, beide wi heren, 
man, stede, land vnd läde alle, de in desse 
vrede siat, — — vnd vser eyn schal sik — — 
van dem andern nummer vwröden, — — eir de 
here wnd de güden lüde eder, de stede de_ 
de misdeder vntholden, dem misdeder vorlaten 
hebben. — — — — Vortmer der heren vogede 
scölen vorantwerden ere frant vwnd ere dänere, 
de se in der heren dust vörem edder hebben 
vad eym ander güt man, de vp synen 
eyghen sloten vnd vesten sittet, scal 
den heren vnd ouk den steden, de in dessen 
vwreden sist. syane vrund vnd dener, de he in 
ayaem br bröde kebbem wil vnd vorantwerden wil, 


besceuen gesen. — — Welk misdeder äuer 
vse belöghene man nicht emis, — — ieghen 


dem scal men dessen vörbenömeden vreden — — 

volvolsen in alre wys: were ämer iönmich mis- 

deder de vam vsem jtanich 

x gät tb rechte ts löme hebbem scal, de scal 
gü&t van vsem öhem to line öschen. 


Hier werten efſtabat: „zude man“ ımd „man“ 
üteiuun eier „beläghene man“, ti (befepnte) Ba 
Faden, unterttirten. Berarriger fommte auch ein micht riftermäßiger 
Bar fin Im Aeymar weten as Hauptgegenftänte: 
heren (Fürem\, man Rüto) ont stede (Städt) 
unterichieten. — xsude man ar wit neben die heren 
gerät und <t ———— Kit: 

„(zu man,) de up synen eyghen sloten 

„rad vesten sittet“. 

Der „gut man betr ale eigene, feſte Burgen 

L mannes slete eder veste). 

m km, bei ber „gut 
= m rittermädiger Baialli wer, da ber Bürger, 
mb Era Iris, tech feine eigemlichen Mütterichen 











„Gude man“ feinen auch in dem roſtocker Lands 
frieden vom 13. Zuni 1283 (in Liſch Url, z. Geſch. des 
Seht. von Maltzahn, I, & 68) diejenigen zu fein, welche 
Hier lateiniſch 

„Potiores et meliores de parentela militum 
„et-armigerorum siue famulorum “ 
(die Vornehmern und Beffern von ber Verwandt: 
ſchaft der Ritter) genannt. werden, wenn es heißt: 
„si miles est, armiger siue famulus quin- 
„que pociores et meliores de tota pa- 
„rentela sua et amicis assumet, et sic ipse 
‚„sentus enistens, se ab obiectis huius expur- 
„gabit “. 

Hier iſt offenbar von bderi Geburts- und Familien— 
verhaͤltniſſen rittermäßiger Maͤnner die Rebe, und’ wenn auch 
pociores et meliores de parentela nicht gradezu durch 
* gude man überfegt werben kann, fo werben body beide Formeln 
einander ziemlich nahe Tiegen. 5 

" G. & 3. Liſch. 


3.. 
Sölpner im Mittelalter, 

Söidner werden im Mittelalter fehr felten erwähnt, In 
einer Originals Urkunde des Mofters ‘Dobbertin von 3. 1349, 
myddewekens vor ligdmissen, verkauft der Fürft Johann 
von Werle an Gert Butzel und feinen Som Gert dad Dorf 
Butzelsdorp mit allem Nechte und Eigenthum: 

- „vor ses hunderth marck lubescher penninghe, 
„de he vns to.vnsen solderen mith redeme 
„ghelde vntwurren heft, do wy dat orloghe had- 
„den ghehat mith deme herteghen van Stedtyn, 
„mith iungheren Niclawese van Wenden vnseme 
„vedderen vnde mith greuen Otten van Zweryn“. 


G. C. 3. Life, 





F 
4. 
Norbdiſche Verhandlungen im J. 1863. 
Die nordiſchen Verhandlungen des J. 1363, in welchem 
der meklenburgiſche Priny-Kibreht König ven Schweden 
ward, find im hohem Grabe wichtig. Von nicht geringer Bes 


deutung war für bie Begebenheiten dieſes Jahres der Friede, 
welden die Hanfeftäbte Dfingften (2. Mai) 1363 zu Ny 
köping mit dem Könige Waldemar .von Dänemark ſchloſſen 
(vgl. Rudioff Mekl. Sch. I, ©. 462, und v. Lükew Melt, 
Geſch. II, ©. 198). Die griedensurkunde iſt in den Roſtocker 
BWöchentt, Nachr. 1754, St. 20, ©. 78 flgd; abgebrudt, 
Durch einen Zufall if mir die hiedurch wieder gerettete Hand: 
fhrift aus dem roſtocker Archive, mach weichem ber Aborud 
befergt ift, in die Hände gekommen. Diefe gleichzeitige Hand: 
ſchrift auf Papier enthält dad Concept ber Friedens⸗Urkunde, 
ohne Datum, wie ber Abdruck; über der Urkunde ſteht aber 
von einer gleichzeitigen Hand. ‚jedoch mit anderer Dinte, ge: 
ſchrieben: 

Anno domini ®°’CCC’LXHI° in festo 

penthecostes in Nykopinghe. 


Bon Intereffe find die Sriedbendverhandlungen, 
welche auf der zweiten Hälfte des Bogens niebergefehrieben 
ſind und nicht nur manches in ein helleres Licht fegen, fondern 
aud einen Blick in die Verhandlungsweife der damaligen Zeit 
gönnen. Hinter der Urkunde enthält die Handſchrift zuerft die 
Protocollirung der Verhandlungen; 

Anno domini M’CCC°LXIT in festo penthecostes 
in Nycopinghe, 
Negocia in Dacia. 


1. Primo Ryomannus, notariusregis Dacie, 

“- petiit ex parte domibi sei, vt nuncii ciuitatum 
consulases transirent Vordynborgh ad placitau- 
dum regi in occursum. 

2. Postea misit rex suas apsrtas litteras nunciis 
eiyitatum, vt illic transicent, in quibus eos in 
exitu et reditu securauit, 

3. Post heo misit ad eos aliam niueram apertam, - 

- in-qua constituit ‚plenipotentes 5008 commissa- 
rios, cum dietis nunciis eonsularibus placitare. 

4. Item dominus Hermannus Ossenbrägghe, 
consul Lubicensis; egit heo negocia ad reges 
Swecie et Norwegie, que explicauit dietis ciui- 
tatibus, videlicet 

primo: de refectione dampnorum eiuitatibns 
per ipsos facienda; 
: permutaeione Godlendie et Olandie; 
6. »: - de emenda, quam placitauit inter regem 
Dacie er einitates, vti ipsis asscripeit; 
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7. Super hec iidem reges Sweeie et Norwegie pe- 
dierunt,. cum ipsis obseruari diem. placitorum in 
Suderkopynghe per ciuitates, .vbi de omnibus 
eausis-in festo heati Jacabi responsum assere- 
bant are eisdem ibidem.. E 

8.. Item de captinis Prutzie, ad quos dominus Ma- 
thias Ketelhut respondebat, quod ipsos cap- 
tiuasset pro hereditate aua paterna. 

9. Item. feria sexta incipiebantur placita inter regem 
et ciuitates. 

10, Item de littera aperta, domini archiepiscopi Lun- 
densis,. pro ‘qua. mopitus fuit dominus Vicko 
Molteke. , - B 

11. Item Johannes Hoyecipch conductug est in quam- 
eungae.primg adgenerit giuitatem per quindenanı, 

‚12. Item negocium Nicolai Vemerlyngh. 
Hierauf folgt: auf der zweiten Hälfte des Bogens: 
Negocia comitis Hinrici. 

Dit is daf antworde, dat des könynghes 
räd van Denemarken (hus) van greue 
Hinrikes weghene vnde Clawes sines 
bröders heft ghegheuen, dat ‚greue Hinrich 
vnde syn bröder vnde de könyngh ‚vnde- de 
synen. von syner weghene vnder en tüschen 
sunderghe däghe hebhet ghewyssent, där se 
zyk wol aue bew£ten,. vnde .we hebhen öch sun- 
derglia daghe wysseut, där wy vns an beyden 

.tzyden wol ane bewäten; wal. greue Hinrich 
vnde greue Clawes vnde .de, ere den könyngh 
vnde de syne gherghen vınme,schuldeghen van 
der. dägke weghene, de ghewyssent synt, vmme 
welk ghebrek, där willet se.gherne tlio antworden. 

‘Vortmer van syner sustar.weghene 
aptworden' se aldüs: dat ön echtescop ghe- 
mäket wöre. vnde ‚geschön tüschan. des kö- 
nynghbes söne van Sweden vnde des kö- 
nynghes dochter. van Denemarken, där 
ertzebyskape, .leyen vnde päpen hebbet öuer 
wesen, där see gheträwet worden, vnde ifte 
des- könynghes dochter van Denemarken ghe- 
storuen wöre, Er se in syn bedde ghekömen 

*; ‚were, s0 hadde de. mäghetshap tüschen des kö- 

‚nynghes dachter van Denemarken vnde ‚greue 

Hinrikes sũster dogh also gröt ghewesen, dat 

he se na der ee nicht moghte ghenömen hebben, 
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de sulue greue Hinrikes säster wart vighesant, 
de echtteskop to störende; des-dröf se god vnde 
dat yeghenwedder to deme bede des ertze- 
biskoppes van Lunden, de vöte öner desser 
echteskop ghewesen hadde. Des behölt de 
byscop greue Hinrikes süster, de desse 
vörbenömeden echteskop breken wolde, vppe 
dat yeghen god vnde de ee nicht ghedän worde, 
men nu desse echteskop täschen des könynghes 
söne van Sweden vnde des könynghes dochter 
van Denemarken gheschen is, so höpe wy, dat 
de byskop där by wol dü(m) schole: där wil 
wy to helpen, so wy best möghen. 

Vortmer vmme WIf Rychstorpe, de is 
hir vp gheschättet, dat he hadde wol XVII 
br&ue vnde öne credencien to deme könynghe 
van Sweden vnde syme söne vnde eres rykes 
räde, de em 'gheantwordet wöeren van greue 
Hinrike; där ynne stund, dat hert oghe Albert 
van Mekelenborch, de marchgreue van 
Mytzen vnde de ertzebyscop van Meyde- 
borgh vnde andere heren de wören mid 
‘em &n, vnde na deme könynghe van Denemar- 
ken hebben gheswören vnde Iöuet steden vrede 
vnde vruntzscop, so is Wulf där vp gheholden, 
also langhe bet men irvären kan, ver syn bö- 
descop wärheyt hebbe.edder nicht. 

WVortmer vmne de yan'Prutzen, dar ant- 
worden se aldus tu, dat de könyngh hadde ghe- 
sant her Mathies Ketelhade to -deme hö- 

“ möstere vnde lèt ene schuldeghen, dat’ he vnde 
‘de syne hadden güd ghegheuen :där 'tho, dat 
me dat ryk to Denemarken 'vorderuen 
scholde, där antworde he aldus' cho, dat he des 
nicht'ghedän hadde, ‘men 'he' vnde 'syne stede 
hadden @nen tollen ghesät van den pund [gät] 
II.r penninghe enghels, ‘de s& ‚(ho bevretende 
tho des menen köpmatmes’ behüf,vndte anders 

“ nicht, vnde hir tho syae dighe ghenömen tuschen 
deme‘ könynghe vnde deme hömöstere, vnde 
höpen, dat se syk wol vor@neh schölen. 

Vmme de osterschen stede vnde de 
van westen antworden se aldüs, wo’we iw, de 
vnse näbere syn, tho vronden möghen hebben, 
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de stede van osten vnde van westen, willen se 
vns yerghen vmme schuldeghen, wy willen en 
wol antworden. 

In dem Bogen liegt ein Iofer Bierteibogen Papier mit 
folgenden Werhandlungen, von einer greicgeiigen, jedoch andern 
Dur gefhrieben: 

Dit. scal me zeggl en den schönevären, 
dat de stede des &ngl edroghen hebben, dat de 
sehälivughe, de där steyt twischen den 
van Rozstokke. vnde.den van deme Sunde 
‘van der schlachtinghe wegen, de.vader en 
schach vppe Sohone, schal in göde stän, bet 
de stede nv nöghest to.zämende kömen, 
vnde dat zyk mälk där ane bowäre by Iyue 
vnde ‚by göde, vnde dat zyk mälk in Iyke vnde 
in rechte nöghen läte vnde ök nynen crych en- 
mäke, dat de stede an bezwärnizze möghen 
vmbe kömen. 
Vordmer vmbe de lüde, de bynnen der stad 
edder in des städes &ghendöme löde döet släen, 
. där schalme vmbe spreken in dem raade. 


Dit scal men zegghen den Norwegens- 
varen, dat de könyngh van Norwegen 
vnde de:. Normannes dag nt, dat me där ind 
land vöred 'vnde bringht läkene, de valsch 
vnde t& kort zyn, vnde ök valsch vnde snöde 
meel, dat zyk m[älk) där vöre wäre, dat he 
där ind land nyn göed envöre, där he nicht vul 

‚ımede dden mach. . 
Ok cläghent.de konyngh vnde de Norman- 
- nes. Öuer mannigerleye. walt. vnde schlachtinghe, 
de dae schüt, där nicht Över gerichtet enwert, 
nde dat .de iäde, de de walt‘ vnde schlachtinghe 
d0en; werden mid macht wech. ghewöret. ie 
vmbe hebber de stede spröken: vnde syn# des 
n worden vnder zyk: Döde ienich chpman efte 
sciphere edder sehipman wald edder schlach- 
tinghe in Norwegen, dat me där schal rechtes 
över pleghen, vörde ienich scyphere den man, 
de se. weit, vnile- sehlachtioghe. ghedän hadde, 
witliken wech. van dem lande, de schal dat 
wedden vnde beteren na der stad rechte, där 

he inne becläghet wert. 
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\ 6. 
Der Taufkeſſel zu Gadebuſch. 
In Jahrb. II, S. 129 iſt die bronzene Fünte ober 
Taufe zu Gadebuſch beſchrieben, welche nach der Inſchrift 
einen — Heinrich Koppelman zum Gründer“ 
hatte („Örate deum pro domino Hinrico Coppelmann 
fundatore). Dieſer war ohne Zweifel ein Prieſter, da er 
err genannt wird. Er war im J. 1450 ſchon geſtorben. 
m J. 1474 war aber wieder ein „her Hinrik Koppel- 
„man vicarius in kerspel kerken to Gadebusz“. 
Daher mögen denn auch wohl die a. a. D. S. 128 — 130 
angeführten Monogramme H und # auf den Priefter Heinrich 
Koppelman den Xelteren deuten, ber die ganze Ausſtattung 
des Chors beforgt haben wird, welche mit der Reftauration 
der Kirche im 3. 1842 verſchwunden iſt. 
. — SG. C. F. Liſch. 


6. 
Zur Geſchichte der Johanniter⸗Comthurei Krank. 

Nach Jahrb. I, S. 33 u. 27,-ift. während des Streites 
über die Dienfte und die Befegung der Comthurei Kraaf vom 
2..1504 — 1521 fein Comthur von Krank bekannt geweſen. 
In einem vom Ganzler Caspar von Schöneic gefchriebenen, 
wie gewöhnlid von demfelben nicht datirten Goncepte eines 
Befehl der Herzoge Heinrich und Gri in einer reinen 

VPrivatſchuldſache wird im 3. 1507 ober 1508 
„Er Hans Glawbitz Comptor zuCrakaw“ 
aufgeführt. Die Schrift ſtammt ohne Zweifel aus der erften 
Beit des Canzlers. Gadpar von. Schöneich ward nach 4. März 
1507 Ganzler (vgl. Jahib. IV, ©. 95); des. Herzog Balthafar, 
welcher nicht mehr genannt ib, fiarb am 7. März 15075 der 
Derpog. Erich flarb am 24. Dec. 1508. : Alfo war Hans 
läubitz fihen-im 3. 1507 oder 1508 Gomthur 

von Krank, vw : . 





Der Ritter Friederich Spedt. 
.. ‚St Leuckfeldi antiquit. Michaelsteinensss, p. 110, 
ift eine Vollmacht abgedrudt,. duch melde der Abminiftrater 
der Abtei Michaelftein, Ernft, Graf von Blankenburg, 
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den Ritter Frie derich Spedt (vgl. Jahrb. I, ©. 33 flgd.) 
am 2%. Nov. 1557 beauftragt, für ihn einige Geſchaͤfte zu 
Rom beim Pabfte audzurichten, namentlich "wegen feiner 
Minderjährigkeit, wegen feiner Reſidenz, u. ſ. w.; vgl. p- 69. 
Er nennt ihn hierin: 
strenuum nobilem et equitem auratum Fri- 
dericum & Sped et S. Petri et Pauli 
militem Romanaeque Cariae Comitem 
Palatinum et Protonotarium. 


G. €. 8 Liſch. 


8. 
Des verzoge Johann Albrecht J. Reiſen zum Kaiſer. 
1: 

Der Herzog Johann Albrecht I. führte in Meinen Taſchen⸗ 
lalendern eigenhändig Tagebücher und ein ſolches auch über 
feine Reife nad Ungarn im 3. 1560, ebenfalls in einem 
Heinen Taſchenkalender über bie Zagereifen und Ausgaben; 
außerbem find noch ur fänglichere wiffenfchaftliche Arbeiten über 
die Beobachtungen Auf diebr Reife vorhanden, namentlich ein 
großes Diarium von des Herzogs eigener Hand (bei den 
Reichstags: Arten, Vol. 2). sa dem Heinen Tagebuche find 
während der Reife (vom 12. Julii bis 14. Septbr.) nur 
Drtönamen und Enffernungen aufgezeichnet, außerdem auch 
einige intereffante Begebenheiten: 


ö 1560. . 
Sulit 21. Wittenberge. Da dad begrebnid Lutheri 
et Philippi befehen im der Sorestichen: 
Yutii 29, Gen Praga. 
30. Die 2 tage alda ſtill gelegen beim Ertzhertzog 
31. Ferdinand, der mir vill gutts erzeiget. 
Aug. 1. Von Praga mitt dem Ertzherkogen vff der jagt, 
pa ich 4 hirs vnd 1 phafan gefhoflen. 
7. Bid Wien in Ofterreih. Dem Hern fey Dank. 
11. Bin ic) von ber kay. Maj. nehort worden. 
12. Hab ih die fefte Wien inwendigk vnd den 8 
auswendig geſehen. 
16. Von Preßburgk bis Wien. 
18. Hatt die kayſ. Maj. mir einen Hirs ge: 
ſchicket, vr die beiden Hinderſchenkel —* 


Aug. 19. Hab mitt ver kayſ. Maj., #5. w. vnd Erk: 
hertzog ich gefſen. 
2W. Mit der kayſ. Mai. gejagt. 
29. Bon Wien, 
In der Ausgabe-Rechnung heißt es hiezu: ' 
- 147 Xhaler auögeben vnd dem Soanmes kuchenſchreiber 
laſſen zufellen, davon der kayſ. Mai. Stalmeifter 
zu Berunggelder vor die 2 türfifhe Roß, fo Ihr | 
Maj. mir g. verehret, 54 Thaler bekomen. 
Actum Wien am 26. Augusti. 

300 goldfl. für Fetten dem Bazio und Selbio, Win | 
am 24. augusti. 

250 Thaler dem Graffen Bernhardt von Harbed, 
davor ehr mir dngerifce ſtutten — wirdet. 
Actum im Vffigin von Wien am 29. Augusti. 

150 Thaler Peter“ Schreiben geben "zu ablegumg der 
kutzen von Wien, auch zerung, die wilben herauffer: 
zubringen von Wign 

2 
“Ueber eine andere: Reichötagdfahrt bed 8 Joham 
Albrecht zur Wahl und Krönung bed — E——— m 
eg ar M., über welche ein ausführlicheres Ta; eu bed 
— in Roſtea Monatöfcrift IL, 1793, ©. d. 
gebrurtt iſt, berichtet ein andered Heines, eigenhaͤndiges ER, 





1362. 
Dt, 3. If die ko. M. zu Behmen Maximilianns, 

dem wir entgegengeritten, ankommen 
zu Srandfordt, 

24. Da Tag ift die kai. Mai. zu Frandf. anlomen. 

W. Den tag hab icp:die Tai. Mei: angeredet. 

on, 6. Den tag hab ich den Honig Maximilianum vnd 

alle Chur⸗ und fürften - geiftuch vnd welblich 
zu goaſte gehabt. 

. 8. den A Haft und alle- die Hai, Mai, zu gafte 

t. 

9 baden volr. alle vnd vornemlich die kai. Mai. bei 
Branbenbrgk ‚Curf. effen. 

12. hab * sine keyſeriſche vnd bonigiſche Rette zu 
gaſt ‚gehe 

15. Haben wir vnd die kai. Mei, to. w. vnd konigin 
mitt dem H. z. Julich geſſen. 

27. hab ich ſampt dm’ protefisenden Chur: vnd 
fürftn die recusation ſchr. gein dad Conci- 
lium kai. Mai. laffen überantworten, 
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Nov. W. hab ich die Churfurſten ...... vffen rathaus. 
29. mit Julich geſſen und dem von Lotringen entgegen 
eritten. . ‘ 
30. Iſt des Maximiliani fronung gefchehen zu Frank- 
furt am Meine. 
Dee. 1. hatt man nach bem ringe gerantt. 
2. hatt und all die fai. Mai. zu gaft gehabt. 
3. die fo, Mai. hatt vns geladen. 
4. Bon Frandford bis Butzbach. 


8.6.8. 8ifd. 


9. 
Die Fuͤrſtl. Medi. Apologia vom J. 1630, 


von 
©. €. 8. Liſch. 


Der Verfaſſer biefer berühmten Schrift, welche bie Her: 
zoge Adolph Friederi und Johann Albrecht zu ihrer Wertheis 
digung an den Kurfürftentag nach Regensburg fandten und. zu 
Lübel am 26. Mai 1630 im Druck erfcheinen ließen, ift noch 
nicht mit Beftimmtheit audgemittelt, wenn auch alle Zeichen 
und Andeutungen barauf hinauögehen, daß fie von dem Rathe, 
nachherigen Canzler Johann Cothmann verfaßt fei. 
V. Lütow IM, ©. 252, Note 1. eröffnet für diefe Anficht 
neue Arhiv:Quellen, hält jedoch dafür, daß bed Herzogs Adolph 
Friederich Secretair Simon Gabriel zur Nedden, ber die 
Apologie nach Regensburg überbrachte, bei ber Ausarbeitung 
derfelben thätig gewefen fei. Daß v. Lutzow in der Hauptfache 
Recht, zur Nedden jedoch keinen Theil am diefer 
Schrift hat, untergeordnete Dienftleiftungen etwa ausgenom⸗ 
men, geht aus folgenden Bemerkungen aus des Herzogs Adolph 
Triederich eigenhändig geführten Tagebüchern hervor: 

1630 %. St. 

19 Januar. Item Johan Cotman wegen feines 
herrn vorbracht wegen einer protesta- 

tion zu verfigen wegen ber Erbhuldigung eind an die 

Landfhafft, eind an Kaifer und einß coram notariis 

et testibus. 

20 Februar haben mit D. v. hagen ſcharff geredet 
wegen vnſer apologia. 

Sahıb, det Ser, fe meklenb. Geſch. u. Altht. IX. 16 
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1 Mär, hab an ben Sindicum Schabbelt mit 
j ‚_ tigen banben gefdyrieben und ihn erfuht, 
mir ſchrifftlich auff zu fegen, wie tie Apologia bequem 
abzufaßen zu meiner Information. 
10 April Mein Bruder, Otte Pren, Sohan Cotman 
zu mir fomen vmb 2 Bhre. Ich da 
Otte Zanfen ven Sindicum bey mir hatt vnd haben 
qulemmen verlefen tie apologia, melde 
otman abgefaßet, habe fie gutt befunden. 
2 Janii habe meinen Secretarum Simon St: 
brielzur Retden mit vafer apologia 
naher Kegensburgf abgefertiget. 





berser, in wnißer der Zurzog Uiriop Frieveridh fazt, daß im 
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„Zohan Cotman“ völige Freiheit von allen öffentlichen Laſten 
ertheilt, wird vorzüglich ais Grund ber fürftlichen Gnade hervors 
gehoben, daß er 
bei Vnſers geliebten Bruders 
„in vnferm betrubten ſchweren e 
nlieb vnd treme vnaußgeſetzet vi 
wie viel beſchwer⸗ und gefährli 
natbeit er verrichtet und. auf fi 
ntmaßen er fonderlich zu Vnſer v 
„lichen Standes Nahmen, Ehre 
„ombgenglichen defension vnd 
naußgangene vnd in offenem fı 
„lögiam zu onfer beiderfei _ _ 
„tentement dermaßen grundlich und wohl 
nabgefaffet und außgeführet, daß Wir Unß der: - 
selben fur Ihrer Kayferlihen Mayt., allen Chur, 
„Burften und Stenden des Reichs vnd jedermennige 
nlichen mit beftande, ruhmb und Ehren Haben gebrauchen 
„vnd bedienen Tonnen’. J 


Noch mehr aber wird dies durch ein feierliches Bekenntniß 
des Herzogs Adolph Friederich beſtaͤtigt. Der Dr. Chriſtoph 
v. Hagen, Aſſeſſor beim Hof- und Land-Gericht zu Güſtrow, 
ein weitfchweifiger und peinlicher Mann, hatte auch über die 

» Abfaffung einer Applogie berichten müffen; feine Anfichten ger 
fielen aber fo wenig, daß ihm fein Referat fogteich zurückgeſchickt 
ward. Als ihm der Herzog Adolph Friederich nach feiner Rück. 
kehr in feine Lande im 3. 1632 zum Geheimen: Rathe von 
Haus aud ernennen wollte, war ber Doetor, der gerne in Perfon 
eine große Rolle fpielen wollte, fo unzufrieden mit ber Beftallung, 
daß er fie nicht annahm, ſondern allerlei Einwendungen und. 
Vorwürfe machte, namentlich aud den Vorwurf, daß sr eigentz, 
lid) die Apologie gemacht habe. Er verfchergte hiedurch das 
Amt und bie fürftlihe Gnade völlig und erhielt endlich auf 
feine vielen Schreibereien am 24. Febr. 1634 folgende Antwort, 
welche bie ganze Angelegenheit völlig aufflärt: 

Adolph Friederich x. 
Vnſern gnebigen gruß’ zuuor. Ehrnfefter und hochges 
lahrter Raht, lieber getrewet. Mir haben auß eurem 
anter dato ben 1 February anhero gelangten Schreiben 
mit großer Weiyunderung yernommen, daf Ihr Euch 
wachmale für den autho eh vnſet in affentgen trud 
außpefsrtigten vnd ber Roth, Kay. May. vnd den zu 
uns Ad. 130 iin Chuk vnd Fürſten 
- 16* 
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‚bed Heil, Rom. Reicy& vbergebener Apologiae rühmen 
vnd aufgeben vnd vnß deffen wieder onfer, vnſer Nähte 
vnd menniglichs wiſſen zu persuadiren Euch unter 
ſtehen dürfftet. Wir empfinden ſolches mit gang 
vngnedigem mißfallen und erachten eure deßwegen 
eingeſchickte weitleufftige vnnutze fchrifft der würdigkeit 
nicht, daß fie von vnß beantwortet werben folte, 
Befehlen Euch derwegen hiemit gnedigs ernſts, daß 
Ihr obgenante vnfere von dem Ehrenfeften und Hoch— 
gelährten vnſerm geheimbten Raht Johan Coth man 

. ohn einige eure Hulff vnd zuthun loblich und wol auf: 
gefertigte Apologiam, wie nicht allein wir vnd 
vnfers freundlichen vielgeliebten Bruders &, vnd vnfer 
beiberfeitd Nähte, ſondern auch die vornembfte gelahrte 
leute in Lübel Ihme deffen ein, ruhmbliches zeugnuß 
geben Tonnen, mit eurer vnnutzen feder vnd reden 
vnangefaßet laßet vnd euch davon daß geringfte nicht 
zuſchreibet, fondern deſſen verfichert feid, da es dieſem 
vnſerm mandato zuwieder vorfeglih vnd ehrfuchtiger 
weife von euch ferner gefchehen folte, daß wir folches 
dergeftait an euch zu anden vnd zu eiffern wiſſen 
werden, daß ihr darauß vnſern fürftlichen ernſt zu 
erſpuren haben ſollet. 

Bad eure beſtallung anbelanget, laſſen wir es 
bei voriger onfer erklerung bewenden, Inmaßen euch 
auch in Vnſer Regierungẽ-Cantzlei in euren Schuß: 
forderungdfachen auf gebuhrliched anhalten die Justitz 
nicht fol verweigert werden. Wornach ihr euch zu 

-  xichten und geſchieht hieran x. . Datum Schwerin ben 
a Zebr. Ao. 1634. 


D. "Ghrifoph vom Hagen. 


. 10. 
Meber ben Charakter des Herzogs Chriſtian I. Louis, 


von 
© € 8. Liſch. 
Der" Charakter des Herzogs Chriftian I. Louis if in 
vielen Beziehungen eben jo auffallend, wie feine Stellung 
zum. ande einzig in ihrer Art in der. Geſchichte Meftenburgs 
dafteht, Sein Wirken iſt wohl vertheibigt, da feine guten 
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Abfichten und ein guter Grundzug in feinem Willen nicht zw 
verkennen find; aber feine Handlungsweife wirft fletS wieder 
einen Schatten auf ihn, fo oft und gerne man geneint fein möchte, 
feine guten Apfichten anzuerkennen; ſchon fein Verhältniß zu 
feinem Vater, dem audgezeichneten Herzoge Adolph Friederich I, 
muß dahin führen, in der Beurtheilung feines Charakter fehr 
vorfichtig zu fein. Das Leben der Herzoge Chriftian I. Louis, 
Friederich Wiihelm, Carl Leopold und Chriftian Ludwig I. ift 
aber für die Geſchichte und Verfaſſung des Vaterlandes von 
der allergrößten Wichtigkeit; bei der Schwierigfeit, daS bes 
deutende Material zu ihrer Gefchichte zu überwinden, und bei 
dem Mangel gründlicher und erfhöpfender Darftellungen ihres 
Leben: muß jedoch jeder zuverläffige Zingerzeig als eine bee 
deutende Bereicherung unferer Geſchichte betrachtet werben. 

Eine ſolche Bereicherung gewährt die folgende Mittheilung, 
welche hier gemacht wird, da zu einer umfaflenden Würdigung 
der Regierungägeit ded Herzogs, Chriftian Louis wohl fürs erfte 
noch Feine Ausſicht vorhanden iſt. Sn, der fo cben erfhienenen 
(nur für die wenigen Subferibenten gediudten) „Bibliothek 
des Literarifchen Vereins in Stuttgart” (für den Abdrud 
feltener Geſchichtsquellen), VI, 1843, S. 470, enthaltend die 
„Briefe der Princeffin Etifabeth Charlotte von Orleans an bie 
„Raugräfn Louife, 1676 — 172%, heraudgegeben von 
Wolfg. Menzel, fteht ein Brief ber Drinceffin lifabeth 
Sharlötte von Orleans, welche den Charakter des Herzogs 
Shriftian auf ‚eine treffende Weife ſchildert. Die Princeffin, 
eine Tochter des Kurfürften Carl Ludwig von der Pfalz, war 
im 3.1671 gegen fhren Willen mit dem Herzoge Philipp 
von Orleand, Bruder des Königs Ludwig XIV. von Frank 
reich, vermählt und mußte in ihrer Stellung ben Herzog genau 
kennen. W. Menzel fagt, S. VIII, über diefe Princeffin: . 

„Die Princeffin befaß einen hellen Verſtand und große 
Munterkeit. Sie war flet3 um bie Perfon Ludwigs XIV, 
der fie hoch in Ehren hielt. Nach feinem Tode beherrfchte 
„ihr eigener Sohn als Prinz Regent daS franzöſiſche Reich. 
„Bei fo viel Geift und in einer ſolchen Stellung war fie von 
„allem unterrichtet, wad am Hofe vorging. Ihre Schreibs 
„feligkeit aber bewog fie, von allen Hof» und Staatsſachen 
„an ihre Verwandten und Freunde, namentlich in Deutfchland, 
zu ſchreiben, was ihr Hi Unannehmlichkeiten zuzog”. 

Der Brief lautet alfo: 

St. Clou, den Mittwoch 28 Aug. 1720. 
Der Hertzog Bon mecklenburg wen Er In gedanden 
ſaß undt man Ihn fragte woran Er dächte fagte Er 
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je donne audianee à mes pensdes_ ſeine Zweyte 
— Konte — beßer thun, den fie hatte mehr 
Verſtandt als Er, Es war doch Eine wunderiche 
ſach mitt dießem Herrn, Er war wol Erzogen, 
Konte über die maßen woll ſprechen Man Konte 
Ihm Kein unrecht geben wen man Ihn hörte aber 
In alles was Er that war auge als Kein Kindt 
Ron 6 Jahren thun Könte, Er Klagte mir Ein mahl 
fein leydt Ich andtwortete nichts drauf, Er fragte 
mid warumb Ich nicht andtwortete, Ich fagte biet 
berauß (maß folle Ich €. 2. fagen fie forechen über 
die Maßen woll, aber fie thun nicht wie fie reden 
undt ihre ganze conduitte ift Erbarmlich, undt 
machen In gank frankreich außlachen) Ex wurde böß 
undt ging weg, aber Ich fagte Ihm dießes weillen 
Er wenig tag Vorher dem König Cine audientz 
gefordert hatte der König meinte Er hatte von affairen 
mitt Ihm Zu tractiven, ließ Ihn In fein Cabinet 
allein Kommen fo ficht Er den König ahn undt fagt 
sire je vous trouve cru depuis que je n’ay eüe 
Phonnenr de vous voir der König andtwortete, 
je ne croyes pas estre en age de croitre (ben 
der König war damahlen 35 Jahr alt) darnach fagte 
Er sire vous aves bien bonne mine tout le 
monde trouve que je vous ressemble mais que 
j’ay encore mellieure mine que vous, der König 
lacht und fagt cela peust bien estre damit ging 
Er wider weg, war daß nicht Eine ſchönne audientz 


IX. 


URKUNDEN-SAMMLUNG. 


"A. 
Urkunden 


zur . 
Geschichte der Johanniter-Comthurei Nemerow. 


Nr. I. 


Der Markgraf Albrecht von Brandenburg verleiht 
dem Johanniter- Orden das befreiete Eigen- 
thumsrecht des Dorfes Gnemitz (zur stärgar- 
dischen Comthurei Gardow, später Nemerow) 
zu Händen der Comthurei Mirom. 

D. d. Lychen. März 13. 1285. 
Nach dem Originale im königl. Geh. Staats- und Cabinets-Archive zu Berlin. 





Albertus, Dei gratia marchio Brandenburgensis, uni- 
uersis Christi fidelibus presentem paginam inspecturis sa- 
lutem in domino sempiternam. Ad omnem boni operis 
consummationem adeo nobis expedit intendere vigilanter, 
ut, dum districtus iudex in die nouissimo cunctorum 
examinare venit actiones, non formidanda sint nobis 
gehenne supplicia pro delictis, sed quomodo eterne 
beatitudinis premia possimus pro bonis operibus adi- 
pisci. Hinc est quod notum esse volumus tam pre- 
sentibus, quam futuris, quod nos proprietatem ville, 
que Gnewetiz dieitur, damus liberaliter seu donamus 
commendatori et fratribus s. domus hospi- 
talis Jerosolimitani b. Johannis baptiste et 
eorum ordini pro remedio anime nostre et nostrorum 
progenitorum libere possidendam. Excipimus seu 
eximimus predictam [villam?] ab omni exactione seu 
petitione, angaria, parangaria, constructione urbium, 
pontium seu munitionum, et generaliter ab omni vexa- 


tione et molestia, quibus predicti fratres et eorum' 


homines in predictis bonis a nobis vel a nostris here- 
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dibus possent in perpetuum grauari vel aliqualiter 
impediri. Hec predieta bona cum proprietate et omni 
libertate et omni iusticia et iudicio et aduocatia et 
omni illo, quod vulgariter Recht vel Unrecht dicitur, 
cum omnibus terminis suis hucusque habitis, cum 
aquis, aquarum decursibts,.molendinis, pratis, pascuis, 
terris cultis et incultis, et omnibus pertinentiis sibi 
adherentibus de consuetndine, grasia vel de iure, damus 
seu donamus antedictis commendatori et fratribus 
in Myrou ac eorum ardini perpetuo, quiete ac pacifice 
possidende. Praterga exchudimna, quad in 'orastine b. 
Martini ‚annis singulis nobis de domo villici predicte 
ville Gnewetiz duo talenta cum dimidio denariorum 
Brandenb. census noming qmmi procul dubio persol- 
uentur. Et ne hec nostra donatio a nostris successo- 
ribus vel 4 quibuslibet aliis in perpeluum valeat irritari, 
paesentem paginam damus memoratis pammendatori 
“ et.fratribys sigilli nastei mpnimina,roharatam. Acta 
sung. hee in Lychen anna domini MCELXXXV’, 
III idus Marti, presentibus: domino Ludolpho de 
Plote, damino Henrico [Soneke?], domino Fride- 
rico et domino Chotemir Dargaz, domino J. et 
daminn ... dg Loweberch, damino. Hermanga et 
domino .........„ domino Friderico de Osterwalde 
et domino Wichmanno Glude ........ aduogato, 
domino Johanne fratre ipsius et quam pluribus. 
Die mit .... bezeichneten Stellen sind im Pergament der 


Urschrift vermodert. Gedruckt ist diese Urkunde auch in Gercken 
Cod. dipl. IN, p. 82, und Jahrb. II, 8. 232. . 





. Nr. II. 
Der Markgraf Albrecht von Brandenburg verleiht 
dem Johanniter- Orden das befreiete Eigen- 
thumsrecht der Dörfer Dabelow und Kl. Karz- 
stavel (zur stargardischen Comthurei Garden, 
spüter Nemeron). . " 
D. d. Werbelin. 1286. Dec. 17. 


Aus einom Diplomatarlam auf Papier aı 15. Jahrhundert im grosk. 
Geh, und Hanpt-Ardl Schwerla. 








In nomine domini Amen. Nos Albertus dei gracia 
marchio Brandenburgensis omnibus in perpetuum. 


ke 2 


Humana memoria assidus mppis cogitacione negocio- 
rumque ac 'tractatuum multitudine infirmam mentem 
habet; ut adiunetur vocibus testium ac testimonio Hitte- 
rarum, ad hoc yt acta wortalium robur alicnius obti- 
neant firmitatis: hing est quod notum esse volumus 
tam presentibus, quam futuris protestando, quod pro- 
prietätem yıllarım Dobelow et Karztauel minoris, 
quarum villaruam ‚possessio fuerat Chotemar et Otto- 
nis fratrum, damus seu donamus liberaliter commen- 
datori et fratribus sancte domus hospitalis 
Jherosolimitani beati Johannis baptiste et eorum 
ordini libere perpetuo possidendan. Exeipimus seu 
eximimus predicta bbnn ab omni exactione sen peti- 
tione, angaria, parangaria, constructione vrblum, pon- 
cium seu municionum, et generaliter ab omni vexacione 
uel molestia, quibus predicti fratres et eorum homines 
in predictis bonis a nobis uel a nostris heredibus pos- 
sent in perpetaum grauari uel aliqualiter impediri. Hec 
predieta bona cum proprietate et omni libertate et 
omni iusticia et iudicio et aduocacia et omni illo, quod 
vulgariter Recht uel Vnrecht dicitur, cum omnibus 
terminis suis hucusque' habitis, cum aquis, aquarum 
decursibus, molendinis, pratis, pascuis, lignis, terris 
eultis et incultis, et omnibus pertinenciis, sibi adhe- 
rentibus de consuetudine, gracia uel de’iure, damus 
seu donamus antedictis commendatori et fratribus im 
Mirow et eorum ordini perpetuo, quiete ac pucifice 
possidenda, illo tamen excluso pariter et excepto, quod 
de talento quolibet uel frusto duro nobis et nobtris 
heredibus solsentur duo solidi denariorum Brandenb. 
in crastino beati Martini census nomine annuatim. 
[Ne] hee nostra donacio a nostris successoribus uel a 
quibuskibet aliis in perpetuum valeat irritari, presentem 
paginam damus memoratis commendatori et fratribus 
sigilli nostri manimine roboratam. Acta sunt hec in 
Werbelino anno domini MPCCCLXXXVP, XV kal. 
Decembris, presentibus domino Henrico de Wilden- 

agen, Henrico de Sankow tunc temporis aduocato, 
et domino Chotemar Dargaz et aliis fide dignis. 
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. , Nr. IM. . 
Der Markgraf Albrecht von Brandenburg schenkt 


dem Comthur Ulrich Swave das freie Eigen- : 


thum der beiden Dörfer Gross- und in- 
Nemerow, welche dieser zur Stiftung einer 
Johanniter- Comthurei gekauft hat. 

D. d. Soldin. 1298. Mai 15. 


Nach dem Originale Im königl. Geh. Staats- und Cabinets-Archive zu Berlin. 








[a nomine] sancte et indinidae trinitatis. Amen. 
Cum rerum gestarum certissima representatio sit scrip- 
tura, - que: de verborum serie redactorum in ipsam 
nichil [minuit, neque] mutat, sapiertam decreuit in- 
dustria, vt ea, que aguntur debite, litterarum serie et 
fidelium testimonio roborentur, ne posteris dubium eriatur. 
Proinde: nos Albertus [dei gartia mJarchio-Bran- 
denburgensis 'recognoscimus et tenore presentiem 
in publicam notitiam deuenire cupimus singulorum, 
geibus presentes fuerint reeitate, quod miles noster 
strennuus et [fidelis Hejrmanuus de Warborch !) 
dietus villas subscriptas, videlicet Magnam Neme- 
row et Paruam Nemerow, cum omnibus agris eultis 
et incultis, lignis, siluis, rubis, [aquis, molejadinis *), 
paseuis, pratis, eum integris distinctionikus, et genera- 
liter cum omnibus ®) ipsarum pertinentiis et juribus, 
sieut eas a nobis habuit, viris religiosis et in Christo 
reuerendis, [videlicet fratri] Vlrico Swaf dicio; com- 
mendatori domorum ia Bruneswioh et Gardew; 
ordinis . sancti Johannis hospitalis Iherosolimitani et 
omnibus suis confratribus eiusdem--ordi[nis pro) sex- 
centis et triginta talentis. Brandeburgensium denarioram 
cam :nostro consensu vendidit et 'dimisit, et idem 
frater ©) Vlricus eadem sexcenta et triginta talenta 
[eidem]- Hermanno persoluit, qui ea suscepit, et°) 
dietas [villas} Nemerow et -Nemerow nobis ad 


B. 1) dictus bona anberipta, videlicet villem magnamNemerow et villam 
uicalem Nemerow et curiam Nemerow 







pasculs — 
ad curlam portinere dinoseunlar, 





cum omal ture, sieat dicta bona 
4) idemque frater Ulricas dicta sexoonta — 
5) et dieta bona mobla — 
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manus dieti fratris Vlrici et suorum confratrum eiusdem 
ordinis voluntarie et libere resignauit. Nos igitur atten- 
dentes dictprum fratrum [vitam cele]}bem, bonorum 
operum frequentiam, ordinis sanctitaten, sperantesque 
in anima et corpore apud Deum piis ipsorum meritis 
adiuuari, ad laudem dei omnipotentis eiusque matris 
Marie virginis gloriose 6) et beati Johannis, pro salute 
animarum nostre videlicet et progenitorum ac filiorum 
et heredum ac successorum nostrorum, proprietatem 
eorumdem bonorum eidem fratri Vlrico- et suis con- 
fratribus eiusdem ordinis dedimus et presentibus damus: 
ita quod easdem duas villas’) cum omnibus suis per- 
tinentiis libere perpetuo possidebunt, ab homini- 
bus enim in eisdem bonis habitantihus ex nunc et 
deinceps per nos vel nostros successores, aut: nostros 
aut äp[sorum aduojcatos vel bodellos, vel ipsoraum 
nuncios, nunquam precaria, nunquam curruum vel alia 
servicia requirentur,. et ad custodienda propugnacula, 
vel. viarum transitus, qui wlgariter [land]were dicuntur, 
nunquam de cetero tenebuntur, sed quicquid idem 
frater Vlricus. et sui confratres predieti cum ipsis 
hominibus fecerint, gratum tenebimus atqua ratum. 
Insuper {qu]ia idem frater Vlricus, cum adhuc secularis 
esset, [nobis) exhibuit seruicia valde grata et ipsum 
in omnibus fidelem inuenimus et constantem, ipsum 
censemus ®) specialiter honorandum, ut ipsa bona ‚regat 
et possideat ad |tempora vite] sue, nec ipsum absque 
suo eonsensu ab eisdem volumus aliquatenus amoueri, 
post mortemi autem ipsius disponat magister [Ordinis 
de] illis, [sicut] de aliis bonis, prout [ordini npueri] , 
expedite. Ne igitur hec nostra gratia eidem fratri 
VIrico vel ordini in posterum violari valeat vel in- 
feinfgi, presentes inde conflectas sigillli nostri appen]- 
sione iassimus commyunizi,. Testes etiam. huius sunt: 
nobiles viri, videlicet dominus Heinricus Magno- 
polensis gener noster dilectus, [domijn{us dux] O[tto] 
Stetynensis °), gener noster dominus Nycholaus de 
Rozstoc !°), domicellus Nycholaus de Werle, 











». 9) vi _ 
E1) Silke cuhı Cara predletn — 












Nycolaus ckg — (Im Jahre- 
1298 war Nicolaus von Rostock, das Kind mitdes Markgrafen 
Albrecht zweiter Tochter Margarethe verlobt, (Rudlof II, 8. 100), 
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incliti; reuerendus pater dominus Dythmarus abbas 
ecclesie C[olba]z[ensis], dominus Nycholaus 
prepositus in Vredeland, dominus Johannes prepo- 
situs in Soldyn 11), dominus Hermannus prepositus 
in Landesberghe, cappellani nostri; Reyneke 
“00... ]W 12), [Ro]dolfus de Lyeuendale, Al- 
bernus de Bruncow et Wernerus Splinter, 
milites, et quam plures alii fide digni. Actum et datum 
in Soldyn [per manum) Johannis nostri notarii, 
anno domtni millesimo ducentesimo nonagesimo octauo, 
die ascensionis eiusdem 1?). 


Von dieser Urkunde sind zwei Exemplare vorhanden: 

2 Eine Urkunde auf quadralschem Pergament, weitlädftig ia 
den Zeilen, in Minuskel geschrieben. Angehängt ist eine grüne 
seldene Schnur, an welcher aber kein Siegel mehr bängt; jedoch 
sind noch geringe Spuren davon vorhanden. Diese Urkunde war 
zusammengefaltet und durch Moder so zusammen geklebt, dass 
die linke durchlöcherte Seite sehr gelltien hat. Bel sorgfältiger 
Enıfaltung Jiessen sich jedoch noch die einzelnen -auseander- 
fallenden Stückchen zusammenstellen, und so die Stellen durch 
Autopste ergänzen, welche mit [] bezeichnet sind. Alle diese 
Stellen habe ich inn Zusammenhange theils ganz, theils stückwelse 
noch gesehen; später ‚wird eine Entziferung schwerlich mehr 
‚möglich sein. 

B) Das zweite Exemplar ist auf gleichem Pergament zit 
gleicher Schrift geschrieben, aber ohne Siegelbund. Dieses Per- 
gament ist zwar nicht vermodert, aber stark verschimmelt, jedoch 
noch zu entzifera. Die oft bedeutenden Varianten sind unter 
dem Texte mit B aufgeführt. 











Nr. IV. 


Die Burgmänner von Stargard treten der Johan- 
niter-Comthurei Nemerow ein Stück Acker 
an dem Tollense- See ab, welches der Fürst 
Heinrich von Meklenburg em dieselbe ver- 
kauft hat. 

D. a. (13..). 
Nach dem Oritlaale im königl. Geh. Steats- und Cablücti-Archive au Berlin 








Nos milites et armigeri castellani Stargärden- 
ses recognoscimus et ad pupplicam nöticikrh cupimus 
weiche „iana au’ den Hersog-Albreckt var Niedersääbsen voraihit 


ward (Riedel ‘M. B. 
"Ba 





in Boldin — 


co— 
domini elusdem, 
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deuenire singulorum, quibus presentes littere fuerint re- 
citate, quod nobilis dominus noster Henricus Magno- 
molensis proprietatem agrorum a stagno dieto 
holenze, prout dominus Borchardus de Dolle 
et dominus Echardus de Dewisz ore domini nostri 
Henrici Magnopolensis et nostro cofa]sensu assig- 
nando distinetiones diffinierunt, cum Tignis, pascuis, 
pratis, agris cultis et incultis et cum omnibus attinenciis 
suis, sicuti iacent sub certis distinctionibus, cum omni 
libertate et utilitate, sacre domui hospitalis sancti 
Johannis Jerosolimitani et fratribus in Nemerow 
pro X marcis argenti vendidit et nostra bona uolun- 
tate dimisit, petpetuis temporibus Juraturam, verum 
eciam predictos agros cum lignis et’ attinenclis suis 
coram nobili domino nostro Henrico Magnopolensi 
ad manus predietorum fratrum uoluntarie resignauinus 
et manifeste, ita ut predicti fratres a nobis et a nostris 
successoribus nunc et in euum in predictis agris, lignis, 
pascuis non debeant‘ molestari, sed quidquid cum eis- 
dem agris fecerint et ordinauerint, gratum tenebimus 
atque ratum. Vt autem hec recognitio et nostra resig- 
natio inconuulsa permaneat et ne ad irritum a nobis et 
a nostris successoribus reuocetur, sigilla nostra nos 
Hier hört diese merkwürdige Urkunde plötzlich auf. Dennoch 
ist sie gewiss vollzogen gewesen. Denn es sind acht Siegel- 
bänder von Pergament Angehngt, welche zwar keine Siegel 
mehr tr: ‚.aber doch alle noch Spuren von Siegeln und 


Wachs haben. Die Schrift ist eine gewöhnliche Minuskel des 
14. Jahrhunderts. 





“ Nr. V. 


Der Fürst Heinrich von Meklenburg schenkt der 
Jokanniter-Comthurei Nemerow das Patronat- 
recht über die Pfarr-Kirche der Stadt Lichen. 

D. d. Wismar. 1302. Jan. 30. 
Nach dem Originale im königl. Geh. Staats- und Cabinets-Archive zu Berlin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Omnibus 
Christi fidelibus presencia visuris seu audituris Hin- 
ricus dei gratia dominus Magnopolensis, salutem 
in domino sempiternam. Quoniam diuersiflue rerum oc- 
cupaciones, humanum animum inuoluentes, necnon con- 
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tinue temporum reuoluciones cogunt aliquando acta iam 
pridem nota a memoria hominum relabi et euanere, 
ignum duximus, acta nostra memorie digno proborum 
virorum testimonio et priuilegii nostri patrocinio apud 
meimorias hominum perpetuo conseruare. Recognoscimus 
igitur, quod, sano corpore, prouido ducti consilio, anime 
nostre et anime uxoris nostre, domine Beatricis, eterne 
salutis viam preparare volentes, et celibem vitam sacri 
ordinis fratrum sacre domus hospitalis. sancti Jo- 
hannis Baptiste Jherosolimitani deuotis mentibus 
intuentes, pro remedio animarum parentum nostrorum 
et domini nostri karissimi marchionis Alberti pie me- 
morie, necnon pro remedio anime nostre et anime uxoris 
nostre domine Beatricis iam dicte, ius patronatus 
ecclesie ciuitatis Lichen cum omnibus suis atti- 
neneciis, sieut nos habuimus, reuerendis viris fratri Ul- 
rico Swaf ceterisque predicti ordinis fratribus perpetuis 
temporibus habendum pure donauimus- propter deum, 
et etiam vt in oracionibus suis omnium nostrum iam 
dietorum sint memores et vt oracionum, ieiuniorum, mis- 
sarum, elemosinarum, castigavionum et omnium sancto- 
rum operum simus apud deum participes, que sepedieti 
ordinis fratres perpetuis temporibus per mundum exer- 
cent seu faciunt vniuersum. Ut autem hec nostra do- 
nacio, corde procedens a deuoto, perpetua et inuiolabilis 
perseueret, dedimus eiusdem ordinis fratribus. presens 
priuilegium inde confectum sigillo et tytulo nostri no- 
minis- et vasallorum nostrorum nominibus, qui huic do- 
nacioni nostre affuerant, insignitum. - Nomina militum 
sunt: Johannes de Cernin, Marquardus de Loo, 
Conr[adus] Wif, Busso de Dolla, Hermannus 
de Modentin, Vikko Mund, Tedwicus de Otiz 
et Hermannus de Oriz; nomina famulorum sunt: 
Vikko et Wedego de Plothe, et-alü quanı.nlures 
elerici et layci fide digni. Datum Wismarie anno do- 
mini M°CCC’II°, tercia kalendarum Februarii. 


Die Urkunde Ist auf Pergament in einer, kräftigen Minuskel 
geschrieben, aber durch Fettigkeiten so verdorben, dass die Schrift 
sehr verblichen und aufgelöst lat. Angehängt ist eine dicke, rothe 
seidene Schnur, welcher jedoch das Biegef fehlt. 














__ 


Nr. VI. 
Der Markgraf Hermann von Brandenburg be- 
stätigt der Johanniter - Comthurei Nemerow 
. den Besitz des Patronatrechts über die Pfarre 
der Stadt Lichen. , 
D. d. Spandow. 1302. Aug. 14. 
Nach dem Originale im königl. Geh. Staste- und Cabinets-Archive su Berlin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. 
Hermannus dei gracia marchio Brandeburgensis 
omnibus, ad quos presentes peruenerint, in perpetuum. 
Quum ex fragilitate condieionis humane memoria honi- 
num sit labilis, vita brevis, expedit, ut'ea, que äguntur 
debite et debent meinorie commendari, litterarum serie 
et fideliam testimonio roborentur. Recognoseimus igitur 
presentibus publice protestantes, quod vir honorabilis 
frater Ulricus Swaf dietus, commendator dumorum 
ordinis hospitalis sancti Johannis Jherosolfomitani) in 
Brunswich, Nemerow et Gardow, familiaris nobis 
specialiter et dilectus, nos veraciter explosuit], quod 
vir nobilis .dominus Heinricus Magnopolensis in- 
clitas, sororius nosterdilectus, ius patronatus ecclesie 
parochialis eiuitatis Lychen dicto ordini seu fratribus 
ordinis sanetiJohannisfid{e] pur[e] propter deum [djed[erit] 
perpetuis temporibus possidendum; et quiä dictus noster 
sororins dominus Heinricus Magnopolensis ter- 
ram et ciuitatem Lychen predietam a nobis 
tenet in feodo, idem frater UlricusSwaf, volens 
sibi et suo ordini predicto, sinistra velud sapiens, dubia 
precauere, donationem ipsam a nobis petiit confirmari, 
caias precibas inchnati, ad laudem dei oimnipotentis 
eiasque matris Marie virginis perpetue et sancti Jo- 
hannis, ad salutem quoque animarum nostre videlicet 
äc patris nostri et. patrui alioramque progenitorum ac 
successorum nostrorum, dictam donationem dicti nostri 
sororii, si facta est debite, presentibus confirmamus, 
et si dieta ciuitas Lychen ad nos processu temporis 
diuoluta fuerit, donationem ipsam gratam tenebimus 
atque ratam. In cuius rei testimonium sigillum nostram 
presentibus est appensum. Testes quoque huius sunt: 
Gheuehardus seniordeAluensleue,Lodewicus 
de Wantsleue, Boldewinus Stormer et Droy- 


Zahrb. d. Ver. f. meklend. Seſch. u, Aithe. IX, 17 





seko tunc curie dapifer et plares alüi fide digni. Datum 
Spandow, anno domini millesimo tricentesimo secundo, 
vigilia annunciationis, per manum Conradi. 


Die Urkunde ist auf Pergament mit sehr kleiner Schrift ge- 
schrieben und sehr verblichen, daher schwer zu entziflera. Für 
das Siegelband sind 2 Löcher eingeschnitten, in welchen aber 
kein Siegel mehr hängt. 





Nr. VII. 


Der Markgraf Hermann von Brandenburg be- 
stätigt dem Comthur Ulrich Swave die Stiftung 
der Johanniter-Comthurei Nemerow und be- 
stimmt für die Zukunft dieselbe, für einen 
Comthur und drei Priester des Ordens. 

D. d. Werbelin. 1302. Nov. 8. 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schweris. 
(Original im königl. Archive zu Berlin.) 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. 
Hermannus dei gtacia Brandeburgensis marchio 
et dommus de Henneberg omnibus Christi fidelibus 
presentes litteras inspecturis seu andituris 'salutem in 
perpetunm. Gloria et honor dei viuentis in seculo est, 
-inter tot mundi pericula in valle huius miserie fideles 
suos in suo seruicio confortare. Recognöscimus igiter 

resentium serie litterarum ac publice protestamur, med, 
inclinati donis dei omnipotentis meritisque sancte matris 
Marie virginis perpetue et sancti Johannis hospitalis 
Jherosolimitani, ad preces eciam fidelis nostri 
secretarii fratris Olrici dieti Swaf, commen- 
datoris domus in Nemerow, qui nobis’ et no- 
stris progenitoribus multimoda-sepius inpen- 
dit seruicia, propter que ipsum et ordinem ipsius 
prosequi cupientes epeciali stipendio gratiarum, curiam 
seu domum dicti ordinis in Nemerow cum 
omnibus habitatoribus et possessionibus suis promowe- 
bimus et ad queque prospera dirigemus, volentes 
enim eandem curiam et fratres cum proprietatibus et 
libertatibus eorum singulis in vigore stabili perpe- 
tuo permanere, omnia ipsorum bona mobilia seu 





immobilia per illustrem marchionem Albertum Bran- 
deburgensem, nostrum patruum, clare memorie, ipsi 
et suis confratribus data et concessa, in terra 
domini Magnopolensis sita, neonon omnia et sin- 
gula priuilegia eisdem per nos uel per patrem nostrum 
ÖOttonem uel dictum patruum nostrum Albertum uel 
alios nostros progenitores seu predecessores nostros 
quoscumque super lignis, siluis, pratis, pascuis, nemo- 
ribus, paludibus, aquis, aquarum decyrsibus, stagnis, 
piscacionibus, molendinis, agris eultis et ineultis et 
generaliter omnibus vsufructibus, donacionibus seu con- 
cessionibus quibuscumque data vel concessa duracione 
perpetua liberaliter in nomine domini presentibus con- 
firmamus, et quod institacionem seu fundacionem 
dicte curie seu elemosine in Nemerow idem frater Ol- 
ricus noster specialis a predicto patruo nostro Alberto 
inclito et confirmacionem eiusdem a nobis fieri suis 
seruiciis et meritis procurat, statuimus, volentes omni- 
mode, ut nullus magistrorum ordinis predicti ipsum 
ftatrem Olricum a dieta amoueat curia, sed ipse cum 
elemosinarum largicione et trium sacerdotum ordinis 
diuini officii celebracione eandem regat cum liber- 
tatibus curiam quiete temporibus vite sue, cum 
autem decesserit ab hac luce, tune magister et suc- 
cessores sui diuinum officium per tres sacerdotes 
ordinis et elemosinam eodem modo obseruare perpetuo 
tenebuntur, sicut idem frater Swaf suis temporibus te- 
nuit, et possedit. Testes huius sunt: Hinricus de 
Aluensleue et Geuehardus senior de Aluens- 
leue, Bernhardus de Ploczke, Droyseko nostre 
eurie dapifer, Gerekinus de Molendorp, nostri mi- 
lites, et alii plures fide digni. Actum et datum in 
Werbelino, anno domini M°CCC? secundo, quinta 
feria ante festum beati Martini episcopi. 
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Nr. VII. 


Der Fürst Heinrich von Meklenburg schenkt der 
Johanniter-Comthurei Nemerow die Freiheit 
des Dorfes Staven und das Eigenthumsrecht 
von 8 Hufen in demselben Dorfe, mit Bede, 
Gericht und Diensten. 

D.d. Stargard. 1303. Juni 28. 
Nach dem Originnle im königl. Geh. Staats- und Cabinete- Archire zu Berlin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. 
Hinricus dei gracia Magnopolensis Stargar- 
dieque dominus vniuersis Christi fidelibus presencia 
visuris vel audituris salutem in domino sempiternam. 
Humanarum multitudo et varietates actionum angustias 
nostre mentis excedit; propterea ita ordinauit sapiencium 
prouidencia, vt, quod in nobis memoria capere non 
potest, ad firmam futurorum noticiam eueniret. Quapropter 
notum esse volumus vniuersis presentibus et futuris, 
quod nos, cum maturo consilio discretorum consiliario- 
rum nostrorum, ob remissionem peccaminum nostrorum 
progenitorum simul et nostrorum, dimisimus, dedimus, 
contulimus et donauimus viro prediscreto nobis 
sincere predilecto domino Vlrico dieto Swaf, fratri 
sacre domus hospitalis Iherosolimitanorum ordinis saneti 
Johannis, commendatori domus Nemerow, mecnon 
eius successoribus commendatoribus predicte domus 
'et omnibus fratribus ordinis et domus eiusdem pure 
propter deum omnem libertatem et vtilitatern, necnon 
et proprietatem in octo mansis cum eorum curiis 
in nostro domineo ville Stouen, quos habent prout 
nunc et possident Hennighus et Hartmannus 
fratres dieti de Stouen in isto latere, sicut aduenitur 
de opido dicto Vredeland in Stouen villam 
predictam, cum omnibus eorum attinentiis et prouentibus, 
cum precaria maiori et minori, scilicet in festo 
beati Martini episcopi de quolibet manso viginti quatuor 
solidos leuium denariorum, duos modios siliginis, duos 
modios ordei et duos modios auene, et in festo beate 
Walburge virginis de quolibet manso duodecim solidos 
predictorum denariorum, vnum modium siliginis, vnum 
modium ordei et vnum modium auene, cum omni iure 


261 





maiori et minori, manus et colli, cum omni serui- 
cio et angario libere perpetuis temporibus possidendam. 
Iniungimus eciam nostris successoribus et heredibus 
firmiter et committimus, vt, quod per nos est ordinatum 
et adietum, dictis commendatori et fratribus do- 
mus Nemerow teneant gratum atque ratum. Testes 
sunt: Johannes de Cernyn, Busso de Dolla, 
Wyllekynus Zoneke et Vycko Munt, milites 
nostri, et Hermannus de Ortze, noster marschalkus, 
et alii fide digni.“ In cuius rei euidens testimonium 
nostrum sigillum presentibus duximus apponendum. 
Datum et actum in nostro ‚castro Stargardia, anno 
domini M°CCC® tercio, in vigilia natiuitatis sancti Jo- 
hannis baptiste. 

Auf Pergament in einer flüchtigen cursivischen Minuskel. An 


dem Siegelbande von Pergament hängt ein Drittheil des Siegels 
des Fürsten Heinrich. 


Nr. IX. 


Der Fürst Heinrich von Meklenburg versichert 
für die Zahlung einer ausserordentlichen Geld- 
hülfe den Johanniter- Comthureien Nemerow 
und Gardow die Befreiung ihrer Güter von 
aller Bedezahlung, obgleich die Comthureien 
ihre Güter schon zu voller Freiheit ‚besitzen. 


D. d. Lychen. 1304. April 3. 


Nach dem Originale im königl. Geh. Staate- u. Cabinets-Archive zu Berta. 


Hinricus dei gracia dominus Magnopolensis 
omnibus Christi fidelibus presens scriptum visuris seu 
audituris salutem in domino sempiternam. Facta me- 
morie digna scriptis commendare decreuit antiquitas, 
ne ea obliuione vel aliqua temeritate futuris temporibus 
contingat in dubium reuocari. Nouerint igitur presentes 
et posteri, quod preillibati fratres sacre domus hospi- 
talis Jerosolimitani de Nemerowe et de Gardowe 
omnia bona villarum seu mansorum et eorum cum 
omni iure, proprietate et libertate, terris cultis 
et incultis, lignis, paludibus, aquis aquarumque decur- 
sibus, molendinis, piscationibus, pratis et pascuis, cum 
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suis pertinenciis, sub cerfis terminationibus sicut iacent, 
ad nos absque precaria perduxerunt; cum autem 
necessitas debitorum magna ex parte illustris 
principis marchionis Hermanni nobis incum- 
beret, iam dicti fratres in subsidium de bonis 
eorum quadraginta marcas argenti nobis ani- 
mo beniuolo donauerunt, quam donacionem 
argenti nec modo in presenti, nec vnquam in futuro 
nos et nostri heredes seu successores reputare vo- 
lumus pro iure, set pro gratie et beneficii 
inpensione. Preterea nos dictorum fratrum conside- 
rantes vitam celibem, bonorum operum frequenciam, 
ordinis sanctitatem, sperantes in anima et corpore 
apud deum ipsorum deuotis precibus adiuuari, ad 
laudem dei omnipotentis et beate Marie, pro salute 
anime nostre et vxoris nostre ac progenitorum et 
successorum nostrorum, damus eisdem fratribus, 
nunc presentibus et futuris, bona in maiori Neme- 
rowe et in slauicali Nemerowe, necnon in Gar- 
dowe et cetera bona in dominio nostro sita, 
ad iam dictas duas domos pertinencia, sicut ea ad nos 
‚perduxerunt, per nos et nostros heredes seu successores 
a preearia libera et exempta. Vt autem omnia 
predicta a nobis et a nostris smecessoribus pexpetua 
maneant et incohwlsa, dedimus . sepediotis fratribus 
hospitalis Jerosolimitani de Nemerowe et Gardowe 
et omnibus eorum suhditis presentem paginam nostri 
sigilli munimine firmiter roboratam. Testes sunt milites 
nostri: Busso de Dolla, Willekinus Soneke, 
Ekhardus de Dewiz, Hinricus Soneke, Krowel 
aduocatus, Vikko Munt et Henninghus de Plawe, 
Rodolfus deDolla,Rodolfus de Vodensweghe, 
et famuli: Vikko et Wedeko de Plote, Hinricus 
de Heydebrake, Hermannus de Reberghe et 
quam plures alü fide digni. Datum Lychen, anno 
domini M°CCC° quarto, non. Aprilis III. 

‘ Auf Pergament in einer etwas verblichenen und flüchtigen, 
eursivischen uskel. An 'einem Pergamentstreifen hängt das 
schon beschädigte Siegel des Fürsten Heinrich; Umschrift: 

Here... „@INT. ha,.ICH. MAGRO ........ 












Nr. X. 

Das Kloster Broda vergleieht sich mit dem 
Kloster Wanzka über die Zahlung des Restes 
des Kaufgeldes für die von jenem an dieses 
verkauften Dörfer Klein- Nemerow, Mechow 
und Küssow. _ 

D. d. 1306. Aug. 15. 
Nach dem Originale im greaskorzogl. Geh. u. Haupt-Archive sa Schwerin. 








Canctis Christi fidelibus tam presentibus, quam 
futuris presens scriptum inspecturis 1) Walwanus dei 
racia prepositus in Broda atque conuentus genera-. 
is cenobii eiusdem oraciones in domino sempiternas. 
Datur intelligi aperte uiris ydoneis vniuersis, quod 
facta est multa temporis petericio, dum vendidi- 
mus bona nostra claustro Wanceke nominato, sci- 
licet uillam Nemerowe minorem, uillom Mechowe 
et octo mansos in uilla Cussowe, cum omni iure, 
pro centum talentis monete Brandeburgensis; de huius- 
modi denariis nunc sunt vigenti quinque telenta persoluta, 
denarii autem residui nobis adhuc debent persolui secun- 
dum hune modum, quod quolibet anno Auinque talenta 
nobis debent in octaua apostolorum Philippi et Jacobi 
finaliter presentari, quousque illa summa plenarie fuerit 
terminata. Datum anno domini M°CCC’VI, in assump- - 
tione beate virginis Marie, ad cuius manifestationem 
presens scriptum nostrorum sigillorum munimine fecimus 
communiri. , 

Auf Pergament in einer gem kräftigen Minuskel. An Per- 
gamentstreifen hangen zwei Siegel: 

1) des Propstes von Broda rundes Siegel: vor einem links : 
stehenden Altar, auf dem ein Kelch steht, knieet rechts eine 
betende Person; hinter dem Rücken derselben stehen die Buch- 
staben: OD(I], vor dem Gesichte derselben der Buchstabe: -S., — 
welche Buchstaben, da sie In der Folge 'hinter einander stehen, 
den Schluss der unvallendeten Umschrift bilden, welche lautet: 

Sꝰ. WALWADI . PRAPOSIGI.IN .BR (% 
(0DI — S) 

Der Name des Klosters BBO|DI|S| steht in den Anfangsbuch- 
staben BR am Ende der Umschrift vor dem »k, die’ Buchstaben: 
ODIS sind, wie oben angegeben, in das Siegelfeld gesetzt. 





1) Im Originale ſteht wohl aus Werfehen, aber gang Bar: „in soripturin.“ 


2) des Convents rundes Siegel: unter einem dreifachen runden 
Bogen sitzt der Apostel Petrus mit dem Schlüssel in der rechten 
Hand; zu seiner Linken steht: S.|PATIRVS| im drei Zeilen; 
Umschrift: 


*% SIEILLYM . dALASIa . SAL. PATRI.IN. 
BROD&. 


Nr. XI. 


Der Johannıter-Orden verschreibt dem Fürsten 
Heinrich von Meklenburg den Wiederkauf 
von 37112 Hufen im Dorfe Staven innerhalb 
zweier Jahre. 

D. d. Neu-Brandenburg. 1322. Mai 24. 
Nach dem Originale im gressherzogl. Geh. u. Haupt-Archive au Schwerin. 





Nos frater Gheuehardus de Wantzleue, do- 
mini fratris Pauli de Mutina locum tenens 
per Slauiam et Marchiam, frater Hinricus 
de Wesenberch commendator in Myrow, nec- 
non frater Georgius de Kercow commendator 
in Nemerow vniuersis, quibus presens referetur 
scriptum, cognoscimus esse notum: si dominus 
Magnopolensis proprietatem, quam ordini 
sacre domus hospitalis supra triginta septem 
mansos cum dimidio dimisit in villa Stouen, 
pro centum et quinquaginta mareis argenti Stendaliensis 
infra duos annos, scilicet a festo penthecostes nunc 
proximo venturo vltra ad duos annos redemerit, uel 
ab ista parte Albie vbicumque -elegerint, fratribus 
eiusdem ordinis talem proprietatem demonstrauerit uel 
demonstrari fecerit, nel pecuniam premissam finaliter 
exposuerit, extunc predicta proprietas illorum mansorum 
vna cum litteris suis super hiis confectis ad manus 
et vsus dicti nobilis viri domini Magnopolensis reueniet 
velud prius. In cuius rei testimonium sigilla nostra 
presentibus sunt appensa. Data Noua Branden- 
borch anno domini M°CCCXXII°, feria secunda ante 
festum penthecostes. 

Auf Pergament in kleiner, cursivischer Minuskel. Die Siegel, 


welche an drei aus der Charte geschnittenen Pergamentstreifen 
hingen, sind abgerissen. 


Nr. XI. 


Der Fürst Albrecht von Meklenburg schenkt den 
Johkanniter-Rittern (zu Nemerow) das Eigen- 
thumsrecht und den Zins von ihren Gütern 
Gnemitz, Wokuhl, Dabelow, verwandelt jedoch 
den Zins aus Dabelow in eine Abgabe an die 
Pfarre zu Lychen. - 

D. d. Stargard. 1337.. October 10. 


Nach dem Originale im königl, Geh. Staats- und Cabinets-Archire zu Berlin. 





We Albrecht von der gnäde godes &n here thu 
Mekelenborch, thä Stargharde vnde th? Rostok, 
beghören öppenbare thd wesen alle den, dhe nü syn 
vnd noch thü cömen möghen, dat we met räde vser 
wisen riddere, dorch dhe sälicheit vser elderen s@le 
vnd dorch &wighes lönes, des we vnd vse erfnameır 
warden syn, lüterliken dorch dhe löue godes hebben 
ghegheuen vnd gheuen den &tbaren gheistliken lüden 
den brüderen des ordenes sente Johannes 
des hospitalis von Jherusalem vnd ereu orden 
den &ghendöm vnd den tyns, von iöwelker hüue 
enen brandebärgeschen scilling, in eren dorpen 
ud Wäcälen, thü Gnewize vnd mu Dobelowe, 
där se inne hebben den dghenddäm, vnd vortygen al 
des rechtes, al der plicht vnd al des denestes, den 
we went an desse tyd där an hebben ghehat, dat we 
vnd vse bruder Johannes, de vns lEf is in Gode 
vnd noch vmmundich is, noch vse erfnämen, dhe 
na vs cömen, noch nenerlege ammachtman von vns 
nenerleyge plicht, noch recht däran &schen möghe; 
vnde dhe tyns, also he hir vöre bescreuen ist, von dem 
dorpe thü Dobelowe, dhe scal bliuen thü der we- 
demen thä Lychen. Alle desse vörscreuene dinc vnd 
i6welk stücke besunderen, de bestede we &welichen 
thä_besitten sunder allerleyge hinder vnd allerleyge 
wedderspräke met ganzer macht den vörbenömeden 
bräderen vnd orden. Dat alle desse dinc, de hir vöre- 
bescreuen syn, stede vnde vast bliuen, so hebbe we 
vse ingheseghel ghehangen an dessen gygenwordyghen 
brief. Tüghe alle desser vörbescreuen dinge synt: her 
Gercke von Berthecowe, her Vritze syn söne, 
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her Lyppolt Bere, Vioke Munt, riddere, vnd ander 
erbare lüde ghenäch, de des ghewerdich weren. Desse 
brief is ghegheuen op dem hüs thü Stargharde vnder 
den iären godes düsent iär dröhundert iär in dem söue- 
nen dritteghesten idre, in dem neysten vridaghe na 
sente Dyonysius däghe. 

Charte: Pergament. 

Schrift: wie gewöhnlich im 14. Jahrh. 

Siegelband: ein Pergamentstrelfen. - 

Siegel: von runder Form, noch halb vorhanden. Auf einem 
Schilde steht der gekrönte Stierkopf. Von der Umschrift ist noch 
vorhanden: 


eeeenarennne ERTI. D.. GRA. MAG... —. 


Das grössere Siegel hat ein Rücksiegel: ein rundes Feld mit 
Sternen besäet; in der Mitte ein Helm. Umschrift: 


Heooznunnenn. l GRA. WAGROP. DBI. 
SGG;FV. ALB’TI DI) 


” Nr. XI. 


Hermann von Warberg, Präceptor des Johanniter- 
Ordens im östlichen Niederdeutschland, nimmi 
den Convent des Klosters Wanzka in die 
Fraternität des Johanniter- Ordens auf. 


D. d. 1347. Sept. 99. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Gch. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


Frater Hermannus de Werberghe, preceptor 
generalis per Saxoniam, Marchiam, Slauiam ac Pome- 
raniam ordinis sacre domus hospitalis sancti Johannis 
Jherosolimitani, dileetis sibi in Christo sanctimonialibus 
Engelradi de Lubeke abbatisse, Alheydi de 
Lychen priorisse tolique conuentui-monasterii 
in Wantzeke ordinis Cysterciensis salutem et pacem 
in domino sempiternam. Deuocionem ac dilectionem, 
quam ob dei reuerenciam ad ordinem nostrum didi- 

. scimus vobis habere, cupientes refundere vioissitudine sa- 
lutari, recepimus vos in fraternitatem nostram, 
dantes vobis plenam participacionem missarum, vigi- 
liarum, oracionum, castigacionun, sanguinis efusionum 
ac omniam aliorum bonorum operum, que per totum 
ordinem nostrum fieri permiserit et concesserit clemeucia 


—Mm_ 


saluatoris, addieientes eciam, quod, quandocumgue obi- 
tus vester nobis nunciatus fuerit, pro vobis fiet, sicut 
pro fratribus nostris defunctis fieri est consuetum in 
officiis diuinis. In huius rei firmius testimonium si- 

illum domus Nemerowe ex sciencia omnium 
inibi fratrum presentibus est appensum. Datum anno 
domini M’CCCXLVII®, ipso die beati Michaelis archangeli. 


Auf Pergament in einer kleinen, festen Minuskel. An einem 
Pergamentstreifen hängt ein kleines, 1} Zoll langes, ellipilsches 
Siegel, mit eingelegter rotber Wachsplatte: Im leeren Siegelfelde 
steht St. Johannes der Täufer und neben ihm das Lamm; Umschrift: 


S’.DOMVS. [RiamaRo Wie]. 





Nr. XIV. 


Der Herzog Johann von Meklenburg verkauft 
an die Johanniter-Comthurei Nemerow ein 
Holz zwischen Rowa, Stargard und der Tol- 
lense (später die Burgkavel genannt), mit 
Beden, Eigenthum, Gericht, Weide und allen 
andern Rechten. 


D. d. Stargard. 1355. Aug. 19. 
Nach dom Originale im königl. Geh. Staats- und Cabinets-Archive zu Berlin, 





Wy Johan van der gnäde godes hertoghe tü Me- 
kellenborch, tu Stargard vnd Rozstok bekennen vnde 
betüghen öpenbar in desseme ieghenwardighen briue, 
dat wy mit räde vnser trüwen Tätgheuen vnd mit gantzer 
vulbort hebben vorkoft den glieystiyken Iüden brüder 
Adolphe van Swalenberghe deme kummeldüre 
vnde deme couente tu Nemerow der brüdere des 
ordens des hilleghen hüses des hospitales sunte Johan- 
nes tu Jerusalem, dat holt vnde dy stede des suluen 
holtes, dat dar licht tusschen ereme holte vnde 
tusschen Heydenrykes holte van .‚Werbende, 
vnses borchmannes des hüses tu Stargard, vnde 
der see der Tollense vnde der marcscheydinge 
des dorpes tä Räue mit alleme eyghendäme, 
vryheyt, richte, in deme höghesten vnde in 
deme sydesten, vnde mit aller. nät, vnde bynämen 


mit der weyde, alse wy vude vnse olderen in güder 
dechtnisse it vryest ghehat hebben vnde beseten, äne 
iennygherleye anspräke, &ne häue vör vyf mark vnde 
hundert wendesscher penningh, dy uns dy vörsprökene 
kummeldär vnd dy brüdere redeleken betälet hebben. 
Weret äuer dat där mer ghevänden worde, wen meu 
dat vörbenümede holt vnde dy stede des holtes möte, 
so schal de kummeldür vnd dy brüdere vör yslike 
morghen also vele betälen, alse he ghülde an der häue. 
Hir vmme vorsäke wy des vörsprökenen holtes vnde 
syner stede vnde vorlätent in desseme ieghenwardighen 
briue den vörsprökenen kummeldüre vnde brüderen tu 
erer hant vnde behüue. vnde löuen en ok in desseme 
briue, dat wy willen weren en vnd vihstän vp vnse koste 
alle recht vnde anspräke, wör vnd wenne vnd vor weme 
dat vörbenümed holt vnde syne' stede anghespröken 
wert. Wy hebben ok den suluen kummeldär. vnde 
brüdern läten wysen vnde synt ghewyset in de 
were des vörbenumeden holtes vnde der stede van den 
erbaren lüden Dedewyghe van Ortze vnde Hey- 
denrike van Werbende, vnsen mannen, dy sy van 
vnseme heyte ghewyset hebben in dat vörbenümede holt 
vnde in dy stede des suluen holtes, dat sy dy besitten 
vnde hebben schölen, alse wy dy beseten vnde ghehat 
hebben an eyghendüme vnde an richte in deme höghe- 
sten vnde in deme sydesten myt aller nät, also vör- 
heschreuen is. Dat wy vnde vnse eruen desse vör- 
jenüimeden stucke vast, ganz vnd vntübröken scölen 
vnd willen holden, so hebbe wy vnse yngheseghel an 
dessen brif Jäten hengen tu @ner gröteren betüghinghe. 
Tüghe desser dingh sint vnse träwen: greue Otte van 
Vorstenberghe, Albrecht vnd Herman Ware- 
borch, Lyppold Bere vnde Vicke Munt, ridılere, 
Herman van Gudensweghe, Enghelke vnde Al- 
brecht Warborch, knapen, vnde meer läde nfch dy 
löuen werdich syn. Desse brif is ghegheuen vnde glıe- 
schreuen tũ Stargarde na godes bört drätteyn hundert 
iär in deme vyf vnde veftyghesten iäre, des nöghesten 
middewekens [n]a der hemmeluärt unser l&uen [urü]wen. 
Auf Pergament In einer kleinen cursivischen Minuskel, welche 

an mehrern Stellen verblichen ist. Das Siegelband ist von grüner 


Seide; das Siegel fehlt. Nach einem Urkunden -Protocolle ward 
im 17. Jahrhundert das Holz Burgkafel genannt. 
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- Nr. XV. ” 


Der Herzog Johann von Meklenburg verleiht 
der Johanniter- Comthurei Nemerow das Dorf 
Rowa, welches diese von der Stadt Neu- 
Brandenburg gekauft hat, mit denselben 
Rechten, mit denen es die Stadt besass, und 
mit Befreiung von allen Lasten. 

D. d. Neu-Brandenburg. 1356. Jan. 4. 


Aus einem Diplomatarium anf Papler aus dem 15. Jahrhundert im groas- 
erzogl, Geh, und Haupt-Archive zu Schwerin, 





Vniuersis Christi fidelibus presencia visuris uel 
audituris. Nos Johannes, dei gracia dux Magnopo- 
lensis, Stargardie ac Rotstok, salutem in domino 
sempiternan. Tenore presencium publice recognoscimus 
protestantes, —8 constituti in nostra presencia dilecti 
nostri consules ciuitatis Noue Brandenborch 
de consensu et beneplacito omnium suorum, quorum 
intererat uel interesse poterat, et matura deliberatione 
prehabita, iusta vendicione vendiderunt coram nobis 
resignando commendabilibus viris ac dominis fratribus 
con#wentus domus Nemerow fratrum ordinis domus 
hospitalis beati Johannis Jerosölimitani totam villam 
Ruue, prout in suis distinctis terminis existit sitnata, 
cum iudicio supremo, videlicet manus et colli, et imo, 
cum precariis omnibus et omnibus pertinenciis, cum 
omni iure et fructu, vtilitate, libertate et cum 
omni proprietate, quibus predioti consules antediotam 
villam a patre nostro pie memorie et nobis liberius 
hucusque noscimus habuisse, sicut -eciam in 
littera patris nostri antedieti super hoc confecta 
lucidius continetur. Nosque vendieioni ac resignacioni 
predictorum consentientes atqne litteram predicti patris 
nostri iam tactam gratificantes et ratificantes, villam 
prefstam cam omnibus condieionibas prescriptis, preci- 

us parcium vtrarumgue inclinati, fratribus antediote 
domus Nemerow fratrum antedicti ordinis donauimus 
et dimisimus, et presentibus donamus et dimittimus, 
sine omni impedimento nostri wel successorum nostrorum, 
aduocatorum uel officialiam nostrorum, qui pro tempore 
fuerint, et sine onere quocumgque, perpetuis tem- 
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poribus pacifice possidendum. In cuius rei euidenciam 
pleniorem sigillum nostrum presentibus duximus appen- 
dendum, presentibus nostris fidelibus: domino 
Ottone comite de Vorstenberge, Alberto War- 
borch, Lippolto Beren, Viccone Munt, Alberto 
de Peccatil, militibus, Enghelkino et Alberto 
fratribus dietis de Warborch, et aliis pluribus fide 
dignis. Datum Brandenborch anno domini M°CCC’ 
quinquagesimo sexto, feria secunda proxima ante festum 
Epiphanie domivi nostri Jesu Cristi. 


Nr. XVI. 


Der Herzog Johann von Meklenburg verkauft 
der Johanniter- Comthurei Nemerow das Eigen- 
thumsrecht über 9), Hufen und den Krug 
im Dorfe Staven mit hoher und niederer 
Gerichtsbarkeit, Bede und Dienst und allen 
andern Rechten. 

D. d. 1358. Jan. 26. 
Nach dem Origiaale im königl. Staate- und Cabinets-Archive za Berlis. 








Wy Johan van der genäde godes hertoge to 
Mekelenborch, to Stargarde vnde to Rozstocke 
bekennen vnde betügen Ööpenbar in desseme iegen- 
wardigen bröue, dat wy myt rade vnser trüwen rät- 
gheuen vnde myt gantzer vülbort hebben verkoft 
den geystliken lüden dem orden des hylgen hüses des 
hospitalis sente Johannis to Jherusalem, den bröderen 
des hüses to Nemerowe, den ögendom duer 
teyndehalue höuen, de där liegen binnen vnser 
berschap in dem dorpe to Stouen, der seluen höuen 
heft de schulte v&re vade sestehalue hebben de büre 
därsulues, vnde den kröch, de her Vicke van 
Gudenswegen heft van vns to l&ne gehat vnde vör 
uns verläten heft dem vörspröken orden vnde bröderen 
to Nemerowe. Desse vörbeschreuenen höuen schölen 
desse vörebenömeden brödere hebben vnde besitten 
@wilken myt alleme &ghene, myt alleme rechte, myt 
dem högesten richte vnde myt deme sydesten, 
myt böde, myt döneste, mit beschattinghe, myt 
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manschap, vnde vertygen aller herschap, de wy an 
den vörsprökenen höuen gehat hebben vnde vnse 
elderen vör uns där an hebben gehat. Hyr vöre hebben 
se vns gegeuen vnde r&de betälet tw& hundert marc 
vnde anderhalue marc vnde v£rtich vinkenögen pen- 
ninghe. Ok schölen se vnser elderen vnde vns, her- 
togen Albrechte vnde hertogen Johan brä- 
dere, vnde alle vnse elderen vnde nakömelinghe in 
ner @wighen dechtnisse hebben. Vnde desser 
br&ue hebbe wy en tw& besegelet ghegheuen in 
@ner wys. Vppe dat alle desse vörbeschreuenen -dine 
stede, vast vnde vntobröken hliuen, so hebbe vnse 
ingesegel an dessen br&f ghehenget. Deödinges lüde 
desser vörsprökenen stucke hebben gewest: bröder 
Olrik van Regensten, cummendur to Neme- 
rowe, vnde greue Otte van Vorstenberghe vnde 
her Lyppolt Bere. Tüghe desser dinglie sint: her 
Albrecht Warborch, her Vicke Munt, her Jacob 
van Dewiz, riddere, her Jan Woldecke vnde her 
Klawes van Arneborch, prystere, her Tzanderus 
vnde Hinricus Rode, vnse schriuere, vnde an- 
derer gũûden lade vele, den to gelöuende is. Desse 
bref is ghegheuen na’godes bört düsent iär dröhundert 
jär in deme achte vnde veftigesten iäre, in deme däge 
der bek£ringhe sente Paules des hylgen apostoles. 

Auf einem oblongen Pergament in einer fetten, grossen 
Mianskel; das Siegel Tst von dem Pergament-Siegelbande abge: 
fallen; Auch der zweiten ühnlichen Griginat-Ausferügung fehlt 

las Siegel. 





Nr. XV. 


Der Johanniter-Orden, und im besondern die 
Ordens-Comthurei Mirow, verkauft den Brü- 
dern Wedege und Henning Plate die Mühle 
zu Wesenberg zu einem rechten Erblehn. 

D. d. Quartzan. 1376. Nov. 9. 

Nach einer alten Copie im gromherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 

Wii b(e)rader Bernd van der Schulenborgh, 


ordens sunte Johannes des hilgen hüses des ho- 
spitals van Jerusalem meyne bidiger in Sassen, 
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in der Marke, in Wentlande vnde in Pamern, 
bokenne vör al, de dessen breflf anseen edder hören 
- lesen, dat wii hebben angeseen mennichvaldigen sr 
ten d&nst, den de rnbarn knechte Wedeghe Plate 
vnde Henninck syn bröder vnse vorvären selige 
vnsen orden vnde vns dicke gedän hebben vnde sun- 
derliken dem hüse to Myrow vnde noch dün mögen, 
na gantzem räde vnde vulbort brüder Hinrick van 
Heynborg vnde der meynen brüdere to Myrow 
vnde alle vnser cumpter, de bii vns weren in 
vnsengespreke, dat wii.hälden in vnses orden 
hüse to deme Quartzan des mändages vnde 
in der weken vör sunte Martens däge in deme 
nasereuen iäre: Hinrick van Wedel to Lagow, 
Henningh van Wedel to deme Quartzan, Hen- 
ninck van Guntersberge to Tzocham, Hinrick 
van deme Kruge to Nemerow, Hinrick van Al- 
uenscleaeto Tempelborch, WilhelmusHolsten 
to den Rorik, Ditleues van Walmeden to der 
Litzen, Albrechtesvan WerberghetoSupplen- 
borch, HinrickDossekento Tempelhaue, Rey- 
neke Trammen to Brak!), vnde hebben en vor- 
köfft rekkelken vnde redelken vnse molne to We- 
semberghe myt aller tobehöringe, vriheit, nuth vnd 
aller rechticheit, also wii vnde vnse orde de wente an 
dessen iegenwerdigen dagh beseten vnde gehat hebben, 
to eyneme rechten erfflöne vor dr&hundert 
brandeborgesche mark suluers, der tw&hundert mark 
gekämen is in de schult to Myrow vnde hun- 
dert to deme gelde, dat wii den meyster van 
düdesschen lande geuen musten, vnde hebben 
nsliken van der vörgenanten mälen geläten vnde 
läten äue myt dessem br&ue van aller rechticheit, frucht, 
nuth, vnde tobehöringe de wii vnde vuse orde dar ane 
gehat hebben, sunder dat wii vns vnde alle vnsen 
nakämeren hebben bohalden dat leen der vör- 
sereuen mälen &wichliken to liende, also dat 
vörgenante Wedego vnde Hennink syn brüder vnde 
ere rechte eruen de vörgnante molne schälen ent- 
fän to leyne van vns edder alle vusen nakämern, 
wo dicke see des boderuen vnde id em van rechte 
nöt is, vnde willen vnde schälen en der vörgenanten 





2 Krakt, 
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mälen eyn recht gewäre syn vor al den gönnen, de 
sick dar myt rechte to ‘teen mögen. ok schal de 
vörgerörte mälen der vörgenanten Wedigens, Henninck 
synes brüders vnde erre rechten eruen öwighe rechte 
sämende hant bliuen vnde schal nynerleye 
delinge, noch gesundert rök offte brot där 
ane hinderen, kreuken edder de sämede hant to- 
breken, där wii edder alle vnse nakämern sii edder 
ere eruen iummer vmme bodädingen, boschuldigen 
edder 'anverdigen mögen. Were öck dat de vörgenante 
Wedegho vnde ‘Henninck syn bröder edder ere eruen 
de yörgerörte mälen vorköpen wolden dorch nöt edder 
dorch änger ander säke willen, so schälen see vns 
edder al vnsen nakämern den köp kundigen vnde 
äpenbärn; wör see denne de vörgerörte mälen andern 
üden vmme geuen, där schöle wii edder alle vnse 
nakämern de vörgerörte mälen wedder vmme köpen, 
offte wii willen; wer äuer oflte wii edder vnse nakämern 
den weddercöp nicht endon mochten edder dön wolden, 
so schäle wii de vörscreuen mälen lyen, weme sy see 
vorköpen ımyt sodänem rechte, also hir vör screuen 
is. Vnde hebben dorch eyner gantzen vasticheit vnde 
vnbrekelken to holden, alle vörscreuen stucke van vns 
vnde alle vnsen nakämern vnde dorch eyuer mer bo- 
tägunge vnde gantser hokentsnisse dessen bröff hosegelt 
myt vnsen ingesegelen vnde des hüses to 
Myrow vnde myt al viser vörscreuen cumme- 
düre vnde is. gegeuen na gädes bört düsent iäre 
dr&hundert in deme sog vnde seuentichsten iäre, des 
söndäges vör sunte Mertens däge des hilgen bigtegers. 


Auf Papier in einer ungefähr gleichzeitigen Abschrift. ° 





Sahrd, des Ver. f» meklenb. Geſch. u. Althk. IX, 18 





1 
Nr. XVII. 

Der Herzog Ulrich von Meklenburg verleiht der 
Johanniter-Comthurei Nemeron das Schulzen- 
gericht zu Bargensterf, welches diese von 
den von Oertzen wiederkäuflich gekauft hat. 


D. d. 1409. Febr. 2, , 


Nach einer Abschrift aus dom 17. Jahrh. im groshorzsgl. Geh, und Haupl- 
Archive su Schwerin, 








Wy Vlrick van godes gnaden hertoge te Mecklen- 
borch, ‘Stargarde vnde Rostock der lande here bekennen 
äpenbahr in dissem bröve, dat Clawes van Ortzen 
vnde [stne söns] Hermen, Dreves, Ficke &n- 
drechtiglick vör vns hebben vorläten dat schulten- 
richte to Bargenstorp mit richte vnde denste hö- 
geste vndt sideste vnde mit soss marck pacht, so idt 
licht in stren enden vnde sch&den mit veer hüfen vnde 
aller gerechticheit, nich dävan to beholdende, allöne den 
wedderköp. Dit gerichte hebbe wy vort vorlnt, wo 
bäwen berört, na erer bede vndt willen den gades- 
hüszlüden [to] Nemerow, de nu sunt vnde nakä- 
mende sunt, to &ner lampe vndt to deme liehte, 
dat me holden vnde hebben schall därsulvest vor hil- 
ligem lichenam vnde in de ehre gädes vnde siner 
l&uen möder vnde de ehre Johannis Baptistae, also mede 
bescheden, dat de van Ortzen vörbenömt vndt ere 
eruen macht hebben schölen, dat vörbenömede schwiten- 
richte mit sinen pechten vnit aller gerechticheit wedder 
to köpende vndt tho lösen van,den vörbenömden. beren 
tho Nemerow vör sostig mark vinkenögen penninge, 
welkere munte als de heren van Nemerow där vör 
hebben gegeben vnde hebben des to &nem änwiser geven 
Berent Beren vnsern man. To thüge vndt tho mer be- 
wäringe, so hebbe wy vnse ingesegel hengen läten vör 
dissen bräff, de geven vndt schreven isz düsent iahr 
veerhundert därna in dem negeden iahr, in dem sunn- 
ävende vnser löven früwen lichtmisz. 





a _ 


Nr. XIX. > 
Der Herzog Heinrich von Meklenburg verpfündet 
“der Johanniter - Comthurei Nemerow für 250 
rheinische Gulden die Bede aus dem Com- 
thurei-Dorfe Gr. Nemerow. 
D. d. Neu-Brandenburg. 1474. Jan. 5. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archivo zu Schwerla. 





R 3 Hinryk van godes gnaden hertoge to Me- 
kelenborch, 'forste to Wenden, greue to Swerin, 
Rostock ynd Stargarde etc. der lande here bokennen 
äpenbare,' bettigende vör vns, vnse eruen vnde vör als- 
weime, dat wy rechter witliker schult schuldich sint 
derie strengen, -&tbaren' vnde duchtigen vnsem leuen 
geträweh her Jochim Wagenschutten, comptor 
to Mftow vnde' to Nemerow, druddehalfhün- 
dert välwichtige rinsche gulden, de he vns rede 
an t&den golde gelenet vnde an eyneme sunimen 
ber&t vnde auetgetenet heft, de wit'vort in’ vnse vnde 
vrser’eruen »fth vnde främeri vnde in vnser lande beste 
gehöre hebben, dar vör wii eme settet vnde vorpandet 

iebben, vorsetten vnde vorpadnden eme jeghen- 
wardigen vnse böde alsehündert mark vinken- 
ögen’des gadeshitses dorpe toGroten Nemerow 
to &neme’bräcktiken pande' in’kraft desses bröues, 
so dat de gerlinte her Jochim, alle syne nak6- 
melinge des gadeshüses to Nemerow-'vnde de 
gamtze orden sodäne- hitadett‘ mutck bede' rowmeliken 
atte ſar van fären to iären so qwit so vrigh vpheuen, 
hebben, brüken vnde bositten schöler vnde mögen, alse 
de’höchgebArneti fersten zeNgen here Hinrick vnde 
here Olriex vnse lenen vedderen, ‘den god gnödich 
sy; ‘vorheen: vnde wii-nä bethe hertho de akderquftest 
vnde fHgest gehath, gebrüket vnde boseten hebben, vns 
edder vnsen eruen där nichtes ane to beholdende, vnde 
wy edder vnse eruen schölen unde willen deme genanten 
her Jochim, synen nakömelingen des gadeshüses to 
Nemerow vade deme gantzen orden sunte Johannes 
baptisten. der böde eyn gantze wäre wesen vör alle an- 
spräke geystliker edder werliker persönen, de vör recht 
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kämen, recht geuen vnde nemen willen; doch hebbe 
wy vns vnde vnsen eruen beholden den wedderköp, 
alse wannör wii edden vnse erwen. de lösen willen, so 
schöle wii eme edder synen nakömelingen toseggen vp 
nen sunte Jobannis baptisten dach, vnde gheuen eme 
edder synen nakömelingen denne sodäne druddehalf- 
hündert gûde vulwichtige rInsche gulden myt der be- 
dägheden böde wedder vppe den. nögest falgeden sunte 
Martens dach ofte in den achte dägen to sunte Marten 
an &neme summen bynnen Brandenborch edder vpp eyner 
andern stede in deme lande to.Stargarde, wör id eme 
edder synen nakömelingen alderboquömest is; vnde 
desse vÄrgescreuen böde schal vnde mach de genante 
her Jochim edder syne nakömelinghe panden edder pan- 
den läten, so väkene en des nöth vnde behöff dönde 
wert sunder bröke der herschopp vnde. vorbedynghe 
vnser edder vnser eraen amptmannen vade vo; 
vnde we dessen br&f heft myt des &rbenömeden ber 
Jochimes edder syner nakömelinge willen, deme schal 
he so behulplick sin de b&de to.börende, gelick iſt he 
eme van worden to worden togescreuen were. Hiir an 
vnde äuer sint gewesen de stremge vnde duchtige-her 
Lutke Hane ritter vnde Hermar Haghenow vnde 
de ärsame vnde werdige Hermen Glineke borger- 
meister to Brandenboreh vnde Laurenoius Stel- 
tenborch vnse scrfuer. Alle desse ‚bäuensareuen 
stucke vnde articule vnde eyn-islik by sick Jäuen wii 
vpgenante here vnde furste vör vns vnde ;vase. eruen 
deme- obgenanten her Jochim Wagensehutten, alle 
synen nakömelingen, deme gantzen erden. vode deme 
hebbere desses br&ues myt ereme willen in güden tr- 
wen stede vnde vaste wol to. holdende: sunder argelist 
vnde alle geförde, vnde hebben .des to 6rkunde wmse 
secrete ingesegel- witliken hengen · heten an dessen bsöfl. 
Genen vnde screnen to Brandenberch na: Cristi,ge- 
bott vSrteyn hundert idr där na amme ver vnde söuen- 
tigesten iäre, ame, duende der :hilgen drier: köninghe, - 
Auf Pergament mit schlechter Schrift. An einem Pergahient- 
streifen hängt des Herzogs Heinrich dreischitdiges Siegel mit ein- 
. gie ter rother Wachsplatte. Die Urkunde iat sum Zeichen. der 
inlösung durchschnitten. . nn 








—— 


Nr. XX. 

Die Herzoge Magnus und Balthasar von Meklen- 
burg entscheiden die Streitigkeiten des Klosters 
Himmelpfort und der Johanniter- Comthurei 
Nemerow über die Seen von Dabelow, Bren- 
gentin und Linow dahin, dass das Kloster 
Himmelpfort dieselben auch fernerhin in un- 
gestörtem Besitze behalten soll. _ 

D. d. Friedland. 1480. Juli 9. 


Nach dem Consopt im grosshorzogl, Geh. and Haupt-Archive au Schweria, 





Wy Magnus vnnd Baltzar gebrüdere vonn gotes - 
gnnäden hertogenn to Meckelenborg, furstenn to Wenden, 
frauen tho Zwerin, Rostock vand Stargarde etc. der 
ande herenn, dönn kundt vnnde bekennen öpenbar, dy 
dessen vnsern Open briff-sehen oder hören lesin, also, 
denn de wirdige vnnde andechtige her Johann ab- 
beth des clösters Hemmelporte vunde er Hinrick 
Bust comptor des hüses vnnd höues Nemerow, 
vnse getrüwenn, vnıme ethlike stände wätere vnnde sche 
benömeliken den sehee to Dabelow, söhe Brengen- 
tin vnde dy söhe Lynow langetide lang in twydracht 
vnnde erdom gestän hebben, hebben wy dy vörgnanten 
an beiden parten vör vns vnnde in iegenwardicheith 
vnser röde so vörschreuen vnnde enthricht na vtwisunge 
erer vörsegelden bryue an beiden parten vör vnns ge- 
töget, alse.dath dy vörgemelten her Johann abbeth 
des clösters Hemmelporte vnnde syng nakömelinge 
sodäne vörbenömeden dree söhen vredesam be- 
roweliken vnnd vnuorhinderth gebrüken schä- 
len, in mäthen so sy van olders gebrüket vnnd in 
wörunge gehadt hebben, öck so.des ere vorsegelde 
bryue inholden vnnde vihwysen.. Hir by an vnnd öuer 
synth gewestli dy gestrengen vnnd duchtigen vnnse rede 
vnnd liuen getrüwen: er Nicolaus Hane ritter, Lu- 
deke Moltzan marscalk, Hinrick vnnde Vicke 
gnanth dy Riben vnnde Hans van Hellppte. Ge- 
schen bynnen vnser stadt Fredelande_ vnnder der 
oetauen visitacionis vnder vnsem vpgedruckeden inge- 
segel vorsegelt anno etc. LXXX°. . 


— 
Nt. XXI. 
Der Herzoy Johann Albrecht von Men 


giebt seinem Lehnmann Joachim Holstein die 
Comthurei Nemerow auf drei Jahre. 


J D. d. 1552. März 14. 


‚nd Hanpt-Archive zu Schwerin. 





Nach einer Abschrift im grossherzogl. Oi 





Von gottes gnaden Wir Johans Albrecht her- 
tzogk zu Meckelnburgk etc. Bekennen hiemit offentlich, 
das wir dem erbarn vnserm Lebenmann vad lieben ge- 
trewen Joachim Holstein in betrachtunge seiner ge- 
trewen dienste, die er vns'bereits geleistet vnd gethan, 
auch hinfurter noch thun kan, soll vnd will, das haus 
vnd Comptorey Nemerow mit alle seiner ein- vnd 
zubehorunge, vikommen vnd nutzung drei Jhar lan 
die nechstfolgenden eingethan haben, Thuen auch 
dasselbe hiemit in kraft vnd macht dieses vnsers brieues 
wissentlich, Doch haben wir vns vnser gewonliche ab- 
lager vnd Ritterdienst darhan vorbehalten. Dess 
zu vekundt mit vnserm vfgedruckten Pitzschir, vorsiegelt 
vnd geben zu Schwerin den vierzehenden tagk Martii 
Anno etc. 1552. 


"Nr. XXI. 


Thomas Runge, Meister des Johanniter- Ordens 
zu Sonnenberg, verleiht dem Joachim von Hol- 
stein die Comthurei Nemerow, das Priorat 
Braunschweig und die Anwartschaft auf das 
Priorat Goslar. ö 

D. d. Sonnenberg. 1553. April 17. 


Nach einer tidimirten Abschrift im grossherzogt. Geh. und Haupt- Archive 
zu Schwerin. 





Wir bruder Thomas Runge sant Johans or- 
dens des heiligen hauses hospitals zu Jerusalem in 
der Marcke, Sachsen, Pommern vnnd Wendtlandt mei- 
ster vnnd gemein gebietiger Bekennen in diesem 

vunsernn offenen brieff: vor vms vnnd vnsere nachkom- 
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mende meister vnd orden vnnd sonst jedermenniglich, 
Demnach wir hiebeuorn vnserm lieben gehorsamen, dem 
wirdigen vnd erenvesten Ern Joachim Holstein vff 
sein vbeissigs bitten für ein gliedtmass vnsers rit- 
terlichen ordens haben vffgenomen vnd inen 
nach geleisteter pflicht, alten hergebrachten gebrauch 
vnnd vnsers ritterlichen Ordens Stabiliment ordenunge 
nach haben eingekleidet, Als habenn wir ime zu erhal- 
tunge dieses seines anzeremenen standis vnnsers rit- 
texlichen ordeys haus vod Compturei Nemerau sampt 
dem, priorat zu Brunschwigk ynd nach abster- 
ben Ern Hansen Rohr das priorat zu Goslar 
mit allen iren ein vnnd zubehorunge, in massenn wie 
sie von Alters dem orden zustendigk vnd von den vo- 
rigen Ern Comptore besessen vnnd innegehabt, vor- 
liehen, eingereumbt vnnd eingethan, Vorleihen, ein- 
reumen vand thun ein vorgemelten dem von Holstein 
ohherurte Compturei vnd priorath wie vorerwent, füc 
vans vod vnsere nachkommen meister vnnd gantzen 
Orden in Craft dieses Brieffs, also das nuhe vnnd hin- 
furtt ehr als ein volmechtiger regierender vnd bestettigter 
Compter aller herligkeitt vnd nutzunge gedachter Comp- 
turei vond priorats des zu Brunschweigk, auch vff den 
fall der vorledigunge des priorats zu Gosslar vnserm 
Ritterlichen Orden vnd sich selbst.zu Ehrenn vnnd besten, 
vff Zeitt vnnd Lauff seins lebens gebrauchen vnd ge- 
niessen soll vnnd magk, Jedoch mit dieser Condition 
vnnd vorbehaltunge, das ehr sich gegen vnns, vnsern 
nachkommenden Meistern vnd gantzem Orden schuldigs 
gehorsams nach gethaner vorwandtnus vorhalte vnnd 
gelebe, sein schuldigk Respons ahm volwichtigenn 
reinischen golde jerlichen vff Johans Baptista 
gehn der Sonnenburgk zur Stedte vorordne, der 

‚ompturei vnd Priorats getreulichen vnnd woll vorstehe, 
die armen Leute, so darzu gehörigk, wieder alt her- 
kommen nicht heschwere, noch belestige, auch die ge- 
heuden in baulichen wirden vnnd wesen erhalte vnnd 
sonsten alles das jenige, was einem Rittermessigen ge- 
horsamen Comptorn gegen seinen vbern vnd gantzem 
Orden ‚gu thune eigent vnd geburtt, leiste vnnd pflege. 
Alles getreulich vnd olın alle gefehrde. ‚Des in vrkundt 
haben wir vnser Insiegil hier vntenn anhangen lassen 
vnnd gegeben zur Sonnenburgk nach Christi vnsers 





lieben hern geburt im funßzehen hundersten vad .d 


vnd fanffzigsten jare, montags nach Miserioordias domisi. 


Praesentem hanc copiam cum suo vero ac aigilkto or- 
imnli de verbo ad verbum concerdare, Ego Jacobus 
roegerus S. Imp, auctoritate Notarius publicug propria 

hac mea subscriptione attestor. 


Nr. XXIII. 
Der Herzog Ulrich von Meklenburg verleiht dem 
Joachim von Holstein die Comthurei Nemeron. 


D. d. Bützow. 1553. Febr. 3. 


Nech einer vidimirten Abschrift fm gresshersogl, Geh. u, Roupt-Archive 
su Schwerin. . . 





Von Gottes gnaden Wir Ulrich, hertzogk zu 
Meckelenburgk etc. Bekennen unnd thun kundt hiemit 
offentlich, als uns der erbar, vnser lieber getrener 
Achim Holstein vnderthenig berichten lassen, wie 
das ime der erwirdiger vnser besonder lieber herr 
Thomas Runge, sanct Johans Ordens in der 
Marcke, Pommern vnnd Wendland meister, 
die compturei Nemerow die zeit seins lebens 
sich der zu gebrauchen vnnd zu geniessen, inmassen 
seine vorfarn daselbst die Comptorn dieselben auch 
innegehat vnnd genossen, vermuge derhalben auf- 
Ferichteter vnnd ime gegebener vorschreibange, be- 
ehnet vnd vorschrieben, mit vndertheniger pitt, das 
wir als der Landesfurst, darunter dieselbe be- 
rarte Compturei inn vnserm lande zu Stargart gelegen, 
unsere bewilligunge vnd Consens Brieff ime darüber 
auch, jedoch ihu allewege vnsernn daran habenden 
ablegern vnnd alt hergebrachten gerechtigkeiten vnab- 
bruchlich, gnediglich mitteilen wolten: Demnach so 
haben wir solche seine vnderthenige pit als zimlich, 
in gleichen auch seine vnderthenige treuhe dinste, die 
ehr vns kunfftiglich wol thun kan, sol vnd wil, erwogen 
vnnd ime darauff dissen vnsernn offentlichen wille 
brief gnediglichen gegeben, Bewilligen vnnd befulboren 
kraft desselbigen hiemit offentlichen ime solche vor- 
berurte compturei zu Nemerau in der bestendigsten 
form, masse vnd weise, als solchs äm krefftigsten zu 
rechtg oder nach art vnnd natur ‚dieses handels ge- 
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schehen sol, kan oder mogk, dieselbigen vorgemelteh 
ecompturei Nemeow die zeit: seines lebens als seine 
vorfarn die Comptorn die auch gehat, ohne einigen 
vnsern 'eintragk dder vorhinderunge geruiglich vnnd 
friedesam zu besitzenn, zu geniessen vnd zu gebrauchen, 
jedoch vns an vnsernn geburlichen ablegern vnnd ge- 
rechtigkeiten volkomlichen vnd in aller massen, was 
die vnsere freuntliche liebe hernn vater vnnd vetter, 
her Albrecht vud herr Heinrich, gebruder, weilandt 
hertzogen: zu Meckeinburg ete. loblicher milter gedeoht- 
nus, vand vnsere lobliche vorfarn, die hertaogen zu 
Meckelnburg etc. daran allenthalben gehabt vnd vf 
vns gefellet vnd gebracht, die wir vns hiemit aus- 
trucklichen vorbehalten, vnnd auch einem jedernn an 
seiner gerechtigkeit vnschedtlich. Vrkundtlichen mit 
vnserm Pitzschier in rechter wissenschaft versiegeltt. 
Datum Butzau .den. dritten Febtuarii na Cristi vnsers 
lieben. hern geburt der weniger Zall im fünf und 
funftzigsten jare. . 

- Virich. In z. Meckelnburgk manu ppisst. 

Quod hoe praesens Exemplar cum suo uero-auberipto ut 

atet ac sigillato originali. de verbo ad uerbum concordat, 

‚g0 Jacobus Kroegerus S. Caesarea anctoritate publicus 

Tabellio propria hac men subscriptione affrmo. 


Nr. XXIV. ö 
Martin Graf von Hohenstein, Meister des Jo- 
hanniter - Ordens zu Sennenburg, reversirt 
sich gegen den Herzog Ulrich von Meklenburg, 
diesem die Nomination zur Comthurei Ne- 
'merow für den nächsten Erledigungsfall zu 
überlassen und die landesherrlichen Gerecht- 
same an der Comthurei anzuerkennen. . : 
D. d: Sonnenburg. 1573. Aug. 30. 


Nach einer Abschrift im groscherzogl. Geh, u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Wir Martin Graffe von Honstein, her zu 
Vierradenn vnnd Schweit, des Ritterlichen 8. Johans 
Ordens in :der Marck, Sachsen, Pommern vnnd 
Wenden Landen Meister, Bekennen an diesem Briefe 
vor vas, vnsere Nachkommen am Ritterlichen Orden 





Meisier, dass wir vff gnediges ersuchen des 
durehlamehtigen, hookgebornen Fürsten und hern hem 
Viriohen hertzogen zu Meckelenburg, Fürsten 
au Wenden, Grauen zu Schwerin, der Lande Rostock 
ved-Stargacdt bern, gewilliget haben, auff abstenben 
des itzigenn hern Comptors zu Nemeraw Jor- 
gea von Rebekens einem andern die Comptorei 
Nemerow einzuthun, domit zu begnaden vnd vor 
einen Campter aufzunehmen, weichen s. f. g. be- 
nennen wirdt, doch sel solche zu diesem mal 
beschehene bewilligung vns vnd dem Ritterlichen 
Orden zu keiner einfürung oder nachteil gereichen, 
sondern wir sollen nach wie vor doselbst so wol als 
im. andera Cumptereion einen Cumpter zu setzen vad 
domit zu begnadenn haben, wie vor alters, vond was 
zu diesem mhal gesehicht, soll keinen andern verstand! 
haben, dan das es vff vorbit des kurfürsten zu 
Brandenburg &o. honhgedachtem  hertzogen Virichen 
zu vnderdienstlichem gefallenn geschehen. Wan hun 
s. f. g. innerhalb sechs monaten ein benennen vnd vus 
darauff ersuchen werden, denselben vfi des: itzigen 
Cumpters Georg von Rebecken Todesfal domit zu be- 
gnaden vnd derselbig ‚zu solcher Cumptereien wie 
siehs gebürt gnugsam qualificirt sein wirdet, so wollen 
wie denselben domit begnaden, doch dass ehr sich 
alshaldt einkleiden lasse vnd dem orden mit Pflichten 
verwant mache, auch sich verpflichte, wan ehr die 
Compterei wireklichen einbekombt, als dan wns , :vnsern 
Nachkommen end dem.Bätterlichen Orrian mit verneichung 
der. Respons vnd Andern gepürlichen gehorsam zu 
leisten. Wan dan auch hochgedaehter hertzog Vlrich 
darüher begert, &. f. g. bei alle demjennigen, so die- 
selbige als der Landesfürst an solcher Comptorei, 
nemblich an Jacht, Ablager, Rowsdienst, — 
vnd Landtfolge vnad das des Cumpten s.f. g. 
mit ratspflicht werwant, befugt, geruiglichen 
bleiben zu lassen vnd solches an ihme_ selbst pillich, 
wir auch nie’ gemeint gewest, seiner f. g. etwas zu 
entziehen oder durch inhabende Cumptores entziehen 
za lassen; dass s. f..g. befugt sein, sein f. g. vond 
derselben Vorfora in Besitz gehabt vand hergahreckt: 
So wollen wir vns desselben aum vberfluss hiemit 
auch erelert vmd verpflichtet haben», auch so wi 

amıuns tet vnd vns gepuren will, ‚keine verhinderung 





thon, dass auch die Cumpterei Crakow:in vorigen 
standt "kommen moge. Alles götreulich.:vemd ohne 
gefher.: Zu Vrkundt.habenn wir die Recognitidn mit 
vnsers Ritterlioh Ordens Insiegeil becrefitigett vnd mit 
eigen handen vnderschrieben. Datum -Sonneaburg 
den 30. Augusti Anno eta LXXHl. 
t * - Martin Graf? von Honstein, her zu Vier« 
vi raden vnd Schwedt, des Ritterlichen: 8. 
Johans Ordens ‘etc. Meister, wein handt: 


Nr. XXV. — 


Der Comthur Georg von Ribbeck zu Nemeron 
' verleiht" dem Hans Höggelin das Schulzen- 
gericht, zu Gudendorf. a 

D. d. Nemerow. 1588. Mai 25. ö 

Nacu einer Abschrift im grossherzogl, Beh. u. Hanpt-Archlve du Schwerks. 





lek-Georg von Ribbeok comthortko Neme+ 
row, orden sanoti Johannis, bekenne vor my, mynem 
gantzen erden nakamenden ilermenniglieh, (das ich -am+ 
gesehen vnde erkandt habe meimige truwe flitige denste, 
die de ersame Hans Büöchelin my, mynen vorfahren 
sehlige vnd minem orden gedahn hefft vnd::noch -woll 
dohn schall vud mag, derhaluen vnd van besundriger 
gunst wegen hebbe ick dem genanten Hans Röchelie 
vnd sinen rechten liues lehns eruen dat Schul- 
tzengerichte zu Minnow (to disser tidt Goden- 
dorff geheten) gelegen mit allen vnd iglichen <sinen 
thobehorigen vnd gerechtigkeiten, als nemlichen mit 
8 Hofen Landes, vek eine Grasswische, lande vnd 
holte, de dar heth de Thoneize hinder 'sienen .hafe be- 
legen, alse dat 'ehme nemandt darinne an grase, korne 
vnd’holte hindern edder schaden tofugen schal, id si 
einem: dat mit des vorgenanten ‚Hans Rochelin weten 
vndt willen vergunt vnd togelaten wörden, dartho ock 
ein wurde achten dem herdenkaten belegen. Furder 
befrige ick Georg von Ribbeck comptor tho Nemerow 
gedachten Hans Rochelin vnd sine erben mit einer 
freien wehr vor dem Broelschen dicke sambt 
frien Fischereyen vff des- ordens watern vmme 





Minnow belegen, ock die kruchlage by dem 
Sohultzengerichte quit vnd frei, Darneuenst ock 
dat ick en gerne gebetert sehe, hebbe ick en vnd sine 
liues lehns eraen tho wolfart vnd beterunge des haues 
dat Rohr vp dem Rohrpuele vnd tho erhaldinge siner 
timmer vnd thune thelikeholtunge !) frei gelehnt, alse 
solcke -alle sine oldenvader, grotevader vnd vader quit 
vnd fri siedes beseten vnd im gebruch gehat hebben, 
vnd liehe ock solches alles dem vehlgenomeden Hans 
Rochelin vnd sinen rechten liues lehns eruen ick Geor; 
von Ribbeck comptor tho Nemerow jegenwerdigli 
vnd in erafft dieses briefes in aller mathen vnd form, 
so lehens racht is, vor my, mynem orden, nakanı- 
lingen vnd ‚sonsten vor idermenniglichen vngehindert, 
doch my, minen orden vnd einen jedermanne vaschet- 
lichen an sinen rechten. Hiuor schall vndt will my, 
minem orden vnd nakamelingen de offt gemelte Hans 
Rechelin.wnd: sine eraen alle jahr iedes vnd alwege 
vff den ersten sondach na sanct Dionysii vngefehrlich 
vnd thor nuge woll bethalen vehr marck 
Finckenogen 2) gangkhafftiigermüntzevoreinLehn- 
pferdt. Des +ho vrkundt, vester haltuage vnd wahrer 
bekentnusse hebbe: auergedaehter Georg von Ribbeok 
min angeborne Insiegell vnden an dissen breif dahn 
bangen, de gegeuen vnd geschreuen.is tho Nemrow 
ten 'jahe dusent viff: hundert vnd dre vnd achtig, am 
dege 'Urbani. ‘ . 
" Diese Urkunde Ist wohl eine der feiztern der In: niederdent- 
eher Sprache‘ ausgofertigten. J J 





3. Theltkeholkunge, dı i. telgeaholt, noch jetat platidcatsah = 
4, Zieighels, von veige — Zweig, Ant. . 

4 der tze zu Peetsch, zur Comthurel Mirow gehörig,’ wärd im 

3. 1679 vom Herzoge Carl unter dor Bedingung. belohnt, dass ar „alle 

Tahr YR Michaelie oin pfandt Vincken Oggen zu entrichten 

"einien tüchtigen Schulzenklepper zu’ halten verpflichtet 

7. 1646 behanpsoten dio Sehulaon der Comtharel, 

Criminalsachen das Gerichte hegten, 









je.“ — im 








‚hultzen jedesmal ein halber Thaler vad ihnen zu- 
vor‘ vnd:nach gehalteuem Gerichte sine Malselt Essca n0- 
£ topue bier. gegeben werde“. * 





8 
Nr. XXVk . . 
Der Comthur Ludenig von der Gröben von Ne- 
.merow. leistet dem Herzoge ‚Ulrich van Me- 
klenburg den Ratkseild. 


D. d. Güstrow. 1593. Nov. 17. 
Nach ‚dem Originale im grosherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





lIch:schwere dem durchleuchtigenn, hachgebarnena 
Fursten vond hernn herm Ulricheen, hertzogenn. zu 
Meekelaburgk eto., meiwem gnedigen. Fursten ‚vnnd 
hernn, Nachdem ich durch ordentliche. mittel zu einem 
Commendor zu Nemerow erwehlet vnd eingesatzet 
werden soll, vad desswegen s. f. g..als lem füratliehen 
meckelburgischen Landesfürsten für dero Interesse vor- 
wandt und schuldig worden, raetspflicht au.Leistem, 
Dass. s. f. g..ich getreu, holdt vnd rastspflichüg sein 
will,..seiner f. g. frommen: vnd hestes. jederzeitt ‚wissan 
vnd vortsetzen, Derselben schaden vnnd.nachteill meines 
eussersten vermugens hindern,..abwehrenn vnd verwar- 
nenn, will mich der radischlege, sa wider s. f. g..sein 
vnd. dagegen ergehen mochten,. enthalten vad. awasara, 
auch keinesweges dar in gehelfen,..Wass.mir auch van 
5. £& .g. Radtsweise vnd anff geheim ‚vertrawet, ıphne 
vorwissen 8. f. g. Niemandts oſſeabaren, aomdernn.solchs 
bey mir bis inn meine gruebe verschwiegena hehalten, 
5. £ 8 auch vop ‚obgedachter Compterei ‚alle, vnd, jede 
gebuer, inmassenn solche denn. Landtsfürsten - van 
alters gebüret, zu iderfzeitt nach muglichen leisten 
vnd folgen lassenn vnd mich durchaus in solcher raets- 
pfliehe gegen 8. fi g., wie..einem ehrliebenden eigenen 
rad..wol anstebet, verhalten, Als mir Gpdt ‚helfig vnd 
seim heiligs- wordt. ’ De 
. Diesen, vorhergehenden Eidt hat Ludowig 
- wan.der Grobeu.van wegen der ‚Camptorei 
lemerow, vnserm gnedigen Fursten vnd Herm 
fertzogk Ulrichen ‚zu kelnburgk In dero 
Vorgemach alhie zu Güstrow in beisein s. f. g. 
Räthe Herrn Hinrici. Bergii vnd Herrn Laurentii 
Müllers, beide der Rechte Doctoren, vnd fast 
aller anwesenden Hoffjunckern vnderthenig ge- 
leistet. Signatum et Actum Güstrow 17. No - 
uembris Ao. 1593. L. Mörder. 


Dr. XXVH. 


Der Comtkur Ludwig von der Gröben zu Neme- 
row leistet dem Heermeister zu Sonnenburg 
den Ordenseid. om : 

D. d. Nemerow. 1599. Nov. 24. 
Nach einer Abschrift im grosshersogl. Geh. u, Haupt-Archive zu Schwerin, 








“> Ieh:budewig 'von der'Gröben der jünger, 
Eomptor zue Nemerow, bekenne'an diesem Briefe 
‘vor mieh, meine Erben vnndt Erbnelmien, ke; feder- 
menniglich, Naehdem der hochwilrdige, wohlgeborne 
vndt· edle herr, herr-Martin Graf! von Hoenstein, des 
'Ritterlichett Sanet Johannts Ordens in der Mark, Sachsen, 
-Pommeni ! vndt' Wehdlandt Meister, hert zue Viershden, 
Amilt' Schwedt, 'mein Feediger ‘here, auf ‘mein 'vnter- 
thenigk anhalten vnd ten nicht allen gnedfg Con- 
-Bentiret, dass: mir Andreas Hüenicke-zue Eckstedt 
‚Brisessenkein jus vamdt'Gerechtigkeit; so er vf des 
-durchlauehtigen, hochiebornen Fürsten‘ vn Heren, Herm 
Nirichen, HMerzogen'zne Meckeinburgk: ete., meines 
gnedigen Fürsten: vıindt- Hertn,; gnedige Intereession, im 
‘vorschienen 'vier vyndt stebenzigsten jahre von S."&. 
“ar der' Oömtorei “erlanget, milir Ce@frenl ud vesiamiren 
muegen, ! ronderh. nich sch‘ ·ine den  Rüterlichen fen 
‚pnedipdfch auf und Angenommen vn mir 'auf'melnes 
verfahren im :dieser-" Öomptörey: hetrn’ Geotgen von 
Ribbecks sehligen to@licheh Abgang 'solche Comptorey 
ueiglied 'conferitet:"vnnd’-Vorschriebeh,' ttich” Auch 

er“ durch 8: &:'Oantsler Batthasar Rötern, 'wie 
im ‘Orden 'herbracht,. immittiren,- einweisen vnd im 
Besitz derselben  ‚constituiren vnndt setzen lassen, 
davor dan $. G. ich vnterthenig danckbähr bin, Das 
eh‘ demnach zuegesaget 'vandt vorsptochen, zuesage 
"vnnd--voispreche auch Hiermit in kraft‘ dieses meines 
-Reverses: tor mich, meins Erben vnndt- Erbnehmen, 
hochgedaehten‘ meinen "gnedigen Herrn 8. G. nach- 
kommenden Meistern vnndt Ritterliehen Orden 
‚getrew, gehorsam vand bewertigk zue sein, S. G. 
vrnd des Ritterlichen Ordens ehre, mutz vnnd bestes 
zue wissen, schaden vnd nachthefll zue wenden, mich 
auch auff S. G. wert dero: Nachkomnien 'am Ritter- 
‚lidren Orden erfordern jederzeit gehorsamblich einzue- 





stellen vnd das zu leisten vnndt zue thuen, was einem 
gehogsamen vndt getreuwen Ritter vnnd Ordenssbruder 
zu {huen eigenet vndt gebühret, S. G. auch meinen 
schuldigen Respönss, alls jährlüchen Zwei vndt 
Dreissigk Reinische Goldtgulden, alewege auf 
den Tagk Johannis Beptistae in des Ordens residenz 
zu erlegen, Vnndt weill solche Comtorey gantz 
bawfelligk befünden, von dato innerhalb‘ zweyer 
Jahresfrist darein fünf hundert Thlr. zu uerbawen vnd 
solche ‚geheude. am Hause, Vorne, , Schäffereien, 
Stellen, Scheunen vnad Mühlen nieht allein ia Baw- 
kiehen wirden ‚za erhalten, sendera auch von Jahren 
zwe.Jahren zu vorbessern, die Vnteribanen darsue. wie- 
der alt heskommen nicht zue beschwehren, ‚noch .zue 
beiestigen, oder von andern beschweren oder ‚belestigen 
lassen, :vnd alles das bei der Comptotei zu. lassen, was 
das .‚Inventarium, darauf! mihr die. Comptorei. eingeandt- 
wertet, besaget, De auch einiger Mangell nach ‚meisem 
Akbsterben befunden wurde, so sollen meise Erben wand 
Erbnehmen dem Anschlage nach alles, das an. selehpm 
Inventario maugella würde, gelten vnndt zahlen, Da ieh 
mich dan. vor wich vnndt meine Erben hey verpfändung 
meiner Lehen; Haab wnndt gueter,. das ich vor, alas 
das: wie obengemeidet haften soll vnd will, ‚vnnd das 
dem..Allem aufrichtigk soll gelabet werden, hiemit vor- 
flichte, : vnadt das alles: hey ıadelichen Ehren unnd 
wen, stet, fost vnd vnvorhruchlich zu holten vand 
&abin zu :geleben; vor ‚mich vnndt meine Erben wäll 
vorsproehen. haben, Zue vhrkuads kahe,.ich diese. vor- 
pfliohtung mit meinem angehohrnem Pitsobaft besiegelt 
vand mit:'eigenen Hasden whterschrieben.. Geschehen 
vnd. gegeben su Nemerow ‚den 24. Nowembris Ao. 93. 





a _ 
Nr. xxviu. 


Der König Gustav Adolph von Schweden schenkt 
dem Öbersten Melchior Wurmbrand die Com- 
thurei Nemerom. 

D. d. Stralsund. 1630. Nov. 7. 
Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u, Haupt-Archiva zu Schwerls. 





Wir Gustav Adolph ven Gottes. gnaden der 
Schweden, Gothen vndt Wenden Könningk, Grossfürst 
in Finlandt, hertzogk zu Ehesten vndt Carelen, Herr 
ober Ingermanlandt, thun kundt hiemit vnd bekennen, 
allse vnser konnigl. Hocheidt nichtes mehr gezimen 
will, allse diejenige, so sieh vmb vris vad. vnsere 
Crone woll meritiren, hinwidervmb vnsere konningl. 
niegung zu erweisen, das wir demnach.in ansehung der 
uten vnd getreuen dienste, so vns vnd vnsere Crone 
‚der Woligeborne vnser Obrister und lieber getreuwer 
Melcher Wurmbrandt, Freyher, des Johanniters 
Ordens Ritter, ein Zeitthero getkam vnd weiters hun 
sol, kan vnd magk, ihm besagten Obristen aus sonder- 
bahrer konninglichen bewegnus vnd gnaden die Comp- 
torey Nemerow, bey Neuwenbrandeburgk belegen, 
Begönnet, verehret vnd geschencket, massen wir 
ihme solche, zumahlen weill er für diesen von vnseren 
widerwertigen seiner eingehapten ‚Compterey. wider alle 
billiekeitt ‘vnd fug entsetzet worden vnd er. hiezu 
ritterlichen zusprach' zu haben vermeinet, higmit- vad 
in Crafft dieses mit allen pertinentien ‚vnd: dependirten 
“rechten vnd gerechtigkeiten, wie die. Nahmen haben 
mügen, nichtes dauon ausgenommen vnde,allesmassen 
die vorige Commendatores solche eingehapt, genützet 
vnd 'gebrauchet haben, zu possediren, zu’ nützen vnd 
zu gebrauchen gesbnnen, vberlassen, geschenken 
vnd verehren wollen, ihm auch dessen ein sicher 
gewehr prestiren. Vhrkundt haben wir dieses mit 
eigener handt vnterschrieben vnd konniglichen Insigell 
beglaubigtt. Signatum Stralsundt den 7. Ibris 1630. 


(L.S) Gustavus Adolphus. 
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B. 
Urkunden 


zur 
Geschichte der Kirche‘ za Doberan. 


Nr. XXIX. - 

Der Bischof Brunward von Schwerin bestätigt 
dem Kloster Doberan die vom Bischöfe Berno 
verliehenen Zehnten und geistlichen Gerecht- _ 
same und schenkt demselben die Zeknien. aus 
den Dörfern Glin, Stäbelow, Redentin, Polas, 
Farpen, Schulenberg und Conardam bei Ge- 
legenheit der Einweihung der Rirche zu 
Doberan. 


D. d. Doberan. 1232. Oct. 3. 








In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Brun- 
wardus dei gracia Zwerinensis episcopus omnibus in 
perpetunm. Ex iniuncto nobis episcopatus officio cum 
ipsarum ecclesiarum profectu-tanta cura nos prospicere 
condecet et inuigilare, quatinus et in nobis crescant 
spiritalibus et progressum habeant in mundanis: sane 
licet hec ipsa vigilantia et sollieitudo ad omnium pro- 
fectum spectet ecclesiarum et subditorum omnibusque 
generalis esse debeat et communis, altiori tamen con- 
silio et quadam beniuolentia singulari illorum vtilitati 
potissimum prospicere tenetur et profectui,. qui uel 
maiori officio caritatis, seu humanitatis studio sunt in- 
tenti, quippe qui etiam preter uictum simplicem et ue- 
stitum omnia sua hospitalifati et aliis piis operibus . 
ofliciosissime tribuunt et exponunt. Considerans igitur 
nostre sallicitudinis discretio per Marthe sollicitudinem 
prouidendum esse Marie quieti, vt orantis Marie suffra- 
güis satagentis Marthe sollicitudo ministerii iuuaretur, 
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ne alicuius temeritatis incursus sancte contemplacionis 
otium perturbaret, sicut ex apostolice sedis indulgentia 
monasteriis et fratribus Cysterciensis ordinis, per vni- 
uersam ecclesiam constitutis, salabriter in multis et 
racionabiliter est prouisum, taliter et nos dyocesis nostre 
dilectis filiis eiusdem ordinie abbati Doberanensi eiusque 
fratribus tam presentibus, quam futuris, regularem vitam 
professis, in posterum prouidemus presentis auctoritate 
priuilegii et banno pontificali, quascumque possessiones, 
quecumque bona in presentiarum possident, aut in fu- 
turum concessione pontificum, largitione regum uel prin- 
cipum, oblatione fidelium seu aliis iustis modis procu- 
rante domino poterunt adipisci, vt sibi suisque succes- 
soribus firma et illihata permäneant in uirtute sancti 
spiritus confirmantes. Preterea libertates omnes et 
inmunitates, a. Romanis pöntifieibus ordini eorum con- 
cessas, necnon libertates et exemptiones secularium ex- 
actionum, a dominis et prineipibus uel aliis fidelibus 
rationabiliter ipsis indultas, auctoritate pontificali, qua 
fangimur, confirmamus et presentis soripti priuilegio 
<ongmunimns,. nalentes aliguius modi uexationihus. eorum 
sabbaii amaricari, quietem, sed vt securi sint et liberi a 
perturbatione hominum et dolore pro statu totius eccle- 
sie. nostraque salute, eo deuotius, quo securius domino 
offerant suorum uitulgs labierum; sed. et ea specialiter, 
que in primordio eidem monasterio succrescenti pre- 
decessoris nostri felicis memorie domini Bernonis epi- 
scopi munificentia sunt ohlata, sicut in ipsius 
priuilegio predicti monasterii fratribus concesso plenius 
continetur et etiam a nobis inferius describetur,, invio- 
labili cautione vua nobiscum a successoribus nostris, 
ecelesie Zuerinensis episcopis, eiusque canonicis ob 
diuinam reuerentiam et mutuam in Christo, cäritatem 
fratribus exhibendam rata haberi volumus et conser- 
uari perhenniter -inconcussa. Nam cum Pribislaus, 
Slauie dominus et princeps Magnopolensis, iam dieti 
ontificis consilio et instinetu, pro suorum qualisate de- 
;ime 





lictorum ad dei omnipotentis seruitium eiusque pi 





° genitrieis famulatum abbatie Doberan construende 


eircumquaque possessiones et predia designasset, quo- 
niam ad episcopum decime spectabant et iura eccle- 
siastica, pro uoluntate pii prineipis Heinrici 
ducis Saxonie et consensu ecclesie Zwerinensis de 
prediis et possessionibus decimas obsulit, tali nimirum 
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interposita cautioge, si forte processu temporis quicquam 
ex ipsis prediis ‚abalienari contingeret, decime tamen 
fratribus et iura. ecelesiastica perpetuo permanerent,-in 
quibes hec .propriis uocabulis dusimus exprimenda:. de- 
cimam laci ipsius, in quo prefatum monaste- 
rium situm est, cum omnibus pertinentiis suis; decimam 
Doberan, Domastiz, Parkentin, Wlisne, Pu- 
techowe, Stvlouwe, Radekle, decimam quatuor 
villarum in Gobanze, scilicet Crupelin, Bru- 
souwe, et duarum nillarum Brunonis, estque 
terminus ad occidentem collis, que: slauica lingua 
dieitur Dobimerigorca, ad aquilonem tergiinum Beit 
mare; ecglesiarum vero dispositio .infra terminos con- 
stitutos. et sacerdotum epnstitutio uel baptismus et ius 
synodale, quod bannum uocant, ad abbatis prouidentiam 
pertinebit. At nos memorato pontifici diuina fauente 
gratia suecedentes, quia predictos fratres speciali pre- 
' rogativa dilectionis et gratie amplexamur; utpote qui 
iugitur offerentes deo holocaustum propiciationis et sa- 
crificium laudis non solum nobis, sed etiam uniuersali 
ecelesie piis intercessipnibus suffragantur, - ipsorum vti- 
litati et indigentie libenter, prout possumus, prouidemus, 
predecessoris nostri exemplo prouocati, in quorundam 
decimis prediorum eis curauimus subuenire, 
exinde illi complacer6 propensius nos credentes, qui, 
quod vni ex miaimis suis fit, sibi reputat esse factum; 
prediorum autem ista sunt uocabula: Glyne, Stubo- 
lawe, Radentin, Polas, Verpene, Sculenberch, 
Conardam, cum omnihus pertine: et finibus, suis. 
Decernimus ergo, ut nulli hominum liceat prefatum mo- 
nasterium temere perturbare aut eius possessiones au- 
ferre uel ablatas retinere, minuere seu quibuslibet' ue- 
xacionibus fatigare, ‚sed omnia integra Conseruentur 
eorym vgibus, pro quprym gybernatiane ac sustentatione 
concessa Sunt, omnimodis profusura. Si qua igitur in 
futurum ecclesiastica secularisue persona hanc nostre 
confirmatianis et constitutionis paginam sciens ‚contra 
eam venire temptauerit uel gpntra tenorem apostolicorum 
prieilegiorum et indulgentiarum. uel huius auctentici de 
predictorum fratrum possessionibus uel prediis iamde- 
scriptis decimas exigere uel exforquere presumpserit, 
nisi condigne de reatu suo iam dietis fratrihus satisfaciat, 
omßipetentis domini iudieio et beatorum apgstolorum 
Petri et Pauli et domni pape Gregorit et nostro anathe- 
' 
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mati subiacebit; sed qui eidem monasterio iura sua ser- 
uauerit, in sanctorum' numero conscfibatur et eterna 
beatitudine perfruatur. Ego Brunwardus, Zwerinensis 
episcopus, hoc decretum manu mea confirmavi et sigilli 
mei munimine roboraui, ad maius stabilimentum testi- 
bus etiam infra appositis personis ngbilibus, qua- 
rum ista nomina sunt: domnus Baldainus, Semi- 
galliensis episcopus etRomane eurie legatus, 

omnusJohannes, Lubecensisepiscopus, dom- 
nus Godescalcus, Raceburgensis episcopus, 
domnus Thetmarus, abbas de Dargun, domnus 
Theodericus, abbas de Dunemunde, domnus 
Johannes, abbas de Lubeke, Jerizlaus, pre- 
positus in Tribuses, P(r)etrus, prepositus in 

aceburch, Daniel, prepositus in Dymin, Si- 
fridus, decanus in Zwerin, Petrus, sacerdos 
in Bntzvowe, Walterus, sacerdos in Rotstoc, 
Pertolldus, sacerdos in Siuuan; laiei: milites: 
Johannes de Magnopoli, Nycolaus et Heinri- 
cus de Roztoc, principes et fratres, Tethle- 
phus de Godebuz, Heinricus dapifer, Johan- 
‚nes de Snakenborg, Brunwardus, Bertrammus, 
Heinricus Grubo et alii quamplures. 

Datum Doberan die consecrationis eius- 
dem ecclesie, V'° nonas Octobris, per manum Petri, 
capellani et notarii nostri, indictione V®, incarnationis 
dominice anno M’CC’XXX°ll, pontificatus vero nostri 
anno XL°II°, domno Fredherico Romanum imperium et 
regnum Syeilie feliciter gubernante. . 

Die Lakundg ist auf einem grossen Pergament in einer sehr 
schönen Minuskel geschrieben. Angehängt sind 4 Schnüre von 
weissen linnenen Fäden, von denen die letzte das Siegel verloren 
hat; die drei ersten Siegel sind: ' J 

H ein kleines elliptisches Siegel mit einem stehenden Bischofe 
mit der segaunden Rechten und mit dem Stabe in der linken 
Hand; Umschrift: . | B B 
: BALDVWINVS: DI: GRA: SEMIGALLIEN : @PS: 

2) ein grösseres elipfisches Siegel mit’ einem anf einem Sessel 
mit Hundsköpfen. sitzenden Bischofe mit der geöffneten Bibel In 
der Rechten und dem Stabe ia der Linken; Umschrift: 

* IOhANNES - Dal - GRACIR - LVBICANSIS · 
@apISCOPVS · 

3) ein elliptisches Siegel mit einem auf einem nicht versierten 

Sessel ohne Rücklehne sitzenden Bischofe mit dem Stabe ja der 
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Rechten und der geschlossenen Bibel in der ausgestreckten Linken; 
Unsschrift: 


» . BRVNWARDVS. DI. GERA. ZVARINAaNSIS . apd. 


Dies ist ein drittes, bisher unbekanntes Siegel des Bi" 
schofs Brunward von Schwerin, welches in Jabrb. VII 
S. 11, nicht aufgeführt ist: ‚auf dem ältesten Siegel Brunwards ist 
der Bischof sitzend mit dem Buche auf den Knieen, auf dem 
Jüngsten stehend mit dem Buche auf der linken Brust, hier aber 
mit’ dem Buche in der ausgestreckten Linken dargestellt; dieses 
Siegel fällt also zwischen das erste und letzte. 





Nr. XXX. 


Der. Fürst Heinrich der Löwe. von Meklenburg 
schenkt dem Kloster Doberan mekrere. He- 
bungen von der Insel Poel zu einer ewigen 
Woachskerze auf seinem Grabe, zu zwei Spenden, 
jede von 10 Mark, an den Kloster - Convent 
und zur Erbauung eines Messaltars und 
anständiger Fenster in der Begräbniss- Kapelle 
seiner Vorfahren. : ° j 

_ :D. d. Wismar. 1302. Jan. 18. . 
Nach dem Original-Tranas ryogl. Geh, m. Hanpt- Archive 





D 





Omnibus Christi fideläbus preseneia can- 
specturis consules vniuersi ciuitatis Rozstok 
salutem in domino. Recognoscimus tenere pre- 
sencium publice protestantes, nos vidisse ac 
diligenti auscultatione peraudiuisse . priuilegium 
nobilis domini Hynrigi Magnopolensis:_et Star- 

> gardie non cancellakum, non: abolitum, .nom 
rasum, nec in aliqua sui parte viciatum, sed 
perfeotum et ;integrum, in heo verba: - : » 
In nomine. sanete et indiuidae trinitatis Amen. 
Hynrieus dei 'gracia. dominus . Magnopelensis.: omni, 
generacioni que ventura-- est in 'perpetuum. Quonlam 
omnes zmorimur .et quasi aque dilabimur . in terram, 
ideoque actiones hominum 'a 'memoria excidunt, nisi 
sigillorum et testium subcriptionibus roberentur: notum 
igitur facimus tam presentibus; quam-futuris, quod nos . 
de.mera liberalitate animi nostri, heredum ac fidelium 
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militum- nostroram consilio et assensu mediante, pro 
salute animarum nostrarum, scilicet predilecti 
patris nostri domini Hynrici Magnopolensis 
felicis 'memorie et matris nostre domine 
Anastasie et nostre vxorisque nostre domine 
Beatricis ceterorumque heredum nestrorum contulimus 
eoclesie Dobetanensi in terra Püle redditus et prouentus 
infra distinetos cum omni proprietate ac libertate iure 
perpetuo possidendes, scilicet in villa Malchowe triginta 
tremodia siliginis et ordei et viginti vnum tremodium 
auene et quatuor marcas et dimidiam denariorum de 
peticione porcorum, item: in via Wanghere decem et 
nouem tremodia ordei et siliginis et viginti tremodia 
auene et sex’ modios et tres medios plsd et duss 
marcas et gquatuor seolidos denariorem. de percorum 
peticione, item ir villa Theymmeaderpe vigiati traymodia 
et quatuor modios siliginis et ordei +t..quindecim tre- 
modia auene et quatuor modias et septem modios pise 
et‘ sex marcas denariorum de 'peticione porcorum. 
Omnes hos redditus in tedempcionem peccatorum 
nostrorum siaceniter'. ic deuote ohtaltnus ommaiplotenti 
deo et gloriose virgini Marie et ecclesie Dobera- 
nensi, vt ipsa eisdem redditibus, eo iure ac iudicio, 
quo cetera abbacie -sue hactenus possedit, pacifice 
ingiter perfraater, hoc addicientes, quod de omni pe- 
cuniaria satisfactione capitalis sentencie abbas Do- 
beranensis terciam tollat partem, tali nichilominus 
westra.ordinacione mediante: volumus enim et inuiola- 
biliter ‚ordinamus, quod.de iam dietis redditibus ardens 
serens et-perpetuus in loco sepulture nostre 
a dominv abbate Deberanensi Gdeliter procuretur; 
insuper: ‚duo sernicia conuentui, vnumquodque 
de decem- marcis denariorum, annis singalis laudabiliter 
ministrentur; preterea.unam altare cum omnibus ne- 
«25 sariis in missarum celebracione et fenestras lauda- 
biles in- oapella, vbi progenitores nostri 
requiesomnt, abhas .de prelibata annua pensione 
tenebitar studiosins comparare. Reliquos vero redditas 
eeclesia Doberanensis.pro omni dampno suo, 
quod .regepit a nobis sine a nostrid, et de- castro 
Retbcekowe habebit in restaurum. .Vt autem hec 
westra racionabilis donacio, quam fecimus annuente 
dobis nebili ao dileoto nestro eonsanguineo Nycolao 
domino de Werle perpetsa, rata et inconwise per- 
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seueret, $psi ecelesie Doberanensi presentem Paginzm- 
manimine sigillorem nostrum dedinras reboratam. Huins 
rei testes sunt: Johannes de Cernyn, Hynricus _ 
de Stralendorpe, Hynricus de Stenhus, Otto 
de Lu, milites, et alii quampheres fide digai. Datum 
in Wismaria anne domini millesimo trecentesimo 
seenndo, quintodeeimo kalendas Februarii. 


"Auf einem kurzen and breiten Pergament In einer gedrängten, 
kräftigen Minuskel aus der ersten Hälfte des 14. Jahrtrunderts. 





Nr. XXXI. 


Das Kloster Doberan verpflichtet sich zur Ent- 
richtung der: Einkünfte dreier Altüre, weiche 
aus den Einkünften des von Peter Wise 
für das Kloster Doberan eingelöseten Dorfes 
Adamshagen gestiftet sind. 
D. d. Doberan. '1341. Oct. 23. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Sehwerin. 





In nomine Santte et indinidue trinitatis. Amen. 
Nos frater Jacobus abbas totusque conuentus monasterii 
Doberanensis vniuersis Christi fidelibus presens scriptum 
visuris inperpetunm. Memorie hominum, que fragilis, 
est, prouide consulitur, dum res gesta scriptis auten- 
tieis commendatur, ut mortalium deficiente recordacione 
seriptura’ testimonium perhibeat veritati. Ad noticiam _ 
igitur singulorum °tam presencium, quam futurorum 
litteris preseutibus cupimus peruenire, quod dilecti nobis 
in Christo confratres nostri Johannes et Hinri- 
cus dieti Sapientes, nostri monasterii Sacer- 
dotes'et monachi, de bonis, que Petrus Sa- 
piens, tiuis Lwbicensis, germanus ipsorum, 
in morte sua @is in elemosinfis conuertönda de- 
reliquit, indaginem nostram Adammeshaghen ° 
diötam ab ecclesia nostra pro mille märcis 
Rozstoccensibus expositam domino Arneldo 
dieto Copman, procönsuli in Rozstok, libere 
redemerunt ad manus nostrads et noyttorui suc- 
cessorum, medlantibus condicionibus infrascriptis, vide- 
licet vt de antedicta indagine Adammeshaghen sorori 


’ 
eorum Gertrudi redditus XXII marcarum Lubicensium 
denariorum, quamdiu vixerit, expedite annis singulis 
ab ecclesia nostra triuantur ac in remissionem pecca- 
torum fratris ipsorum prenominati Petri ceterorumque 
progenitorum suorum et parentum ac consangwineorum 
tria seruicia in anniuersariis dedicacionis 
trium altarium, que in monasterio nostro 
fundauerunt, scilicet.vndecim virginum, cor- 
. poris Christi et Andree, conuentui per subcellera- 
rium, qui pro tempore fuerit constitutus, perpetuis 
temporibus seruiantur, ita quod quodlibet seruieium 
ad minus de decem marcis denariorum Rozstok- 
censibus habeatur, quas semper ille frater, qui bursarius 
fuerit, presentara tenebitur, subcellerario de prouentibus 
sepedicte indaginis ad octo dierum spacium ante quo- 
cienscungue aliquod dietorum trium seruiciorum extitit 
seruiendum. Nos insuper eciam propter predieta sermicia 
conservanda et in suo robore perpetue perduranda 
astrinximus nos et nostros successeres presentibas 
astringimus sub anathemate gehennali, vt nulli nostrorum 
quoquo modo liceat antedictam indaginem Adammes- 
haghen deinceps obligare nel alienare aut ipsa seruicia 
aliis bonis adaptare. Ut autem hec inconuulsa perpetue 
maneant et illesa,. Presentem paginam inde confeetam 
sigilli nostri et sigilli conuentus nostri municionibus 
fecimus roborari. Testes premissorum nominatim sunt 
isti fratres nostri sacerdotes et monachi: Jo- 
hannes Braghen, prior, Hinricus de Tremonia, 
camerarius, Hermanus Puella, cellerarius, 
Johannes Abnehusen, Jacobus de Brunswich, 
cantor, Hermanus Pape, magister hospitalis, 
Wedego de Oldendorp, Tymmo de Brunsw.ich, 
Johannes de Zwerin, subcellerariys, Thideri- 
cus Leo, magister conuersorum, Hermanus 
Lasche, supprior, Ludolphug et Johannes de 
Tremonia cum al vniuersis. Datum Doberan, 


anno domini MCCE XL primo, decimo Kal. Nouembri. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer kleinen, festen 
Minuskel. An Pergamentstreifen hangen zwei Siegel mit aufge- 
legten Platten aus grünem Wachs: _ 

1) das eiliptische Siegel des Abtes Jacob von Doberan mit 
der Figur eines Abtes in einer Nische; Umschrift: 

h S’. FRIS . TAGOBI . ABBATIS . DORASTEARI . 
In.DOBARAN. - 
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2) das runde Siegel des ‘Convents von Doberan, mit einem 
sitzenden Marienbilde; links daneben steht das Christkind auf 
dem Stuhle; rechts hat der Stuhl eine thurmartige- Seitenlehne, an 
welcher ein Weihrauchfass, wie es scheint, hängt: Umschrift: 


* SICILLUD . AONUANZVS .k IR.. DOBARAR. 





Nr. XXXI. 
Der Bischof Friederich von Schwerin mweihet die 


Kirche zu Doberan und verleihet derselben 
und der Heil. Bluts- Kapelle daselbst Ablass. 


D. d. Doberan. 1368. Janii 4. 
Nach dem Orlgiuale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





Fredericus miseraäcionediuina deBulowen 
genere quartus Zwerinensis episcopus vniuersis 
‚ Christi fidelibus, ad quos preseptes littere perueriunt, 
salutem in omnium saluatore. Ne de vite gestis tem- 
poris processu obliuio dubiumve veniat aut vertetur, 
fidelium mos laudabilis consueuit ea scripti testimonio 
perhennare; quocirca presentes nouerint etıfuturi, quod 
nos ad eius illibate virginis et matris, que de latere 
cracifixi profluxit, ecclesie, cum materialis ecclesia ty- 
pum gerat ecclesiarum tam militantis, quam trium- 
phantis, quarum quidem fundamentum et superedifica- 
torum parietum capud, connexio, lapis angularis ab ho- 
minibus reprobatus, a deo autem electus, sacerdos, 
sacrificium, pontifex et consecrator est mediator dei et 
hominum Christus Jbesus deus et dominus noster, qui 
valido elamore emisso cum lacrimis in omnibus .exau- 
ditas est pro sua reuerencia, semel per sacrosanctum 
sangwinem suum introiens in sancta eterna redempcione 
inuenta, decorem ac laudem et gloriam eiusdem domini 
nostri Jhesu Chri ac in honorem_ perpetue virginis 
gepitaieis dei Marie sanctorumque Johannis Baptiste, 
johannis ewangeliste, Fabiani et Sebastiani martirum, 
Benedieti et Bernardi confessorum, ecclesie Dobe- 
ranensis, ordinis Cystereiensis, nostre Zwerinensis 
diocesis, bene fundate et edificiis perfecte 
sub anno eiusdem domini millesimo tricen- 
tesimo ‚sexagesimo octauo, in festo sancte 
trinitatisoccurrente, in presenciarum mensis Junii 
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die quarta, prineipibus illustribus Alberto patre 
ac Hinrico filio eius, ducibus Magnopolensibus, Roz- 
stokcensem et Stargardensem terras ac comiciam 
Zwerinensem tenentibus, venerabilique patre domino 
Godschalco abbaciam inDoberan laudabiliter 
gubernante, eiusdem domini .nostri Jhesu Christi 
auctoritate et adiutorio et nostrò humilitatis ministerio 
munus consecracionis impendimus gloriosum, 
assistentibus nobis et presentibus reuwerendissimo 
in Christo patre et domino domino Gozwino Euelo- 
nensis ecclesie episcopo ac venerabilibus pafribus 
ac dominis Enghelhardo de Amelunghesborne, 
Godschalco de Doberan pretacto, Hermanno 
de Betzsingherode, monasteriorum abbati- 
bus, Johanne magistro et Alberto Foysan, 
in‘Parchim et Warne archidiaconis, Godz- 
wino, thezaurario in ecclesia Zwerinensi, 
Bernardo, preposito monasterii monialium 
in Runa, magistro Hinrico de Reuele, de- 
cretorum doctore, magistro Johanne Bor- 
ghermester, canonico ecclesie Batzowensis, 
ac aliorum clericorum et populorum multitu- 
dine copiosa. Insuper ex causis- statuimus, vole- 
mus et ordinamus, vt anniuersarius dedieaecionis 
‚dies prefateDoberanensisecelesieacvisitacio 
sacramenti, que in capella porte monasterii 
Doberanensis feria secunda post festem penthecostes 
fieri consuenit, singulis annis in dominiea infra 
octauam festiuitatis corporis Christi oecar- 
rente, in quam huius delicacionis et visitacionis diem 
presentibus transferimus, perpetuis temporibus cele- 
bretar. Et vt haius anniuersarrus dies maiore deuocione 
fidelium frequentetur, omnibus v&re penitentibus, eon- 
tritis et confessis,' qui in dieto anniuersarid prefatas 
ecclesiam Doberanensem et capellam uisitauerint, ae eis 
feminis in porta remanentibus, que de more et 
obsernancia Cysterciensis ordinis maiorem non intrant 
ecclesiam, XL* -dierum indulgencias de miunetis ipsis 
penitenciis in domino miserieorditer relaxamas. 
fam-testimonium presentes Htteras per Albertum Leoni[s], 
notarium nostram, conseribi fecimus sigilloque mostro 
sigillari. Datum et actum Doberan anno et die men- 
sis, quibus supra. 





Auf einem grossen Pergament in einer sehr grossen, felten 
Minuskel. Au eiaer Schnur von gelber Seide hängt dar in Jahrb. 
VIN, Tab. II, Fig. 2 abgebildete Siegel des Bischofs ‚Friederich 
von Schwerin. 





Nr. XXXIII. “ 


Der Abt Gerhard von Clairvaux, als päpstlicher 
Commissarius, giebt :Erlaubniss, dass am 
Kirchmeihfeste und bei dem Begräbnisse vor- 
nehmer Personen edle und anständige Frauen 
Kirche und Kloster zu Doberan auf Erlaub- 
niss des Abtes betreten können. : 


D. d. 1385. Sept. 18. 





Gerardus permissione diuina abbas monasterjorum 
Clareuallis et Bodelo, commissarius apostolicus, venera- 
bilibus in Christo nobis dilectis abbati et conuentui 
monasterii de Doberan salutem et in sancte religionis 
feruore continwum incrementum. Ad ea libenter inten- 
dimus, per que paci vestri monasterii salubriter proui- 
detur ac eciam deuotio Christi fidelium excitatur; cum 
itaque, sicut accepimus, exequienobilium et po- 
tentum in vestro monasterio sepius fiant et 
in eisdem exequiis nonnulle. mulieres nobiles 
ac alie interesse volent, vestrum monasterium et 
eeelesiam interdum introire presumpserint per violentiam 
et minas secularium personarum; eupientes igitur pre- 
missa aliqualiter moderare, ne ex predigtis violentiis 
aut similibus ımaiora scandala in posterum ‚oriaptur, vi 
tempore dedicationis ecclesie in primis et 
seeundis vesperis ac inmissa, necnonin exe- 
quiis dominoruam temporalium ‚seu. nohilium 
aut potentum, de quibus abbati cum, suo cansilio 
visum fuit,. mulieres nohiles ac honeste deuo- 
tionis causa monasterium et ecclesiam ingredi 
valeant de licentia dicti abbatis seu locum eius te- 
nentis, vobis concedimus auctoritate generalis capituli 
presentium facultatem, non .obstantibus diffinitionibus 
et statutis in contrarium editis ‚quibuscunque. Datum - 











sub nostri appensione sigilli anno domini millesimo 
CCC’LXXX? quinto, die XVII mensis Septembris. 


Auf Pergament In einer kleinen, scharfen Minuskel. Das aa 
einen Pergamentstreifen angehängt gewesene Siegel ist abgerissen. 





“ Nr. XXXIV. 


Der Bischof Rudolph von Schwerin, Herzog von 
Mecklenburg, verleiht für das Kloster Doberan 
Ablass, indem er zu seinem Begräbnisse das 
Begräbniss seiner Vorfahren in der Kloster- 
kirche erwählt. - 

-D. d. Bützow.: 1400. Nov. 15. . 

Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Hanpt-Archivo zu Schwerin. 





Uniuersis .et- singulis sancte matris ecclesie filiis 
presentes litteras intuentihus Rodolphus dei et apostolice 
sedis gracia ecclesie Zwerinensis episcopus duxque 
=Magnopolensis graciam in presenti et in futuro consequi 
gloriam felictum eternorum. Etsi omnibus, presertim 
fidei domesticis simus ad benefaciendum ex iniuncto 
nobis nostri pastoratus officio debitores, potissime tamen 
illis spiritaalem thezaurum nobis creditum tenemur ha- 
bundaneius impartire, quos propria virtutum merita 
ac löci insignitas preferunt et extollunt. Sane 
interne contemplacionis oculo profundius considerantes, 
quanta militari fortitudine alma illa congre- 

acio personarum scilicet conuentualium monasterii 
in Doberan, Cisterciensis ordinis, nostre diocesis, 
velut dd bella doctissima contra spiritales et 
tenebrarum potestates dimicat et procedit, qua- 
rum plerumque acies in fugam conuertit, sysaram ultimo 
tradit exterminio ac versipelles phylistimorum insidias 
a finibus Israel procul eicit et repellit, 'elemosinis quo- 
que et oracionibus, hospitalitati ac aliis piis et pietatis 
operibus indesinenter deseruit, laudibus inhiat diuinis 
ipsamque tocius religionis et sanctimonie magnificat et 
amplectitur inclita celsitudo, cuius siquidem bono odore 
tracti, nostri patres et progenitores mox vt pri- 
mum de ferrea formace Babilonice genfilitatis ac egip- 
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tiaea ‚gdolorum seruitute egredi et ad illam incircum- 
spectibilem orthodoxe fidei lucem peruenire meruerunt, 
apud eandem congregacionem, que quasi no- 
uella plantacio et iniciatrix’ Ohristiane reli- 
gionis in ferra horroris et vaste solitudinis 
extiterat, vepres viciorum seu spinas ydolatrice saper- 
sticionis sureulosque errorum radieitus’euulserat, sibi 
locum Doberan in ius sepulture proinde ele- 
gerunt, ex quibus quidem nostris-patribuspostmodum 
dilatata posteritas principum ac dominorum 
- ObotricieyCircipanie,Kytune, Magnopolitanie 
atque tocius Slauie vigore electionis huiusmodi in 
dieto loco. communiter meruit inhumari, pront et nos 
prestolaturi ‘aduentum faturi iudieis ibidem penes 
eosdem nostros progenitores, quibus altissimi 
clemencia requiem et lucem perpetuam largiatur, ele- 
gimus et presentibus eligimus sepeliri. Non in- 
merito- premissorum intuitu adeo insignem et dilectum 
nobis locum Doberan intima karitate amplectimur, fauore 
precipuo prosequimur et in domino iugiter confouemus, 
desiderantes igitur, ut dictus locus Doberan, quem ta- 
liter dominus in benedictione preuenit, ad laudem et 
gloriam omnipotentis dei ac gloriose genitricis eius 
virginis Marie, necnon omnium sanctorum et presertim 
eorum, quorum venerandereliquie illic recondite 
continentur, ampliori gracia et donis spiritualibus 
augeatur turbeque fidelium eo auidius ad dietum mona- 
sterium Doberan visitandum et frequentandum et ad 
preciosa stipendia spiritualis thezauri promerenda pro- 
pensius inuitentur, vniuersis et singulis Christi fidelibus 
vere penitentibus, corde contritis et ore confessis, gui 
spe consequende gracie dictum locum accesserint 
ipsamque ecclesiam diebus quibuslibet festiuitatum aut 
dedicacionis aliisve sanetorunı natalictis seu sollempni- 
tatibus aut simplicibus feriatis diebus per anni eirculum 
occarrentibus deuote visitauerint vel sermonem diuinum 
audierint aut dietum monasterium eiusque personas inibi ' 
altissimo famulanfes, necnoh possessiones, res et bona 
ad dictum monasterium spectantes et spectantia pro- 
texerint, seu eos aut eorum res, Possessiones, aut bona 
inuadentibus seu vastantibus se gracia protexionis obie- 
cerint et ‘opposuerint et qui ad dicti loci et structure 
conseruacionem manus porrexerint adiutrices, elemosi- 
nas suas .erogauerint aut quociens -cimiterium. dieti 











monasterii . aliqui eircuierint aut ante aliquod altare 
dicte ecelesie in honorem domini nostri Jhesu Christi 
et suorum sanctorum intitulatum, humiliter orando et 
qm hora serotina campana pulsabitur, venialis genua 

lexerint, totiens quotiens aliquod premissorum deuote 
fecerint, quadraginta dies indulgenelarum vna cum vna 
karena de iniunctis eis ia confessione penitentiis de 
omnipotentis dei miseriegrdia et beatorum apostolorum 
eius Petri et Pauli auctoritate confisi in domino mise- 
ricorditer relaxamus, similes eciam indnlgencigs illis de 
qualibet particula reliquiarum inibi eopiose con- 
tentarum, qui ad eandem pro venerandis huiusmodi 
sanctorum reliquiis accesserint, modo vt premittitur, 
misericorditer indulgemus. In quorum omnium euiden- 
ciam sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum 
in castro nostro Butzowe anno gragie millesimo qua- 
dringentesimo, “feria secunda post: festum beati Brietii, 
confessoris domini gloriosi. 





Das Original ist in einer festen Minuskel anf Pergament ge- 
schrieben. n einer Schnur von rother Selde hängt des Bischofs 


kleineres, rundes Siegel: zwischen zwei Nischen, in welchen " 


Engel stehen, der rechts. galehnte meklenburgische Schild mit dem 
weklenhurgischen Helme darüber; Umschrift: 


S’. RODOLPhI — — — 


Ne. XXXV. 

Der Knappe Sivert von Oertzen u R 
macht vor seiner Reise in das gelobte d 
sein Testament für das Kloster Doberan; 
indem er 200 lub. Mark Capital in Deters- 
hagen oder Zmwedorf zu Seelenmessen und 
Almosen fundirt und sein Beyräbniss im 
Kloster bedingt. j 
ö D. d. 1431. Dec. 21. 


Nach dem Originale im grossherzogl, Geh, u. Haupt-Archive za Schwerin. 





ik Zyuerd van Ortzen, knape, wänach- 
tich to Koggowe, bekenne vnde betiighe öpenbare 
an desseme bröue vör allesweme, dat ik myt mynen 
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rechten eruen na räde vnde na vulbort alle der yönnen, 
der ere räd vnde vulbort van rechtes weghene hir to 
@schende was, hebbe reckelliken rechtuerdighen recht- 
uerdigher ghäue gheuen vnde vorläten, vorläte vnde 
vorgbeue yeghenwardighen deme gheystliken yn god 
vädere vnde heren hern Bernd abbete vnde deme 
ghantzen conuente des munsters Dobberan vnde 
eren nakömelinghen to zeligher, &wigher dachtnisse 
twehundert Tubische mark lubischer ‚pen- 
ninghe, de ik hebbe ghedäen to der nüghe Henneke . 
Moltken, wänachtich to der Nyghenkerken, 
vppe dat ghüd to deme Deterdeshaghen to 
sunderghen, de ze schölen hebben vthe deme alder- 
redesten ghüde na viwynsinghe des br&ues, ‘den my 
Henneke Moltke .vörbensmet där vp heft ghegheuen. 
Vör desse twehundert lubische mark lubischer pen- 
ninghe schal de abbet to Dobberan vnde dat’ conuent 
därsulues alle iär iärliker renthe vpbören vt dessen 
erbenömeden alderrödesten güderen twintich lu- 
bische mark lubischer penninghe, där ze alle 
iär schölen mede tüghen strazeborgher to 
monnike kaghelen, där me göde missen ane 
lest, vmme der sälicheit willen myner z#le vnde 
myner olderen. Vortmer zo schal vnde wil de abbet 
to Debberan där af tügben &n grawe läken alle 
iär, ‚dat he schal gheuen armelüden an de ére 
‚odes, den des. nöt vnde behüffis, vmme de leue godes. 
Ök 20 schal vnde wil de abbet där af tüghen läten 
zo vele nygher päer schö°, alse me vmmme 
ene lubische mark lubischer penninghe. kan 
tüghen, vnde läten deme portheren de gheuen 
armen lüden efte pelegrymenan de &re godes. 
Vurdermer so schal vnde wyl de &rberömede here. 
vnde abbet to Dobberan edder syne nakömelinge där 
af töghen II tunne Butzowesches bêrs syme 
conuente, wanner dat my dat-couent begheyt 
"mit vyllien vnde mit zölemissen to twön 
tiiden yn deme iäre, I tunne schal he gheuen dem 
Couente, wen se my vyllie zynghen yn myner 
iärverst, de anderen schal he gheuen dem couente, 
wen my dat couent to deme anderen mäle begheyt yn 
deme suluen iare mit vyllien vnde myt zälemissen 
vmme de tiid, als myne eruen mit deme abbete vnde 
eouente där vmme Endregen. Vortmer den br£f, den 


my Henneke Moltke vörbenömet heft ghegeuen vnde 
vörantwardet vppe dat vörscreuen güd to deme 
Deterdeshaghen vor desse &rbenömede tw&hundert lu- 
bische mark, iubischer penninghe vnde XX lubische 
mark iärliker renthe der suluen munthe, den hebbe ik 
ghegeuen vnde vörantwardet vnde gheue' ieghenwar- 
dighen deme gheistliken yn god vädere vnde heren 
hern Bernd abbete vnde deme gantzen couente to 
Dobberan myt aller kraft vnde macht, alse he is 
scteuen vnde bezeghelt mit aller ynholdinghe an al 
sine worden vnde articulen, vnde mäke den heren 
abbet to Dobberan vnde syn couent to vullenkömenen 
höuetlüden desses vörbenömeden breues, se där mede 
to mänende, ‘to dönde vnde to lätende yn aller macht, 
na vtwysinghe des bröues, lyke alse my suluen, also 
langhe wen Henneke Molke vörbenömet edder syne 
rechten eruen de twöhundert lubische mark lubischer 
enninghe vnde XX lubische mark der suluen munthe 
iärliker renthe dem abbete vnde couente to Dobbieran 
wedder gheuen vnde to @ner nüghe, na viwysinghe 
des &rbenömeden bräues, de vppe dyt vörbenömede 
güd to deme Deterdeshaghen is sprekende vnde vt- . 
wysende, wol to der nöghe heft ber&th, vppe &ne tiid, 
sunder schäden vnde hynder. Vurderm&r wanner dat 
Henneke Moltken, to der Nyghenkerken wänachtich, 
edder syne rechten eruen na vtwisinghe des vörbend- 
meden bröues, den ik van em hebbe entfanghen, desse 
vörscreuen tw&hundert lübische mark labischer penninghe 
vnde XX lubische mark iärliker renthe wedder lösen, 
zo schal. vnde 'wil de abbet to Dobberan vnde 
couent därsulues, ‘de denne’ synt to der tiid, desse 
vörbenömede "twähundert lubische mark lu 
bischer penninge wedderlegghen vnde &wighen 
stedighen an de güdere to den’ Twendorpen 
vppe deme Bughe, där ze deme eouente to Dobberan 
&wich schölen Giyren,; van welken vörbenömeden 
twönhundert lubischen marken lubischer penninghe 
denne än den tiilen de abbet to Dobberan, dede denne 
to der tiid ys, alle jär där vor schal vnde wyl vtgheten 
XV lubische mark labischer penninghe &wigher renthe 
vthe den Twendorpen &wigher zeligher 'dachtnisse to 
göde myner z£le vnde myner olderen, alsodaner 
wyse, alse hir na screuen steyt: to deme ersten male 
so schal vnde wyl de here abbet to Dobberan alle iär 
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zyneme' cowente gheuen. VIII lubische mark 
labischer penninghe. &wigher iärliker renthe, där me 
mede schal tügben strazeborgher to monnike 
koghelen, där me göde missen ane lest; vortmer zo 
schal vnde wil de ärbenömede here abbet to Dobberan 
syme. cauente gheuen hir af IL tunne Butzowesches 
b&res, wen my dat couent därzulues begheyt myt 
vyliyen vode mit z&lemissen, twye des iäres, Ane tunne 
to der &nen tiid vnde de anderen to der anderen tiid, 
wem. my ‚dat couent villye vnde zelemissen zinget: des 
zuluen iäres, wentemyne andachtlike gheistlike bogh&- 
ringhe also. is’ to gode, dat my dat couent to Dob- 
beran des iäres twye. hoghaa mit villyen vnde 
mit zelemissen, dat ze my alsa dat schölen &wighen 
holden ; vurdermer so schal vnde wil de abbet to Dob- 
beran HHIl lubische mark lubischer penninge &wiger 
iärliker renthe legghen yn dat ampt des kämer- 
höues to Dobberan, därschal de kämermeyster 


alle iär vör gheuen I gräwe läken, dat schal _ 


de porthere to Dobberan mit willen des heren 
abbetes to Dobberan armen, nöttroftighen, kran- 
cken lüden dalen vnde ghenen yn de äre godes, 
den des. alderbest bobüf is; Ok zo schal vnde,wil de 
abbet väkenghenömet van dessen suluen vörbenömeden 
XV .lubischen marken lubischer Fenninghe järliker 
@wigher renthe deme schömeyster to Dobberan 
alle iär gheuen &ne lubische mark lubischer pen- 
ninghe,. där schal de &rbenömede schömäster yor 
gheuen yn de parten .alle iär VI par nygher 
schö, de de pprthere schal gheuen armen lü- 
den edder pelegrymen, den des is bohüf na räde 
des heren ahbetes ta Dobheran vmme zälicheit willen 
myner z8le vnde myner olderen. Vnde desse vörsere-" 
uene ghäue vnde almissen schölen myne eruen to &wigen 
tiden nummer krenken edder hynderen, men io. där 
behulpelik to wesende, ze mede to beschermende, vppe 
dat dat myner zele de &wighe zölighe dachtnisse vnde 
myner olderen to gode nicht werde krencket ofte hyndert. 
Ysset Ok zäke, dat ik Zyuerd vörbenömed vor- 
myddelst.hulpe vnde gnäde des almechtighen 
godes wedder köme van desser zälighen reyse 
to hüs, zo schal desse brèf mit der vörscreuenen ghäue 
vnmechtich, qwyd vnde löes wesen alse verne, alse yd 
myn wille ys, vnde ik Zyuerd van Ortzen &rbenömet 
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dat nicht wedder &ske van deme heren abbete to Dob- 
beran vnde van syme couente. Vurdermer wen ik na 
der schikkinghe godes vorsterue van desser vor- 
engliken werlde vnde dat schüde bynnen deme 
ande der heren to Mekelenborch, :zo sehal 
vnde wyl de abbet vnde couent to Dobberan 
my hälen läten yn ere klöster mit ereme wä- 
ghen vnde eren perdenvppe myne kosten vnde 
vppe myn güd, wes ik näldte mynen eruen: alle west 
dat kostet, dat schölen myne neghesten eruen gantzel- 
ken bekostighen vnde vtrödeh vnde nicht dat godeshus. 
Weret ök säke, dat a god almechtich my Zyuerd 
van Ortzen vormiddelst syner gotliken gnäde n&me 
van deme myddele desset vorghengliken werld, also 
datik na der schikkinghe godes storne vppe 
desser reyse, zo sthal desse ieghenwardighe br&f 
-yh al syner ynholdinghe vnde bezeghelinge &wighen 
mechtich vnde vast biyuen vmde nammer to brekende 
van den mynen edder van mynen eruen an nynerleye 
wise gheistliken efte werliken. Alle desse vörscreuen 
stucke vnde @n iewelk articut:bysunderghen Iöue vnde 
segghe ik Zyuerd van Ortzen myt mynen rechten emen 
deme heren abbete vnde couente io Dobberan-stede 
vnde vast to holdende an ghtden trüwen 'sunder iöni- 
gherleie arghelist, ze syn gheistlik efte werlik. To. 
ögher bettichenisse vnde mêrer bewäringhe aller desser 
vörscreuen dinghe zo hebbe ik Zyuerd van Ortzen 
mit mynen rechten eruen, ulse Hermen var 
Ortzen, myn bröder, vnde Clawes van Ortzen, 
knapen, her Mathias Axkowe, ridder, vase u 
Shezeghete witliken henghen laten an dessen br&ß, de 
öheuen vnde sereuen ys na godes bört verteynlundert 
idr dar na yn deme &n vnde dortighesten iäre, yn deme 
.däghe sunte Thomas, des hilghen aposteles. 
Auf eisem grossen Pergament, in einer festen Minuskel. An 
Prergamentstreifeh hangen 3 Siegel mit eingelegten grünen Wachs- 
alten: . . — 
r }) ein Siegel .mit dem von Örtzenschen Schilde und der 
Umschrift: = . 4 
s. ſiuert B.ban ortten c 
2) ein Siegel mit dem van axekowschen uni 
3) ein Siegel mit dem von örtzenschen Schilde, 
beide mit zerbrochener und unleserlicher Umschrift. 
Vgl. Urk. vom 4. März 1441. 
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. Nr. XXXVI. ; 

Der Knappe Siverd von Oertzen d. A. zu Reg- 
gow bestellt für den Fall, dass er ‘von seiner 
Waüfahrt nicht heimkehrte, den Abt Bernhard 
von Doberan und den Ritter Matthias von Axe- - 
eow zu Testamentsvollstreckern, giebt dem Abte 
sein Geld und seine Urkunden in Verwahrung 
und stiftet Almosen in Feige seines Testaments 

‚und eine ewige Lampe im Kreuzgange. 
D. d. Roggow. 1A. Mi .. 
Nach dem Qriginale im grosgherzogl, Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 





\ Ik Syuerd van Ortzen de older, künäpe, 
wönaftich to Rogghowe, bekenne"vfr alle den 
iönnen, de dessen breff seen. edder hören lesen, vor 
my -vade myne eruen, dat ik an trüwen vnde vppe 
löuen hebbe vorantwordet deme Erwerdighen in 
god vädere vnde heren heren Bernde, abbete to 
Dobberan, dessen naghescreuen summen gol- 
des vnde gheldes, meer nicht ök myn nicht, alze 
sos nobelen, hundert lubesche.gulden, sostich 
rinsehe gulden, vörtich arnamesche gulden, 
sos bisooppes gulden, hundert luhesche marc 
güder munte vnde viif.vnde vertich marc lu- 
besche munthe an golde vnde lybeschen 
ghelde, vnde myne läden wyd mynen br£uen, 
där dit vörghescreuen gold vnde pennynghe inne besläten 
siet. Vorbat beghäre.ik Syuerd van Ortzen vörbo- 
nömet, höchliken biädende den &rghenanten 
heren' Berunde, abhete to Dobheran, vnde ‚den 
steenghen ridder her- Mathias Axkowen vmme 
godes willen, were id dat ik nach demea.willen 
godes nablöue vppe der reysen, de ik an der 
schikkinghe vnses heren godes denke to 
dände, dat se van desseme vörgliescreuen suihmen 
goldes vwnde gheldes betälen myne schuld, so verne 
alze där-borst vnde bröke worde an mynen eruen, so 
dat se er nicht betälen konden ofte wolden, vnde där 
n&gbest‘ schal de vörbenömede her abbet vnde sin 
conuent ‘van deme golde, dat där bliſt na_der betäleden 
schuld, so vele afellen vnde nemen, där men möghelken 
mede helden mach vode schal de almissen, de ik 
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ghemäket hebbe mid deme suluen heren Bernde 
abbete vnde sineme conuente, de där soheen schölen 
an de öre godes vmme myner zelen zälicheit an deme 
godeshüse to Dobberan to &wighen tiden, alze dat 
clärliken holt de bröff, den ik en där vp ghegheuen 
hebbe. Ok schal de sulue her Bernd, abbet, vnde 
sin conuent van desseme suluen golde afftellen vnde 
hebben druttich lubesche mare lubescher pennynghe 
to den veftich Iubeschen marken, de ik en gantzliken 
vppeläten hebbe vnde läte se en vpp ieghenwardich 
vnde wise se där an in craft desses breues, so dat 
se alle iär möghen mänen vnde bören de rente vnde 
pacht der vörbonömeden veftich marken lubesch vte 
deme Deterdeshaghen na lüde Clawes Moltken 
bröue, den ik en där vpp vorantwerdet hebbe mid 
myneme gantzen willen vnde wittscop vulmechtighen, 
‚ ikederwise_oft he en van worde to worde toghescreuen 
were vnde lüädde, där se mede schölen holden &ne 
@wighe lampen in der bröder ganghe vör 
deme parlore se an to stikkende alle nacht 
to der metten vnde vt to dände, wan alle missen 
vte sint des däghes, in deme suluen godeshüse ‘to 
Dobberan. Vortmer wes där Öuer blift van desseme 
vörgheröreden golde vnde pennynghen beuele ik gantz- 
liken den vörbonömeden heren Bernde abbete vnde 
her Mathias Axkowen riddere vnde gheue en vul- 
kömene macht in craft desses bröues, dat se dat 
gheuen an de hende der armen, alze en dat alder- 
nüttest dünket. Desse vorantwerdinghe is ghescheen 
an des väkenghenanten heren Berndes. abbetes 
hende to Dobberan vppe siner kemmenade. 
Där an vnde öuer wêren de ghöstliken heren: 
Andreas Bukowe kelre, Johannes Hasselbeke 
barsarius to Dobberan vnde de beschädene 
man Nicolaus Smyd, des suluen heren ab- 
betes notarius, den ik dat sulue gold vnde 
gheld totellede vppe des heren abbetes höue 
to Dobberan in synes kökenmesters kämeren, 
des ®rsten vrydäghes in der västen, na den iären vnses 
heren düsent verhundert in deme &nvndev£rtighesten 
iäre. To höghere bekantnisse alle desser vörscreuen 
stukke vnde vulkömener witscopp mynes hbeghöres 
hebbe ik myn ingheseghel henghen läten mit wittscop 
vör dessen br£ff, gheuen vnde screuen to Rogghowe 
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an deme vörghesereuen iäre der börd Cristi, des drsten 


sonäuendes in der vasten. 


Das Original st auf Pergament in einer festen Minuskel ge: 
schrieben. An einem Pergumentstreifen hängt ein rundes Siegel 
mit zwei Armen, welche einen Schild halten: Umschrifte 


8. finert B. dan B orten BB 
Auf der Rückseite steht: 
Computacio testamentäriorum ex parte Sifridi de Ortzen. 

Siegfried von Oertzen starb am 1. Julii 1449 im gelobten 
Lande und ward auf dem Berge Zion bei den Franziskanern be- 
graben; vgl. unten sein Kenotaph in den „Blättern zur Geschichte 
der Kirche zu Doberan“. - 

Vgl, Urk. vom 2l. Dec. 1431. 


Nr. XXXVIl: 


Der Ritter Matthias Axecow stiftet für sich und 
sein Geschlecht Seelenmessen und Almissen 
in dem Kloster Doberan mit 39 Mk. 4 Sch. 
lüb. Hebungen aus den Dörfern Redewisch, 
Steinbeck und Nienhagen. . 

D.d. Doberan. 1439. Febr. 2. 


Nach dem Originale im grossherzogl, Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Ik Mathias Axcowe ridder bekenne vnde be- 
tüghe äpenbar vör my, myne hüsfröwen Ghezen 
- vnde myne rechten eruen an desseme iöghenwardeghen 
hr&ae vör alsweme, de ene züt ofte höret lezen, dat 
yk by myneme zunde wolmechteghen liue myt vrighen, 
wolhedachten, berädenen möde, myt vulbörd der vör- 
gherürden myner näghesten eruen vmme heyls ynde 
zälecheyt wyllen myner zöle vnde myner l&uen ol- 
deren: heren Werners Axcowen rydders, my- 
nes väders, vor Greten, myner möder, heren 
Johannes vnde Vredrekkes, ök ryddere, Kar- 
les, Werners vnde Clawezes, knäpen, myner 
brödere, alle höten Axcowe, vor Gheze, myner 
hüsfröwen, vor Bheken vnde Rikkarde, myner 
zustere, heren Heydenrik Bibowen ridders, 
myner hüsfröwen väders, vorAbelen Bibowen, 
erer mödor, Helmold vnde Hans Bibowen, 
knäpen, erer brödere, Beaten, erer zuster, 
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vor Ghezen, ök wandäghes myner hüsfröwen, 
vnde al vnzer kindere, vrunde vnde naghebären, 
vns allen to heile, tröste vnde vorlätynghe vnzer zunde, 
deme &werdeghen an god vädere vnde heren hern 
Bernde abbete vnde gantzen conuente tho Döbbran 
vnde allen eren nakömelinghen hebbe thoghetekent, 
läten vnde gheuen, läte vnde gheue ieghenwardych an 
craft desses br&ues neghenvndedrothech mark lubesch, 
alzo bynnen "Lubek vnde der Wismer ghenghe vnde 
gheue zynt, vnde ver schillynghe der zuluen mänte 
iätlikes ingheldes vnde rente herenbede an dessen na- 
screuen güderen, alzo thör Redewysch vefteyen mark 
lubesch myn ver schillinghe, tör Stenbeke twelf mark 
lubesch vnde töme Nigenhaghene dortyendehalue mark 
lubesch vörscreuener mante, myt zodäner vryheyt vnde 
@ghendöme, alzo my vnde mynen rechten eruen de 
vörscreuen :neghenvndedotthech mark lubesoh vnde ver 
schillinghe iärlikes yngheldes van den erluchteden höch- 
gebären vröwen vnde heren, vröwen Katherinen herte- 
ghinnen, heren Hinrike vnde Johanne, herteghen to 
. Mekelenborch, vorstinnen vnde fforsten to Wenden, 
greuinne vnde greuen to Zwerin, der lande Stargharde 
vnde Rostok vröwen vnde herer, de aldervrighest vore- 
ghent vnde yorseghelt zynt an der bêde bynnen den 
vörbenömeden güderen, my edder mynen eruen ofte 
n&mende nycht myt alle, äne den heren wedderköp, 
där ane to beholdende, na lüde vnde inholdynghe erer 
breue, 'welleker br&üe ik her Mathias Axcow ridder vör- 
benömet deme heren abbete vnde zyneme conuente to 
Dobbran myt vulkämen wylien hebbe vorantwardet, en 
zo hulpelik, brükelik vnde nutte to wesende, öfte ze 
en van worden to werden, likerwis alzo ze my vnde 
- mynen eruen to lüden, w&ren tosereuen, vnde hebbe 
ze vört anghewiset myt den zulaen bröuen an brükelke 
Besittinghe vnde börynghe ‘der vörbenömeden_rente. 
Desse zuluen neghenvndedortech mark lubesch 
vnde ver schillinghe iärlikes ingheldes vnde rente schal 
me anlegghen vnde schikken to almissen to deme 
denste godes vnde zälecheyt der &rbenömeden, zelen 
an desse nabescreuen wyze, 20 dat de kelre, de tör 
tiid ys, van-den XIX marken vnde ver schillinghen alle 
iär &weghen to tw&n tiiden an deme iäre, alzo to sunte 
Mathias däghe vnde sunte Thomas däghe, der twyer 
apostele däghe &ns-iewelken schal schikken vide &r- 
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liken vorseen dema epnuente myt &me dönste. 
myt,ver güden’ richten vnde myt dr&n tunnen 
üdes Butzowesches böts, där vor schölen de 
vnaer zälen denken myt villyen vnde myt z@len- 
myssen vnde £rliken begbätn myt eren andachtigen be- 
den vmme verlätinghe aller zunde; vortmer XX mark 
lubesch schölen denne des godeshüs kinderen to 
kaghelen van berwer, Straseborgher efte Yse- 
nat, wes me geddelisch to köpe kan vinden. Vort- 
mer ofte de herschop desse rente vörserenen to tokämen 
tiiden lözen willen vnde lözen na lüde erer.br&ue, zo 
schal de here abbet vnde conuent, de tör tiid zynt, där 
ghelt wedder anlegghen vnde zodäne wisse rente mede 
mäken vade desse vörscreuen stucke to weghen tiiden 
där van holden, my ofte mynen eruen edder n&mande 
där varder vp to zäkende. Alle desse artikele vörscre- 
uen vnde &u &slik by zyk läue ik Mathias Axcow 
ridder vör my vnde myne hüsfröwen Gheze vör- 
benömet vnda myne rechten erue stede vnde vast wol 
to holdande an güden tröwen, zunder alle arch. To 
gröterme löuen vnde.bewäringhe bebhe ik myn inghe- 
zeghel vör any, myne hüsfröwen vnde mynen rechten 
.erten vnde w‘ enneke töme Gnemere vnde 
Kersten to Blizekowe wänaftich, ghenömet 
Axcowen, vedderen, voda Hans Stralendorp 
töme Gammel hebben vnze ingheseghele to 
tüchnysse vnde „nytlicheit myt wylien vnde vullenkä- 
mener wetenheyt henghen. h$ten. vnde läten vör dessen 
bröff, gbeuen vnde screuen ta Dobbran na gades bürt 
düsentvärhundert an dame neghenvndedruttegbesten iäre, 
an vnzer-löuen vröwen däghe to lichtmissen. 


Auf Pergament in einer festen Minuskel. An Pergament- 


streifen bangen 4 etwas undentlich gewordene Siegel, die ersten 
mit dem axeeowsehen, das vierte nit.dem stralendorischen Wappen. 


\ 


Nr. XXXVIII. 


Der Ritter Matthias Axecow stiftet für sich und 

" sein Geschlecht Seelenmessen in dem Kloster 
‚Doberan. mit. 8 Mk. lub. Hebunyen aus dem 
Dorfe Brusom. . 

\ .  D.d. Doberan. 1445. März 25.. 

Doch dien Originale im (groschersogl, Geh. u. Haupt- Archive zu Schweriz. 
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NMathias Axcow' rydder bekenne vnde be- 
tüghe vör my vnde myne hüsffröwen vor @hesen 
vnde myne rechte eruen äpenbar an dessem iöghen- 
wardighen breue vör alsweme, dat yk ‚by myneme zen- 
den wolmechtighen lyue, myd vrygeme, wolbetachteme, 
berädenem möde, myd vulbord der vörgherörden myner 
negliesten, vmme heyles · vnde sälycheyd wyllen myner 
zale vnde myner l&uen ölderen, heren Werners 

rydders, mynes väders, vor Greten myner m6- 
- der, heren Johannis vnde Ffrederikes, Ok ryd- 

dere, Kareles vnde Claweses, knäpen, ınyner 
brödere, alle heten Axcowen, vor Ghezen 
myner husfrowen, vör Beken vnde Rycardien, 
myner sustere, heren Heydenrikes Bybowen, 
rydders, myner hüsfröwen väder, vor Abelen, 
erer möder, Helmold’ynde Hanses Bybowen, 
knapen, der genänten myner husfrowen brö- 
dere, Beaten erer suster, vor Ghesen, ök wan- 
däghes myne hüsfröwe, vnde alle vnser kyn- 
dere, vrunde vnde naghebörer, :vns allen to trüste 
vnde vorlätynge vnser zunde, deme &rwerdighen vädere 
an ghod vnde heren hern Johanni abbete vnde der 
ghemeynen zämmelinge to Dobberan vnde allen 
eren nakömen hebbe toghet&kent, läten vnde gheuen, 
läte vnde gheue ieghenwardich an krafft desses br&ues 
achte mark lubesch, alze bynnen Lubek vnde der 
Wismer ghenghe vnde gheue zynt, iärlikes ingheldes 
vnde börynge an der 'heren böde bynnen deme 
dorpe tör Brusow myd zodäner vrygheyd vnde &ghen- 
döme, alze my vnde mynen rechten eruen de vörscreuen 
achte mark gheldes von den höghgebören vrowen vnde 
heren, vrowen Katherynen herteghynnen, heren Hinrike 
vnde Johanne, herteghen tg, Mekelenborgh, furstynnen 
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vnde ffursten to Wenden, greuynnen vnde greuen to 
Sweryn, der lande Stargarde vnde Rostok vrowen vnde 
heren, de aldervrygest voröghend vnde vorsegheld zynd 
an den örbenömeden böde vnde dorpe, my, mynen eruen 
edder iemande nicht myd alle där ane to beholdende, 
sunder allönen den heren den wedderkäp, na lüde erer 
bröue, welkere bräue ik Mathias Axcow rydder vör- 
benömed deme heren abbete vnde clöster myd vulkä- 
menen wylien hebbe vorantwerdet, en zo hulplyk, brük- 
lyk vnde nutte to wesende, alze my suluen vnde mynen 
rechten eruen, vnde hebbe ze vord anghewysed myd 
den suluen bröuen an brükelke besyttynge vnde börynge 
der örbenömeden .böde myd zodäner vnderschöde, de 
here abbet ze schal anleggen vnde schycken tör äre 
ghodes vnde zälycheyt der vpgenanten zälen, nämelken 
deme oonuente änen ghüden dönst myd veer 
rychten vnde tw&n tunnen Butzowesches börs 
vppe sunte Jacobes dach des hillighen apostels; 
‘dar vör schal dat sulue conuent myner vnde der vpge- 
nanten zelen .innyghen denken myd vigilien vnde 
z&lmissen vnde &rlyken beghäen, alze ik en des be- 
trüwe. Vurdermeer wen de herschop zodäne bede vnde . 
börynge lözet na lüde erer hrêue, schal de here abbet 
zodäne gheld wedder anleggen vnde wysse renthe mede 
mäken vnde dat vörbenömede zölgherede där aff holden 
to &wyghen tiiden. , Alle desse artikele böuen vnde 
na screuen vnde-&n yslyk by syk läue ik Mathias Axcow 
rydder vör ıny, myne hüsfröwen Ghesen &rbenömed 
vnde myne rechten eruen stede vnde vast wol to hol- 
“ dende sunder alle argh an ghüden trüwen. To gröterem 
löuen hebbe ik Mathias Axcow rydder vör my, 
myne hüsfröwen vnde myne rechten eruen myn in- 
gheseghel, alze-&n höuetman, vnde wy Ffrederik, 

enneke vnde Kersten, alle nömet Axcowe, 
vedderen, vnde Hans Stralendorp, Vicken 
zöne, töme’Gammele, hebben ök vnse ingeseghele 
alle alze witschoppes vnde tügheslüde myd vulkämenem 
wylien hengen heten vör dessen br&ff, gheuen vnde 
screuen t6 Dobberan dürsent veerhundert amme viif vnde 
veertighesten iäre, amme ghüden wytten donredaghe na 
der börd Christi vnses heren. 

Auf Pergament in einer festen Minuskel. Die Siegel sind von 

den 5 Pergamentstreifen sämmtlich abgefallen. 
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B. 


Jahrbücher 
für 


Alterth umstuude, _ 








1. Zur Alterthumskunde 


im engern Sinne. 


1. Der vorchristlichen Zeit. 
a. Im Allgemeinen. 


Ehemifche Analyſen anti 
Metalle 
. a8 heidnifhen Gräbern Meklenburgs, 


von 
8. 2. von Sauten, 
Senator und Apotheker zu Kröpelin, 
mit 
antiquariſchen Einleitungen und Forſchungen begleitet 
von 


G. €. 8. Liſch, 
großherzogl. mellenb. Arhivar zu Schwerin. 





Die brongenen Alterthümer aus den Pegelförmigen, mit Rafen 
bevedten Gräbern Norddeutſchlands, weiche wahrfcheinlih ben 
Germanen zuzuſchreiben find und welche die“ Bronze: und 
Soldzeit, als nicht mehr umvermifchted Kupfer und noch 
nicht Eifen und Silber in Gebrauch war, darakterifiren, haben 
fo viel Intereffe, daß deren altfeitige Erforfhung dereinft von 
nicht geringem Werthe für die Urgefchichte Deutſchlands fein 
wird. &o viel fteift ſich ſchon jet mit Sicherheit heraus, daß 
alle diefe Gräber einer und derfelben weitreichenden Cultur— 
Epoche angehören, welche mit dem epifchen Zeitalter in Süd⸗ 
europa zujanmenfalen und im Allgemeinen die beiden nächften 

sahrtaufende vor Chrifti Geburt füllen-bürfte, daß die cultis 
virten - europäifchen Wölfer damals auf gleicher Culturftufe 
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landen, daß die morbdeutfchen Alterthümer aus biefer. Zeit 
keinesweges hinter den altgriechiſchen und altitaliſchen zuräd: 
ſtehen, fondern diefelben an Reinheit der Form oft übertreffen. 
Niet nur erregt die Schönheit ber Formen Bewunderung, 
auch die Kunftertigkeit in der Bereitung ?) der Metalle zieht 
die Aufmerkſamkeit in hohem Grabe auf fi); denn es ift nit 
zu bezweifeln, daß die in ben Seaͤbern gehaubenen: Alterthümer, 
welche Überall und ſtets denfelben Charakter haben und doch 
nicht einander gleich find, dort verferfigt wurden, wo man fie 
findet (vgl. Eif$ Friderico-Francisceum, Erläut. S.4- 
— 42 und ,H. €. von Minutoli Zopographifche Ueber: 
fit der Auögrabungen —— — in den Küftenländern des bal: 
tifchen Meered, Berlin, 1843, &. 81 flgd.). Daher ift die de: 
miſche Unterfuchung der heimifchen antiten Bronzen audy wiederholt 
Gegenſtend aufeorkſawet Gbadien. geünbiikeu Herkben u gewelen. 

-  Buerft wandte Klaproth der Analyfe ber vaterländifchen 
Bronzen feine Aufmerkjarkkeit- 3%. Er unterfuchte im 3. 1807 
mehrere alte Bronzen, namentlich diejenigen, welche in ber. 
Semmlung der Großen Freimaurer-Loge zu ben drei Belt: 
kugeln in Berlin aufberwabrt werden, und legte bie Analyfen 
in Gehlens Journal für Chemie IV, Heft 13, Ar. 15, Julii 
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umd in Schererd Journel VI, nieder. Darauf unterfuchten 





Prof. Dr. &. Hünefeldb und Ferd. Pit mehrere auf 


Nügen und in Ponmern gefundene Bronzen und theilten die 
Anatofen in „Rügens- metalliihen Denkmälern der Vorzeit, 
„vorzugbaweiſe chemifch bearbeitet, . einig, 1827”, mit. 
Wenn auch gegen dad chemiſche Verfahren bei diefen Analyfen 
nicht zu erianern ſein mag, fo fehlt es doch an zuverläffigen, 
wiffenfhaftlichen Nachrichten über den antiquarifhen Urſprung 
diefer Bronzen. Die von Klaproth unterfuchten, Alterthümer 
haben zwar alle die Form der norddeutſchen Alterthümer; 
abet eö iſt bekannt, daß während des größern Zuftrömend von 
Alterthümern nach Berlin in frühern Zeiten eine fcharfe 
Sceidung zreifhen füdenropäifchen und norddeutſchen Bronzen 
nicht geſchah, mund noch heutiges Tages nicht durchgeführt iſt, 
fo daß z. B. in her Sammlung römiſcher Bromzen viele 
Stüde aufbewahrt werden, welche ohne Zweifel dem vater: 
ländifhen Boden abgewonsen find; von der andern Geite iſt 
bei dem großen Umfange des preußifchen Etaatd und der aus 
demfelben zufammenftrömenden Alterthüner eine ſcharfe Scheidung 
der heimifchen und feemden Alterthümer oft-wohl nicht möglich. 
Hünefeld und Picht ließen ſich zwar Die zu analpfirenden Bronzen 
von bekannten Aterthumöfreunden geben und gebrauchten 
-die Worfict, die anaiyſirten Bronzen in ihren Werke ab: 
zubilden; aber es find von ihnen mehrere Bronzen analyfirt, 
von Denen es zweifelhaft ift, ob fie der eigentlichen Bronze— 
Periode angehören, z. DB. die, getriebenen Bronzeringe. Es 
gehört namlich zum Wefen der eigentlichen Bromze:Periode, 
daß die bronzenen Geräthe berfelben gegoſſen find; nur 


einige Gefäße, Urnen, Näpfe ıc. beftehen, als feltene Aus: 


nahmen, aus dünne gehämmertem Bromedlcä. Die getriebenen 
Ringe ſcheinen nach dem leichten Roſte unb nad anderu 


Umftänden bei der Auffindung einer jüngern Zeit anzugehüren. " 


Dad Hammern der Metalle wird erſt allgemeiner, als dad 
Schmieden des Eiſens allgemeiner wird, eine Erfindung, 
welche in den Künften des Lebens eine der größten Umpoälzungen 
hervorgebracht hat. . 

Mögen nun aud) die frühern antiquarifchen Unterfuhhungen 
der heimifhen antiten Bronzen der antiquarifchen Baſis ent- 
behren, fo geht doch aus der Analyſe derjenigen dieſer Btonzen, 
welche mit Sicherheit der eigentlichen Bronze-Periode zuge- 
fchrieben werden müffen, wie der Schwerter, Frameen, 
Langen x. ‚hervor, daß die gewöhnlihe Bronze der 
Kegelgräber Norddeutfhlands eine Legirung von 


Kupfer und Zinn fei und Fein anderes Metall \ 


Pas 


enthalte, als ungefähr, 85— 90 pCt. Kupfer und 
15 — 10 pCt. Zinn, daß namentlich kein Blei, Binf, 
Silber und Bien in diefer Metallmifchung gefunden werde. 

Darauf veranlaßte die, Fönigliche Gefelfchaft für nordiſche 
Alterthumskunde Kopenhagen den berühmten Chemiker 
Berzelius zur Analyfe mehrerer Bronzen, deren Refultat in 
Annaler for nordisk oldkyndighed, 1836 — 1837, p. 104 
mitgetheilt ift. Nach den Me&moires de la societe royale 
des antiquaires du ‘nord, 1838 — 1839, p. 357, hatte 
der Ausfhuß der Gefellfchaft, welcher befanntlicy die ver: 
fchiedenen Perioden des heidnifchen Aiterthums mit Sicherheit 
überfhaut,“.,,dem Freiherrn Berzelius zur Unterſuchung nur 
„ſolche Stüde, die aus dem eigentlichen Broncealter 
berrührten, aber Peine weder aud einem frühern, noch aus 
„einem fpätern Alter“ mitgetheilt. Die Unterfuchung gab daſſelbe 
Refultat, daß bie antite heimifche Bronze nur eine Eegi: 
rung von Kupfer und Zinn fei. . 

In den neueften Zeiten hat Profeffor Göbel zum Dorpat, 
in Veranlaſſung ber antiquarifchen Unterfuchungen bes, Pre: 
fefors Krufe zu Dorpat, mehrere alte Bronzen, fowohl alt: 
griechiſche und ttalifche, als in ben ‘rifftihen Dftfee= Provinzen 
gefundene, analpfist, Zuerſt berichtete Krufe über die Refultate 
in einem Schreiben an die Fönigliche Gefelfchaft für - nordiſche 
Alterthumskunde zu Kopenhagen vom 19. Det. 1839, in dm 
Memoires de la sociſté royale des antiquaires du nord, 
1838 — 1839, p. 357. Darauf erfhien ein eigenes Bud 
von Göbel: Ueber den Einfluß der Chemie anf die Ermittelung 
der Völker der Vorzeit, Erlangen, 1842, mit einer Menge 
Analyfen, welche bald darauf. Krufe in einem großen Werk: 
Necrolivonica ober Alterthümer Liv⸗, Eſth- und Gurland 
bis zur Einführung · der chriftlichen Meligion in ben tuſſiſchen 
Oftfee- Gouvernementd, Dorpat,“1842, Beilage Fy noch en 
mal mittheilte und mit antiquariſchen Bemerkungen begleitete; 
Krufe ſtimmt im Afgemeinen mit Göbel in den antiquriſchen 
Refultaten überein. 0 , 

Aus der tabellarifchen Zufammenftellung bisherbekannt 
gewordener Analyfen bei, Göbel ergiebt fid) num, daß 

4) die griechiſchen Geräthe und Bildwerke aud Kupfer 
und Zinn, die Münzen aus Kupfer, Binn und Blei, 

2) die franzdfifhen, deutſchen und norbifhen | 
heimiſchen Bronzen des Alterihums aus Kupfer und Zinn, 

3) die römifchen Bronzen aus Kupfer und Zink, oder 
Kupfer, Zinn und Blei; oder Kupfer, Zink, Binm und Bill, 


. 
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4) die in den. ruffifchen Oſtſee- Gouvernements ger 
fundenen Bronzen aus Kupfer, Bint, Binn und Blei 
befiehen. 

Das Mefultat iſt alſo, daß bie griechiſchen Bronzen 
aus Kupfer und Zinn beſtehen, mitunter Bleizuſatz haben, 
aber nie Zink enthalten: „was Zink enthält, .ift niemals 
grichifch”. Aehnliche Miſchung enthalten die deutfhen und 
norbifhen Bronzen, nämlih nur Kupfer und Zinn, 
Die römifchen Alterthlimer enthalten, zum befondern Merk: 
male, außerdem Zink, und hiemit ftimmen, nad ben 
Miſchungsverhaͤltniſſen, die Aterthümer der ruffifhen Oft: 
feeprovingen überein, indem fie außer Kupfer, Binn und 
Blei, auch Zink enthalten. 

Hieraus ziehen Göbel und Krufe folgende hiſtoriſche 
Folgerungen: 

1) alle Legirungen, die von den Griechen abflammen, 
beftegen aus Kupfer und Binn (und Blei); (Krufe Necroli- 
vonica, Beil. F, ©. 10, fagt: „Die Scandinavifche Legirung 
der fogenannten Bronzezeit, fo wie die der Nügenfhen und 
„Morddeutichen Brongerefte von der Oftfeeküfte, ift größtentheil® 
nit Römifh oder Griechiſch. Sch erkläre dieſes aber lieber 
dadurch, daß das gothiihe Volt — — theild mit den alten 
„Griechen unmittelbar, theils mit den Griechifchen Kolonien 
— — in Berbindung war, Bon diefen mögen nun die 
„Gothen zuerft diefe Bronzeſachen erhandelt haben. Daun 
naber mag auch die Kenntniß der Metalbereitung ſelbſt zu 
ihnen übergegangen, und mit den Gothen burd Rußland 
mach Standinavien gewandert fein.) . FR 

2) amtite metalliihe Gegenflände, welche aus Kupfer 
und Zink befichen,. mit oder ohne Zuſatz von Zinn und Blei, 
2 sömifchen Urfprungd, oder fie gehören Völkern an, 

f welde fie von den Römern übergingen, obgleich 
auch Bronzen ohne Zinn auch römiſchen Urfprungs fein können; 
(Krufe a. a. D. fagt: „Die Skandinaviſche Legirung der 
„fpätern Gräberzeit im X. und XI. Jahrhundert zeigt den 
spätern römiihen Urfprung und eben fo diejenige, welche in 
Thüringen und Sachſen und in unfern Provinzen vorfommt. 
nDiefe Römifche Legirung der Kaiferzeit kann aber recht wohl 





durch Handel, Kriege, Raubzüge und Tribute zu den nörde . 


„lichen Völkern übergegangen fein“.) 
3) es fann jebod nicht gefagt werben, daß alle Alter: 
ala, welche kein Zinf enthalten, nur griechifcher Abſtammung 
n3 - 


Jahrb. di Wer, fi meklenb. Geſch. u. Althk. IX, 21 
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4) bie in ben Oftfee:Gonvernements vorkommenden 
brongenen Alterthümer, welche wohl die alten Skandinavier 
gebraucht und getragen haben mögen, find von römiſchet 
Abftammung, oder von römiihen Metallarbeitern angefertigt 
worden. . 

Es ift im höchften Grade nefährlih, aus Einem Kenn: 
zeichen eines altertpümlichen Geräthes einen hiftorifhen Schluß 
u machen. Die Alterthumskunde kann und darf nur Stoff 
Hr die Gefchichte werden, wenn alle Kennzeichen zufammen: 
genommen für eine gefhichtlihe Wahrheit reden: Bronze: 
alterthümer z. B. können nur für einen geſchichtlichen Sat 
eben, wenn alle Umftände des Auffinden für eine beſtimmte 
Zeit charakteriſtiſch find -und hiemit Metallmiſchung, Bereitungs: 
weiſe, Form, Verzierung, Beftimmung, Roft und außerdem noch 
die Analogie fbereinftimmen. Sollte der Satz Wahrheit haben, 
daß weil römifche Bronzen Zinn enthalten, auch die Alterthümer 
der Oftfeeprovinzen römischen Urfprungd feien: fo würde fih 
mit Recht für jede Bronze, welche Zinn enthält, der römiſche 
Urfprung behaupten laſſen. Ia, ed muß geftattet fein, ben 
Sat umzufehren und zu fagen, bie Römer haben die Metall: 
Legirung mit Bine von irgend einem nordifchen Volke erhaiten: 
eine Behauptung, welche vom gefchichtlichen Standpuncte aus 
ſehr gewagt fein würde; und doch muß man fie machen können, 
wenn bloß die chemifche Analyfe einen Maaßſtab abgeben foll. 

Es iſt überhaupt fehr gewagt, zu behaupten, "die / noͤrd⸗ 
lichen Völker hätten ihre Geräthe und ihre Metallmifchungen 
von ben füdlichen Völkern Europas erhalten; es ift auch gar 
eine Veranlaffung zu’ einer ſolchen Behauptung vorhanden, 
felbft wenn man noch feine. Gießflätten im Norden aufgefunden 
hätte. Die germanifchen Völker und ihre Nachdaren ‚haben 
ohne Zweifel eben-fo viel Anlage und Geſchicklichkeit zur Ver⸗ 
fertigung der nothwendigſten Geräthe und des Schmuckes des 
Lebens gehabt, als die .alten Griechen und Italien. Es ik 
außer Zweifel, daß im früheften Altertyume,. der eigentlichen 
und reinen Bronze: Periode, alle civilifistern Möller Europas, 
von KleinsAfien bi6 zu den Sappmarfen, auf bemfelben 
Standpuncte der Gultur in ber Verarbeitung der Metalle ge: 
fanden haben, bis ſich die ſüdlichen Völker durch Verarbeitung 
des Eifend auf einen technifch höhern Standpunct ftelltenz daß 
‚bie. Verbreitung der Eiſen- Cultut fehr. langlam von, Güben 
nah Norden fortfehritt und hier noch fpät Eifenfchmiede als 
die größten Künftler, welche Wunderbares verrichten, an: 
gefehen wurden: bie Periode des Erzguſſes if in der 
früheften Beit allen alten Bölfern gemeinfam, 
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ſeien e8 Griehen ober Germanen. Der uralte Brönges 
guß weiſet auf eine uralte, gemeinfame Quelle der Gultur 
zurüd, an welcher die griechifchen, italifchen und germanifchen 
Völker zufammen faßen; ber Bronzeguß ift bei dem einen 
Wolfe fo alt, wie bei dem andern. Man denke nur daran, 
daß die ganze Vorzeit unſers Vaterlandes überhaupt nur brei, 
in ſich felbft nicht verfchiedene Gultur-Epochen aufzuweiſen hat! 
Wahrlich nicht viel feit —D— der Welt,,, wenn man 
fo fagen darf. Jedenfalls ift diefe Thatſache ein Beweis, daß 
diefe Epochen einen großen Zeitumfang gehabt haben. Wil 
man aber eine Einführung der Bronzen von Griechenland und 
Rom in den Norden annehmen, fo ann fortan von irgend 
ner Cultur der germanifchen Nordländer gar nicht mehr die 
Nede ſein; denn, außer den thönernen Urnen, finden wir 
daraus nur Geräthe aus gegoffener, höchft felten gehämmerter, 
Bronze ,. alle ftetd von einem und demfelben Weſen. 

Es kann ferner überhaupt nur davon bie Rede fein, bag in 
den ältern Beiten die Metallmifchungen einfacher waren, daß fie im 
Fortfchritte der Zeit complicirter wurden. In den älteften Zeiten 
ward gediegened Kupfer verarbeitet; die Legirung mit Zinn, 
welche hierauf folgte, brachte ſchon eine totale Veränderung 
des Lebens hervor; die Mifhung mit Zink gehört einer jüngern 
Deriode an. Leider iſt die griechiſche und römifche Alterthumds 
kunde für die älteften Zeiten äußerſt dürftig, Es werben ſich 
aber genug Brongen aus Kupfer und Zinn in Italien finden, 
und Griechenland wird auch jüngere Bronzen mit Zink vermifht 
haben. Wenn audy die Kegelgräber Klein-Afiend, Griechenlands 
und Itallens ftudirt werden, fo werden ganz andere Anfichten 
über dad Alterthum verbreitet werden, ald man biöher gehabt hat. 

Betrachten wir Kruſe's Necrolivonica mit ben 
vielen Abbilburigen genauer, fo ftelt fich die Alterthumskunde 
der zuffifhen DOftfeeprovinzen noch ald in ihren erfien 


Windeln dar. Die beiden großen Perioden des Alterthums, - 


die Stein» und die eigentliche Bronze Periode fehlen ganz; es 
ift in dem ganzen Werke fein einziges Stück abgebildet, welches 
der ein Bronze Periode des Nordens angehörte. Alle 
abgebitdeten Alterthüümer tragen dad Gepräge ber jüngften Zeit 
des Heidenthumd - und fallen ganz in die Eifen- Periode des 
Nordens. Dem Beweis liefern die vielen eifernen modernen 
Geräthe, die zahlreihen Schmudfachen aus Silber; dad enblofe 

xetk, die hohl getriebenen Ringe, die drachenförmigen, 
biffigen Thiergeſtaiten, die Brochen mit einer Spiralfeder, die 
modernen Bingerringe wie Siegelringe, die Sporen mit Bügeln, 
alle die modernen Schnallen und Spangen: bied alles ift jung, 
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fehr jung und dem Sande, in welchem +8 gefunden ift, ziemlich 
eigenthümlih. Die dünnen Bronze: Spiralen, auf Zwirn ge: 
zogen, find in Meklenburg mit ganz jungen, kaum mit Roſt 
belegten Btonzefahen und mit Eifen zufammen gefunden; die: 
felben filbernen Fingerringe und ſilbernes Flechtwerk ift hier mit 
Münzen aus dem 10. und 11. Jahrhundert gefunden. Das 
Einzige, was einigermaßen den Schein eines höhern Alterthums 
für ſich hat, find die gewundenen Kopf: und Haldringe und 
einige Hefteln (broches); aber grade diefe Ringe und Hefteln find 
am längften von allen Alterthümern in der Mode geweſen und 
die Ringe werben in allen 3 Perioden des Heidenthums, auch 
fhon am Ende der Gteinperiode, "gefunden. — Man. kann 
alfo ohne Scheu annehmen, daß die Liefländifchen, von 
Krufe befannt gemachten Alterthümer etwa- in das 10. 
Zahrhhundert n. C. fallen, alſo nicht von den Römern 
berflammen tönnen. Sie enthalten im Durchſchnitt nur einige 
p. ©. Zinn und Blei und 18 bis 20 p. C. Zink. Aehnlice 
Alterthümer mit 20 p. C. Zink, welde in Zütland gefunden 
wurden, verfeßt die Fönigl. Dänische Gefellfchaft ebenfalls. „ungefähr 
in dad 10. Sahrhundert” (vgl. Memoires, 1838 — 39, p. 357, 
Not. 1.) und äußert dabei, daß „die von Göbel unterfuchten 
Metallſtücke „vermuthlich in ein fpäteres Alter gehören”. 

Die Unterfudungen von Göbel’ und die aus denfelben von 
ihm und Krufe gezogenen gefchichtlichen Folgerungen haben alſo 
auf die Erkenntniß der Bronze Periode feinen andern Einfluß, 
als daß man weiß, daß in den jüngften Zeiten bed Heidenthums, 
in der Eifen» Periode, die Bölfer-der ruffifhen DOftfee: 
provinzen die alte Bronzemiſchung niht mehr an: 
wandten. - 

Krufe & 8. Necroliv. Beil. C, ©. 2 flgb.) und Göbel 
Einfluß ꝛtc., S. 20 figd.) behaupten zwar an mehreren Stellen 
(3. B. Krufe Necroliv. Generalbericht, Seite Al); „eine große 

Nehnlichkeit, ja oft die faſt völlige "Identität der in den 
„ruſſiſchen Oftfeeprovingen gefundenen Gegenftänbe mit den in 
"„Standinavien und dem nörblihen Deutichland 
ngefundenen Alterthümern in Hinfiht der Form und 
die Gleichheit in der Legirung der Metalle, weiche hier 
„und dort diefelbe iſt“, — fügen aber einlenkend Hinzu: „wenn 
‚man ben Inhalt der fpätern ſtandinaviſchen Gräber nimmt, 
‚die nicht zu dem frühern Bronzezeitalter gehören“. — Aber 
die. von Krufe herausgegebenen und von Göbel analyfirten Alter: 
thümer haben gerade dad Befondere, daß fie durchaus nicht 
mit den nordifhen Altertpämern übereinftimmen, 
weder in der Form, noch in der Legirung der Metalle. Die 
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Metall⸗Legirung der“ in den zuffifchen Oſtſeeprovinzen gefun: 
denen Alterthümer weicht durchaus von der Legirung der nor⸗ 
difhen Bronzen ab, indem ſich in diefen nie Bine findet; und 
bie ift hinreichend, eine- gänzliche Verſchiedenheit zu behaupten. 
Ju Skandinavien finden ſich einzelne mit Bine legirte Alter: 
thümer aus-ber- jüngften heidniſchen Zeitz aber biefe ſtehen fo 
iſolirt, daß fie nicht eine umfaſſende Culturepoche, fondern nur 
in einzelnen Stüden den Uebergang zum Mittelalter bezeichnerf. 
In Rorebeutfchland werden vollends gar Feine mit Bine legirte 
beidnifche Alterthämer gefunden. Cinzelne Auönahmen, die 
ſich überall finden, können aber. feine Regel machen und nicht 
zu dem unbeftimmten Sage führen, die ruffifchen und norbifchen 
Alterthümer feien gleih, wenn man-babei die jüngere heidniſche 
Periode im Auge behalte. — Die Formen find völlig ver: 
ſchieden, einzelne Ausnahmen abgerechnet. , Es find in dem 
ruffiihen Oftfeepruninzen gar feine Alterthümer gefunden, welche 
mit den norbifhen Altertyümern in der. Form übereinftimmtenz 
die Formen der norbdeutfchen und ffandinavifchen Alterthümer 
finb durchaus ganz andere, etwa bie Aehnlichkeit einiger Helfteln 
(broches) mit Spiralfedern ahgerechnet. 

‚Men Bann alſo nur ſagen, die in ben zuffifhen Dftjee- 
provinzen gefundenen Alterthümer feien von den ffandinavifchen 
und nordiſchen Alterthümern dev Bronzeperiode und zum größten 
Theile .ver Eifenperisde in Legirung und Form, d. h. in Allem; 
völlig verfchieden, und nm. einige nordifche Alterthümer aus der 
jüngften heidnifchen Zeit Skandinaviens hätten einige Aehnlich 
keit mit den ruffiihen Alterthümern, welche im Allgemeinen 
offenbar in den Uebergang zum Mittelalter fallen, 

Es geht hieraus hervor, daß eine Anknüpfung ber nord: 
deutfchen Alterthumskunde mit dem Oſten nicht in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen, ſondam: viel ſüdlicher, etwa durch Polen und 
Gallizien nach dem ſchwarzen und caöpifchen Meere hin, zu 
ſuchen, und daß eine Verbindung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
nur mit. der jüngften heidniſchen Zeit Skandinaviens, nicht 
Norbdeutfchlands, ftatt gefunden habe, daß vielmehr bie heid⸗ 
nifche Cultur der ruſſiſchen Oftfeeprovinzen erſt dann begonnen 
habe, als die heionifhe Gultur des Nordens im Erlöfhen be: 
griffen gewefen fei, die älteſte, eigentliche Bronzeperiode aber 
über alle Gefchichte hinausreiche. Möglich, dag in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen Reſte einer Altern Cultur noch verborgen Tiegen, 
zugegeben, daß ſich dort häufig griechiſche und römiſche Alter: 
thümer finden: aber-von einer alten heimifchen Culfur in jenen 
Ländern find noch feine Beweiſe geliefert, wenigftend nicht in. 
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dem Umfange, daß fie zu irgend einem Schluffe beredtigen 
koͤnnten. 


Wenn nun auch die aus der Analyſe der Bronzen aus 
der eigentlichen Bronzeperiode Norddeutſchlands und Skandi⸗ 
naviens bisher gewonnenen Reſultate ficher find, fe bürfte es 
doch wohl möglich fein, diefelben noch weiter zu führen, wenn 
die Chemie Hand in Hand mit der Alterthumskunde 
geht, und beide Wiflenfchaften, auf fihere und genaue Fund: 
„berichte und umfaffende antiquarifhe Forſchungen geftüßt, zu: 
gleich innere und äußere Merkmale über die Zeit und den Drt 
der Berfertigung der Alterthümer zu gewinnen fuchen. Es 
find daher im Folgenden mehrere Analyfen von charakteriſti— 
ſchen Bronzen aus der reinen Bronzeperiode, in 
welcher ſich außer Bronze nur noch Gold findet, nach zuver: 
läffigen Zundberichten, mitgetheilt und von den nöthigen anti: 
quarifchen Forſchungen begleitet; baneben find aber auch Ana 
bfen anderer Metalle aus anbern ober angrenzenden 
. Perioden, nad} eben fo genauen antiquariſchen Forſchungen, bri: 
gebracht, welche die Metalle der reinen Bronzeperiode in ein 
helleres Licht zu fegen und die Uebergänge ſcharf zu bezeichnen 
vermögen, B 
Dad Verfahren bei der Analyfe ift vorzüglich bei 
Nr. 11., Krater von Gr. Kelle, auseinandergefeht, da ber 
Berf. dieſe Analyfe zu einem Vortrage in einer gelehrten Ges 
ſellſchaft wählte. 


1. Kupfer ber Hünengräber. 


1. Framea von Goldberg. 

Wenn auch im Allgemeinen in ben mit großen Steinen un: 
zingten unb bebedten Hünengräbern aus der Steinzeit 
nur Geräthe aus Stein und Schmudfachen aus Bernftein 
efunden werben, fo find doch in der Altmark fchon einige 

egenftände aus Metall in diefer Art von Gräbern gefunden 
Cogl. Erfter Jahresbericht des Altmärk, Verein, I, S. 36 und 
. 43, und VI, S. 91), und zwar in folhen, welche wahrſcheinlich 
ber Uebergangsperiode aus der Steinzeit in die Bronzezeit an: 
heimfallen. Abgeſehen von Urnen mit eifernen Geräthen dicht 
unter, der Rafendede diefer Art von Gräbern, da diefelben ohne 
Zweifel zur wenbifchen Zeit, der jüngften heidniſchen Periode, aus 
Pietät in die Gräber ber unbefannten Vorfahren nachbeftattet 
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find, beftehen dieſe metallenen Geräthe der Hünengräber aus 
rothem Kupfer, noch nicht aus Bronze, da die Metall: Les 
girung wohl noch nicht befannt war. In Mektenburg- Schwerin 
waren bisher nur zwei Geräthfchaften aus Kupfer gefunden, 
nämlich die zwei Keile, welche Frid. Franc. Tab. XXXII, 
Fig. 2. und Tab. X, Fig. 6, (vgl, Erläut. S. 158, 119 
und 107) abgebildet ind ein britter ähnlicher Keil befindet 

- fi) in der großherzogl. Alterthümer- Sammlung zu Neuftrelig 
(vgl. Frid. Franc. Erl. ©. 158) 

Diefe kupfernen Alterthlimer | deuten nicht allein durch ihre 
Form, da fie ſämmtlich Keile nad) dem Bildungsftande der 
Steinzeit find, fondern auch durch den fehr rohen Guß und 
den gänzlihen Mangel ber Politur, auf eine fehr alte 
Zeit hin, welche bie legte Periode ber Steinzeit fein dürfte. 
Im 3. 1842 warb im Moor von Pampow bei Schwerin ein 
gewundener Halsting aus Kupfer ohne Politur gefunden. 
Ganz charalteriſtiſch für die kupfernen Geräthe aus ber 
Steinperiode ift der rohe Guß und der gänzliche Mangel an 
Nacarbeitung ber Oberfläche. (Mährend des Drudes diefer 
Bogen it zu Admannshagen in einem Kegelgrabe eine Krone 
von reinem Kupfer gefunden, über welche in den nächftfolgenden 
Jahrbüchern berichtet werden fol.) 

Im 3. 1841, zur Zeit des Chauffeebaues bei Güſtrow, 
ward eine Framea von Kupfer mit Schaftrinne, als in 
der Gegend von Goldberg gefunden, ungefähr von der Geftalt . 
wie _Frid. Franc. Tab. XIII, Fig. 6, an die Eifengießerei zu 
Güſtrow mit altem Metall jun Einfhmelzen verfauft; leider 
ward dad feltene Stüd, wohl eine der älteften, dem Keil nahe 
ftehenden Frameen, Durch Fhtagen, und Ei Hälfte einge: 
ſchmolzen (vgl. Jahresber. VII, ©. 26). Sie ift am Anfehen 
des Metalld und an ber rohen Oberfläche des Guffes dem 
tupfernen Keile in Frid. Franc. Tab. XXXIII, Fig. > völlig 
gleich." Die chemiſche Zralyſe ergab: 

98, upfer, 
1, 100 Zinn, 
0, 746 Silber. 

Wahrſcheinlich liegt dab Vorhandenſein bed wenigen Silbers 
und Zinns in dem Mangel an Kenntniß der- Metallſcheidung, 
und bad Metall biefer Framea iſt wohl unreifig gediegenes 
Kupfer, wie 0% in der Natur gefander wirt, 


Anatyfe 


Von dem rothen und glänzenden Metall wurden 52 Gran 
in Satpeterfäure aufgelöſt, bis zum Verdunften der Aberfchäffte 
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gen Säure eingeengt, bie erſtarrte und erfaltete Maffe mit 
wenigem Waſſer übergoffen, einige Tropfen. davon wit vielem 
Wafler zur Früſung auf Wismuih verdünnt, aber kein Nieder: 
ſchlag erhalten. ie durch größern Waſſexzuſatz erhaltene 
volftändige, Auflöfung warb zur Trennung des abgefchiedenen 
Binnoryds filtrirt und mit heißem Waffer nachgefpült. Es 
wog getrodnet 0, s Gran.’ “ 

uf die falpeterfaure Auflöfung blieben alle Reagentien, 
außer der Salzfäure, die fogleih einen weißen Niederſchlag 
erzeugte, der fi in Aetzammonium volftändig löfete umd da— 
mit die Gegenwart des Silbers anzeigte, ohne Wirkung. 
Nach volftändiger Abfcheivung des Suͤbers durch Salzſäure 
ward die Auflöfung erhitzt, der Niederſchlag gefammelt, gut 
auögewafchen, getrodnet und darauf in einem Beinen Porzellan: 
tiegel geglüht, das Filtrum aber auf einem Platinadedel ver: 
brannt, und damit der Ziegel bededt. Das geglühete Chlor 
flber wog 0, 58 Gran. ö 

0, » Binnoyd = 0, ss Zinn,“ 
. 0, 17 Sauerſtoff, 


0, so 
—0, 355 Chlorſilber = 0, ses Silber, 
0, 110 Chlor, 
0, 458 
52 Gran des Metalls beftehen aus 
0, #30 Zinn, 
ö 0, 345 Silber, 
und demnah aus 51, 22 Kupfer, 
.. - 52 Oran. 
In 100 Theilen find alfo enthalten: 
" Zinn 1, 100 
. Silber 0, rss 
Kupfer 98, 04 
100. 


IM. Metalle der Kegelgräber. 
A Bronze ber Kegelgräber. 
2. Saubberge von Prislich. 


Die meklenburgiſchen Kegelgräber der Bronze: Periode 
charakteriſiren vorzüglich bie fehr häufig gefundenen Schwerter 
und die befonders hier vorfommenden —E oder Arm: 





ringe mit zwei ausfaufenden "großer Spiralplatten. Bir 
wählten zunaãchſt cin Stüd von einer (hönen Handberge 
(Frid. Franc. Tab. IV) 
aus dem Kegelgrabe von 
Bier (Frid. Franc. 
rläut. 8. 67); die che⸗ 
miſche Analyſe ergab auch 
hier: 
86, so Kupfer, 
13, 10 Zium. 
Analyſe. 

Von, 50 Gran, die ich 

davon in reiner Salpeter⸗ 
fäure (öfte, blieben 84} Gran 
Zinnoxyd zurüd, 
„Die Auflöfung warb 
mit denfelben, unten bei 
dem Bronze: Krater von 
Große Kelle Nr. 11. an: 
gegebenen Reagentien ver: 
fest, ‘aber nur vom Aetz⸗ 
ammoniaf ein darin wieder 
löslicher, vom Aetzkali 
ein hellblauer und vom 
Schwefelwaſſerſtoffgas ein 
ſchwarzer Niederfchlag cr: 
halten, die allein die Ge: 
genwart des Kupferd an⸗ 
zeigten. Alle übrigen Rea⸗ 
gentien verhielten ſich in: 
different. ’ 

Da nun 84 Gran Binn:- 
oxyd = 6, ss Zinn, 

-t, 73 Sauer: 
_ ſtoffgas, 
8, 21 
entſprechen, ſo beſtehen die in Unterſuchung genommenen 
50 Gran aus 
6,.55 Binn, 
43, #5 Kupfer, 
ober 18% dieſer Bronze iſt zufammengefeht aus 
4 Loth 1 Quent. Zinn, 
_27 Loth 3 Duent. Kupfer, 
32 Loth. ” 





Re 
100 Theile enthalten alfo 


13, 10 Binn, 


86, go Kupfer, x 
100. 


3. Schwert von Tarnom. 
. Eben ſo charabkteriſtiſch für die Kegelgräber, 
namentlich Meklenburgs, find die gweifchneidigen 
Schwerter von gegoffener Bronze, wie fie im Frid. 
Franc. Tab. XIV und XV abgebitbet find. Ein 
folhes Schwert, welches zu Tarnow be 
Bügom mit goldenen Spiralringen in einem Kegel: 
grabe gefunden ward, gab - 
84, ı6 Kupfer, 
15, s+ Binn. 
Analyfe. 
123 Gran. in Salpeterfäure gelöft, ließen 
24 Sran Zinnoryd zurüd, 
Die Auflöfung reagirte nur auf Kupfer. 
23 Gran Zinnoxyd — 1, 98. Binn, 
WBG 2 Sauerſtoff. 


2%, 50. 

An reinem Metal ift in dieſer Bronze ent: 
halten 
i 1, os Zinn, 

10, 52 Kupfer, 


1%, so. 
An 100 Theilen befinden ſich alfo: 
15, s+ Zinn, 
84, ı6 Kupfer, 
190. 





a 





4. Seftel mit jwei Spiralplatten. 
Auch eine Heftel (Abula) mit zwei Spiralplatten 


der Art, wie fle in Frid. France. Tab. XI abgebildet find, 
gab ungefähr daffelbe Refultat: 

84 Kupfer, 

16 Binn. 


Analyfe 
10% Gran binterfießen nach der Auflöfung in Salpeters 
füure 23 Gran Zinnoryd. 
Die falpeterfaure Auflöfung reagirte nur auf Kupfer. 
24 Gran Zinnoryd —= 1, ss Binn, 
0, 34 Sauerfoff, 
2% ı2. 
In 104 Gran biefer Bronze befinden ſich am reinem 
Metall: ö 
1, os Binn, ” 
8, ea Kupfer, 
10, so. “ 
In 100 Theilen fü ind demnach enthalten : 
Binn, 
a Kupfer. 
100. 





5. Metalifpiegel von Sparow⸗ 
Tea: Schon mehr abweichend 
von der gewöhnlichen Mi: 
R fung war bie Legirung 






des bei Sparow in ei⸗ 

nem Kegelgrabe gefunde⸗ 

nen Metaltfpiegeld, 
welcher im Frid. Franc. 

N Tab. XXFV, Fig. 0 

‚abgebildet und irrthuͤmlich 

2] alö eine Nadel befchrieben 

if. Die Analyſe ergab 

namlich: 
80, 40 Kupfer, 
19, so Binn. 

In diefer Compofition. 
ift die Menge des beige: 
miſchten Binnp größer, abb 
in ben fonft vorfom: 
‚menden Legirungen der 
Brongen der Kegelgräber, 
wahrfcheinlih um dem 
Metall eine hellere Farbe 
und eine größere Härte 
“für die nöthige Politur 

zu geben. 

. Analyfe 

.ı, 124 Gran gaben nad 

ber Auflöfung in Salpeter: 

fäure einen Rückſtand von 

34 Gran Zinnoryd. 

. In der Auflöfung ließen 

die. Reagentien nur Ku: 

pfer erkennen. 

-34 Gran Binnoryb 
=, 45 Bin, 
__ 9% ss Sauerftofi, 

‚I 15. 

Wenn 124 Gran diefer Bronze aud 

079% as Bin, 
10, s-Kupfer, - 
zufammen 12, so 8B 





yufammengefebt ſitn fa. deſfehen 100: ran aus 
. . 19% so Zinn, 


6 Diadem von Witteumoor. 


Eine ähnlihe Metallmiſchung, wie der Metallſpiegel von 
Sparow, gab ein in der Gegend von Neuftabt zu Witten: 
moor gefundgned Diadem, wie es in Frid. Franc. Tab. 
X, Fig. 5, (ogl: Erläut. ©. 50 und 55) abgebildet iſt. 


Diefe in Mektenburg öfter gefundenen Diademe, ohue Zweifel 
zum geſchmackvollen Kopfpug für vornehme rauen, find immer 
mit eingegrabenen Spiraiwindungen verziert. Die Anelyſe ergab: 
78, os Kupfer, 
21, 92 Binn. 
Analyfe. 

Von ber fehr verwitterten, bruigen, ‚mit Gränfgan über: 
jogenen Bronze wurben 124 Gran reine Metallſtücke ausgefucht 
und mit Salpeterfäure in Unterfuhung geftellt. Die Auflöfung 
hinterließ 33 Gran Zinnoryd, und reagirte auf Peine fremden 
Metalle, beftand daher nur aus Kupfer. 

37 = 3, 15 Gran Zinnoxyd =, 14 Zinn, 
1, 01 Sauerſtoff- 


n — 
Da in 194 = 1%, so Gran Bone enthalten find 
2%, 74 Binn, 
fo müffen darin enthalten fein 2 16 Kupfer, 
50, 
In 100 Theilen befinden. fi af 
Binn 21, v3 
Kupfer 78, oo 
100. 


3. 
7. Hene von Muchomw. 


Dagegen gab die Analyfe einer faft fo dünne, wie ein 
Laubblatt gefchlagenen BronzesUrne aus dem großen Kegel: 
grabe von Rucdow (vgl. Frid. Frane. Erläut. ©. 45) mehr 
Kupfer, ald die meiften Kegelgräber -Bronzen, nm ,, 

87, 36 Kupfer, 

12 64 Binn, 
wohl um das Metall zum Hämmern geſchmeidiger zu machen; 
die gewöhnlich vorkommenden Bronzen find dagegen alle ge: 
goſſen. — Eine metallifche Urne von Ranzow -auf Rügen 
and ebenfalld eine ähnliche Milgung: von etwa 90, 23 
Kupfer und 9, or Binn (vgl. Hünefelb u. Picht, ©. 17 u. 19), 
und die Bronze von hohl getriebenen Kingen eine Miſchung 
von 92 Kupfer und 8 Zinn (vgl. daſ. ©. 29). 


Analyfe. J 
25 Gran hinterließen nach der Auflöſung in Salpeterfäure 
4 Gran Zinnoxyd. 
Die Aufldfung enthielt nad) Ausweis der bezüglichen 
Reagentien hur Kupfer. 
4 Gran Zinnoryd = 3, 10 Bim, 
4 Sauerſtoff 





An reinem Metall find alfo in 25 Gran enthalten: 
3, ıs Binn, 
21, 84 "Kupfer, 


2.. 
In 100. Sheilen aber: 12, 64 Zinn, 
87,36 Kupfer. 
100. 





S. Framea von Satow, 


Eine zu Satow bei Doberan gefundene 
framea (Streitmeißel) von der in Meklen— 
burg gewöhnlichen, oft“ vorfommenden Form, 
wie Frid. Franc. Täb. XII, Fig. 5, gab 
anffallender Weife auch viel Kupfer, nämlich 

90 Kupfer, ö 

10 Zinn, 
wahrſcheinlich, weil- eine fo dide und voll ge 
goſſene Stoß: und Wurfwaffe wie die framea 
feiner befondeen Härte und Schärfe, fondern 
vorzüglich Gewicht und Zeftigkeit bedarf. 


Analyfe 


103 Bran hinterliegen nach ‚ber. warmen 
Auflöfung in Salpeterfäure einen . Rädftand 
von 1% Gran. Zinnoxyd. . Die Auflöfung 
reagirte nur auf Kupfer - J 

13 Gran Zinnoryd = 1, se. Zinn, 

‚ »7 Sauerftoff, 
\ 1, 78. 
Die Waffe beftand demnach aus: 
1, 38 Zinn, ’ 
9, 37 Sauerftoff, 
10, 78. i 
. und in 100 Theilen aus: 
> 10 Zinn, 
_90 Kupfer, 
100. 





B. Gold der Kegelgräber, 


®. Fingerring- von Ruchow. 


Zu den charakteriſtiſchen Kenngeichen der Kegelgräber aus 
der Bronzeperiobe gehören die Schmudfachen aus Gold, na: 
mentlih die Fingerringe von ‚Gold, gewöhnlich aus dop⸗ 
peltem Golbdraty (Trauringe) in der Form von Spiral: Eplin: 
dern, wie fie Frid. Franc. Tab. XXIII, Fig. 3 und 4, (vgl. 
Erläut. S. 51) abgebildet find. 
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“ Ein folder Ring aus dem fehr großen 
und reichen Kegelgrabe von Ruhom (vgl. 
Frid. Frane. Erlaͤut. ©. 43 und Jahre: 
bericht ‚V,. ©. 30), welches noch 3 gleiche 
Soldringe und ein Meines Mufeum von 
brongenen Alterthümern aus ber MBronzegeit 
lieferte, enthielt viel Silber, Die Analyfe 
ergab: . 

81, 2 Gold, 
18, 6 Säber. 






— 


— 
=) 







Analyfe 
Ein halber Gran warb mit Koͤnigswaſſer übergoſſen, die 
fi um den metalliſchen Kern gebildete Hülle von Chlorfilber 
mit einem Glasſtäbchen zertheilt, und darauf durch. Erhigen 
volftändig gelöfl. Der Ueberfhuß des Konigswaſſers ward 
durch Zufag von Satpeterfäure möglichft zerflört, mit Waſſer 
verbiinnt, und dad auf bem Filtrum gefammelte ChHlorfilber 
mit heißem Waffer abgewaſchen. Rach dem Glühen des ſcharf ge: 
trockneien Chlorſilbers wog’ baffelbe 4 Gran = 0, 125 Gran. 
Die biöher auf eine geringe "Menge durch) Abdampfen 
concentrirte Goldlöſung warb mit einer Löſung von Chleram: 
monium und Berdünnung mit Alkohol auf Platin, fo wie 
durch die geeigneten. Reagentien auf die Gegenwart eined andern 
Metalled geprüft, aber von allen feine Spur entdedt. 
ChHtorfilber beftcht aus 108 Silber, 
und . Chlor⸗ 


0% 126 Gran Ssferfüber Beheben daher aus 
0, ooa Silber, 
0, os: Chlor, 
OD, 120. 
Benn in 0, 500 Goldlegirung enthalten find, 
Silber 0, 094, 
% befinden ſich darin Gold 3 — 


100 asgie — ifo aus ” 
SB Bl,» 


Silber 18, 8, 
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10. Fingerring von Friederichsrube. 

Ein ganz gleiches‘ Nefultat gab auffallender Weiſe ein 
gleicher Zingerring aus Gold von Friederihöruhe (vgl. 
Frid. Franc. Tab. XXI, Fig. 1-4, vgl. Erläut. S. 51 
und 137), der mit dem Ringe von Ruchom ohne Zweifel den: 
felben Urfprung hat, nämlich 

81, 2 Col, 
18, 6 Silber. . 
Analyje 

Zwei Gran des Ringes wurden- mit Königöwaffer auf 
diefelbe Weife wie in Nr. 9. behandelt, und durch Glühen des 
Nüdftandes 4 Gran — 0, 500 Gran Chlorfilber erhalten. 

Die Goldlöfung reagirte auf Feine Beimijhungen anderer 
Metalle, war alfo ebenfalls rein. 

0, soo Chlorſilber — 0, 376 Silber, 
0, 124 Chlor, 
. . ‘0, 500, 

Befinden fih in 2 Gran Goldlegirung - 

0, ars Silber, 
fo enthält diefelbe 1, 624 Gold, 





, 2 000. j 
100 Theile diefer Goldlegirung beftehen alſo aus 
“ on Sold ‚a 
Silber, 18, s 
100. 


©. Romiſche Bronze, 
11. Krater von Groß:Relle. _ _ 
Um eine Vergleihung mit nicht heimiſchen Bronzen aus 
derfelben Zeit der Zodtenbeftattung anſtellen zu Fönnen, wählten 
wir ein Stüd won dem in Meltenburg gefundenen großen“ 
Bronze-Krater oder Keſſel aus dem merfmürdigen (rö— 
miſchen) Kegelgrabe von Groß=Kelle, welches nur römifche 
Alterthümer enthielt (vgl. Jahresbericht ded Vereins für meklenb. 
Geſchichte ıc. I, ©. 44 und Abbildung zu Jahrg. V, Lithogt. 
Tab. III, Fig. 1). Die Unalyfe ergab hier ein andered Re— 
fultat, naͤmlich 74, 2. Kupfer, 
15, 6 Zinn 
13, 2 Blei. 
Analyfe. - J 
Ich loͤſte 25 Gran dieſes Metall-Fragments kochend in 
reiner Salpeterſaͤure auf, und erhielt dabei einen 5 Gran 
Zehtb. des Ker, f. metiend. Geld. u. Xitht. IX. 2 
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ſchweren Rüdftand, der ſich durch fein weiß corridirted -Anfehen 
ſchon als Zinnoryd zu. erkennen gab, , ' 

Die hellblaue falpeterfaure Löfung verfegte ich zur Ermit: 
telung der übrigen darin befindlichen Metalle mit folgenden 
-Reagentien: . 

1) mit Aetzammoniak. Hiedurch warb bie Löfung 

* dunkelblau, und ed ſchied ſich ein im Weberfchuß 
von Ammoniak nicht lößlicher weißer Nieder: 
flag ab.” . 

2) mit deftillirtem Waffer. Eine ftarke Verdünnung 
damit gab feinen Niederſchlag. B 

3) mit Salzfäure Auch hiedurch entfland "Feine 
Trũbung. 

4) mit Acëtzzkkali. Dieſes erzeugte auch im Ueberſchuß 
nur einen blauen Niederſchlag. 

5) mit ſchwefelſaurem Eifenoxydul erhielt ich 
eine flauere Färbung der Löſung, und einen weißen, 
feinen braunen Nieberfchlag.- 

6) mit [hwefelfaurem Kali und 

7) mit verdbünnter Schwefelfäure gab die Löfung 
weiße Niederfchläge; 

8) mit Schwefelwafferftoff ward fie aber ganz 
ſchwarz präcipitirt. Nach Trennung des Niederfchlages 
gab die Flüffigkeit mit Aetzammoniak Feine Trübung. 

Aus allen diefen Verſuchen geht hervor, daß die falpeter- 
fgure Löſung nad) den Reagentien T, 4 u. 8 Kupfer, nah 
den von 1, 6 u. 7 Blei enthalte, Bismuth, Silber, Qued- 
filber, Zink und Gold darin aber nicht vorhanden find. 

Um nun dad Kupfer vom Blei zu trennen und beides 
in ihren Mengeverhältniffen zu beftimmen, verfeßte ich die 
falpeterfaure Auflöfung fo lange mit verdünnter Schwefelfäure, 
als ein Niederfchlag entftand, verdampfte darauf die Flüſſigkeit 
fammt dem Niederfchlage zur Trockniß und -erhigte die Mafle 
fo lange, bid alle freie Schwefelfäure entfernt war: Den 
Rückſtand Löfte ich in- Wafler, trennte dad nicht gelöfle 
fhwefelfaure Bleioryd durch ein Filter, füßte ed auf, 
trodnete und glühete es ſchwach. Es wog 54 Gran. 

Aus der von bdiefem fehmefelfaugen Bieioxyd getrennten 
Flüſſigkeit fchied ich mittelft Aetzkali das Rupferoryd, nicht 
etwa zu deſſen Gewichtöbefiimmung, da ‘“fich feine Menge 
ſchon durch die Berechnung bed Zinn» und Blei-Oxyds von 
felbft ergiebt, fondern um aus der davon abfiltrirten Siuffigteit, 
melde noch eine Peine Menge von fchwefelfaurem Bieloxyd 
aufgelöft enthält, daſſelde, nachdem bie Flüſſigkeit mit fo viel 
verdünnter Schwefelfäure verſetzt ift, als fie nur noch ſchwach 
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baſiſch reagirt, durch kleeſaures Ammoniak zu trennen. & 
‚eigte ſich erft nach, Verlauf von mehreren Stunden eine 
— Trübung / die ſich nach 24 Stunden als ein höchſt 
geringfügiger Niederſchlag am Boden des Gefäßes fo feſt ab: 
gelagert hatte, daß er durch Schütteln mit Waſſer nicht davon 
zu trennen war. Diefe geringe Menge kohlenſaures Bleioryd 
onnte ich daher nicht durd Glühen in Bleioryd verwandeln 
und fie deöhalb nur annähernd in Rechnung bringen. 
- Diefe Analyfe ergab alfo zum Refultat, daß außer dem 
Kupfer 5 Gran Zinnoryd, 
54 Gran ſchwefelſaures Blei 
erhalten wurden. 
Zinnorxyd beſteht aber i in 100 Th. aus 78, sa Zinn, 
21, ss Sauerftoff. 
Demnach enthalten 5 Gran Binnoryd. 57 o Zinn, 
3 Sauerfoff. 
" Schwefelfaured Bleioryd beſteht aus 100. Blei, 
45, Schwefelſäure. 
Darnach enthalten 54 Gran ſchwefelſaures Bleioxyd 
3 Blei, 
2, ı Schwefelfäure. 
An reinem Metal find alfo diefe 25 Gran der analyfirten . 
Bronze zufammengefegt, aus 3, » Zinn, 
- 3, # Blei, 
und fofglih aus 17, s Kupfer. 
zuſammen ‘25 Gran. 
Ein Pfund davon würde alſo ungefähr entheiten 
5 Loth Zinn, 
4 Loth Blei, 
23 Loth Kupfer. 
32 £oth. . 
in 100 Theilen aber: 15 s Binn, 
3, = Blei, 
HN 2 Kupfer. 
100. 


D. Ausländiſche Bronze. 


12. Eoinmandoftab von Sansdorf. 


Die bronzenen Streitärte ober Commandoſtäbe mit 
Bronzeſtiel, welche an weit entfernten Stellen im Norden ge⸗ 
funden find (vgl. Klemm german. Alterthk. S. 208 u. Tab. 
XV und Frid. Franc. Tab. XXXIII, Fig. * Tab. vo, 
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Fig. 1 u. Tab. XV, Fig. 6, u. Erläut. ©. 115 u. 158), 
haben, namentlich durch den ſchönen Hohlguß, fo viel Eigen: 
tbümliched, daß fich an ihrem ‚nordbeutfchen Urfprunge aus der 
Zeit der Kegelgräber, um fo mehr da fie bis jegt nur einzeln 
und nicht in Gräbern gefunden find, zweifeln läßt. Die 
Analyfe eined zu Hand: 
dorf gefundenen Erem: 
plard (vgl. Sahreöbericht 
deö Vereind x. I, ©. 
48—48) gab auch aller: 
dings, nach wieberholter, 
ſcharfer Analyfe, ein er= 
wartetes abweichendes Nefultat, vorzüglich durch die 
unzweifelhafte Beimifhung von Silber, nämlich: 
74, so Kupfer, 
24, os Binn,- 
1, ı2 Silber. 


Analyfe 

25. Gran der Streitart hinterlegen in ber 
Salpeterfäure 7% Gran Binnoryb. 

Die Löfung ward nur von Salzfäure getrübt; 
fie ward daher damit volftändig präcipitir, und 
daraus nach dent Trocknen des Nieberfchlages 
+ Gran falzfaures Silber gewonnen. 

73 Gran Zinnoryd, entfpreden: 

6, oa Binn, 
1, 73 Sauerftoff. 
3 Gran ſalzſaures Sitber Bu 
0, 28 Silber, 
0, 9» Chlor. - 

In 25 Gran f ind alfo an reinem n Metall 

enthalten 





6, 02 Zinn, 
0, as Silber, 
folglich 18, ro Kupfer, 
\ 25 Gran. 
100 Theile enthalten aber: 
24, os Binn, 
1, ı2 Silber, 
74, so Kupfer, 
100. > 
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"m. Bronze der Wendenkirchhöfe. 


13. Befchlagring von Ludwigsluſt. 

Mit den Kegelgräbern verfhwindet bie Schönheit der 
Bronze und der edle Roſt auf derfelben. Die wendifche Bes 
völferung Meklenburgs oder die Cifenzeit barg ihre Todten 
nicht mehr unter aufgefchütteten Hügeln, fondern grub die Urnen 
mit den Reſten des Leichenbrandes in die ebene Erde ein. Mit 
diefem Begraben der Urnen yerfchwindet dad Gold ganz 
und die Bronze wird feltenz dagegen erfcheint vorherrſchend Eifen, 
und Silber und Bronze in einzelnen Shmudfaden. 
Diefe wendifhe Bronze iſt aber matter und unebler, ald 
die germanifche der Kegelgräber. 

Wir wählten einen Beichlagring aus einer bei kudwigs⸗ 
Luft gefundenen Urne (Jahresber. II, S. 44 flgd.), in deren Nähe 

auch eiſerne Alterthümer gefunden find; die vielen Bronzefachen 
aus diefem Begräbniſſe find weißlich und haben mur ‚an eis 
nigen Stellen einen leichten Anflug von Roft. Dennoch müflen 
bie vielen Begräbniffe bei Ludwigsluſt noch in dem Uebergange 
von der germanifchen zur wendifchen Zeit liegen, da in ihnen 
die Bronze noch vorherrſcht und die Formen der Geräthe denen 
der Kegelgräber fehr nahe fommen, ja ganz ähnliche Sachen, 
wie die bei Ludwigsluſt gefundenen, zu Borkow (vgl. Jahres⸗ 
ber. II, ©. 43) noch in einem Kegelgrabe, dem einzigen bither 
in Meklenburg beobachteten, welches Eifen enthielt, gefunden 
find , das Eifen bei Ludwigsluſt auch nur felten erſcheint. Da 
die Zeit diefer Beftattung wahrſcheinlich fhon in den Anfang 
der Silber-Periode fällt, fo ließ ſich Eilber in der weißlichen 
xonze vermuten; aber eine wiederholte firenge Prüfung gab 
nur dad Refultat: . J 
83, 6 Kupfer, 
10, s Zinn, 
5, 6 Blei, 
Unalyfe 

25 Gran hinterließen nach der-Auflöfung in Salpeterfäure . 
34 Gran Zinnoryd. 

Die falpeterfaure Auflöfung gab durch Neagentien die 
Gegenwart von Blei und Kupfer zu erfennen, welche auf 
die in_11. angegebene Weife abgefchieden wurden. \ 

- Dad Refultat der Analyfe ergab folgende Beftändtpeile: 

34 Gran Zinnoxyd — 2, 7 Zinn, 

s Sauerftoff. 


.* 2 Stan fchwefelfaured Blei = 1, 4 Blei, 
___s Schwefelfäure. 


‘ 


M2 


25 Gran beflehen demnach aus: 
2%, 7 Bm 
1, 4 Blei, 
” 20, 9 Kupfer, 
‚ jufammen 25 Gran. R 
In 100 Theilen- find alfo enthalten: 
10, s Zinn, 
5, 6 Blei, 
83, 6 Kupfer, 
100. 
14. Armring von Ludwigsluſt. 


“Einer von den in demſelben Begräbniſſe gefundenen Arm-— 
ringen, welche bie ſeltene Erſcheinung gaben, daß die zerbrochenen 
Exremplare eingebohrte Bindlocher zum Zuſammenflicken der 
Fragmente für den fernern Gebrauch hatten, gab in der Analyſe 
ein ähnliches Reſultat. Dieſe Armringe find ſchon von Blech 
und hohl getrieben und gleichen den hier abgebildeten, welche im 
Stargardiſchen bei den mit Drachenwindungen verzierten Bronze⸗ 
keſſeln gefunden werden. (Jahresber. VII, ©. 34 — 36). 
Die Ringe von Eud: 
wigsluſt find dem " " 
hieneben abgebildeten, 
bei Roga gefundenen 
ähnlich, jedoch auf 
— Oberfläche Mn 
und ohne eingehängte 
Ringel. ss 

Die Analyfe ergab: 
89, a4 Kupfer, 
6, sa Zinn, 

4, 24 Blei, 


Analyfe 
 _ 12% Gran deö Ringes in reiner Salpeterfäure gelöft, Hinter: 
liegen einen Rüdftand von 1 Gran Zinnoxyd. 

Die Löfung, mit den in 11. aufgeführten Reagentien verfegt, 
gabtnur mit Schwefelfäure und deſſen Salzen einen Nieder: 
ſchlagz fie ward daher mit hinlänglicher Schwefelfäure verfegt 
und in einem Sandbade bis zur Vertreibung eine Ueberſchuſſes 
derfelben eingebidt; darauf in deſtillirtem Waſſer gelöft, der 
Niederfchlag durch ein Filtrum gefchieden, getrodnet und gelinde 
geglüht, wog diefed [hwefelfaure Blei Z Gran. 

1 Gran Zinnomyd befteht aus O, r> Zinn, — 

O. aı Sauerſtoff. 
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% Gran ſchwefelſaures Blei 
beftehen u8 . . . 0, 53 Bli, 
ö 0, 25 Schwefelfäure. 
An reinem Metall beftehen demnach 124 Gran 
aus 0, ro Zinn, 
0, 53- Blei, 
folglich 11, 18 Kupfer, 


B 12, 50. 
In. 100 Theilen find alfo enthalten: 
6, 32 Zinn, \ 
4, 24 Blei, 
_89, 44 Kupfer, 


100. 

Bei den Berechnungen der Brüche ift eine Heine Diver: 
genz unvermeidbar, und die Refultate in Hunderttheilen können 
daher felten, wenn man fie’ nicht approrimativ annehmen will, 
mit der wirklihen Zufammenfegung übereintreffen. Ich glaude 
daher, daß hier in der Erzcompofition alle Brüche wegfallen 
und biefe dem Kupfer zugerechnet werben müffen, bie Gompofition 
daher aus 90 Kupfer, 63inn, 4 Blei in runden Zahlen befteht. - 


15. Seftel mit Spiralfeber. 

Die Bronze der unzweifelhaften Wendenkirhhöfe, 
die Bronze der jüngften Heidenbegräbniffe, welche hier überdies 
nur felten und zwar nur in eins 
zelnen Beinen Schmudjahen aufs 
tritt und dem Eiſen Plag macht, 
weicht ebenfal3 an Farbe, Zähigkeit 
und Roft von der. Bronze der Kegel» 
gräber offenfihtlih ab. ‚Um diefe 
Abweichung zu. erkennen, beſtimm⸗ 
ten. wir die Spirale einer Heftel 
mit Spiralfever. (broche, Frid. 
Franc. Tab.XXXIV, Fig. 13) deö 
harakterifiifhen Kennzei> - 
hend ber Wendenkirchhoͤfe, 
zur Unalyfe, welche dann auch 
einen faftreinen Kupfergehalt zeigte, 
nämlich: 

97, 32 Kupfer, 
1, 96 Zinn, 
0, 12 Blei. 
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Analyfe 


25 Gran in reiner Salpeterfäure gelöft, hinterließen 
3 Gran Binnoryd. 

Diefe Löfung ward nur von Schwefelfäure, und zwar erft 
nad) einigen Tagen auf fehr geringe Weife getrübt. Sie waid 
daher mit hinlänglicher Schwefelfäure verfegt und in einem Sand: 
bade bis zur Vertreibung eines Ueberſchuſſes derſelben eingebidt, 
darauf in deftilirtem Waſſer gelöft, der Niederfchlag durch ein 
Filtrum gefchieden, getrodnet und gelinde geglüht, wog bie 
fhwefelfaure Blei } Gran. 


$ Gran Zinnoryd entfprechen O, > Zinn, 
14 Sauerftoff. 
4 Gran ſchwefelſaures Bli 0, 18 Blei, ° * 
; 0, or Schwefelfäure. 
An reinem Mitall enthalten alfo 25 Gran: 
J J 0, 40 Zinn, 
0, ıs Blei, 
folglich 24, 30 Kupfer, 
25 Gran. 
100 Theile aber beftchen aus: 
1, v6 Zinn, 
0, 73 Blei, 
97, sa Kupfer, 
100. 


Ich bin über die Gegenwart des Bleis faft- zweifelhaft 
geblieben, mußte es aber, da alle Reactionen’ es zwar febr 
ſchwach, aber beftimmt andeuteten, es auch gelang, den höchſt 
geringfügigen Gehalt äbzufcheiden, in feine Beftandtheile mit aufs 
nehmen. Ich glaube aber, daß daffelbe feine Gegenwart mehr 
einer zufälligen Beimifhung, 3. B. ber Anwendung 
eined mit Blei vermifchten Zinns, als einer abfichtlichen 
verdankt. Seine Menge beträgt noch nicht 1 Procent, und 
die Zufammenfegung: wird daher, bei der Schwierigkeit ber 
Abwägung der Hunderttheile in Meinere Quantitäten, wahr 
fcheinliher aus 98 Kupfer und 7 bleihaltigem Zinn 
beftehen follen. > 





16, Seftel mit Spiralfeder von Samin. 
Eine gleiche Heftel (Broche) aus dem Wendenkirchhofe zu 
Camin (Jahresber. Zahrg. II, S. 63, Nr. 27), welcher reich 
an Eifen war und in Schmudfahen Bronze und Silber ents 
bielt, gab dagegen: _ 
88, 10 Kupfer, 


11, ss’ Binn. 


* _ Analyfe 
% Gran wurden wie gewoͤhnlich mit Salpeterfäure be⸗ 
banbelt, die Auflöfung zeigte ſich auf alle behufigen Reagentien 
indifferent, der Rüdftand wog 3 Gran, mar Binnoryd, und in 
der Auflöfung nur Kupfer enthalten. 
-3 Gran Zinnoxyd — 2, s7 Zinn, 
s Gauerftoff, 


3. 
Wenn 20 Gran der Bronze enthalten: 
2%, sı Bim, 
fo befinden fidy darin . 17, os Kupfer, 
2%. 
100 Theile beftehen demnach aus: 
11, ss Binn, 
88, ı5 Kupfer. 
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Ueberficht der Analyſen, 
I. Kupfer der Hünens s 
gräber; Kupfer. Zinn. Blei, 
1) Frames von Goldberg 98,64. 1,100. 
1. Metalle der Kegels 
gräber: 
A. Bronze der Kegel: 
gräber: , - 
2) Handberge von Prislih 86, 90. 13, 10. 
3) Schwert von Tarnow 84, 16. . 15,54. 
4) Heftel mit zwei Spirals 





platten. 2.2.2... 84. 16. 
5) Metallſpiegel von 
Sparow . . . 80, 40. 19,60. 


6) Diadem von Witten⸗ 
Moor .... ... 78, 08. 21,92. 
7) Urne von Ruchom 87,30. 1%, 04. 
8) Framea von Satow 90, 10. 
B. Goid der Kegel: 
gräber:. 
9) Fingerring von Ruchow, 
10) Fingerring von Frie— 
drichsruhe 
Gold: 81, 2. 
Silber: 18, 6. 
C. Römiſche Bronze. ‘ 
11) Krater von Gr. Kelle 71, 2. 15, 6. 13, 2 
D. Ausländiſche \ 
Bronze. 
12) Commandoſtab von 
Hansdorf 74, 60. 24,08. 
MM. Bronze der Wen: 
denkirchhöfe: j 
13) Beſchlagring von Lud⸗ 
wigsluſt . 38 0. 10, 8 5 © 
14) Armringvon&ubwigsluft 89,24. 6,32. 4, 24. 
15) Heftel (broche) mit 
Spiralfeder .. . . » 97,32. 1,96. 0, 72. 
16) Heftel (broche) mit 
”  Spiralfever von Gas 
er Meere. 88, 18. 11, 65. 


Silber. 


0, 738. 


1, 12 
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Aud diefer Ueberficht geht zur Beurtheilung der heimifchen 
Bronzen hervor: 

1) daß. die Brongen mellenburgifhen Urfprunges 
aus der reinen Bronze:Periode nur aus Kupfer und Zinn 
beftehen und ungefähr 10 — 20 p. C. Binn enthalten; 

2) daß die ungefähr gleichzeitige römifhe Bronze 
außer 15, 6 Binn auch noch 13, 2 Blei enthält; 

3) daß Zink in meflenburgifchen Bronzen gar nicht be: 
obächtet iftz oo 

. 4) daß Silber in Kupfererzen entweder nur in unver⸗ 
mifchtem, gebiegenen Kupfer oder in ausländifcher, Fünftlichern 
Serätpen gefunden ift; . 

5) daß die Bronze ber jüngften heidnifchen Periode, ber 
Wendenkirhhöfe, fehr unregelmäßige Miſchungsverhältniſſe 
bat und außer Zinn auch Blei enthält. 

So viel ſteht jedoch feft, daß die Bronze der reinen 
Bronze:Periode der Kegelgräber nur außd, einer 
Eegirung von Kupfer und Zinn beficht. “ 


848 
— — 

Bon Intereſſe dürfte nachſtehende Ueberſicht der Miſchungs⸗ 
verhaͤltniſſe der Bronzen der am häufigſten vorkommenden 
Gegenſtände der reinen Bronze-Periode fein: 


Gegenftände. Bäterland. Analptifer. Kupfer. Zinn. 
Schwert. Mark Bran: 
denburg. Klaproth. 89. 11. 


Schwert. Schonhof bei 
Stralfund. ünefel u. Vicht. 85. 15. 
u. 9. 


Schwert. Rügen. 8, 8.15, =. 
Schwert. Rügen. . ẽ P. 84, re. 15, 33. 
Schwert. Schonen. jelm. 84. 1 


Schmert. Tarnow in » 
Meklenburg. von Santen. 84, ı6. 15, 84. 


Schwert. Dänemark. _ Berzelius. 88, 03. 11,08. 
Schwert. Dänemark. Berzelius. 88, 75. 11,25. 
Schwert. Dänemarf.  Berzelius. 87,44. 12, 56. 
Framea. Rügen. H. u. P. 84, 78. 15,32. 
Framea. Salow in 


Mebklenburg. von Santen. 90. 10. 
Handberge. Prislich in 
Mektenburg. von Santen. 86, »0. 13, ı0. 





Sigel. Rügen. Klaproth. 87. 13. 
Sichel. Mark Bran- 

J denburg. Klaproth. 85. 15. 
Vncette. Danemark. Berzelius. 90, 2..9, r. 
Meſſer. Dancment. —— 92,78. 7,25. 
Mefler. Dänemark. : Berzelius. 97,04. %0s. 
gie Mekienburg. von Santen. 84. 16. 

em. Bittenmoor in ” 


. Mektenburg. von Santen. 78,08..21, 02. 
Metallfpiegel. Sparow in 
Mektenburg. von Santen. 80,40. 19, so. 


Ume. Ruchow in 
Mektenburg. von Santen.. 87,30. 12, 64. 
Ume. Ranzow auf _ 
- Rügen. H. u. P. 90,23. 9er. 


Die Mifhungdverhältniffe bleiben daher bei denjenigen 
Alterthümern, welche die reine Bronzeperiode vorzüglich charak: 
terifiren, ungefähr diefelben; befonderd tritt bie Gleichheit der 
Nifhungsverhältnifle der Bronze der Scnoerter in ben ver 
ſchiedenen Gegenden auffallend hervor. 
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Die wichtigfte Frage, welche auf dieſe uUnlerſuchungen 
folgt, iſt die: 

. woher holten die alten nordiſchen Völker 

ihre Erze? 

Trotz aller Bemühungen hat es nicht gelingen wollen, 
rohe Erze aus den Gegenden zu erhalten, aus denen die alten 
Völker ihre Erze muthmaßiich hätten beziehen können; auch 

Analyſen waren nicht zu erreichen. Am nächften freilich liegt 
bei dem Kupfer die Annahme, daß ed nach dem Namen bes 
Metalle, lat: cuprum, althochdeutſch kuphar, von ber 
tupferreihen Inſel Kypros geholt ſeiz aber es fehlt zur 
Zeit noch an einer ausreichenden Menge von- tupfernen‘ 
Alterthümern aus dem Norden und an Analyfen ſowohl biefer 
Aterthümer, ald der kypriſchen und anderer griechiſchen rohen 
Kupfererze. 

Näher liegt es für den Augenblid, den Urfprung bes. 
Goldes zu erforfhen, welches im Norden ald charakteriſtiſches 
Kennzeichen der eigentlihen Bronzeperiode auftritt. Und 
bei dieſer Nachforfhung werden wir auf den Dften, ben, 
Ural, ald Quelle für die Metalle der alten Nordlandsbewohner 
bingewiefen und darauf hingeführt, def in den älteften Zeiten 
eine Verbindung des nördlihen Europad mit dem weltlichen’ 
Afien ftatt gefunden habe, Ueber dad Gold Weftafiend 
befigen wir num auögezeichnete Forfhungen von Guftav 
Rofe in Poggendorff'% Annalen der Phyfit und Chemie, 
XXI, 1831, ©. 161 flgd., unter dem Xitel: Ueber die 
chemiſche Zufammenfegung des gediegenen Goldes, beſonders 
vom Ural, und in (X. v. Humboldt, Ehrenberg und) Guftav 
Rofe -Mineralogifch:geognoftifhe Reife nad, dem Ural, dem 
Altai und dem faspifhen Meere, Band I, Berlin, 1837. 

Dad Gold der norddeutſchen Gräber zeichnet fich 
dadurch aus, daß es Silbergehalt (18 p. C. Silber) und 
eine meffinggelbe Farbe bat. 

„Noch Roſe s Forſchungen ift nun das in ber Natur vor⸗ 
„kommende Gold, ſoviel man weiß, nicht wemiſch rein, 
„ſondern enthält immer Silber beigemifdht (Ann.. ©. 
161); ganz reines Gold habe ich”, fagt Rofe, „unter dem 
„gediegenen Golde nicht gefunden” (Ann. ©. 1m). Das 
Sold von Schlangenberg am Altai enthält 36 p. ( Ann. 
©. 162 flgd.), das Gold von Siränowski am lei & p.©. 
(Unn. ©. 184), dad Gold von Siebenbürgen 35 p. O. Ann 
S. 163), dad Gold von Verös Patak in Siebenbürgen 38 
p- ©. (Ann. ©. 185), dagegen dad Gold von der Grube Bars 


bora zu Füſet in Siebenbürgen 14 p. CO.’ (Ann. ©, 180) 
Eier dad Silber von Kongsberg in Norwegen (Ann. ©. 161) 
3 p. C. Gold. 

Ueber den Bergbau am Aitai ſagt Roſe Folgendes: 
„Gediegenes Sol, mehr oder weniger filberhaltig, nie Eryftalli- 
‚At, fonden in — — Blätthen oder — — Heinen 
Blechen, gewöhnlich von licter meffinggelber, doch auch von 
„golvgelber Farbe’, findet ſich zu Schlangenberg. am: Altai 
(Reife ©. 534). „Ob, aber alles ‚Gold gleicye chemiſche 
„Bufammenfegumg bat, ift nicht zunterfucht, aber nach der 
„deutlich verfchiedenen Farbe des Schlangenberger Goldes — 
„— nicht einmal wahrſcheinlich (Reife S. 835). „SZwar if 
‚früherer Beit, wie die fogenannten tſchudiſchen Arbeiten be⸗ 
weiſen, auch am Altai ein uralter Bergbau getrieben worden, 
aber wenn gleich die aufgefundenen Spuren deffelben, einge— 
„ſtürzte Schachte und alte Haldenzüge hier fo häufig geweſen 
‚And, daß ihrer Auffindung faft alle jegt bebaueten Gruben 
‚Ahre Entftehung zu verdanken haben, fo war doch die Kunde 
dieſes Bergbaues, fo wie des Volkes, welches ihn geltieben, 
auch hier durchaus verfchollen. Nur dunkle Sagen von 
„dem Goldreichthum der goldenen Berge, wie ber 
„Autei im Ghinefifchen und Alttürkifcen ‚heißt, - hatten ſich er: 
halten“ (Reiſe ©. 509). „Wie wichtig Aber "der Bergbau 
„am Altai iſt, ergiebt ſich ſthon aus feiner Production, die 
„vorzugsweiſe in: Sieber befieht und größer ift, als bie irgend 
„eined andern einzelnen Theiles des alten Gontinents, — — 
„So groß indeffen die Menge des Silbers if, — — fo fmb 
doc die Erze, aus denen daffelbe dargeftellt: wird, nur fehr 
en ‚fie eitbelten:im Dutchſchnitt nur 0, os p. C.“ (Reife 





503 — 5) 

Wenn die Unterſuchungen Aber Die Erze des Altai "bisher 
auch nicht fehr glücklich geweſen find, ſo fcheint fich doch fo 
viel zu ergeben, daß die Goldverbreitung von’hier nicht bedeu: 
tend geweien fei. Günftiger ſtellen fich für unfere Forſchungen 
die Unterfuchungen am’ Ural, in der Gegend vor’ Katharnen: 
burg. Roſe Hatte Gelegenheit, ben Sitbergehalt ſowohl vieler 
einzelner Golderze, als auch des Gefammtgewinnes vom 
Ural von 1814 — 1828 zu prüfen (Reife S. 240). Daraus 
ergiebt ſich, daß am eine „Verbindung von Gold und Silber 
„nach beflimmten Proportionen nicht zu denken fei” (Ann. ©. 
188). „Der mittlere Gehalt ftellt fich für das Grubengold 
„au 7, 91 p. C. und für dad Waſchgoid zu & 97 p. C 
„Silber“ (Ann. S. 194). „Der Sitbergehalt der ganzen jähr 
lic) gewonnenen Menge des gebiegenen Goldes bifferirt von 





„A, 55 bis zu 13, 10 p. C. (am häufigſten 11 p. C.) und 
mbeträgt im Mittel der Jahre von 1754 — 1828 — 8,40 
np. C. (Reife ©. 226). Der Silbergehalt des gediegenen 
„Boldes aus den, unter dem Bergamte von Katharinenburg 


„ſtehenden Seifenwerken von 1814 — 1828 war von 1, 22 - 


„bis 11, 16-p. ©., am häufigften 7 bis 8 p. C. (Reife ©. 
240 und ©. 158 flgd.). „Die Mengen Gold und Silber, 
melde auf dem Münzhofe zu Petersburg jährlich gefchieden 
‚erben, beftehen in folgenden: 
„1) gegen 350 Pub filberhaltiges Gold vom Ural; 
„es enthält im Durchſchnitt 7 p. C. Silber; . 
„2) 1000 Pud goldhaltiged Silber vom Altai; es 
„enthält 3 p. C. Gold; 
„3) 200 bis 250 Pub goldhaltiges Silber von 
„Nertſchinsk; ed enthält 4 p. C. Gold. (Reife S. 625). 
Wir werden alfo in Beziehung auf den bedeutenden Gil: 
bergehalt des in Norddeutfchland gefundenen Golde auf die 
uralifden Bergwerke hingewieſen. Enthält dad gediegene 
Gold derfelben durchſchnittlich auch nur 7 — 8 p. ©. Silber, 
fo find doch einzelne Analyfen in Betracht zu ziehen, welche oft 


⁊ 


ein ganz anderes Reſultat geben, als die durchſchnittlichen Bereche 


nungen; und nach einzelnen Funden darf ſich eine Vergleis 


dung für dad Alterthum nur richten, da hier ficher nicht große- 


Maſſen zufammengefhmolzen find. Viele Analyfen haben freis 
lich einen geringen Silbergehalt, gewöhnlich 7, oder von 5 bis 
10 p. C. Aber gediegened Gold von Gozuſchkoi bei Nifchnei- 
Zagel in mehreren verfhiedenen Stüden gab 12, ı2 p. C. 
(Ann. ©. 176) und 12, 12 p. C., 12, so p. C., 1%, 41 
P. C. (Reife ©. 325), von Alexander Andrejewsk bei Miask 
12, or p. C. (Ann. ©, 176), von Petropawlowsk bei Bor 
gaslowöf 13, os p. C. und 13, 10 p. C. (Am. ©. 175) 
und 13, 10 p. C. (Reife ©. 422), von Boruſchka 16, ra 
p. €. Silber (Ann. S. 174 und Reife ©. 324.) J 

Das gediegene Gold vom Ural kommt alſo dem 


in norddeutſchen Gräbern aus der eigentlichen 


Bronze: Periode gefundenen Golde am nächſten. 
Ueber das Vorkommen und die Bearbeitung fagt Roſe 
Folgendes: „Das Gold kommt am Ural theild anftehend, 
ntheild lofe im Sande ald Wafchgold vor. Vor der Ente 
„deckung des leßtern, im 3. 1819, wurde dad Gold nur durch 
„unterirdifchen Bergbau gewonnen. Geit dieſer Zeit hat man 
„den befchwerlihen, wenig lohnenden Bergbau größtentheild 
neingeftellt, — In dem Goldfande findet ſich das Gold ges 
„woͤhnlich in kleinen Körnern, gewöhnlich nur von der Größe 


„einet Erbfe (Reife S. 198), und Schüppchen, zuweilen om: 
„men indeg Stüde von bedeutender Größe (von 13, 
„16, 24 ruſſiſchen Pfunden) ver (Ann, ©. 165), umeilen 
„auch in Kryftallen in der Form von Octaedern (Reife S. 
158). Das Grubengold kommt gewöhnlich auf Quarz und 
„Brauneifenftein vor, und ed ift ſchwer, e& auf eine me: 
„chaniſche Weife von diefen Begleitern zu trennen; auch das 
Waſchgold findet ſich juweilen mit diefen zufammen (Ann. 
„©. 168); daher der häufige Eifengehalt bed Goldes (Ann. 
(S. 174 flgd. Reife 'S. 201 flgd., ©. 241). Es ergiebt 
fi ferner aus den Analyſen des gediegenen Goldes — —, 
„daß Gold und Silber ſich als iſomorphiſche Körper 
„miteinander verbinden Fönnen” (Reife ©. 207). 

Der Bergbau auf diefe Sanderge. ift ſchon fehr alt, 
„— — von einem ältern Wolfe betrieben, deren alte Halden 
„und abgeteufte Schachte an den Ufern der Safmara und Die: 
ma fehr häufig Veranlaſſung zur Entdeckung der jetzt bearbei- 

„teten Gruben gegeben haben. Spuren eined ſolchen früher 
betriebenen Bergbaues hat man auch auf der Oftfeife des Urals 
nfelbft bis zur Breite von Gumeſchewsk, ja am ganzen Altai 
„und in der Steppe der -Kirgifen gefunden; aber e& ift noch 
„ganz unausgemacht, welches Volk es geweſen iſt, das dieſen 
„ausgedehnten Bergbau getrieben hat. "In Rußland ſchreibt 
„man ihn den Tſchuden (Unbefarinten) zu und nennt daher 
„dieſe alten Arbeiter tfhudifche Arbeiter (Reife ©. 118). 
Aus manchen ‚Anzeigen wird.e3 wabrſcheinlich, daß auch die 
„Goldſeifen des Urals ſchon von den Urvölfern ded Ural bes 
arbeitet wurden; denn man hat an dem Sce Irtiaſch in der 
„Nähe des Gotfeifenwerfes Soimonowskoi bei Kyfchtim foges 
„mannte Tfhuden:Gräber mit Menfchenfnochen und neben 
ndiefen auch — Armbänder — gefunden, die aus berfelben 
„Mifhung von Gold und Eilber beftanden, von welcher noch 
niet das Waſchgold in Soimonowöfoi gefunden wird (Reie 
„S. 239). 

Diefe Forſchungen werden ſchon jest bedeutende Fingeneige 
für die Verbreitung de Goldes im alten Nordeuropa geben und 
für die Zufunft wichtig werden können. 

Um einen Schluß Auf die Verbreitung des Kupfers im 
Beſondern machen zu können, fehlt es noch an hinlaͤnglichen 
Vorarbeiten. Roſe fagt nur: „Kupferwerte kommen tm 
Aral fehr viel vor, z. B. die berühmte Kupfergrube von 
Boguslowsk (Reife S. 397). „Das gediegene Kupfer ift 
früher raten in bedeutend großen Mafien vorgefummen 
(Reife ©. 407). „Won allen Rupfererzen findet ſich Malachit 





nam bäuflgften; nächfidem kommt Rothkupfererz ; ſchon feltener 
findet ſich gediegened Kupfer. — — Das gediegene Kup 
nfer kommt auch ohne Begleitung der Übrigen Kupfererze in 
„Letten eingewachſen vor, Erpftallinifche Rinden bitdend, deren 
„mehrere gewöhnlich concentrifch über einander liegen und einen 
„Kern von Eetten einfchließen. Dad Rothkupfererz findet ſich 
„gewöhnlich mit Malachit zufammen , und zwar fo, daß Iehtes 
rer DaB erflere bededt, welches öfter auch noch einen Kern von 
„gediegenem Kupfer einfhließt (Reife .S. 270). 

Vom Sitber fagt Rofen: „Gediegenes Silber — 
„— iſt in früherer Zeit dort, eingefprengt und haarförmig auf 
der Frolowſchen Grube. vorgelommen; man foll aus diefem 
gediegenen Silber 1200 Pub ausgeſchmolzenes Silber gewonnen 

„haben (Reife ©. 415). Gebiegenes Silber findet fich auf 
ähnliche Weife, wie daB Gold, ebenfalls nicht Proftallifirt, 
aber aufgewachfen in drath- und meiſtens haarfdrmiger Ges 
„ftalt und eingewachfen in Blechen und im Plättchen. Es ift 
„meiftens gelblich angelaufen und matt, befonderd wenn 
„es in, Blechen vortonmt, erhält aber filberweiße Farbe und 
„Stan im Strich (Reife ©. 335). Du 

Jedoch können die Forſchungen über Silber augenblicklich 
noch feine Andeutungen geben, da Silber ih den nördlichen 
Gräbern erft mit dem Eifen vorfommt und es noch nicht 
ausgemacht ift, wie weit bie Eifenperiobe zurüdgeht; ſobiel ift- 
aber gewiß, daß dad Silber ‘in Nordbeutichland erft mit dem 
Vorkommen ber Eufifhen und merovingifhen Münzen 
in häufige Anwendung kommt, ö 


Zerbrechlichkeit des antiken Silber, 


Der filberne Zingerring von dem Wendenkirch⸗ 
: bofe zu Pritzier, 
welcher Jahresber. VII, &. 69 befehrieben und abgebifdet if, . 
ift in vieler Hinficht fehr merkwürdig, befonderd weil er fo zer 
brechlich iſt, wie fein Stück der vaterländifhen Sammlungenz 
er ift_ daher nur mit Mühe gerettet und um Wachs gelegt. 
Diefe Bigenfehaft manches alten Stüde Silber if jüngft in den 
göttingifhen gelehrten Anzeigen, 1843, St. 130 — 
131, durch die Gefelichaft der Wiffenfchaften zur Sprache ges 
bradt. Der Herr Mänzwardein Brüel zu Hannover hat 
Zahrd. d. Wer, f. meklend. Geſch. m Aithe. IX. 23 


—— 
der · Societãt nämlich bie Reſultate chemifcher Unterfuckuungen 
alter Münzen durch ben Herrn Hofrath Hausmann vorgelegt, 
nach welchen viele alte römifhe und griehifhe Silbermüngen 
und nieberjächfifche Bracteaten aus dem 13. Jahrhundert, weiche 
auffallend leicht zerbrechlih waren, einen Gehalt von Chor⸗ 
filber haben, welcher erft nach der Vergrabung von außen 
eingedrungen fein muß. Die Farbe bes Finges von Prigier 
iſt ebenfalld, wie viele vom Herm Brüel unterfuhte Dänen, 
äußerlich graulichweiß mit finem Stich in bad Braune, der 
„Bruch körnig, wenig glänzend, dem Exdigen ſich naͤbemd⸗. 
Dogegen ik bie in bemfelben Wendenkirchhofe gefundene 
Spange (Hafenfibel), ©. 64. Nr. 14, von grau>bräunlicher 
Farbe, durchaus feſt, gar nicht angegriffen, nicht orybirt und 
überaus elaſtiſch. Der —A—— Wr. 15 dagegen, von 
heller, weißer Farbe, mit Grünfpanftelen, mehr biegfam, jedoch 
aud in Schuppen zerbrechlich. 
©. ©. $. Liſch. 


Seibnifche Gräber bei Neu: Bukow an der. 

j Ditfee. . 

Auf dem hohen Uferlande an der Dftfee im alten Sande 
Meltenburg läßt fih eine Reihe Tegelförmiger Hügel 
verfolgen, welche auf ben Rüden ber Hohenzüge liegen und 
frei in die See frauen; vorziglich laſſen ch biefelben im 
Amte Bukow oder im alten Bande Bug beobachten, wo ih 
diefelben im Mai 1843 durch die. freundlice. Unterftügung des 
Hrn. von Dergen auf Roggom zu unterfuchen Gelegenheit 
hatte. Dieſe Hügel find oft für Warten oder Schanzen, wie 
die bei Wismar, gehalten; ohne Zweifel find fie aber alte 
Gräber, um fo — da in der Nähe der Kegelgräber 
auch Hünewgräber ehem 

N iefe Gräber gehören zu den bedeutendften im ande 

und zwar: 

1) auf dem Selbe zu Lartlow bei: Reubing,, Unks um 

ge von, Bitmar Lu) Neudurg, ſteht ein ſehr großes 
Kegelgra 

2) auf den Höhen an der See liegen große Kegel 
Kaalen (2), Roggow, Bweedorf, sche 

gödorf. 

3) auf dem NeurGaarzer Banerfelbe, zwiſchen au 
und Meu:Gaarz, nach ber Dfifee hin, Liegt ein fehr guoßes 
Häünengrab in Form einer Steinlifte auf einem 
wit 4 gewaltigen, jet. von ben Pfeilern herabgiſunkenen 





fein, ohne einen langen. Hügel, ganz von ber. Conſtructien 
und Größe, wie das bekannte Grab zu Or. Goͤrnow. Dieſes 
Grab von Reu⸗ Gaarz iſt ſchon angezeigt Jahrebber. I, ©. 110, 
Fr ntünkliche Steinftelung zwifchen Blengow und Me: 
Z - 

-,: 4) auf dem Neu⸗Gaarzer Hoffelde gegen Kägsdorf 
bin ſteht ein ähnliches, ſehr großes Hänengrab mit 2 Deck 
fteinen, fehr wohl erhalten. Bu oo. 

5) in der Rähe dieſer Steinkiſte liegt: ein langes Rieſen⸗ 
bette, wohl 150° lang, mit großen Granitpfellem umftelt. 

6). nicht weit davon ſteht eine kurze Steinkifte oder ein 
Steinhaus, ohne Hügel, mit einem großen, jest zerſprun⸗ 
genen Steine bededt; 

7) biefen Iegtgenannten Denfmälern. gegenüber liegt auf 
dem · Feide van Mrecheifterf oin fehr großes -Bkisfenbette, noch) 
größer, als dad von Neu-Gaarz.  . 

Ueber ein aufgebedtes Hünengrab zu Roggom vgl. 
unten Hünengräber, S. 366. 

G. €. 5. Life. 


Seidniſche Gräber zu Earow und Leiften, 


Am 20. Suni d. 3. fuhr ich nach Carow, um im Inter 
eſſe des Vereins die auf der dortigen Feldmark befindlichen 
alten Gräber in Augenfhein zu nehmen, damit bie etwa der 
beabfichtigten Chauffeelinie nahe liegenden Gräber nicht zerftört 
würden. Es liegen viele Hünengräber In den Tannen nad) 
der Seite von Damerow hin, die aber nicht der Gefahr der 
Berftirung auögefegt find. Eben fo wenig wird der Blocks— 
berg, ein Kegelgrab von 20 und einigen Fuß Höhe, aus: 
gezeichnet durch die -Maffe der angehäuften Steine und Erbe, 
der Chauffee wegen angegriffen werden; boch wünſcht der Herr 
Glewe auf Earom dieſes Grab zu öffnen, wenn er zuvor mit 
den Steinanfuhren zur Ehauffee fertig fein wird. Deſtlich und 
FÜoNtti davon liegen Heinere Regelgräber, zum Theil 
bald zerflört, und wird im diefer Gegend auch ein Wenden 
tirhhof fein. Ale dieſe Derter unter meiner SBeihlilfe 
genauer zu. unterfuchen hat der Here Slewe für den Verein 
mir gütigft verheißen. — Zu gleicher Zeit machte er mich ar 
merkſam darauf, daß in bem benachbarten Gute Leiten ſich nor 
Mancheb finden bürfte.. Da much dieſes But von ber Chauſſee 
durchſchnitten wirb, fo unterfuchte ih am folgenden Tage diefe 
Feldmark mit frrundlichft geroäßeter Erlaubnig des Herrn Butt: 
befigerd Bent. Aber außer einer noch unverſehrten Steink iſte 

23* 


u 


mit Dedfein.. fand ich Alles -kingk zerflört, Eine andere 
Steinkifte, deren Tragſteine unter der Srooberfäche lagen, 
deren aud ber Erde hervorragender Deckſtein gefprengt und wegge: 
nommen wor, lag nahe am See zwifchen der Mühle und bem 
Kruge; man hatte den innern Raum, um bie Tragfleine au 
zugraben, buchwühlt und fand idy. unter dem Auswurnſe 
Scherben von drei verfhiedenen Uxnen, deren eine mit 
Strichen verziert gewefen war. — 

Nach der Aernte werde ich die Shaufleslinie von Pau bis 
zur Grenze ‚bei Wendiſch⸗ Priborn in Rückſicht auf die Gräber 
unterfuchen und überhaupt ein wachſarns. Auge darauf. Haben. 

Vietlübbe im Juli 1843...  - 

% Ritter. 


Alterthümer in Der Gegend von Guoyen. 
Bei meiner Anwefenheit zu Gnoyen, um mit dem Herm 
von Kardorff auf Remlin dad auf feinem Gute befind⸗ 
liche Hünengrab aufzubeden (vgl. unten), machten wir gemein: 
ſchaftuͤch im Intereſſe des Vereins Ausfiüchte in die Umgegend, 
und beſahen zuerſt 
- ae Aenfeleðh erge bei Btayen,  - 
nordöſtiich von der Stadt, welches drei fehr größe Segel: 
gräber find, deren höchfteß über 50° beträgt und mit Gedüſch 
bewachfen iſt; die Aufdedung eines derfelben würde bedeutende 
Beit und Kräfte erfordern. - 
Sodann befuchten wir den 
Zodtenberg bei Bäbelig, 

jetzt eine Mergelgrube, wifchen Bäbelig und Lübchin, wo 
vor einigen Jahren beim Mergelgraben viele Umen, — 
und Gerippe von Menſchen zum Vorſchein gekommen find. 
Wir fanden noch einige 88 von Urnen; aber eine 
nähere Unterfuhung, umher dad Refultat, daß-der Brgmib- 
nißplag, wahrfceinlic) «ein Wendentiräner, in dem bebeus 
tenden Raume, ben die Beapelarebe einnimmt, gelegen bad, 
‚aber auch mit bemfelben zerflört fei 

Sodann befuchten wir die 
ei ö Legelgraber von Caigenow. : 

ie Hiegen nördlich von dem Gute an ber Grenze der‘ autge: 
baueten Haubwirthe. Es iſt hier ein Pia‘ von 2" paralkelm 
Niederungen :eimgefdploffen ; auf. bei noch vor 10 Jahren 32 
Kegelgräber in einer Gruppe vereinigt lagen, je 2 ımb 2 
von gleicher Größe; die Stellen find 'moch beutlich zu fehen, 
einige eihehen fm mik 5:08 10° Ehfentöne m Agefom 
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über ben Acker; eine Nachgrabung bei zwei ber größten aber 
beftätigte die vollfommene Berftörung durch Heraudnahme der 
Steine. Deſtlich von diefer Gruppe einige 100 Schritte ent: 
fernt fiehen 2 mächtige Kögelgräber von gleicher Größe; das 

eine ift von SAdofl bis in die Mitte bineingegraben und eine 

Nachſuchung dafelbft blieb ohne Refultatz‘ das andere aber ift 

volfommen erhalte und {ft 25 bis 30° hoch; die angehäufte 

Erde in beiden ſcheint Mergel zu fein. Der Herr von Blucher 

auf Qufgenow und Bobbin gab die Erlaubniß, auch das er: 

haltene Kegelgrab zu unterſuchen; da bie aber Tängere Zeit 
erfordert; ſo hnben wie einfirdeiieh' Die Erlaubniß augehommen 
und die Auſdeckung zu einer andern Zeit und vorbehalten. 

u Wasdom an dem Garten des Guted liegt in ber 
Wieſe der fogenannte u , 
Fangeltburm, ' 

‚ein alter. Thurm aus Mauerwerk mit dazwiſchen gemauerten 
Granitfteinenz er -ift auf der öſtlichen Seite geborflen und bat 
von feiner urfprünglichen Höhe wohl vieled durch die Rachläffige 
keit der Befiger verloren; eine Miederherftellung möchte ſchon 
der Lage und feiner Gorrefpondenz wegen mit dem Nehringer 
Thurme auf ber pommerſchen Seite wiünfchenswerth fein, 
(Sollte Wasdow einmal in Befig des Herm von Biücher 
auf Quitzenow, Babbin, Eüderöhagen ıc. fommen, fo würde 
es woohl gewiß gefehehen.) Umher liegen noch Trümmer von 
Mauerwerk. 

Ferner beſahen wir . 

bie Bargſtelle von Grauzow, 
welche dicht hinter dem Hofe am See liegt. Sie iſt, wie bie: 
meiften ſolcher Stellen,.ein runder Hügel im Sumpfe, von einen» 
Wallgraben umgeben. : - B 

Der, junge Herr von Karborff "auf Granzem.-zeigte und 

in der Mauer des Dorfes einen 

- Stein ans Granit, : . 

einem WWeihkefjel-ähntich, aber mehr oval und faſt rinnenförmig: 
künſtlich ausgehöhit; der Water ſoll ihn auf dem Felbe mit 
andern Steinen auögegraben haben. Ein ähnliher-Stehn fol 
auch noch auf dem guoyenfiyen Stadtfelde an einer Wieſe liegen 
und den Namen Opferftein’bei den Einwohnern Führen. : Auf 
Granzow fanden fich noch einige vom Water des Beſitzers ger‘ 
fammelte und bemfelben noch gehörende Alterthümer, ald: eine 
bedeutende Steinkugel aus Schiefer, in 2 Hälften zer⸗ 
fprungen, ein alted Hufeifen; ein aus einem Torfmoore in- 
der Nähe von zerflörten Kegelgräbern gegrabener kupferner 
Keffel wurde vergebend gefucht. " , 


Auf der Růckreiſe fuhr ich noch Über Eüderöfagen und 
befah die Feldmark; im Holze legen wo 

3 faft zerfiörte Hünengräber, die Steinherk 

genannt; doch dürfte fich noch an einer andern Stelle im 

ein Wendenkirch hof finden, da der Berg den Ramen Hilge 

. Barg führt. Ders von Blächer will nadgraben Iffen, da 
ſich Steintagen zeigen, und Rachricht geben. Bu 

Bietlübbe, den 23. Sept. 1843. - . 

. ° 3 Ritter 


Alterthümer im Suche bei Fehrbellin. 
Das Lucy bei Fehrbellin, oder Linum, wie es auch heißt, 
— bad befannte große Zorfmoor, deſſen größte Breite von 
Zarnow bid Brunnen etwa 2 Meilen beträgt und deſſen 
Länge von Flatow bis Fehrbellin zu 23 geographifchen Meilen 
anzunehmen if, — liefert fehr intereffante Sachen aus ber 
Vorzeit, welche der Herr Oberinfpector Steinfopf daſelbſt 
aufbewahrt. Der Herr Graf von Bieten, welcher Im 
0.3. dieſes Gabinet befucht hatte, machte mich, in der Voraus 
fegung, baß eine nähere Kenntniß des Inhaltes dem Vereine 
für meklenburgiſche Geſchichte angenehm fein möchte, barauf- 
aufmerffam und theiste mir ein kleines Kereicnig derjenigen 
Gegenftände mit, welche er zu ben merfwürbigften technete. 
Dies ift die Veranlaffung zu diefem Berichte, ” 
j Der Herr Oberinfpector, welcher mit ber freundlichſten 
Bereitwilligkeit mir und meinem Begleiter, Herrn Königer, 
Oberlehrer der Mathematik und Phyſik am hiefigen Gymnafium, 
bie. Anſicht der Sammlung gefattete, hat die erflen Bunde an 
das Dberbergamt in Berlin gefaudt, bald aber einen andern 
Entfhluß gefaßt und alle fpätern Funde in dem Lotale ber 
Inſpection aufgeſtellt. Iſt diefer ganz allein aus dem Luce 
hervorgegangenen Sammlung dadurch auch manches intereffante 
Stüd entzogen, fo iſt fie doch mach; nicht wenig reich, wichtig 
unb unterrichtend, wie die häufigen Befuche von Naturforfchern 
und andern Gelehrten, 5. B. Alerander von Humboldt u. &., 
beweifen, und Männer, wie Chamiſſo, Hoffmann und Poggen: 
dorf, haben fie bei ihren Sorfhungen, welche bedeutende 
Refultate über bad Entſtehen des Torfed im genannten Moore 
geliefert, die Bildung der Torfmoore überhaupt wohl fegeftellt 
haben, fehr benutzt. . J 
Uebersefte aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt, ald Geweihe, 
Knochen und Zähne von Hirfhen, Clenthieren, Pferden, 
wilden Schweinen, ganze Gebiffe,. und mehrere berfelben zu 
einer Mafje mit Torf vermachfen, Schädel, Saamen und 





fen von: Menyanthes trifoliata,: minder häufig von 
Fee palustris, noch einigen Galeopsis-Arten und 
andern Aöyerifolien, und waB bergleichen in beide Reiche fonft 
noch gehört, in allen Tiefen vorfommend, bilden einen bedeutenden 
Sheit: der Sammalung.. - 

Unter dieſen fiel -und befonderd ein Schäbel von ftheinber 
ſehr abnormer Form auf, den wir keinem hier ober und be 
Tannten Thiere anzupaffen wußten. Nach vorläufigen Unter: 
fuchungen- gehört er einer unferer bekannten Haudthiergat- 
tungen an. 

Mineralien, wie fie die Umgegend beſitzt, werden felten in 
dem Moore gefunden, und die Sammlung hat nur etwas 
Bernflein, einige kreideartig Überzogene Feuerfteine, ein Stück 
Kreide, überhaupt nur unbebeutendes davon aufzuweiſen. 

Reich aber ift fie dagegen an Sachen im Torf verwachfen 
und davon ummachfen, als Meinen Süßwaffermufcheln aus 
den Gattungen der Cyclostoma, Valvata, Planorbis u. a., 
und befonders intereffant erfchienen uns Kohlen vom frifcheften 
Anfehen, ganz vom Torfe umfchloffen, die bei einem Bohr 
verfuche aus einer Tiefe von 24 zu Tage dert waren, 
Es ift auch dabei ein noch umverkohltes Stück Holy weicher 
Art gefunden worden. - , “ “ 

Seltener find bie Sachen, bie zu den urzeitlichen Geräthen, 
den eigentlichen Alterthämern gehören; ihnen fehlt aber, 
wie ber Here Graf auch bemerkt hatte, das Intereſſante und 
Merkoürdige nicht. Ich folge ganz feiner mir gütigft mitge- 
theilten Notiz und habe nur das Verdienſt einer etwas größeren 
Ausführlichkeit. Ex führt auf: 

1) ein Steinftäd, welches vieleicht zum Berquetfchen 
oder Zerreiben von Körnern x. gebraudt worden ffl, 
ein Quetfhinftenment, ähnlich eimr Mörferkeule, 
Der Herr Graf befist ein ganz ähnliches; etwas größeres 
Eremplar von"Gramvade, gefunden. in einem Hünenberge bei 
Frankfurt a. d. O. Die Gütk der Herren Befitzer geſtattet 
mir von beiden eine‘ Zeichnung dem Bereine zu überreichen. 

Erſteres, von Granit, ift im Luch auf der fogenanmten 
Sundhorſt % tief gefunden worden. Der fih fpigende 
muthmaßliche Dbertheil (Griff) ift rund, ber Klump (Untertbeil) 
und gedrüdt, am einer Seite fehr ausgebrochen, die Arbeit 
für die Zeit fehr gut. Größe 5%. - 

Diefe Horfte bemerkte der Here Oberinfpertor find Meine, 
bis zu 10° über das Niveau des Torfes ſich erhebende Er» - 
böhungen, vieleicht ehemalige Anfeln, und @eräthe 
finden fih in ber Regel nur an ihnen und im ihrer 
Nähe, weil nur auf ihnen Menfchen leben konnten. 


Ein Werkzeug von gleicher Beſchaffenheit ifk:.in Skandt- 
naviska Nordens Urinvänare af S. Nilason. ¶ Peobeſſor 
in Lund) abgebildet. „Der Verfaſſer erktärt es für cur Quetſch 
inftrument, beharrt aber nicht ‚auf biefer Erllärung, ‚baseb ia 
der Erde und nicht in einem Yalbfreupgrabe:4lixgrabe) . gefunden 
worden if, deſbalb bie Zeit nicht beim werde Bann, 
welcher es angehört, und meint, daß ed. auf. Eu ‚einge Urt 
Ambos gedient haben könne. 

Da es bel den Erklärungen ſolcher Gerathe fehe Pr die 
Zeit ankommt, ber fie angehören, fo wäre diefe vielleicht durch 
ven angeführten Fund bei Frankfurt a. d. D: ermittelt. 

2) ebene Stüde von ag und. —F von am 
J hnlich Keile genannt. Rilsſon, fo wie die Kopei 
Se ‚for Oldkyndighed / nennen fie, Meißel, Berabbeile 

3):eine Heine Fra mea von Bronge, ungefähr 4’ lüb. 
bang. aub ainer Tiefe von 24, . 

» 4) ein.Hammer von Knoche n, ber Textur nach Ge 


weih, nach Größe und Stärke von einem Etenn 5%. sief im 


Torfe ‚gefunden. Das Schaftloch, viereckig, unten wenig 
maeiter, ald eben, ift sehr regelmäßig und glatt durchg earbeitet; 
von, ber Schärfe jſt ein Stůck abgebrochen ; zwei ber bekannten 
Heinen Kreiſe oder Augen, auf jeder Seite einer, find, obgleich 
fehmiohgeichltifen, doch deutlich zu erfennen. - Man fieht dem 
Inſtrumente einen, langen Gebrauch an, der auffallender Weiſe 
keine Stöße oder Beulen binterlaflen ‚Hat, fondern nur .burh 
ein ſtarkes Abfchleißen ſich zu erkennen giebt. Dadurch ‚mögen 
dent ‚auch wohl- mehrere Kreife, womit ed vielleicht verziert 
gewefen iſt, vergangen fein. (Der Verein für meklenbur⸗ 
giſche Gefchichte ‚bett ein gleiches Eremplar mit „runden 
Schaitioce.) 

» 5) «in runder Sqhnallenring von Bernſtein, faſt 
ganz, wie der in Jahretber. VL, ©: 43; Rr.6 abgebildete, nur 
mit einem ftärkern Halter für bie Zunge. Die Rinne. der 
Zunge ift an einem. hellen, breiten Streife auf der jegt dunklen 
Maffe deutlich zu erkennen; Größe Z” und 24 1db., Form 
rundgedrückt, Loch 2 füb,, Dide tm Loche ſtark 2°) nad 
dem Rande hin nimmt fie hiß. auf eine Linie ob. - 

ı6) seige ‚lrine. Prfeilfpige- von Seuerfiein.g”. ua 
14° 1üb., 5' tief unter dem Torfe gefunden, ‚wie die, welche 
nah Nilsfon a. a. O. im höchflen Norben: in. der. Erde ge 
funden werben. 
7) ein fehr gut’ erhaltener Schädel, wie er den Gelten 
oder Germanen zugefärieben wird. Cr iſt ganz mit Torf 
durchwachſen geweſen, welchen zum Bedauern des Herm 





Steinkopf der Finder fehr forgfältig abgeputzt hat. Farbe 
ſchmutzig knochengelb. 

=) am Hirnſchale mit dem Torſe. ber datin gewachſen 
iſt, welcher, verglichen mit dem Schädel Nr. 7, als einer ganz 
andern. Race angehörend ſich darftellt. Die Stirn ift auffallend 
flady und nad ber Nafe hin vorgefchoben und Herr Leopold 
von Buch hat fie ald von einem Lappen herflammend erklärt. 
Dies ſtimmt auc völlig mit ben "Schäbelvergleihungen in 
dem Werke des Profefford, Nilsfon überein. . 

Diefe Hirnſchale lag bei Langen, einem Dorfe am Euch, 
6' tief, horizontal, mit der Höhlung nach oben gekehrt; fie iſt 
gerabe und glatt wie mit einem Meſſer mitten durch die Augen 
abgefchnitten, und vergebens hat man mühfam und forgfältig 





nach dem Unterkiefer gefucht, wovon man eben fo wenig, ald ' - 


fonft irgend eine Spur von Knochen ‚daneben gefunden hat, 
Die Farbe iſt dunfeltorfbraun, die Maffe bruchig, weshalb 
denn auch der erwähnte volllommen glatte und gerade Schnitt 
nicht volfommen mehr fichtbar if. Ob aus diefem Funde 
anzunehmen fei, daß Lappen hier in der Urzeit gehaufet haben, 
laffe ich dahin geftelt fein. Die erwähnten‘ Umftände verleiten‘ 
mich aber zu der Annahme, daß diefe Hirnſchale ein Zrink: 
fchäbel_gewefen fein dürfte. 

Was nun biefen. Uralterthämern und Urgeräthen 
nicht angehört, Geräthe, Waffen, Münzen neuerer 
Zeit, bie diefe Sammlung aufzuweiſen hat, wird nie im 
Zorfe, fondern in der Bankfhicht, der Erddecke 
über dem Torfe, bie regelmäßig 18” ftark ift, gefunden, 
felten tiefer ald 6" — 8”, Münzen nur 2”. Diefe, fo wie 
die andern Gegenftände, bieten des Erwähnendwerfhen nicht. 
.. Im Meflenburg, wo ed doch gewiß auch bedeutende 
Zorfmoore giebt,. hört man von bergleihen Funden wenig ober 
gar nicht; entwebder findet man nichts oder e& wird nicht 
darauf geachtet. Es ſoll mir zur Ehre gereichen, wenn biefer 
Bericht die Aufmerffamkeit anregt und beffere Beobachtung, 
beffere Refultate liefert. 1) .— 

Allenthalben jedoch mag der Torf wohl nicht gleich ergiebig 
ſeyn, denn bei 2300 Tagewerken, die in dieſem Jahre im 
Lkuche abgeräumt find und ‚bearbeitet werden, bat ſich nichts 
gefunden. , 2 
.  Reu:Ruppin, den 1. Juli 1843. u 

- A. 6. Maid. 


Dab,große Aorfmoor bei Gütg Hat frit einigen Johren fen viel Inter- 
DAR Berferk vol Me Saprshgre un Hi Samen Ten, 


u b. Zeit der Hünengräber. 


Venerftein: Maunfartur bei Beunshaupten. 

An der Küfte der Oftfee finden ſich vorzugsweiſe oft größere 
Begräbnißpläge aus der Stein» Periode. Dur die Miffpei: 

lungen ded Herrn Paftord Vortlſch zu Satom ift es hun auch 
bekannt geworben, daß fih am Meereöufer, beſonders in der 
Gegend von Btundhaupten, zwiſchen Brunshaupten und 
Arndſee, große Maffen von Zeuerftein:Splittern und Spärten 

‚finden, welche ihre Entfehung offenbar menſchlicher Kunft: 
fertigkeit verdanken. Ihre Menge an einzelnen Stellen bat im 
Volke die, ganz richtige, Meinung erwedt, ald fein hier Mas 
nufacturflätten der Zeuerfteingeräthe alter Beit geweſen' und bie 
bier gefundenen Späne die bei der Arbeit abgefallenen Splitter. 
Der Here Paftor Vortifh hat viele Bruchſtücke elngeſandt 
alle find die bekannten drei- oder vierfeitigen Späne, die auch 
an andern Manufacturflätten im Lande gefunden find. Auch 
in der Gegend der Stabt Gröpelin werden öfter dergleichen 
Spänt, enden, wie bie eingefandten Proben bemelfen, unter 
denen is auch eine noch nicht ganz vollendete, zerbrochene 
Eanzenfpige befindet. “ 

Betrachtet .man die bisher befannt gewordenen Fundſtãtten 
diefer Feuerfleinfltter, zu Klin? (Jahresber. Ul, S. 41, 64 
u. 66) und zu’ Damerom und Jabel (Jahreöber. VI, 
©. 46), alle am Cölpin:See, fo drängt fi unwitfährlic 
die Bemerfung auf, daß fie alle in der Nähe großer Ge: 
wäffer liegen und daher ihre Entftehung dem Fiſchfange 
und ben dazu nöthigen Gerätben verdanken, wie auch mehrere 
nordiſche Forfcher, d. B. Nitfon in Skandinaviska Nordens 
Urinyänare, fehr viele Seuerfteingeräthe der "Stein = Periode 
für Fiſcherei⸗ Geräthe annehmen. KR 

. . Eee‘. 


Sünengrab von Nemlin bei Gnohen, 

ö J Rh . Be 
Auf der Feldmark des Gutes Remlin liegt, nahe an ber 
ſchwasdorfer Scheibe, am Wege nach Schwaßborf, ein -Hüntn: 
grab von 80 Fuß Länge und 34 Zuß Breite. San 
Felsblöcke umgeben ed von allen vier Seiten, nur fehlen, 
ba das Grab ber Länge nad) von Süden nach Norden liegt, 
in dem nördlichen Drittheife einige Eeitenfteine; auch deuten &i- 
nige nach Norden außerhalb des Grabes liegende gelobloͤde 
auf eine vieleicht nach dieſer Seite größere. Länge in früherer 





Bet. Innerhalb biefer Steinfegung iR grabe in der Mitte 
eine andere Steinfegung, die die eigentliche Grab⸗ 
freie pidenund gerde dm ibrittem &heil von ber ganzen 
Länge einnimmt. . Diefed innere Drittheii iſt nicht allein von 
allen wier Seiten burch dicht neben einander ftehende Granits 
biöde von 7 bis 9 Fuß Höhe eingeichlofien, fo daß ed eine 
Grabkammer von 20° Länge und 6° Breite innerer Weite 
bildet, fondern- fie war auch oben dutch 4 Dedfleine, beren 
einer 9° lang, 5° breit-und 4’ did war, dicht veofhloffen. Daher 
ſchien eine Nachgrabung hier befonder& günftige Refultate liefern 
zw müſſen, als noch die Lage der Steine die urfprüngliche zu 
feiw ſchien und dieſes Grab alfo nicht wie fo viele andere Huͤnen⸗ 
gräber. früher durchwühlt war. 

Wäprend, die Dedfteine gefptengt und abgewaͤlzt wurden, 
was mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden war, warb das 
füdliche Drittheil, welches verkehrt muldenförmig 5° hoch 
mit lehmartiger Erde angefüllt war, unterfucht, gabraber feinen 
Erfolg. Im ebenfalld unterfuchten nördlichen Drittheile, 





in welchen bie Erde nur 3 Fuß hoch angehäuft war, wurden. 


biele gefpaltene rothe Sandfleine von verfchiedener Größe 
gefunden. Beſonders aber ergab ſich aus ber ferneren Unters 
fung, daß dieſe gefpaltenen Steine dazu benugt waren, 
die zwiſchen den @ranitblöden befindlichen Deffnungen und 
Süden auszufüllen (zum Auszroiden).-. 

Darauf ward bie innere Grabkamm er unterfucht, welche 
biß.bicht unter die Dedfteine, alfo wenigftend 6° hoch über ben 
Urboden ausgefüllt war. Die obere icht war lehmhaltiger 
Sand, bann folgten mehrere Schichten faft dammartig in Lehm 
gelegter -Dammftaine von etwa 24° Höhe. Unter biefen 
Steinen -folgte Thon. In dieſem 1üg grade in der Mitte 
ber Grablammer eine ganze Urne mit 2 Henteln etwas 


fräge: mit der Mündung gegen Norden und auf der nach 


oben liegenden Seite etwas durch den Drud von oben ges 
borften; fie ft 84 hoch, hat feinen eigentlichen Boden, fondern 
fie rundet fi von dem tief liegenden Bauche nach unten flach 
ab; bie Bauchweite ift 8”; ber aufrecht flehende 24“ lange 
Hals iR 34% weit und verziert mit 4 Meilen ſtarter, von 
rechts nach inks gehender Linien, bie durch fchroächere rundtiche 
Queerlinien ein foft ſchuppenartiges Anfehen geben. Unter 
ben Male Sind. 3 horizontale und darunter etwa 1. lange 
fentrechte Linien, deren jede mit einem ftärker einpebräcten 
Yunete endigt. In der Ume war nichts, als etwas mit Aſche 
vermäfchter Thon. An der oͤſtlichen Geite der Urne lag in der 
Achtung von Süden nach Norden ein rundes Holz, freilich 


vermebert, aber in beutlich erfenmbarer Jorm, und ber Zafer _ 


nad Eicenholz, am fühlihen Ende 24 und nach dem 
andern Ende bin bis zu 5 im Durchmefler zunehmend und 

bier abgerundet, bie Länge war 24‘: offenbar eine, 
bieneben abgebildete, eichene Keule. Etwas füb: 
üch von der Urne fand fih ein Stüd Bernftein, 
ſcheinbar ein Fragment von einer ſcheibenförmigen 
oder beitförmigen Schmudfadhe. Süböflic von 
der Urne fanden fih Trümmer einer ähnlichen 
Urne,- mit einem nur 35% hoben Halſe und mit 
4 Reiben, paarweiſe gufammengeböriger, fat Halb: 
mondförmiger Eindrüde, welche mit einem Stempel 
eingebrüdt find; und zwiſchen biefen Serben lagen 
einige Menſchenknochen (nad dem Urcheile ber 
gnohenſchen ‚Aerzte aus dem Kiefer eines fehr 
großen Menfhen), Außerdem lag in der Nähe 
dee: Urne ein an 2 Seiten deutlich gefchnitiener 
Zeuerftein, von welchem zwei Hakenfürmige Späne 
abgefchnitten waren. Noch wurden im Thone jer⸗ 
‚ firent eiugelne Scherben einer braunen und eier 
rothgebrannten Urne gefunden, deren Gefalt ſich 
aber nicht erfannen ließ. 

+ Unterhalb der Tbonſchicht war der — Grund 
auf dem Urboden mit Dammſteinen ab: 
gelegt, aber eigenthümlich abgetbeilt. Rämlich 

:3' vom nörblicyen und fübticpen Ende ſtanden je 

4 hpndtene Steine, von 2'. Länge, 1° Breite und- 1-bib. 2 

Diee, auſrecht im Damme, fo daß fie 1’ hoch bervorragten 

und „von: einander-. grade 5° entiernt waren. Diele beiben 

Übrkeilungen von &’ Länge und 37 Vreite waren "die eigen 

Uhen Wirambftellen,, üher dem Steindamm mit; ‚Heine 

Steinen, beſonders weiß und reth selcinirten. Feuer: 

feinen einige Zoll hoch ‚bebedt, und in der norbwefl- 

iichen Ede wor befonders ;visie byaune .Mobererbe. -Unter 
den ſonſt durchaus ausgeglüheten Fenorſte inen lagen 
einige nicht calcinirte, die faſt dad Anfehen von ſpanförmigen 

Beuerfteinmeffern haben, — Kohlen wurben in ber ganzen 

Sreblammer zwiſchen dem Sande, Lehen und Thon gefunden. 
un Endlich ward der äftlihe und wefllihe Raum 

zwifchen ber inneren Grabfanmer und ber äußeren 

Steinfegung unterſucht, gab aber -Fein weiteres Relultat, 

al& daß hier der Grund mit jenen gefpaltenen Steinen 

von d" Die abgelegt war. 





Bei. biefer Aufdeckung war: ber Herr · von. Blücher auf 
Lüdershagen (Mitglied des Vereins), der eigens zu dieſem 
Zwecke gelommen war, zugegen. ' \ ‚ 

Gnoyen, den 8, September 1843. 


F. F. G. von Kardorff, auf Remlin. 
8. Ritter, Paftor zu Vietlübbe. 


-Sünengrab von Hemlin. 
ML " 


Im Winter 1849 Meß der Herr von Kardorff auf 
feines Sute Remlin ein Meines, unſcheinbares Hinengrab in 
dem abgeräumten „Heller: TannenKamp aufdeden. Das ‘ 
Grab lag ohne merkliche Erhöhung mit der Oberfläche faft in 
dem flachen Erdboden und war nur am der Steinftellung er— 
kennbar: in der ‘Mitte lag der Dedftein, umher ftanden in 
eringem Umfange die Grenzpfeilet. Unter dem Dedfteine 

fanden große Steine, welhe eine Kammer bildeten, die mit 
Erde gefült war. Der Grund der Kammer bar mit den 
befannten, platten Steinen auögelegt; tlefer unten, gegen 5 
Fuß tief, fand ſich noch eine Schicht folder Steine; jedoch 
ward nichts weiter gefunden. — Das Grab blieb geöffnet liegen. 
Beim Verſenken der Steine und Chenen des Plages im Herbfte 
1843 "fanden fih außerhalb der Kammer die Alter: 
thümer des. Grabeö, nämlich: ein leiner Strefthanrmer 
von bunkelgrünlichem Sandſtein, 34 lang, mit dem gebohrten 
Loche dicht am Bahnende, einer der wenigen, in einem Grabe 
gefundenen durchbohrten Steinhämmer in Meklenburg, und. "die 
Scherben einer Meinen Urne, unter dem Rande mit. vielen 
feinen, dichten, concentrifhen Reifen verziert; diefe Verzierung, 
— dad Fehlen der eigenthämlichen kurzen und tiefen Emdrüde, 
— und die etwas fefte Maffe der Urne deuten auf eine jüngere 
Beit der Steinperiode. Die Arne war mit Afche gefüllt. 
a? er 


17. @ünemgeab son Nemlin. 


a. ME: 


Fin andered ähnliches Grab, welches ſchon früher anges 
graben geweſen zu fein fcheint, gab gar feine Ausbeute. . 


G. C. 8. 8ifg. 


a 
‚Sünengrab von Wahlftorf. (X. Lübz). 

Von mehreren Seiten darauf aufmerkfam gemacht, daß 
auf der Hufe des Schulzen zu Wahlſtorf, rechts am Wege 
von Wahiftorf nah Wilfen, ein Hünengrab Hege, dem 
der Untergaug drohe, da die ‚großen Dediteine bereits geſprengt 
und weggenommen fein, and man aus Mangel an Steinen 
in bortiger Gegend ſchon anfange, die Steine in der Umfaſſung 
loözugraben, begab ich mic im Intereffe und Auftrage des 
Vereins dahin und ſand allerdingb die Delfchre abgenommen, 
fonft aber noch alles unverfehrt. Der Bau des Grabmald 
tommt ganz mit dem zu Remlin aufgebedten Hünengrabe 
überein: eine Grablammer von 6 Fuß Breite, aber nur 
8 Fuß Ränge, umgeben von einer äußeren Eteinfegung, nur 
mit dem Unterfchiede, daß bei der Lage von Nordoft nah 
Südweft die äußeren Steine am fühweftlihen Ende ganz nahe 
an die, innere Grablammer flogen, die Ausdehnung aber nad 
Nordoft nicht zu beflimmen ift, da hier Feine Schlußfleine 
ſich zeigten. Außerhalb der inneren Grablammer ieigten fh 
nun, als id zur Aufdelung des Grabes ſchritt, durchaus 
keine Spuren von Alterthümernz alle. mar rothgelber 
Sand, wie_der Untergrund des Bodens umber, nur ſchon 
früber von Schaggräbern durchwühlt, wie. die Dorfbewohner 

es auch erzählen. Innerhalb der Grabkammer war aber noch 
alled unverfehrt: Sand mit Schichten von flach gefpaltenen 
Steinen 4 Fuß hoch über dem Urboden; dicht über dem 
‚Urboden ‚aber. eine eiwa 2 Bol dicke Schicht von Meinen 
Steinen, worunter eine Mafle calcinirter Zeuerfleine, 
auch Kohlenrefie von Erlen und Tanngen. Mon fon: 
Pigen Altertgümern aber. zeigte fih keine Spur, 
auch eine Urnenſcherbe. —— et 

Bietlũbbe, im Drtober 1843. 


J. Ritter. 


Suneugrab von Noggow. 
‚Ungefähr im J. 1822 warb zu Roggow, bei Neu-Budow, 
eine große WBegräbnißftätte aus der Hünenzeit durch Zufall 
entdedt. Der werfiorbene Baubıuty ‚won Dergen that 
fo viel als möglich, die Refte der Beflattung zu retten. Dem 
hochſeligen Großherzoge Friedrich. Franz fdhenkte derſelbe zwei 
goße, breite Keile aus Feuerſtein, welde in der a 
it 


hen Alterthlimer-Sammlung aufbewahrt werden. 4 
jedoch manches Intereſſante In Roggow, welches ber in des 
Landraths, der Herr von Dergen auf Roggow, jett bereit: 


Ef 


wiligft tem Bereine abgetreten hat. Derfelbe bat auch, als 
Augenzeuge der Aufgrabung, bad. Geſchenk mit den genaueften 
Nachrichten über den Fund begleitet. 

- Am Fuße ber großen Hügelkette, welche von SD. nach 
NB. flreihend, aus dem Streligifhen über die malchinfche 
Gegend herfommt und an Roggow bei Alten-Gaarz am Salzhaf 
in die Oftfee fäht, fland in der Hügelreipe am Salzhaf auf 


dem roggowſchen Feide, 8 Zuß tief unter der Oberfläche, in 


fehr trodenem Sande oder Grandboden eine große Begräbniß: 
flätte, in welcher ale Leichen unverbrannt beigefegt waren. 
In der Mitte der Lange nach ein großes menſchliches 


Serippe, zur linden Seite des Schädels lagen ein Pferde: . 


ſchädei md 6 bis 7 fpanförmige Meffer aus Feuerſtein; 
“am Haupte und zu dem Füßen fanden Urnen. Bu beiden 
Seiten dieſes Geripped lagen quer wenigftend 12 bid 16 an: 
dere Gerippe, unter dieſen mehrere Heine, ale mit ben 
Häuptern an dem großen Gerippe und mit den Zügen feitwärtd 
weg. Ale Gerippe und Schädel waren in dem irockenen 
Sande wohl erhalten. Umher lagen überall viele zertrümmerte 
Urnen und mehren Keile, — In der Nähe der Dflfee ſcheinen 
ſich öfter folhe ganze Reihenlager von Gerippen aus 
der Steinperiode zu finden (vgl. das Hünenbegräbniß zu Hohen: 

“ Wifgenderf, Sahreöber. II, S. 36): ; vieleicht Buheftätten 
von Kriegern, die in Seetriegen -geblieben find? 

In Roggew befanden fi nun noch zwei Schädel, 
Beide find wohl erhalten und gut gebildet; die Näthe des 
einen find noch loſe, die des andern mehr verwachſenz bie 
Bähne ſind ſtark und Zräftig; Fein einziger Zahn iſt hohi, ob⸗ 
gleich alle Wadenzähne des ältern Schädel nad außen Hin 
in großer Tiefe biß zur Hälfte der Krone wie auögekhliffen 
find. Außer dem befanden ſich zu Roggow, jetzt ebenfalls in 
der Bereinsfammlung, zwei Keile und ein breites fpanz 
förmiged Meffer aus Feuerſtein; der Peuerftein ift wohl 
durd bie Trodenheit des Bodend hell und ausgedörrt. Won 
fämmtlichen Urnen ift: feine Spur ‚mehr vorhanden. Ueber die 
geben Baiber an der Oſtſee in biefer Gegend vgl. oben 


8.68. Liſch. 


Sünengräber von: Bieflübbe bei Plan. 

Auf dem vietlübber Felde, nahe am der Karbower und 
Sandkruger Scheide, wo der Ader fi nordweitwärtd nach 
den Wiefen abdacht, liegt von Oſten nach Welten eig Huͤnen⸗ 
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grab von mehr als 100 Schritt Bänge und 16 Schrktt Breite; 
-&8 find bereits viele Steine weggenommen, aber man unter 
fheidet noch deutlich 4 Keihen großer Felsblöcke, welche 
parallel kaufen und 3 Freie Räume von 5 bie 7 Fuß Breite 
ziolfchen ſich bilden. Etwa in ber Mitte diefer Steinſetzung 
lag auf 8 Steinen ein Dedftein von 8 Zuß Länge und 
6 Zuß Breite, welcher auf der unperen-Geite eine ganz 
glatt und eben gehauene und geglättete Fläde 
hatte. Diefer Deckſtein war geſprengt und ift das eine Städ 
vor "einigen Jahren zum Mundftäd in dem Bacofen eine 
Hauswirihs benutzt. Die beiden andern adgefprengten Stüde 
Heß ich abwälzen und’unterfuchte den innern Raum, ber 
aber nichts als fetten Thon 'enthielt. Die B Tragſteine 
fanden 2 Fuß über ımd 6 Fuß unter der Erde. Eine nähere 
“Unterfuhung ergab, daß der Erdboden umher aus Tauter 
"Thon befteht, und daß man bei Anlegung des Grabe: 
Löcher gegraben habe, hicht weitet, ald der Umfang des 
Steine3 'ed erforderte, und daß man Nach deren Ein fenkung 
den wenigen offenen Raum um bie Steine mit 
"Sand zugefhütter habe. Außerhalb diefer Steinkifte fand 
fih mir an der weſtlichen Seite eine’ kürze Strecke von 
4 Zuß_mit einem dreifahen Steindamme' über ein: 
ander; biö zu einer Tiefe von A Fuß, in gelbem Sande, 
unter welchem wieber der Thon fich zeigte. Weder von einem 
Brande, noch von Urnen oder ſonſtigen Altertdümern war 
eine Spur zu bemerken. - B 
Grade weftlih von diefem Hünengrabe 90 Schritte ent: 
fernt, ftand auf einem künſtlich aufgeroorfenen Hügel eine 
äynliche Kifte von 6 im Biere aufgeftellten Vragfteinen, 
von denen der‘ Deckſtein früher ſchon ‚abgenommen if. Der 
innere Raum beträgt 4 Fuß in der Ränge und im ber Breite, 
Ih demfelben war 24 Fuß unter der Oberflähje der Boden 
mit kleinen Steinen, namentifch Feuerfteinen, be: 
legt, welche alte offenbar vom euer calcinirt 
waren; einige Boll -tief war Me Erde darunter ſchwarz 
gebrannt. Aber auch bier: fand ſich weiter wihtd, und 
eben p wenig in dem umher etwa 4 Fuß hoch angefchütteten 
ei 





Eine ganz ähnlihe Erfcheinung, daß eine Strede 
von bem-hünengrabe, apgeenut, ‚aber in gleirhey ‚Richtung, 
eine ifolirt ftehende Steinfammer fih et, habe ich 
auf dem Wege von Damerow nach Carow gefunden %),; wo 
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auf dem Dameromer Felde nahe an ber Krakower Scheide 

rechts in den Tannen ein Hünengrab von 40 Schritt Länge 

und 12 Fuß Breite ſteht, 80 Schritte aber öſtlich davon am 

Wiefenrande eine Steinkifte von 7 und 9 Fuß Weite, 
Vietlübbe, im Juni 1843. J. Ritter 


Sünengrab von Lage. 


In einem-Grabe in der Gegend von Lage find nad 
ſtehend befchrigbene Alterthümer gefunden und durch Bermittelung 
des Herrn von Kardorff auf Remlin von dem Herrn Kreids 
Phyſicus Dr. Kued dem Vereine gefchenkt: 

1) ein Keil der größten Art von hellgrauem Feuer: 
fein, wie Frid, Franc. Tab. XXVI, Fig. 1,9 lang, 
24 bid 34 breit und 13 did; _ 

2) eine Streitart aus grünem Hornflein, 8” lang, 
von zierlicher, fchöner, feltener Form; diefe Streitart ift dadurch 
fehr merfwürdig, daß fie noch nicht geſchliffen und noch 
nicht ganz durchbohrt ift: an, beiden Geiten ift die 
Durchbohrung in vertieft kegelförmiger ober trighters 
förmiger Vertiefung erfi angefangen, und zwar an der einen 
Seite 3, an der andern Seite 4 tief. 

©. €. 3. Liſch. 


Sünengrab von Püttelkow Nr. 2. 
(Bel. Zahresber, VI, ©. 30.) 

Auf der Feldmark Püttellow bei Wittenburg wurden von 
den Bauern die Steine eined Grabes ausgebrochen. Wüter 
den Scherben ‚mehrerer, zerbrodener Urnen lag eine Streit= 
art aus grünlicher Hornblende, von äußerſt zierliher Form 
und fauberer Arbeit, am allen Seiten geſchmackvoll facettirt 
und im Loche trefflich gebohrt. Leider ließ fich nichts weiter 
über den Inhalt des Grabes erforfhen; die Streitart ward 
dem Vereine von dem Herrn Amtöhauptmann Ratich zu 
Wittenburg übergeben. & €. F. Liſch. 


©) Zeit ber Kegelgräber, 
Kegelgrab von Pereatel bei Schwerin. 
Mit einer Steindrudtafel und zwei Holzſchnitten. 


Am Anfange des 3. 1843 warb dem Unterzeichneten in 
Schwerin ein ©. 376 abgebildeter, gemundener, goldener Arms 
Zahrb. des Wer. meklenb. Geſch. m Aitht. IX. 2 
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ring, gang wie Frid. Franc. Tab. XXII, Fig. 2, gezeigt, 
der zum Verkaufe geſtellt war. Da fich aus diefem „am Rande 
„eined Hügeld beim Steinbrechen unter Steinen’ gefundenen 
Ringe auf, ein bedeutended Kegelgrab und auf andere in bems 
- felben gefundene Alterthümer fließen ließ, fo wurden augen 
bblicklich weitere gründliche Nachforſchungen angeftellt, weiche 
denn auch .ergaben, daß beim Steinbrechen aus einem nicht 
fehr großen Hügel auf dem Felde des Dorfes Peccatel bi 
Schwerin, am Rande beffelben, ber goldene Ring und „eup: 
ferne” Geräthe gefimden fein; der herbeigerufene Finder 
verficherte, daß, die „‚Eupfernen Geſchirre noch hinter einem 
Schranke in feiner Wohnung lägen, mit Ausnahme zweier 
einer, „eupferner Räder‘, welche er vor zwei Tagen an 
einen Ragelichmied: aus Crivig für zwei große Nägel verkauft 
babe: zwei andere, etwas beſchaͤdigte Räder derfelben Art habe 
er noch zu Haufe. Sogleich ward dab weitere Steinbrechen 
unterfagt, das nach Grivig Verkaufte glüdlicher Weiſe wieder 
berbeigefhafft, die Auslieferung des ganzen Fundes veranlaßt 
und die Fundſtelle zu Peccatel in Augenſchein genommen. Aller 
dings war der Hügel ein Kegelgrab, aus welchem biöher nur an 
einer Seite Steine gebrochen waren. Die höchft bedeutenden 
Alterthümer waren zwar, theils nach · den orybirten Bruchenden 
zu ſchließen, ſchon im Grabe zerbrochen, theild beim Herausziehen 
aus dem Steinlager beſchädigt; dennoch waren fie der höchfien 
Aufmerkſaͤmkeit und Anftrengung werth und es warb vom Aud: 
ſchuſſe des Vereins die Aufbedung des ganzen Grabes beſchloſſen. 
Die Aufdeckung des Grabes, bei welcher II. KK. HH. 
ber Großherzog Friederich Franz, die vermwittwete 
Tran Großherzogin Alerandrine und die Prin: 
zeffin Louiſe, 5 wie mehrere Bewohner Schwerins gegen: 
vwoärtig waren, geſchah am 18. April durch den umterzeichneten 
Arhivar Lifh und den Hofmaler Schumacher and, 
Schwerin. J 


Deſtlich von- dem eine Meile von Schwerin liegenden 
Dorfe ‚Peccatel, einige taufend Schritte von demſelben entfernt, 
liegen im Anfange der großen, ganz flachen Ebene des De 
nahe bei einander drei Kegelgräber. Das Heihere, welches 
auch aufgededt ward, gab gar Feine Ausbeute; das mittlere 
war dasjenige, — die q; geliefert hatte und ab⸗ 
getragen werden ſollte; dad größere ſteht noch — Von 
dieſem größeren Grabe here im Dorfe folgende Boltsfagen. 

„Sa dem großen Grabe follen.die Unterirdifchen wohnen. 
Diefe haben oft, wenn ihnen Kinder geboren find, diefelben zu 
den Leuten im Dorfe gebracht und daflie ein Dorflind mit: 
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jenommen, Gin ſolches Unterirdifhenkind war auch einmal im, 
orfe. Es wuchs nicht und gebieh nicht und ward nicht 
größer und ſtärker. Ginmal fagte es zur Pflegemutter, fie 
möge ihm einmal ein Stüd aufführen, das es noch nie gefehen. 
Da zerfchlug "die Frau ein Ei und richtete es fo an, wie es 
der Bauer zu thun,pflegt. Da fprach dad Kind 1): 
- Ick bün so olt 
As Behmer Gold 
Aeverst so wat hebb ick 
Min l&vdäg nich sen. 
Darüber züchtigte die Frau dad Kind ſtark. Die Unterirdifchen 
nahmen es aber zurüd und haben feitbem keins wiebergebracht. 
Eine andere Sage: In dem Berge (Rummeldberge) 
wohnen bie Unterirdifhen. Mitunter halten fie Tafel auf dem 
Berge, wozu fie Keffel und andere Geräthe aus den übrigen 
Bergen leihen. Einmal kommt ein Knabe aus Peccatel, fieht 
die gededte Tafel und nimmt ein Meffer von demfelben. Die 
Tafel kann deshalb nicht wieder. verfchwinden. Wie der Vater 
des Knaben das fonderbare Meffer in der Hand beflelben 
fieht, fragt er, woher er ed habe. Als der Sohn dem Water 
Bericht thut, fehilt diefer ihm und heißt ihn dad Meffer wieder 
bintragen. Alſo gefchehen, verſchwindet die Tafel fogleich. 
Das mittlere, aufgebedte Grab hatte 125 Schritt 
Umfang, gegen 50 Schritt Durchmeſſer und etwad über- 
5 Fuß Arenhöhe; die Anfleigung war alfo bei ber großen 
Ausdehnung des Grabes nicht ſtark. Rund umher war ed von 
einem wohlgefügten, Lichten, regelmäßigen Ringe von ziemlich, 
großen Feldfteinen, wie mit einer Mauer eingefaßt; dieſe Mauer 
lag ganz unter dem Raſen, war von außen nicht zu bemerken 
und einen Stein hoch und einige Steine did, Der Grab» 
hügel beſtand aus Erde; diefe war von anderer Art, als 
die des umliegenden Aderd; nad) der Beobachtung ber Arbeiter 
glich fie der fandigen Erde des nach Pinnow hin, entfernt 
liegenden, waldigen Berge. In dieſer Erde ftanden 3 Stein: 
gewölbe, aus handrechten Steinen aufgeführt: zwei neben 
einander in der Mitte des Grabes ungefähr 20 Schritt vom 
Rande entfernt, von N. gegen ©. ſich erftredend, durch einen 
Damm verbunden, jedes an 6° lang, 4. breit” 4’ hoch; dad 
dritte Gewölbe ftand am Südrande ded Grabed, zu den Füßen 
der beiden andern, war an 16° lang und 10° breit gewefen, 
und dehnte fih von D. gegen W. aus: diefed Gewölbe hatte 


Diefelbe Sage vom Srauen ducch einen „Aierbopp" und som „BB 
me Ko auge neu —88* — — 
24* 
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die audgebrodenen Steine und bie merkwürdigen Alterthümer 
jeliefert, die beiden andern Gewölbe. waren noch nicht berührt.‘ 
s wurden nicht allein die beiden noch unberührten Gewölbe 
abgetragen, fondern auch die Stelle des ſüdlichen Gewölbe - 
genau unterfuht und überhaupt ale Räume des Grabes 
durchforfcht. - 


I. Dad füblihe Gewölbe 


Dieſes Tonnte theild nur aus den Berichten ber Stein: 
brechen, theil® aus der völligen Aufräumung erfannt werben. 
Hiernach hatte es eine Länge von 16’, eine Breite von 10’ 
und eine Höhe von 3 bid 4‘ gehabt, und erſtreckte ſich von 
D. gegen W. Auf dem Urboden ftand noch ein Stein: 
pflafter, auf welchem Aſche und viele Kohlen Tagen. "Auf 
diefem Pflafter, nachdem an 5 Fuder Steine abgefahren waren, 
hatten folgende Alterthümer gelegen: 


1) Eine große Bafe von Bronze, Fig. 1, zwiſchen 7" 
und 8 hoch, 16% weit in der Deffnung, ungefähr 14 weit 
im Bauchrande, fehr ‘dünne getrieben, über dem Bauchrande 
mit 4 concentrifchen Reihen einer, von innen herausgeſchlagener 
Knötchen verziert, an zwei Seiten mit zwei geroundenen, ange: 
nieteten Henkeln, im Ganzen alfo mit vier Henkeln verfehen. 
Die Arbeit im dünnen Bronzeblech, die Verzierung mit auöge: 
ſchlagenen Knötchen, die Windung der Henkel gleicht ganz den 
fonft vorfommenden Arbeiten aus der. Bronze » Periode; bie 
Seftalt der Vaſe ift der Form der thönernen Urnen aus der— 
felben Periode ähnlich. 

2%) Ein hohler Cylinder oder eine Säule von Bronze 
mit 4 Füßen, Fig. 2; der Eylinder mit den Füßen iſt 64” 
hoch und 32“ weit, die Füße find 23” hoc. Der Cylinder 
ift von Bronzeblech, eben fo gearbeitet und verziert, wie die 
Vaſe, nur etwas flärker im Bleche. Oben ift ein ſchmaler 
Rand nad außen umgebogen; in dem Rande find 7 Niet: 
löcher und auch noch einige Niete. Einige Stüde Bronzeblech, 
ganz dem Bleche der Bafe gleich, haben Nietlöcher und Niete 
in bdenfelben Entfernungen, wie der Gylinder, fo daß oben auf 
dem Gylinder oder der Säule eine bronzene Scale fell: 
genietet gewefen fein muß. Die 4 Füße (von denen 3 verloren 

egangen, aber beim Steinbrechen noch vorhanden geweſen find), 
ind dicke Bronzeftreifen, unten etwas nach außen gebogen, oben 
inwendig an dem Bleche des Cylinders angenietet, unten etwas 
auögebreitet und mit einem Ken Nietloche verfehen,. fo daß 
bie Züße unten auf etwad feltgenietet gewefen find. \ 
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3) Ein Wagen*von gegoffener Bronze, Fig. 3, unftreitig 
eine der . größten Merkwürdigkeiten des Altertyums überhaupt. 
Leider fehlen mehrere Stüde, fo daß fi die ganze Epnftruction 
nur ſchwer beurtheilen, dad noch Worhandene fich aber wohl 
nur nach der Abbildung gut erkennen läßt. Auf der beige: 
gebenen Steindrudtafel R Fig. 3 die muthmaßliche Geftalt 
des ganzen Wagend, jedoch ohne die Züge des Cylinders, in 
dem Maapftabe der Wafe und des Gylinders, Fig. 3a. 
die perfpectivifche Anſicht der noch vorhandenen Stüde in 
halber Größe, mit Andeutung der nothwendigen Ergänzungen, 
Fig. 3b. eine volftändige Uchfenfügung in natürlicher. Größe 
abgebildet. Charakteriftiih find zuerit die vier Räder, 44” 
hoch, mit vier Speichen, aus einem Stüde gegoffen, noch 
mit den Gußnäthen im-mittlern fenfrechten Durchfchnitte, wie 
aus Fig. 3b. erfihtlih if. Diefelben Räder find auch auf 
dem wismarfhen Heerhorne grapirt, welches aus ber 

„felben Zeit ſtammt und zu Iahreöber. II abgebildet und daſelbſt 
©. 67 figd. befchrieben-iftz auch kommen diejelben Räder auf 
dem Kivif: Monument vor, weldes in Suhm Hiftorie af 
Danmarf Tom. I, Tab. IT abgebildet if. Die Achfen, auf 
welchen bie Räder laufen, find von ſtarken, vieredigen Bronye: 
ftäben, wie aus Fig. 3b. zu erkennen ift, und bogenförmig 
wie ein Joch geftaltet. Die Enden der. Achfen find ein wenig 
gefpalten und am Ende breit gefchlagen, und dadurch find die 
Räder auf den Achſen feftgehalten gewefen; von, Pflöden oder 
DE Schrauben ift Feine Spur. Eine 
ähnliche Achfe hat ein Magen mit- 
zwei vierfpeichigen Rädern auf dem 
Kivif: Monument; hier fteht ein 
ü Mann auf der Achfe, an deren wei- 

tefter Ausbiegung eine Deichfel bes 

feſtigt iſt. — Bor den Rädern find 

die Achſen etwas auögebreitet und 

baben große, flarke Niete in einem Nietloche. Nach dem bei 
"der letzten Aufräumung gefundenen, Fig. 3 h. mit ber Zufam: 
menfügung eined Raded in natürlicher Giöpe abgebildeten, voll- 
fändigen Fragmente der einen Achſe waren hier 3 Bronzeſtäbe 
auf einander feft zufammengenietet. Gin Stab’x bildete bie 
Achſe, der zweite o ohne Zweifel an einem Ende den Lang: 
baum ober Langwagen, ber bie Verbindung zwiſchen den 
beiden Achſen heiftette, ebenfalls jochförmig geftaltet, am 
andern‘ Ende einen Furgen, dünnen Haken; ber britte Stab u 
ſcheint quer mach innen gegangen zu fein und bie Laſt (bem 
Gylinder auf. feinen angenieteten Füßen) getiagen zu haben, 





374 \ 
. J 

Die Zuſammenfügung der drei Bronzeſtäbe iſt Fig. 3 ‚und 
Fig. 3a. hinter: dem vordern Made rechts abgebildet. Leder 
jochförmige Langwagen hatte nad), vorne und hinten einen 
aufrecht ftehenden, am obern Ende nach unten gekrümmten 
Haken. Die eine Anfügung bei. Fig. 3a. läßt fih in n ſicher 
erfennen; die 3 andern Hafen find bei der Iekten Aufräumung 
auch noch gefunden, laſſen fidy aber nicht genau anpaffen, ba 
fie in alter Zeit gewaltſam abgebrehet find. So viel iſt gewiß, 
dag der Wagen nah vorne und hinten eine ganz 
gleiche Einrihtung hatte. , 

Der folgende einfadye Bericht des Finders wird 
übrigens die Sache noch bedeutend aufklären: Am Oſtende des 
Grabes unter den Steinen ftand die Vaſe ober der „Keffel‘”, mit 

enkeln, gewiß noch mit 3 Henkeln; die Vaſe war aber dur 
die Stemläft zerdrücdt. In der Vafe ftand der Eylinber, 
welcher beim Auffinden nod 3 Füße hatte (der vierte warb bei 
der lebten Fufräumung gefunden). Unter der Vaſe lagen 
die Räder mit den Achfen u. ſ. w. 

Zu bemerken iſt, daß der Boden ber Vaſe fehlt, 
dagegen bie auf dem Gylinder angenietet gewefene Schale 
Hr ihrer ‘ganzen Ausbauhung mit den Nietlöchern noch vor: 
janden iſt. “ \ 

Höchft wahrſcheinlich verhält fih alſo die Sache folgender: 
maßen: auf dem Wagen war mit den Süßen ber 
Gylinder, auf dem Eylinder bie Vaſe angenietet, 
fo daß’ alle drei Städe Ein Ganzes bildeten. Die Laſt ber 
Steine: druckte nun daB Ganze zufammen und ben Boden ber 
Bafe ein, fo baß der Eylinder mit den Fragmenten ded Bodens 
der Vaſe in die Vafe zu ſtehen Bam, ber Wagen aber zerbrad 
und feitwärtd auseinander fiel; denn nad) den orydirten Bruch: 
enden zu ſchließen, zerbrach aud der Magen fon im Grabe. 

Der Wagen wär alfo zum Sin» und Serfahren 
dee Vaſe beftimmt. Die Vaſe, der Cylinder und der Wagen, 
welche Fig. 1, 2 und 3 in bemfelben Maßfabe unter ein: 
ander abgebifbet find, bildeten alfo Ein feft zufammenhangendes 
Ganzes, welches ſich Mar erkennen. läßt, wenn man bie brei 
Stüde zufammenfchiebt, fo daß bie Bebedung bed Cylinders 
den. Boden ber Vaſe bildet, und die 4 Füße des Cylinders 

. auf ben 4 Achfen des Magens ftehen. Dann ragt der Ey: 
Inder grabe über die 4 jochförmigen Verbindungen bed 

- Wagend weg. - 
„Es f&eint außer Zweifel, daß biefer Wagen eine gottes⸗ 
bienftliche Bedeutung gehabt habe, da das Sahren auf Wagen 
uralte Eigenthämlichleit der Götter, und auch ter Helben, 
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war, — eine Eigenthümlichkeit, die noch bis ins Mittelalter 
ia der Erinnerung ift (vgl. 3. Grimm's deutſche Mythologie 
1, erfte Aufl., ©. 74, zweite Aufl. S. 96 und 304). 

Dies alles fand am öſtlichen Ende unter dem ſüdlichen 
Steingewölbes am weſtlichen Ende beffelben lag: 


4) ein Schwert von Bronze, Fig. 5, zweiſchneidig, im 
untern Mitteltheile fi) ausbreitend, etwas über 2° lang, nach 
den oxydirten Bruchenden vor der Beilegung in 4 Stüdg zer: 
brochen, mit einem erhabenen Mittelrüden, welcher an. jeder 
Seite durch eine feine, erhabene Linie begrenzt iſt. Der Griff 
it mit Knopf und Annietung an die Klinge nur 4“ lang. 
Auf der vieredigen Griffftange ftehen 5 ovale Scheiben, zwiſchen 
u hr Holz und Leder zur Bildung: des Griffes befeftigt 
gervefen ift, B 

Die Anfügung des Griffes iſt ſehr zierlih. Zwar ift fie, 
wie bei den Schwertern in Frid. Franc. Tab. XIV, Fig. 1 
und 2, an den Seiten halbmondförmig mit 5 Nieten über die 
Klinge faflend, aber bie mittlere Schreeifung if zu einem Oval 
gefchloffen; hiedurch und überhaupt durch die aus Bronze und 
Leder zufammengefegte Bildung des Griffes‘ unterfcheidet ſich 
diefed Schwert von den fonft in Kegelgräbern gefundenen, mit 
denen es Übrigens gleich if. Der Knopf, Fig. 5 a, ift rhombiſch 
geftaltet und oben in einer rhombiſchen Einfaflung mit 8 Heinen, 
erhabenen Kreifen um dad Niet der Griffftange, an den Geiten 
aber durch Stempel und Gravuren fehr hübſch verziert. Unter 
dem Griffknopfe find Zickzacklinien dur Einſchiagung dreis 
ediger Stempel gebildet; biefelbe Berzierurig findet fih an bem 
oben erwähnten Horne von Wismar, Yahreöber. III, Lithogr. I, : 

- 4 und. 7, und IH, 1, 4, a, c, g, und 6b. Dad Horn von 
Wismar mit feinen Bagenfiguren fcheint überhaupt mit biefem 
Kegelgrabe von Peceatel aus gleicher Beit zu flammen, — 
Inwendig ftedt der hohle Knopf vol Eihenholz. 

5) Ein Meines Meffer von Bronze, Fig. 7, fichelförmig 
nach innen gebogen, mit Bronzeheft, welches -eine Längsöffnung 
hat und zur Belegung mit Holy ober Leber eingerichtet ift, im 
Ganzen etwad über 4 lang, ungefähr wie Frid. Franc. Tab. 
xvr Fig. 9, jedoch zierliger. Ein einer vierediger 
Fa —X von Bronze, Fig. 7 a, gehört wahrſcheinlich zu dieſem 

effer. 
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6) Ein in natürlicher Größe hiebei abgebildeter, gewun- 
bener Yandring von Gold, Fig. 4, an den Enden offen 


— CLELE, 


2: 





und an jedem Ende mit einee Spiralwindbung verpiert, ganz 

. wie Frid Eranc. Tab. XXI, Fig. 2. Der Ring wiegt gegen 
3 Loth; dad Gold enthält ungefähr 10 p. C. Siber. 

7) Eine $ramea, Fig. 6, mit Schaftlody und einem Ringe, 
ungefähr wie Frid. Franc. Tab. XII, Fig. 1. Die Außen: 
feite ift ganz mit gravirten Verzierungen bebedt; die Echaft: 
Öffnung ift, abweichend von der Geftaltung anderer Frameen, 
eiwas vieredig. 

Alles diefed warb beim erfien Steinbrechen gefunden. 

\ Bei ber legten, vollfländigen Aufräumung fand fich, außer 
mehrern. oben erwähnten Bruchftüden des Wagens, noch 

8) eine Pfeilfpise von Bronze, Fig-9, mit Schaft: 
öffnung, .gegemm 14 lang, ungefähr wie Frid. Franc. Tab. 
XXV, Fig. 5, jedoch mit Wiederhaten. \ 
9) Eine Mefferklinge von Bronze, nach außen gebogen, 
überall von gleicher Breite und Dide, ohne Griff, 4 lang 
ſchon im @rabe in drei Stüde zerbrochen. B 

Bon thönernen Urnen wer auf diefer Begräbnißſtelle 
feine Spur. “ 

I. Das weftlihe Gewölbe in ber Mitte. 

Ungefähr in halber Höhe lag in der Mitte feft zwiſchen 
‚Steirien verpadt und fehr feucht, zwiſchen Kohlen, weiche 
durch das ganze Gewölbe. don hier bis auf den Boden zer 
fireuet waren: , 

. 10) ein lederner Gürtel, Fig. 8, oder ein Pferde: 
gefhirr, von fehr merkwürdiger Befaffenbeit, bei befien 
Hebung die fürftlihen Herrfchaften gegenwärtig waren. 
Der Hauptbeftandtheil beficht aus einer vierfachen &age von 
Leder und Holz. Unten liegt eine Schicht biegſames Holz, 
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darauf folgt eine, Lage dicke s Leder, auf diefer Yiegt eine Enge 
gang dünnes Leder, und oben wieder cine Lage’ dies 
‚Leber. Die obere Schicht ift ganz mit Beinen Budeln 
von Bronzebled Fig: 8 c. beichfagen, welche ganz dicht - 
neben einander flehen; fie find rund und Hohl und find unten 
zu zwei Spigen ausgeſchnitten, welche unter ber obem Leder⸗ 
ſchicht wumgenietet find. Die barunterliegende Schicht von 
dünnem Leder hat Eindrüde von diefen Budeln erhalten. Es 
ward ein Stück von ungefähr 1 Fuß lang und 4 Fuß breit 
gefundenz- ed war der Anfang bed Ganzen, an deſſen ‚Ede 
ein perpenbififairen lederner Riemen befeſtigt äft, welcher 
ebenfalls mit Bronzebudeln befchlagen ift. --Oben am Rande, 
Soll unter demfelben, ift ein 4 Boll breiter Riemen aufgeheftet, 
der am Ende an der Ede in. einer Defe hervorfteht; dieſer 
Riemen liegt am. Ende.inwendig auf einer Schiene von Bron: 
zeblech. In einiger Entfernung unter dieſem aufgehefteten 
Streifen war Eine: Reihe größerer runder Bronze: 
Budel, Fig. 8b, 4” im Durchmeffer, von der Befchaffenheit 
der feinen, aufgenietet- Außerdem fanden ſich einige noch größere 
Budel, Fig. 8o., 3 im Durchmeffer, von derfelben Befchaf: 
fenheit, deren Stelle jedoch nicht audgemittelt werden kann. — 
Das Ganze lag in zwei Enten zufammengebogen und nad) 
innen mit den Buckein zufammengeflappt auf einem großen 
“ Steine und fonnte nur mit großer Sorgfalt gerettet werden, 
— Dad Geſchirr iſt ſehr merkwürdig. Es beweiſet eine große 
Tũchtlgkeit i in der Lederbereitung in der Bronze⸗Periode und, 
eine große Gemwandtheit in der Verarbeitung und Anz 
wendung der Bronze. — Wozu bad. Sefhirr gedient 
habe, ift ſehr zweifelhaft; man kann auf einen Gürtel, eine 
Art Panzer rathen, was nicht unwahtſcheinlich iſt, da es ſo 
fehr mühſam und ſorglich und ſchön gearbeitet iſt; vielleicht 
aber war ed eine Art Kappe oder Helm; boch mag man 
ah immer an die VBenugung zu einem Pferdegeſchirr 
denken. 


11). Ein Peiner viereckiger Beſchlag von Bronze, 
wie ſich dergleichen öfter finden (vgl. oben Nr, 5), jerbrochen 
und vom Feuer angegriffen. 


IM. Das öſtliche Gewölbe, 


welches in- gleicher Richtung von N. nach O. neben dem 
weſtlichen ſtand/ ungefähr 5. $uß von demfelben entfernt, 

Hier ward ebenfalls in mitlerer Höhe eng zwiſchen Steine 
(ohne Steinkiſte aud platten Steinen) verpaät, gefunden: 
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12) Eine thönerne Urne, Fig. 1%, 5 hoch, 64 weit 
in der Mündung, von brauner Farbe, mit unbedeutenden Aus- 
baudungen, ohne Verzierungen, ungefähr wie Frid. Franc. 
Tab. VI, Fig. 13. Die Reftaurirung gelang. , 

13) Eine Nadel von Bronze, Fig. 10, deren Knopf 
mit mehren Scheiben verziert ift. . 

14) Eine Heftel mit zwei Spiralplatten, wie Frid. Franc. 
Tab XI, Fig. 3, ſtark vom Feuer angegriffen; es find nur 
Reſte der Spiralplatten klar zu erkennen. I 

15) Ein breiter Fingerring, Fig. 11, aus Einem 
Stüde Bronzeblech, $ breit, außen mit 6 concentrifchen, er: 
babenen Reifen verziert; ber Fingerknochen lag noch wehl, 
erhalten in dem Ringe. 

In ber Nähe diefed Gewölbes wurden auch zerftreut und 
ohne Drbnung unverbrannte Schädelknochen gefunden. 


IV. Ein nördlihes Gewölbe 


fand nicht weit vom Norbende des weſtlichen Gewölbes als 
ein Heiner runder Steinhaufen. Unter demfelben zeigte ſich 
eine bedeutende Brandftätte mit großen Maffen von Kohlen 
und Afche. ‚ 

Berftreut‘durd) dieſes Gewölbe Tagen mehrere Geräthe, 
welhe vom Feuer ſtark angegriffen und im viele Stüde jer⸗ 
fprengt waren: . 

‚16) Ein Paar Handringe aus Bronze, wie Frid. 
Franc. Tab. XXII. Fig. 4. ö 

17) Ein gewundener Hals- oder Kopfring aus Bronze, 
von gewöhnlicher Form, 

- 18) Eine Heftel mit zwei Spiralplatten aus Bronze, 
von welcher jedoch nur noch die an dem breiten Ende durd: 
bohrte Nadel zu erkennen war. ü . 

19) Sin vierediger Beſchlag, wie Nr. 5 und 11. 


Nach der Erzählung der Arbeiter folte neben dem Grabe 

ſchon früher 
4.20) ein Schwert von Bronze gefunden fein. Am 15. 
- Mai 1843 brachte’ ein Knabe aus Peccatel das obere Drittheil 
beffelben, welches er einige Tage vorher in dem Fußfteige einige 
Schritte von dem Grabe im Sande gefunden - hatte. Cs if 
ein Schwert ohne Verzierung des Mittelrüdens, mit Sriffzunge 

und 4 Nietlöchern zur Befeſtigung eines hölzernen Griffeh. 

. G. C. J. Liſch. 
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Regelgrab von Vietlübbe bei Plau, Nr. 1. 


Auf der hiefigen Feldmark liegen viele Gräber, ſowohl 
Kegelgräber, ald Hünengräber. Der Herr Hauptmann Zink 
Hat die meiſten bereits aufgedeckt 1), und da die meiften Haus: 
wirthe noch bei der damaligen Aufgrabung zugegen gewefen 
find und an derfelben Theil genommen haben, fo halten fie 
alle ned) vorhandenen Gräber für bereits unterfucht und nehmen 
daher" aus denfelben die ihnen zu Mauern, Dämmen u. f. w. 
paflenden und nöthigen Steine oder brechen fie der Acker⸗Cultur 
wegen aus. Daher habe ich ſolche bereitö “angegriffene aber 
nicht unterfuchte Gräber im Jatereſſe des Wereind aufzubeden 
für nöthig erachtet. — Ein folched Kegelgrab lag hart am 
Wege von Vietlübbe nach Schlemmin, -nahe bei den Tannen, 
und war von der weftlihen-Seite bereit angegriffen. Es hatte 
einen Durchmeffer von 50 Fuß und 44 Fuß Arenhöhe. Die 
Aufdeckung geſchah von Dften nad Weften. Etwa 10 Buß_ 
öſtlich vom Mittelpuncte zeigte fich eine Steinfegung, die fi 
als ein vollkommener Kreid bei fortgefepter Arbeit auswies. 
Am füpöftlichen Rande diefer Steine, -die kaum ein Arbeiter 
heben konnte, hatte eine braune Urne geftanden, bie“ aber 
zertrümmert weit verftreuet in Scherben lag. Innerhalb diefer 
Steinfegung erhöb ſich allmählig ein Steinhügel von 34° 
Hoͤhe jedoch fo, daß in der Mitte ganz von Often nach Weften 
eine Bertiefung von 14 Fuß vorhanden war, nicht Feffels 
förmig, wie bei andern Gräbern, fondern faſt einer breiten 
Rinne ähnlich. Im diefer Rinne lag zwei Fuß öſtlich von 
der Mitte: ein Meiner Haufen menfchlider Knochen, be 
fonderd vom Hirnfchädel und Halswirbel, und nahe dahinter 
eine Ringſchnalle mit Bunge aus Eiſen und ein Fragment 
von einem Meffer, gleichfaUd aus Eifen, mit Spuren eines 
böfgernen Griffes. Beide Stüde find ſtark orydirt und haben 
in der Oxydirung große Blaſen aufgetrieben, was nur an alten 
heidniſchen Geräthen bemerkt ift. gen bes Vorkommens von 
Eifen hat dieſes Kegelgrab befonbere Merkwürdigkeit. Jedoch 
ift dabei zu bedenken, daß diefe Beftattung vwahrfcheinlich eine 
jüngere ift. In dem Grabhügel unterhalb diefer Alterthümer 
fand 2 Fuß tiefer aufdem Urboden eine von den Steinen 
zerdrüdte Urne, ohne Inhalt; fie ift heübraun, in der Baſis 
44°, in ber Deffnung 74° und im Bauche 84 weit, hoch 
54°, ohne alle Verzierung. Mehr Alterthümer fanden ſich 
in dem Grabe nicht. ; 


1 gl. Friderico-Franciscoum Erläuter, ©. 71, Nr. 2, unter der Bepel 
— der Graber von Retzow, und ©. 75, Nr. 2, wir 


—— 


Wir Haben alſo ohne Zweifel zwei Beſtattungen in 
bemfelben Hügel, von denen bie jüngere in ben Ans 
fang der Gitenperiode fällt. - . 


Vietlũbbe, im Juni 1843. “ 
: 3. Ritter. 


Regelgrab von Bietlübbe bei Pau, Ir. 2. 


Zwiſchen Bietlübbe und Damerow liegen auf der rechten 
Seite, wo- der Boden ſich Komet nah dem Cheelsbache 
(Micaelöbache, vgl. Jahrb. VI, ©. 176), neigt, 2 Gruppen 
und ‚einige zerftreute. Regelgräber, die früher noch alle nicht 
unterſucht find; aber umverfehrt -if faſt keines, da die Haut 
wirthe nad) Belieben bald dieſes, bald jenes angegraben haben 
der Schönen Danımfteine wegen; manche find ſchon halb, manche 
ganz zerftört. Da dem Refte der Untergang droht, weil neue 
Steindämme und eine neue Kirchhofsmauer nöthig find, fo babe 
ich bereitd eined derfelben, welches zum dritten Theile von Süd: 
ofen durchgraben war, unterſucht. Es hatte eine Achfenhöhe 
von 6 Zuß und einen Durchmeffer von 54 Fuß. Der Hügel 
wär aus selbem Sande aufgeroorfen, durchgängig bis zur 
Oberfläche mit Dammfteinen ziemlich ſtark verfehen; im der 
Mitte “aber bildeten drei ziemlich große Oranitblöde eine Art 
Keffel oder Kifte. In der Mitte diefer Steine Rand eine 
zertrümmerte braune Urne, ohne Henkel. Cie hat eine Höhe 
von 94", der 34% lange Hals iſt 33 weit, die Bauchweite 

83 und die Baſis 34° Unter dem Halſe iſt fie mit einer 
horizontalen Reihe runder "Eindrüde verziert, unter welcher an 
5 oder 6 Stellen“ eben folche Eindrüde ein Dꝛeieck mit der 
Spitze nach unten, bilden. Eine ähnliche Reihe im Zickzack it 
etwas oberhalb der Bauchweite, und eine horizontale Reihe 
nahe an der Baſis. Die untere Fläche der Baſis hat am 
Rande, 6 ſolcher Eindrücke, durch diametrifche Linien verbunden. 
Einige wenige Knochen waren der Inhalt. Nahe bei der 
Urne lag im Sande eine bronzene Heftel mit zwei Spirak 
platten mit eblem Roſte überzogen; die Spige ber Nabel und bie 
unter derfelben liegende eine Spirahvindung fehlen. Diefe Heftel 
iſt ungewöhnlich lang und ſchmal. Die Spiralplatten find nur 
Hein: 3 im Durchmeffer, und doch ift das Ganze noch gegen 
zu lang. Der grade lange Bügel ift nicht viel breiter, al& 
die Nadel: *“ breit, in der Mitte mit einer feinen, erhabenen 
Längslinie, zu beiden Seiten derſelben mit feinen, erhabenen 
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Bidhadtinien, am Rande mit feinen, eingrabirten Schräglinien, 
"verziert 1). R 


Vietlũbbe, im Auguft 1843. 


Regelgrab von Retzow Nr. 3 


" Beim Graben auf dem Zelde des Gutes Rekow, Amts— 
Lübz, wurden unter einer Erhößung folgende Bronzen gefunden 
und von dem HerrmGutöpächter Dabel dem Vereine gefchenkt: 

1) eine Framea mit Burcgebenber Schaftrinne, wie 
Frid. Franc. Tab. XII, Fig. 7 

2) ein Armring für den Dberarm, wie Frid. Franc. 
Tab. XXI, Fig. 3, mit feinen &inien gravirt, in zroei- Stüde 
zerbrochen; 

3) zwei Windungen eines ſpiralförmig gewundenen 
Armringes, wie Frid. Franc. Tab. XXI, Fig. 7, jedoch 
vom einem vieredigen, etwas platten Bronzeftabe. 

Ale Alterthumer find ſtark mit edlem Roſte bededt. 

Nach Jahresber. V, ©. 64, wurden zu Retrow eine 
Framea mit ganz dernfelben - Rofte und von ganz derſelben 
Geftalt, nur etwas größer, und ein Armring von ähnlidyer 
Geftalt, und nad Sehrekber. II, S. 64, Armringe und 
andere bronzene Alterthümer in einem anderen Grabe eben- 
daſelbſt gefunden. Formen’ und Roft .reven dafür, daß ale 
diefe Gräber aus derfelben Zeit ſtammen. 

Schon früher wurden zu Retzow mehrere Regelgräber 
geöffnet: vgl. Frid. Franc. Erläut. ©. 71. 


8. 6.8. eiſqh. 


gegelgraber und Vegraͤbuißplab zu Ganzlin 
bei Plau. 


Zwiſchen dem ganzliner Baueracker und dem zur twietſorter 
Dorſt gehörigen Acher iſt ein neuer Graben gezogen, der eine 
Grappe, kleinerer Kegelgräber duürchſchneidetz der 
größere Theil liegt auf der ganzliner Seite. Bei diefer Ziehung 
des Grabens ift eine Urne im flachen Boden, wie ed ſcheint, 
in den Urboden hineingegraben, gefunden und mit dem Ins 
halte mir übergeben. Diefe Urne, Bell und - dunkelbraun 


3. Ritter. 


1) Sä erinnere mich, eine folde, lange Deftel, von derfelben Geftalt, nur auf 


dem Hofe zu Tieplig bei Büftrom aus einem Bunde auf der zoostigen name. 


mar? gefehen zu haben, 88 


| 

ſchattirt, iſt mit 2 Henkeln und ohne Verzierung; ber Hals 
“fehlt; bie jeige Weite ift an der Definung 44, bie Bafis 

mißt 33”, die Höhe 7°, bie Bauchweile ift 75”. Der 

Anhalt beftand aus lauter Knochen und Sand, fo daß fih 

daraus nicht erfennen läßt, ob fie zu den Kegelgräbern gehört 
- oder in wendifcher Zeit beigefeßt ift.. Der Wendenkirchhof bei 

Twietfort liegt nur etwa 300 ‚Schritte weiter nördlich; ic 
werde auc bier weiter nachforſchen. 


Vietlũbbe, im Auguft 1843. 
. 3. Ritter 


Regeigrab vom Grebbin. 


Auf dem Felde von Grebbin bei Parhim hatte en 
Bauer mehrere Alterthümer von Bronze ausgepflügt. Durd 
Vermittelung eines Kaufmanns zu Parchim erwarb. von dem: 
felben der Here Dr. Beyer zu Parchim für den Verein drei 
Spiral: Platten von zerbrodenen Handbergen, wie Frid. 
Franc. Tab. IV, und einen Armring, wie Frid. Frane. 
Tab. XXII, Fig. 4, alles mit edlem Roſt bedeckt. Auf die 
angebliche Auöfage ded Bauern, daß er noch mehr Alterthümer 
aud dem Funde, namentlich Pferdegeſchirr befige, hat dad 
großherzogliche "Amt Lübz an Drt und Stelle Nachforſchung 
halten lafjen, aber nichts in Erfahrung bringen können. 


- G. C. 8 Liſch. 

Goldriug von Vwſegard 

- bei Eldena. 

Ueber dieſes ſeltene und werthvolle Stück des heidniſchen 
Atterthums bringen wir den Freunden altertpümlicher Forſchung 
nachftehenden Fundbericht mit der machftehenden Zeichnung — 
daB Einzige, was von dem Funde übrig geblieben iſt. Die 
folgende, genaue Darftelung wird geeignet fein, die Wege far 
u bezeichnen, auf benen fo viel Seltenes aus der Vorzeit ver- 


hrwindet, und die Mitglieder des Vereins veranlaffen, biefen 
Wegen überall nachzufpüren. £ 








Ungefähr drei Wochen vor Weihnacht pflügte der Haus— 
wirt) Schuli den auf der fogenannten Fahrenhorft gelegenen . 
Adler ded Bübnerd Ponmerende zu Brefegard bei Edena. 
Der Hauswirth Schult pflügte in Gegenwart des Büdners 
Pommerende den Ring aus und nahm ihn mit nach Haufe. 
Am andern Morgen ließ ſich Pommerende den Ring zur Anficht 
holen, da er auf feinem Ader gefunden fei, gab ihm aber nicht 
wieder zurüd, fondern überließ ihn längere Zeit feinen Kindern 
zum Spielwert und erklärte in ber Folge fpäterhin, er habe 
ihn an den Goldſchmied Levy zu Gradow für 170 Kthlr. ver . 
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fauft. Der Hauswirth Schult machte nun beim großherzog⸗ 
lichen Domanial-Amte Grabow bie Anzeige, diefes vereinigte 
ſich mit dem Magiftrate. dafelbft zur Nachforſchung, welche von 
beiden Behörden mit dem rühmlichften Eifer durchgeführt ward. 

Dad beftimmt gewonnene Refultat der Nachforſchung ift 
folgendes. . J 

Der Büdner Pommerencke brachte den Ring bald nach 
der Auffindung deſſelben zu dem Goldarbeiter Meinhof in 
Grabow zum Verkaufe, nachdem er den Bot eines Kaufmanns: 
lehrlings auf 4 Groſchen nicht angenommen hatte. Meinbof 
probirte, wog und maaß den Ring genau unter Zuziehung feine 
Gehülfen und beide prägten fi die Form genau ein. Da er 
mit feiner Goldwage fo ſchwere Sachen nicht wiege Eonnte, 
fo benußte er feine Silberwage und fand, daß der Ring faſt 
51 Loth wog. Die Maffe, welche er ſogleich ald reines Gold 
erkannte, probirte er auf dem Probierfteine, welchen er mit ven 

- Proben aufbewahrt hat, und fand, daß fie aus 24karatigem, 
alfo reinem Golde beſtehe. Cr ſchätzte daher den Westh.bei 
Ringes auf etwa 550 Rthir. Nz., kauſte ihn jedoch in Kenntniß 
der beftehenden Verordnungen und aus Beforgniß nicht, zeigte 
und hielt den Fund leider aber auch nicht an, fondern rieth 
nad) mehrern Unterhandlungen den Büdner endlich, den Ring 
an die andeöregierung zu, Schwerin zu bringen. Der Büdner 
ging aber weder nach Schwerin, nody an feine zunächft vorge: 
feßte Amtsbehörde, fondern nahm den Ring wieder mit fih 
nach Haufe. 

Am 19. Ian, 1844 brachte der Büdner Pommitende den 
Ning zum Goldarbeiter Levy in Grabow. Diefer erklärte die 
Mafle für 10 bis 11Farätiged Gold und dad Gewicht für 46 
Loth, gab dem Büdner für dad Lofh- 4 Rthlr. im Ganzen bie 
Summe von 170 Rthlrn., ſchmolz den Ring fofort ein, wobei 
es fi ergeben habe, daß das Gold 19karätig fei, und brachte 
das Metall ſogleich perfönlih nach Hamburg, wo er ed an 
den · Juden Jonas für 90 Friedrichsd'or verkaufte. 

Dieß iſt das ungefaͤhre Reſultat der angeſtellten Werhöre. 
Eine durch den Magiſtrat zu Grabow veranlaßte Nachforſchung 
durch das Polizei-:Umt zu Hamburg, ob der Ring auch wirklich 
eingefchmolzen fei, hat zu nichts weiter, als zu ber Gewißheit 
geführt: dag der Ring eingefchmolgen und verloren ift. 

Dagegen hatte der Goldarbeiter Meinhof, ein geſchicter 
Mann und Zögling der Sonntagsſchule für Handwerkoͤlehrliage 
zu Schwerin, deſſen Darftellung die Stabtbehörden „unzweifels 
„haft Glauben beimeffen”, eine Beihnung und Nachbil- 
dung des Ringes aus Mefjing angefertigt und begleitete‘ fie 
mit folgenden Erläuterungen: 





1) die oben mitgefheitte Abbildung des Ringes if ohne 
Zweifel getreu und zuverläffig; 

2) der Ring wog gegen 51 Loth und befland aus 
reinem 24Farätigem Golde; 

3) er war fo groß, daß man bequem mit ber Hand hin 
einfaffen Tonnte; 

4) die Stärke deffelben war den beiden halbkugeligen Enden 
gegenüber etwa 3 Boll im Durchmeſſer; 

5) die beiden Halbfugeln an ben Enden, zwiſchen denen 
nur ein fbmaler Raum war, waren inwendig hohl, und in 
den Höhlungen lag ein Meiner gewöhnlicher Kiefel, der durch 
Zufall Hineingerathen fein mußte; 

6) ber Ring ſchien gegoffen zu fein, mar glatt und 
hatte nur Meine Linien und Puncte zur Verzierung, wie mit 
einem Punzen eingefchlagen. 

. Ale biefe genauen Nadpihten Werbanten wir ben unver: 
droffenen Bemühungen des Herm Landbreften von Suckow 
und des Herrm-Burgemeifterd Floerde zu Grabow. 

- Nach dem Mitgetheilten leidet es Beinen Zweifel, daß biefer 
Ring einer jener großen Ringe fei, die in Dänemark öfter, 
und zwar von reinem Golde, als einzelne Stüde gefunden 
find und wie einer im Leitfaden zur Nord. Alterthumskunde, 
1837, ©. 43, abgebildet ift. Das alte Gold der Gräber (vgl. oben 
S. 349 figd.), wie dad gediegene Gold Afiens, erfcheint mefing: 
gelb oder wie Ducatengold, und ift von der Natur mit 
etwa 10 pCt. Silber legirt, daher es für den erften 
Anblick und auf dem Probierftein als reines Gold etfcheint. 
Auch hat ber Münzwarbein Schlobey zu Hamburg andgefagt, 
dag dad Gold mit Silber verſetzt gemefen fei. Dies allein 
weifet ben Ring ſchon in bie germamifche Zeit oder bie Bronze: 
Periode zurüd, weiche zugleich reich an Gold war. In Dänes 
mark fieht man fie „für heilig” am und „hat man in ihnen 
„die heiligen Ringe wieberzufinden geglaubt, welche als in 
der Heihnifgen Beit bei der Eidesablegung gebraucht er» 
„wähnt werben. Es fcheint nicht, daß fie um Handgelenke 
haben gebraucht werden können, wozu zwei gegen einander 
ngefehrte Ausbanchungen, worin fie fih endigen, fie weniger 
bequem ‚machen; fie find dabei zu ſchmal für den Hals oder 
„das Haupt. Weberbies find fie oft von reinem Golde und 
hehe maffio, fo daß fie im Alterthume große Koflbarkeiten ges 
„weſen fein müffen. 

Eine eingeleitete Unterſuchung wird nichts Neues für bie 
Alterthumskumde bringen. \ 

Zahıb, d. Wer, f. metiend. Gefih, m, Aitht. IX. 25 


ine an Ort und Stelle am 2. April 1864 in Gegenwart 
großherzogliher Domanials Beamten dur ben Unterzeichneten 
vorgenommene Nachgrabung "hat Fein Refultat gegeben. Der 
Ader war ein ehemaliges Erlenbruch und zum erften Male 
gepflägt. Der Ring hatte nur wenige Zoll unter der Erd: 
oberfläche gelegen... Die wäfferige Brucherde lag weit und 
breit ungefähr 1 Fuß hoch ganz regelmäßig auf hartem, gelb: 
rothem, eifenhaltigem Sande; die ganze Gegend umher ift völlig 
flach. Nirgends zeigte fich die geringfte Spur von Erhöhung 


oder Scherben, überhaupt eine Spur irgend einer menfchlihen 


Thätigkeit aud alter Zeit. Es leidet baher feinen Zweifel, 
daß der Ring einft entweder in bem Erienbruche abſichtlich 
verfenft ober zufällig verloren fei. 

G. €. 5. Liſch. 


Bronze⸗ Schwert vom Schmachtbagen. 

In einem Bruce zu Shmahthagen bei Waren warb 
beim Moderfahren ein Bronze:Schwert gefunden und von dem 

ern von Behr-Negendank auf Torgelow ıc. dem Der: 
eine geſchenkt. 

Das Schwert gehört zu den ausgezeichnetften Arbeiten 
der Bronzezeit. Es hat eine Griffzunge mit Nieten, ift länger, 
als geröhnlich die Schwerter der Bronze:Perisbe zu fein pflegen, 
nämlih 3 Fuß lang, und wird gegen dad Ende hin breiter, 
bat alfo ganz die antike Form der Bronzezeit. Es ift aber 
noch befonders geſchmückt: dicht unter dem Griffe ift die 
Klinge 2° lang ein wenig eingebogen und auf beiden Seiten 
des Randes jedesmal mit 3 Gruppen eingravirter concen⸗ 
trifher Halbfreife geſchmückt, welche auch noch zweimal in 
fenfrechter Stelung fi auf den Rand der Klinge fortfehen; 
die Seiten ber Griffzunge find mit eingravirten Schrägelinien 
in Form von Spigen verziert. Der erhabene Mittelräden ver 
Klinge, welcher der. Ausbreitung der Klinge folgt, ift an beiden 
Seiten äußerſt ſchön und regelmäßig von mehreren erhabenen 
Linien ober Bändern begleitet. Das Ganze ift hiedurch ein 
äußerft fchönes und reinliches Kunſtwerk. 

Leider haben die Finder auch an biefem Kunftwerfe bie 
gewöhnliche Goldprobe verfucht umd dabei die Klinge im brei 
Stüde und den Griff fo_fehr zerbrochen, daß nur noch geringe 

- Refte davon vorhanden find und der Herr v. Behr-Negendanl 
aus den wenigen Bruchſtücken die Geftalt des Griffes nicht 
mehr zu erfonnen im Stande war. 

- 8 C. 8. Liſch. 
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Bronze⸗ Schwert von Rreien bei Lübz. 


Beim Moderfahren aus einem Loche auf dem Kreier 
Hoffelde, füblih vom Hofe, iſt unter oder auf einem, tief in 
dem Moder liegenden Eichenftamme ein Schwert gefunden, aus 
der Beif der Kegelgräber herftammend. Es ift aus Bronze, 
die aber etwas heller als gewöhnlich ift, ganz ohne Roſt, bloß 

- etwas ſchwarz angelaufen, zweißchneidig und volfommen ſcharf, 
fo daß man ed ſogleich gebrauchen koͤnnte. Auffallend iſt bie 
Länge der Klinge, welche 34 Zoll mißt, da fie fonft nur 22 
— 26. Bol beträgt. Auf beiden "Seiten des Mittelrüdend 
Laufen 2 erhabene Längdftreifen und nach den Schneiden bin 
iſt es Hohl wie ein Raſirmeſſer gefchliffen. Nahe am Hands 
ariffe find entgegenftehende Reihen concentriſcher Halbkreife eins 
gravirt. An den ebenfalls bronzenen Handgriff von 3 Boll 
Länge ift die Klinge halbmondförmig angefegtz wie es fcheint, 
find beide heile and einem- Buße... Der Handgriff hat am 
Ende einen kurzen vieredigen Dorn und auf demfelben nach 
beiden Seiten hin einen aufwärts gerümmten, etwad breit 

“und flach gearbeiteten Zierrath, wie eine Parierflange, nur daß 
fie nicht am Ende ber Klinge, fondern am Ende des Griffes 
fitzt; vieleicht folte die Stange zum feftern Halten mit der Hand 
dienen; die eine Seite ift abgebrochen und fehlt. An dem Fundorte 
ſollen viele Kohlen in dem Moder gefunden fein. — Das uns 
günftige Wetter hat das Ausfahren des Moders feit dem Auf 
finden des Schwertes unterbrochen; fobald der Herr von Plato 
wieder mit diefer- Arbeit beginnen wird, werde ich mich dahin 
begeben, um eine weitere Nachſuchung anzuftellen, und bann 
über bie Localität näher berichten. 

Vietlũbbe, im März 1844. j 

3. Ritter 


Merkwürdiger Stein_aus einem Segelgrabe 
. von Gnoyen, 

Vor einigen Jahren räumte der Herr Schulz, Müller 
au Önoyen, einen auf feinem Yelde einige 100 Schritte 
füdöſtlich bei der Stadt gelegenen runden Erbhügel ab, in 
deſſen Mitte eine große Menge Steine fi) befand, alfo wahre 
ſcheinlich ein Kegelgrab. Ob ſich Waffen aus Metall oder 
Urnen darin gefunden haben, weiß ber Herr Schulz nicht, 
da nur die Menge Steine für ihm Werth hatte.- Aber am 
Grunde dieſer Steinmaffe zog ein Stein feine Aufmerk- 
ſamkeit auf fih, den er deshalb forgfam nach Haufe bringen ließ 
und vor der Thür ald einen Sig benutzt. Hier liegt er 

. 23* 


Kine an Ort un 
großherzoglicher Dom 
vorgenommene Nach: 
Ader war ein ehem 
gepflügt. Der Rin 
oberfläche gelegen. 
breit ungefähr 1 Fr 
vothem, eifenhaltigem 
flach. Nirgends zei 
oder Scherben, über 
Thätigkeit aus alte 
daß der Ring einft 
verſenkt oder zufällig 


Bronze: & 

In einem Bru. 
beim Moberfahren ei. 
Kern von Behr 
eine geſchenkt. 

Das Schwert 
der Bronzezeit. € 
als gewöhnlich die € 
nämiich 3 Fuß laı 
bat alfo ganz die 
noch befonderd ge 
Klinge 2°” lang ei! 
des Randes jedest 
trifher Halbkre 
ſenkrechter Stellung 
die Seiten der _Gri 
in Form-von Spit 
Klinge, welcher dei 
Seiten äußerft ſch 
Linien oder Bänd 
äußerſt ſchönes unt 

Leider haben 
gewöhnliche Goldp 
Stücke und den G 

Reſte davon vorha 
aus den wenigen 
mehr zu. erkonnen 





I Ar Bin er 
Se je 








2 
amd Warlin, Jahresber. II, 
135 — 136, u. 131, flgd. — 
iennige ſind ein wenig Heiner, 
egen. 
ahbildungen köllniſch— 
yem ebenfalls befannten Typus, 
elten vorfommt, auf ber einen | 
de, auf der andern mit dem 
In: S. COLONIA, wie daB 
0, genau bezeichnet‘ ift. Diefe 
velche ſchon öfter bei Schwerin 
find; vgl. Jahredber. V, S. 140 
Rad) dem Funde in der Lewiß, 
und andern Forfhungen fallen 
und 12. Jahrhundert. 
Zeit, in welche der Silbers 
n. Alle Stüde find gemunden 
iliche Schmudfachen ſchon früher 
idz vgl. Jahresber. V, ©. 132%, 
ernen Shmudfaden find: 
gewundener, 
h den Enden = 
19, ganz wie 
land gefunden 
‚a Tab. 40 


dieſes Silber» - 

an⸗ Arbeit, ber 

zuſammen gefunden wird, gegen 
iſch erurſprung zu vermuthen. 


in Form 
von ge⸗ 


nod vor dem, jetzt von dem dorti— \ Yoflmeifter bewohnten 
Haufe. Er ift von dem biöherigen ae zur Verfügung 
des Herm von Karborff auf Remlin geftelt als Geſchent für 
den Verein; nur iſt der Transport etwas ſchwierig. Der Stein 
bat ganz bie Geftalt eines diden Käfes, nämlih im 
Umfange cirkelrund von 3 Fuß Durchmeſſer, die beiden 
Seiten flach, wie bei Mühlenfteinen, aber an den Eden wie 
ein Käfe abgerundet; die Höhe beträgt 14°. Cr beftcht 
aus einem gelbgrauen, feinkörnigen und fehr harten Sandftein; 
feine Geftalt iſt offenbar ein Werk der Kunft. 
Vietlübbe, im September 1843. 
3. Ritter. 


4. Zeit der Wenbengräber, 


Wenbifche Silbergefchmeibe und Münzen 
and der Gegend von Schwerin. 

Im Juni 1843 fand ein Arbeiter bei einem Dorfe nicht 
weit von Schwerin, deſſen Name dem Unterhänbler entfallen 
iſt, vielleiht Sufow, einen „Topf“ mit alten Silber: 
mänzen, unter denen aud mehrere Schmudfghen von 
Silber lagen. Der „Lopf" ward ſogleich zerfchlagen, das 
Silber aber bei einem Goldarbeiter in Schwerin verkauft, 
welcher fchon- früher öfter dem Vereine manchen Fund gerettet 
hatte. Dennoch ſchmolz er, indem er bie große Maffe der 
gleichartigen Münzen nicht für bedeutend hielt, ben größer 
Theil derfelben ein, bewahrte jedoch von jeder der beiden Arten 
der Münzen 6 Stüde und fämmtlihen Siberfhmud für den 
Verein auf. 

1) Die Münzen follen eine Maffe von ungefähr 20 Loth 
ebildei haben. Nach der Werficherung des Da bes 
tanden fünmtliche Münzen nad. genauer Dur nur amd 

2 Arten, von deren jeder er 6 Ente: a, Diefe 
Münzen (vgl. unten Abſchnitt IV) find: 

a 6 fogenannte „wendifche Pfenniger, von ber 
befannten Pr mit einem an ben Baltenenden mit Perlen 
gegierten Kreuge auf der einen, und einem Maltheferkreuze auf 
der andern Geite, auf jener Seite mit der Umſchrift Ce X, 
auf. biefer mit der Umfchrift OGDB, Münzen, von denen 
man jett glaubt, daß fie in Magdeburg für die wendiſchen 

- Länder geprägt feien. &ie werden in den ehemaligen wendiſchen 

Dftfeeländern, namentlich in Meftenburg, nicht felten gefunden 

und fallen wohl ohne Zweifel um dad Jahr 1000 oder in — 
Anfang des 11. Jahrhunderts. Beweiſe liefern z. B. 





die Bunde von Sternberg und Warlin, Jahresber. II, 
©. 103 u. 106, und V, ©. 135 — 136, u. 131 flgd. — 
Die gegenwärtig gefundenen Pfennige find ein wenig Heiner, 
als fie in der Regel zu fein pflegert. 

b. 6 niederfähfifhe Nahbildungen köllniſch— 
ottonifher Pfennige von dem ebenfalls befannten Typus, 
der in Meltenburg auch nicht felten vorfommt, auf der einen . 
Seite mit einem Kirchengebäude, auf der andern mit dem 
entftelten Monogramm von Gölln: S. COLONIA, wie daB 
Gepräge Zahresber. V, ©. 140, genau bezeichnet’ if. Diefe 
Münzen find ganz diefelben, welche ſchon öfter bei Schwerin 
und fonft in Mektenburg gefunden find; vgl. Jahresber. V, S. 140 
u. IV, ©. 60-61, Not. 2. Nach dem Funde in der Lewitz, 
Sahreöber. IV, ©. 57 flgd., und andern Forſchungen fallen 
auch diefe Münzen in das 11. und 12. Jahrhundert. 

2) Hiernacy läßt fi die Zeit, im welde der Silber: 

.Ihmud fält, genau beftimmen. Alle Stüde find gewunden 
oder Filigrans&rbeit, wie ähnliche Schmuckſachen ſchon früher 
bei gleichen Münzen gefunden find; vgl. Jahresber. V, ©. 132, 
und VII, ©. 77. Die filbernen Shmudfaden find: 

‘a. ein aud zwei Dräthen gewundener, 
an den Enden offener und nach den Enden * 
hin ſpitz auslaufender Fingerring, ganz wie 
ein ſoicher ſilberner Ring in Curland gefunden 
und in Krufe Necrolivonica Tab. 40 
u. 42, Fig. d, abgebildet ift. 

Bei der weiten Verbreitung biefes Silbers - 
ſchmucks und der filbernen Filigran-Arbeit, der 
fo häufig mit kufiſchen Münzen zufammen gefunden wird, gegen 
Oſten bin flieht ein muhamedanifcheriirfprung zu vermuten. 


b. ein großer Ohrring in Form 
eines dreiedigen Henkelkorbes von ge: 
flochtenem Silberdrath. 
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e. ein etwas kleinerer Ohrring, ganz von derſelben At, 
d. ein gewundener Armring, aus zwei feinen Gibe: 





bräthen getunden, an einem Ende am Schließhafen in cn 
ſchmale Platte mit einem Haken audlaufend. “ 
e. eine Perle von Silberblech mit Silber: 
drath verziertz nach der Audfage des Finders 
follen mehrere folher Perlen vorhanden gewefen 
fein. . 


©. €. 8. kiſch 


Wendiſcher Silberſchmuck und wendiſche m) 
altdeutſche Münzen von Remlin. 
Wenige Wochen, nachdem der fo eben beſchtiebene Fuit 
von Silberfachen bei Schwerin gemacht war, brachte ber Buhl 
einen gänz-gleihen Fund and Licht. Auf dem Baurredt 
von Remlin bei Gnoyen lag ein einzelner, großer Sranithi; 
al biefer zum Zweck freierer Aderbenugung im Frühling dS | 
geſenkt werben follte, fand 'man unter dieſem Steine einen an 
mit ungefähr 13 Loth Silberſachen, welche der Cigentfünt | 
des Gutes, der Here von Kardorff auf Remlin, dem Dt | 
a sum Geſchenke brachte. Der Topf war leider gan i" 
rochen. 


Die gefundenen Segenftände beftehen aus 130 Silber | 
münzen, theilö altbeutfchen Münzen, tpeilß fogenannten Venden 





pfennigen ober andern für die Bendenlänber gemachten Nach: 
bildungen, und mehrern Schmuckſachen aus Silber. Unter 
den: Schmudfachen befinden fich einige Stüde, welche ben bei 
Schwerin gefundenen völlig gleich find, alfo ebenfalls ungefähr 
in die Zeit um bad 3. 1000 n. €. fallen; die Münzen, welche 
unten Abſchn. IV näher befchrieben und beleuchtet ſind, geben diefelbe 
Zeitbeftimmung. Das Wichtige und Intereffante dieſes Fundes 
liegt alfo in der Möglichkeit einer Zeit beſtimmung für gewiſſe 
Gegenftände der Vorzeit; überdies waren Schmudſachen biefer 
Art früher noch nicht in Mektenburg zur Unterfuhung gelommen. 
Die Sachen gehören alfo ohne Zweifel den Wenden ber legten 
Periode des Heidenthums an. Hiemit fiimmt auch bie Aeuße⸗ 
rung Helmold's überein, -welder II, cap. -13, $. 8 auds 
drüdlih fagt, daß die Wenden zur Zeit. Eriegerifcher Unruhen 
ihre goldenen, filbernen und fonftigen Kofbarkeiten zu ver: 
graben pflegten (Quoties autem bellicus tumultus inso- 
nuerit, — — aurum atque argentum et preciosa quae- 
que fossis abdunt). -Die Erfahrung hat auch gelehrt, 
daß in Pommern bie ‚meiften Silberfahen unter große 
Steine vergraben gefunden find. ij 

Die Schwuckſachen beftehen aus Silber: Filigran und 
Kettenwerk. Die Filigranz Arbeit gehört der Wendenzeit oder 
der Eifen- und Silber:Periode an; feines Kettenwerk fällt ebens 
falls im die Iegte Periode des Heidenthums, wie vorzüglich 
Krufe’d5 Necrolivonica beweilen, in welhem Werke bie 
meiften ‚Alterthümer aus Kettenwerk beftehen, 

Die filbernen Shmudfadhen find folgende: 

1) ein Ohrring in Form eines Bleinern dreiedigen Henkel⸗ 
korbes aus geflochtenem Silberdrath, ganz wie bergleihen in 
dem ſchweriner Funde vorfommen und einer derfelben S. 389 
zu Nr. 2b. abgebildet ift. 

2) ein Ohrring, ebenfalls Bord: 
artig aus Silberbrath hübſch gearbeitet, 
wie er hieneben abgebildet ift. Am Ende 
des Ringes nach unten hin figen zwei 
hohle Silberperlen; zwiſchen beiden nad) 
unten hin fißt eine nach unten geöffnete, ' 
halbe Perfe oder Glocke, welche am Rande 
mit feinem Flechtwerk verziert iſt. Drei, 
größere Deffnungen in biefem Flechtwerke 
deuten darauf hin, daß hier etwad einge⸗ 
hängt -gewefen fei. Wahrfcheinlich hing in 
jeder Deffnung an einem Kettchen eine Perle, wie beren brei unter 
dem Ohrringe, jedoch nicht in Verbindung mit demfelben, abs 


m 
gebildet find; es ift nur noch eine vom biefen as einem Kelthen 


. bangenden Perlen vorhanden, - ed hat jeboch ber Ohrring md 


unten bin gewiß drei eingehängte Verzierungen gehabt: bie &ı: 
gänzung ber übrigen ift daher anpaſſend erfäyienen. 

3) zwei Paar Ohrringe vom ‘ 
Platter Form, wie einer hineben abs 
gebildet ii. Um die untere Hälfte 
des Ringes ift eim Güberblech gebe: 
gm welches bie untere Hälfte ber 

ingöffnung fült. In den Raab 
find an kleinen Ketten 6 blätterförs 
mige und mit getriebenen Rändern 
und, Rippen verpierte feine Gilbers 
plättchen eingehangt. Cinige von 
biefen Dprringen find im ben Verzie⸗ 
sungen fehr yerbrochen. f 





Die Münzen find unten (Abſchnitt IV) in der Gere: 
bung der wictigern —X von 8 Herm Ya 
Maſch näher beleuchtet. . G. C.z. Liſh 


Wendenkirchhof von Twietfort bei Pin. 

Durch den Küfter Lange zu Karbow erfuhr ic, dah u 
Twietfort bei bes Anfegung neuer Gräben Urnen zum 
ſchein gelommen fein, Deshalb begab ich mich im Sutereft 


‚ded Vereins dahin und fand im einem Graben des ncu aut: 


legten Weges von Ganzlin nad) dem twietforter Forfpaufe ar 
2 Stellen die Trümmer von Urnen; die eine war ſchwan um 
faſt glängend; unter den Knochen fand fic noch ein Brı 
von einer eifernen Broce, * Diefes und der Umfland, 5 
befonderd in dem neuen Wege einzelne Stellen eben b mi 
Dammfkeinen belegt find, wie auf bem Helmer Wendenlirchel 
ſpricht dafür, daß auch hier ein folder Kirchhof fe. De 
Boden befteht aud gelbe und sothem Sande. Im Hei 
boffe ich. den Plag näber zu unterfuchen. 
Wistläbbe, im Auguſt 1843. - 
„Im Kugo 1613 J. Ritter 





Wendenkirchhof auf dem Mahnkenberge 
‚ bei Bügomw. 

Der Mahübenberg bei Bützow, in der Nähe der Straf⸗ 
anſtalt Dreibergen, ift ein großer Wendenkirchhof geweſen; vgl. 
unten Abfchnitt IT, 1 „Die wendiſche Fürdenburg Bügew’. 
Unter den vielen Urnenfcherben und andern Alterthümern, welche 
der Here Seidel dort gefunden hat, findet fich auch eine Heftel 
(broche), wie fie oben ©. 343 abgebitbet ift, auf deren Nadel⸗ 
ſcheide auf der äußern Fläche mit Meinen Paralleiftrihen ein 


Kreus mit gebrochenen Balken rH wie es in 
Frid. Franc. Tab. XXXIV, Fig. 2b. fteht, eingegraben ift, 


— ein Symbol, welches (kı itza?) in heidniſchen 
Zeiten betanntlih en nen eeron ” ns a 
& €. 3. Liſch. 


e. Vorchriſtliche Alterthümer auswärtiger Voller. 


Abmiſche Bronze-Vafe von Borland bei 
Grimmen. 
Der Hert Dr. von Hagenow zu Greiföwald hat dem 


Vereine einen Gypbabguß von der in feine Sammlung bes _ 


findlihen, im I. 1835 zu Vorland bei Grimmen. andge: 
Hflügten, äußerft fhönen und merkwürdigen BromperBafe gefchenkt. 
Der Here Dr. von Hagenow befchreibt dieſe Foftbare Reliquie 
im VBierzehnten Jahreöber. der Geſeilſch. für Pommerſche Gefch. u. 
Alterth. vom 22. Juni 1839, Stettin 1840, ©. 38, alfo: 
„Ein fhönes Gefäß, 4” 3” hoch und 4’ weit, von rd 
mifcher Arbeit. Es ift unten offen und nicht bemerkbar, daß 
„ein Fuß abgebrochen ift. Die untere Oeffnung hätt 1° 5 
„im Durchmeffer; bann wölbt ſich das Gefäß kugelförmig und 
„zieht ſich oberwärts yplöglich in einen Hals von 7" Länge 
„und 2 6°" Weite zufammen, mit auswärts umgelrämptem 
„Rande. Diefer Rand hat an einer Seite einen Schlig und 
ned ift erſichtlich, daß ein Deckel dazu gehörte, mit einem Zahn 
‚ ‚Ans Innern, der in ben Schlig eingriff und nach halber Um: 
nbrehung den Deckel gegen dad Abfallen ficherte. Das Aeu⸗ 
ger iſt mit vier Außerft: ſchön geformten hoch aufliegenden 
Köpfen geziert, die an 4 Seiten einander gegenüber ftehen. 
„Man erfennt in ihnen den ältern bärtigen Silen und ihm 


„gegenüber ben jüngern- Baccchus, zwiſchen beiden bie Köpfe 
mpweier Bacchantinnen von höchſt edler griechiſcher Form. 
„Reben und Weinlaub umgeben bie Gruppe obenmärtd; 
„untervoärtd aber find die Köpfe durch vier zufanmmenlau: 
nfende architectonifche Blätter getrennt. Oberwaͤrts we der 
„Hals beginnt, ſtehen noch 8 vierblätterige Mofetten im Kreife 
herum, welche in der Mitte durchbohrt find und zu ber Ber: 
muthung berechtigen, daß die Vaſe mit koſtbaren Sperereien 
ngefült vieleicht bei Bacchanalien gebraucht wurbe, wo bam 
‚der Duft des wohlriechenden Inhalts fi nach und nach durch 
dieſe Deffnungen verbreitete. 


2. Der unbestimmten Vorzeit. 


Urnen aus ber Laufi, 
von Königswartha bei Bubiffin in der fächfifhen Dber-Baufit. 


Der Herr Reichöfreipere Albert von Malkan auf 
Peutſch hat, in dem Streben nach einer cömparativen Samm⸗ 
lung von Alterthümern für unfern Verein, 5 Urnen aus. der 
ſächſiſchen Ober:Laufig erworben und diefelben mit einem Berichte 
des Finders, Herrn Pfarrers Körnig zu Konigewartha, dem 
Vereine geſchentt. J 

Der Herr Pfarrer Körnig berichtet fiber" den Jund Fol: 
gendes: 


Es find zu Königswartha bei Budiſſin bis jetzt zwei heid⸗ 
niſche Begraͤbnißplätze entdeckt worden. 
Im letzten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts ließ der 
— Beſitzer von Königswartha, Johann Friedrich Carl 
Graf von Dallwitz, auf einem freien Platze an der öſtlichen 
Seite von Koͤnigswartha, die Winze genannt, zur Verſchönerung 
des Ortes Spaziergänge anlegen. Bel Auögrabung ber Gänge 
entdeckte man bafelbft einen heidniſchen Begräbnißplag und fand 
eine große Anzahl Aſchenkrüge und Urnen., Diefelben wurden 
ſorgfatig geſammelt und in einem eignen Antikencabinet aufbe: 
wahrt. Auch ließ der Graf fämmtlihe Urnen und die darin 
befindlichen Gegenftände abmalen und legte diefe Gemälde unter 
dem Zitel: Koenigswartha subterranea, nieder. Nach feinem 
Tode —8 die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz 
dieſe Sammlung, in deren Händen ſie fich vos bi bis auf den 
heutigen Tag befindet. 





Nur ein einziger Kal ift mir bekannt, daß in hiefiger 
Gegend etwas Werthvolled aufgefunden if. In Wagners 
Bubiffi iner Chronik vom, Jahre 1692 fteht nämlich die. Nach: 
richt, daß 1596 von einem Hirtenmädchen bei Königsmartha 
ein gewundener Golbdrath aufgefunden worden fei. 

Als im Jahre 1833 eine neue Chauffee von Bubiffin über 
Königswartha bis an die preußifche Grenze nach Hoyeröwerda 
zu gebauet warb, ſtieß man bei Zertigung der Chauſſeegräben 
unb bei Xufgrabung des Kieſes zur Bedeckung der’ Chauffee, 
in ber Nähe des hierher gehörigen, eine gute Viertelftunde von 
bier entfernten Dorfed Kamenau, auf eine Menge Aſchenkrüge 
und Urnen. Sie würden leider von ben Chauffeearbeitern, 
welche barin Gold fuchten, größtentheils zertrümmert. Nur 
äußerft felten ließ ſich im Foriſchritte der Arbeit eine unverfehrte 
Urne auffinden : denn theils waren fie wahrfcheinlich beim frühern 
Fällen der Bäume zerträmmert worden, theild waren fie von. 
Baumwurzeln durchwachſen, teils zerfielen fie, ſobald die äußere 
Luft fie berührte, bei der Meinften Bewegung in Stücke. Mit 
vieler Mühe habe ih fünf Urnen ziemlich unverlegt gewonnen. 

Der Play, auf dem die Urnen auögegraben find, ift ein 
bedeutender Sanbhügel, in welchem ſich viel Kies befindet. 
Die Urnen, welche ich fand, ftanden ungefähr 6 Zoll tief. 

So weit der Here Pfarrer Körnig. 

Die 5 heübraunen Urnen tragen im Allgemeinen fehr 
bezeichnend den Typus ber Urnen in Schlefien und in ber 
Laufig und. feinen ber legten Beit ber Bronze Periode 
anzugehören; bie in ihnen gefundenen Geräthe find noch 
von Bronze mit nicht fehr tiefem, nicht edlem Roſt; die 
Urnen find fehr wohl erhalten und ihre Formen ſcharf und 
rein auögeprägt. Es find folgende Urnen: 5 

i) eine Urne, 8“ hoch, von der Grundform der Urnen 
der Kegelgräber, wie fie in Frid. Franc. Tab. V, Nr. 9 und 
10 abgebildet find, mit 2 Beinen Henkeln; fie war ganz mit 
Sand gefühlt, in der Nähe lagen derbrannte Knochen von einem 
erwach ſenen Menſchen; 

Meine Urne, 7“ hoc, mit‘ ſchalenförmigem/ niedrigen 
Bauche und hohem Halſe, von der eigenthümlichen ſchleſiſchen 
Form, wie in Büſchings Schleſ. Altih., Titel, Fig. 2, und 
Klemm Germ. Atertht. Tab. XII, Fig. 5, ähnliche abgebildet 
find; der Inhalt beftand nur in Sand; 

3) eine Meine Urne, gegen 4 hoch; 

4) ein Heiner. Krug, 5° hoch, mit hohem, engen Halfe 
und zugefpigtem Boden, nicht zum Stehen eingerichtet; : 


5) eine Meine Urne, mit Sand und verbrannten Kinder: 
knochen gefühlt. In diefer Urne lagen: der Knopf einer Nadel 
von Bronze und ein mit den Enden Überfaflender, dünner 
Ring von Bronze, 13° weit. 

8.6 3%.8if. 


13. Des Mittelalters. 


J 
Mittelalterliche Kanne mit Kreuz anf dem 
Boden. . 

Auf dem Burgwalle von Bützow (vgl. Abfchn. III, 1), welcher 
bis zum 3. 1263 eigentliche Refidenz der Biſchöfe von Schwerin 
war, fand der Herr Seibel zu Bützow eine Meine, hohe 
Kanne von feflem, blaugrauen Thon, mit einem großen Hentel, 
welche ohne Zweifel aud dem Mittelalter ſtammt. Auf dem 
Boden dieſes Gefäßed ficht im Relief in einem Kreife ein 
gleiharmiged Kreuz. in ähnliches Gefäß warb auch auf 
dem Burgwalle von Neuburg gefunden; vgl. Sahrb. VI, 
©. 171. * Belanntlih ward zu Stendal 1825 ein ganze 
Brennofen voll folder Tugeliger Gefäße, mit einem Kreuze auf 
dem Boden, gefunden, welche ohne Zweifel dem frühen Mittel: 
alter angehören (vgl. H. v. Minutoli Befchreibung einer zu 
Stendal aufgefundenen alten heidniſchen Grabflätte. 1827). 


©. €. 8. Liſch. 


Senfelfrug von Böhlendorf, 


Geſchenk des Herrn Majors von Karborf auf Böhlenborf. 
Dieſes völlig erhaltene Gefäß ward zu Böhlendorf in dem 
fogenannten See, einem anfehnlichen jerbehälter, bei dem 
Ausmodden defielben im Herbſte 1843 mehr als 20 Fuß tief 
unter dem gewöhnlichen Waſſerſtande im Moorgrunde des 
Sees gefunden. Es iſt ein mittelalteslicher Henkelkrug aus 
blaugrauem, fein geſchlemmten Thon, mit ſchwärzlicher Ober⸗ 
flaͤche, mit einem kugeligen Bauche mit 3 von innen heraus 
gedrüdten Knoten, ftatt der Füße, mit einem hohen, einge: 
zogenen, quer gereiften Halfe, an weldem eim großer, breiter, 
5" hoher Henkel fibt. Das ganze Gefäß ift gegen 13 had, 
10” im Bauche ımd 5 im Halfe weit. Es gleiche ganz 
dem Henteltruge von Reha, welcher ebenfalls s Buß 
tief im Moor gefunden ward; vgl. Jahresber. HI, ©. 92. 





' Fingerring von Beckerwitz. . 

Der Here Paftor Erfurth, früher zu Hohenkirchen, jetzt 
u Vicher, hat dem Vereine einen Zingerring von Meffing 
ibergeben, welchen der Schullehrer Rath zu Bederwik, 
Pfarre Hohenkirhen, im feinem Garten gefunden und ihm 
früher gefchenft hat. Der Ring ift ein breiter Reif von 
Meffing mit runder Oberfläche, an jeder Seite von einem 
dünnen Rande begrenzt, ber durch eine geperlte Wertiefung 
von dem Reif abgefondert ift. Auf der Außenfläche fteht ohne 
Unterbrechung: - 

 @ARIR @ARIA. 

Der Zwiſchenraum vor dem Buchſtaben @ ift beide Male 
ein wenig größer, ald zwiſchen den andern. Buchjftaben; es 
ſteht alfo zwei mal dad Wort WARIA da, Die Buchſtaben 
find mit einem Meißel in einzeln ftehenden graden Linien 
leicht, jedoch tief genug eingefchlegen; auch dad M befteht aus 
einer Zufammenfellung gerader Linien und erſcheint dadurch 
edig. Durch diefe Art der Einprägung, durch den Mangel 
tiner fchönen und regelrechten Verbindung der Linien haben 
die Buchftaben A und R ein runenhafted Anfehen und könnten 
auch leicht für N und K angefehen werden, müffen aber ohne 
Zweifel geleſen werben, wie bier. Der Herr Zuftlz = Rath 
Thom ſen zu Kopenhagen iſt auch dieſer Anficht. 


Schwert von Schwaan. 

. Bei Schwaan, dicht vor dem Mühlenthore, ward beim 
‚Graben in einer Wiefe ein eiferned Schwert gefunden und 
dem Vereine von dem Herrn Gerichtörath Ahrens gefchenkt. 
Die Klinge iſt 2° 7 lang, von 24 bis 14” breit, an der 
Spige ploͤtzlich im Dreieck abgefchnitten, zweiſchneidig, an jeder 
Seite mit einer breiten Längsfurche, welche 2° weit hinabläuft. 
Der Griff, dem der Knopf fehlt, ift 9 lang; die Parierflange, 
in Form einer einfachen, etwas über 4.” biden, vieredigen 
Stange, ift eben fo lang. Das Sqwert gleicht ganz dem in 
Annaler for nord. oldkynd., 1838, p. 111, abgebitveten, 
in einem heidniſchen Grabe jüngerer Zeit: gefundenen Schwerte, 

welches jedoch einen Knopf hat. J 
Das Schwert von Schwaan iſt durch eine Inſchrift 
merkwürdig, welche im obern Theile der Laͤngsſurche am jeder 
Seite. der Klinge mit Bronze eingelegt iſt. Die Buchſtaben 
find 3 3oM Hoch und ganz im Charakter des 12, oder 13. Jahr: 


hunderts ʒ ich würde ſie lieber dem 12. as dem 13. Jahrhundert 
zufchreiben. 

Die Infchriften lauten, ohne Unterbrechung: 

1) auf der einen Seite: 

* DAGRNODAEDI > 

2) auf der andern Seite: 

»k DAGRNODAGCD 4. j 

Der Herr Juſtiz-Rath Thom ſen zu Kopenhagen fieht 
hierin einen abgekürzten lateiniſchen Segenswunfd und theilt 
DA,ER.NO: u. f. w. oder aͤhnlich ab. Diefe Erklaͤrung 
ift ohne Zweifel richtig und es ift darnach abzutheilen, 

1) auf der einen Seite: 
Y% DA.GR.NO.DA.C.DI. E 
d. i. 4 DA GRatiam NObis, DA Gloriam Del (ober deO). 
2) auf ber andern Seite: - 
* DA.CR.NO DA.G.D. E . 
d. i. 4 DA GRatiam NObis, DA Gloriam Deo. 

Nach allen Verhältniſſen ſcheint das Schwert aus der 
Zeit der Züge der Dänen nah Wenden in ber 
zweiten Hälfte Ges 12. Jahrhunderts, z. B. aus dem J. 1159 
(vgl. Jahrb. VI, ©. 90) zu flammen, indem bie Dänen 
öfter bie Marnow hinauf bis Fra Burg, Werle bei Wil in der 
Nähe von Schwaan gefhifft find und hier mohl (öfter ekämpft 
haben. G. €. — 


Ein jüdiſcher Probierſtein und Schächterftempel, 
von ſchwarzem Kiefelfchiefer, 14% lang, 3 breit, 2° did. 
An dem einen Ende ift verkehrt, zum Stempeln, ı nr, d. i. 
Tag 3, an dem andern 7 0%, d. i. Tag 4, eingegraben. 
Die jüdiſchen Schächter haben für jeden Wochentag einen 
Stempel, mit denen fie dad am jedem Tage geichächtete Fleiſch 
ftempeln, da es innerhalb dreier Tage gegeflen werden muß. 
Nach Koſegartens Anſicht „ſcheinen die Schriftzüge grade 
„picht alt; gber die hebräiſche Quadratſchrift hat fi überhaupt 
feit 800 bis 1000 Jahren faft gar nicht verändert”. Daraus 
aber, daß ein grade nicht regelmäßiger Stein, der freilich 
zugleich zu. einem andern Erwerbszweige biente,. gewählt if 
möchte fih auf ein giemlich hohes Alter ſchließen laſſen; in 
neuern Zeiten haben die Schächter förmliche Pettſchafte. Ge 
funden iſt dieſer Stein zu Remlin bei Gnoyen im einer 
Mergelgrube und gefchenft von dem Herrn von Karborff 
auf Remlin. J G. C. 8. Liſch. 


IL. Zur Ortskuude. 


"Der Sart. - 


As im 3. 1314 die Fürften von Mektenburg und Werle 
die aus dem Nachlaſſe ded Fürftenhaufes Roſtock überkommene 
Vogtei Kalen theilten, kam auch der ſüdlich an dieſelbe ftos 
ßende Landftrih: das Land Hart („territorium Hart“, 
wie es in der Theilungsurkunde genannt wird,) zur Theilung 
Cogl. Rudloff Urk, Lief.. Nr. XCIV.). Der Hart Heißt: der 
Wald, vorzüglih: der hohe Wald, und iſt vorzüglich in 
den älten hochdeutſchen Mundarten in Gebrauch. Der 
Hart umfaßte genau den Raum der Dörfer in dem Dreied 
zwiſchen ben 
und lehnte ſich mit feinen Spigen an den Cummerower:, den 
Malchiner- und den Teterower⸗See; bie nördliche Seite bildet 
dad tiefe, weite und lieblihe Thal "ifcyen Neu: Kalen und 
Teterow, die ſũdweſtliche Seite die Landſtraße von Teterow 
nah Malchin, die füdöftliche Seite dad Thal der Peene vom 
Maichiner⸗See in den Cummerower:See hinein bis Neu:Kalen. 
Diefe ſüdöſtliche Seite ift die vorzüglich charafteriftifche, Indem 
die Berge bier in bedeutender Höhe in einer graden Linie von 
Remplin über Gorfchendorf und Salem bis gegen NeusKalen 
an dad weite Thal der Peene hinantreten, theilweife, wie bei 
Remplin, nod mit Wald bededt find und wohl die „mellen= 
burgifhe Schweiz” genannt werben. 

Der Name „ Hart’ biieb noch längere Zeit ein bezeich⸗ 
nender Ausdruck für diefe Gegend. Nach der Theilungd=Urs 
kunde von 1314 Ing Pantacendorp, d. i. Panftorf, auf 
dem Hart. Nach einer im 'gräflich = hahnfchen Archive zu 
Bafedow befindlichen Urkunde verfichert am Sonnabend vor 
©. Laurentius (Aug. 7.) 1372 der Fürft Laurentius von Werle 
feinem Wafallen und -Rath (man und raed) Marquard 
Noffentin den Beſitz des höchften Gerichts und des Noßdienfle 

„in deme dorpe to Panstorpe dat licht 
„up deme Harte“, 
wie er dad Dorf von feinem Vater geerbt habe. — In Roftod 
Iebte, 1 ſicher im 13. Jahrh., eine Bütgerfamilie: vom Hart. 
Noch im I. 1506 bei ber Außfertigung des Roßdienft- 
Regiſters kommt ber Hart ald ein eigener Diftrict des Landes 
vor. Damals Teiftete die Ritterfchaft des Diſtricts folgende 
Roßdienſte: 


tädten Neu-Kalen, Malchin und Teterow 


5 Vpp Harthe: 
2 Eler Levetzow to Gorloess (Gorschendorf?). 
3 Otto Wutzen (zu Teschow). 
2 Hinrick vom Hagen to Mistorp. 
2 Kersten Passow to Mistorpe. 
2 die Stale to Panstorpe. . 
Dos Land Kalen lag unmittelbar nördlich vom Hart. 


©: €. 8. Life. 


Seberegifter über die Pfarren Neueukirchen, 
Seiligenbagen und Sanftorf. 

Die alte Topographie ift oft von großer Bedeutung für 
die Geſchichte und ftaatdwirthfchaftlihe und ſtaatsrechtliche 
Tragen. Beſonders intereffant iſt die Topographie ber Abtei 
Doberan und deren Umgebung, weil fie die älteften Ber 
haͤltniſſe unſerer Gefchichte berührt, jedoch viel zu ſchwierig, 
ai daß fie ſchon jegt mit einiger Sicherheit aufgeklärt werben 

innte. 

Ebenfalls  intereffant iſt bie Topographie derjenigen 
Pfarren, welche an die Abtei Doberan und bie Marre 
atom, den alten Klofterhof des Mutterflofterd Am elungs: 
born, grenzen. 

Dürch einen Zufall habe ich alte Nachrichten über diefe 
Pfarren aufgefunden und zwar in einem Fragmente eine 
Heberegifterd. Dergleichen alte Regifter, weiche fat alle 
verfhwunden find, gehören in Meklenburg fo fehr zu ten 
Seitenheiten, daß-jedes Meine Bruhftüd willtommm if. Das 
Fragment ift ein faft handbreites Stück Pergament in ol, 
welche ber Länge nach’ aus einem Bogen gefchnitten und beim 
Heften ald Rüden eines „Auszugs aus demebützowſchen 
Umtöregifter 1648” benugt if. 

Die Handſchrift flammt nod aus dem 14. Yahrhım- 
- bet. Die 3 groß, gedruckten MWeberfchriften der Pfarren 
find ganz roth gefcprieben, die Anfangsbuchftaben der Abfüke 
find roth durchftrichen. ’ 
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Parrochia Nienkerke. 
Parrochia Nygenkerke ?), B 
Jordenshagen ?). IIl mans. 
nn. .. _ord. Item III tre, 

Item de palude IH tremod. au 

Summa silig. III tre. Summa o 

Summa auene XII tre. 
Curin Bletze °). I.mans. etdi 
IT mod. ordei xVN a 

Wohrente V mans. qui 

tre. ord, tre. auene. 

Parrochia Indaginis 

sancti Spiritus. 
Parrochia Indagihis sancti S, 
posten hagen *) Ipsa Ining  (Wlgongbesteshaghen. sec, 15.) 
quartale mansus dat VII 
mod. ord. jr tre. auene. 
Summa silig. VT tre. Summa 
Summa auene XX tremod. et VI 
Parrochia Johannes- 
hag.. 
Parrochia.Johanneshag .. 5). 
Villa @horowe V mans. 
mod. silig, IX mod. ord. 
Summa silig. II tre II 
Summa ode IE tre. DI. 
Summe auene X tremod. 
Hartwighesderp °) IX mans. (Hastorp sec. 16.) 
mod. silig. IX mod. ordei . 
Summa silig. VIE tre. m 
Summa ordei VIE tre. 
Summa auene XIX tre. et V 
Item ibidem II Jupera da 
I mod. ordei. I m 
Konowe Y mans. „ wilibet d 


a, Präpositar Baker, bei Schwan. 










der Aligsnghestorkagken: Hei- 
Schwan, bei Satoı 

torf, Bräpnltur Schwan, bei Doberan. 
: Hastorf. 


Zahrb. des Ver. fı mekienb. Geſch. 1 Altht. IX. 26 


mod. ordei XXVI mod. 


Summa silig. Ulæ tre, m 
Summe ord. UII tree. m 
Summa auene X tre. IIII m 


Bliscowe | mansys qui 
su... mod. ord. X m. 





g. VIII mod. ...ord. 
Die Rüdfeite ift auch befchrieben; ha dieſe aber bie rechte 





Seite des Regiſters enthält und mit der linfen Seite bie 
Namen abgefehnitten find, fo ift hier au ben wenigen rag: 
menten nichts zuſammenzuſtellen. Rur, “in der vierten Beile 
von oben ſteht 


unter einer neuen Pfarre , 


nn (rothgefchrieben)  : . \ 
ipsum opidum XVAI mans: quilibet . 
g. cum poülzen. , 

Im der Mitte fleht: . . 
and III tremod. auene' 
kotland XV mod. auene. . 
land et kotland If tre. et IH mod. 


Und am Ende 
varbrade XVII mans. Fr 
Dieb ift dab einzige Bemerfendwerthe aud fol. vers. 
\ BE. Ei 
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- DIL. Zur Baukunde. 


1. Der vorchristlichen Zeit. 


Die wendifche Burg Bütow und Die beibnifehen 
“ Wohnpläge in deren Nähe, 


Die Burg Bützow oder Butiffow war: eine alte wendifche 
Sürftenburg. . Bei der Dotirung des Bisthums Schwerin am 
9. September 1171 ſchenkte der Fürſt Pribislao demfelben das 
Land Bützow oder bie Burg Bügow mit dem. dazu gehö: 
renden Lande (vgl. Liſch Meki. Urt. UI, ©. 25, 35 flgd ). 
Das Land Bügow ward bifchöfliches Kofeigut und ber Biſchof 
hatte ſeine eigentliche Kefidenz zu Bützow. Schon in den erften 
Sahrzehenden ward die beutiche ‚Stadt Bügow gegründet; der 
Biſchof aber wohnte im Anfange auf ber alten fürftlichen Burg, 
bis dieſe im J. 1263 in einer Fehde gegen den übermüthigen 
Biſchof Hermann I. Grafen von Schladen von den meklen— 
burgiſchen Landesherren grobert ward (vgl. Liſch Malkan. Urk. 
J. Rr. IX.). Bu derſelben Zeit ward dje- neue Biſchofs-Reſidenz 
neben der Sadt, das jegige Criminal-Collegium, gegründet, 

Die alte Burg Bützow ift nun ohne Zineifel ber jegt 
fogenannte Hopfenwall. Außerhalb der Umwallung der 
Stadt, nordwärtd, nicht fehr weit von dem Griminal:Collegium 
oder der mittelälterlichen. Bifchofs-Nefidenz, ragt in den Bur, 
fee ein, vierediged Plateau. hinein, von der Stadt durch fick 
Moorwiefen getrennt, an ber entgegengefegten Seite vom 
See befpültz der Wall liegt in der Richtung ded Warnow— 
thaled, der Burg Werle bei Wiek gegenüber, da man von dem 
Burgwall Werle die Stadt Bützow fehen. kann. Der Wall 
hat alfo ganz die Lage und Befeſtigungsweiſe der wendifchen 
Zeften und ‘gleicht am meiften den Burgwällen von Roftod, 
Werke und Rahden (bei Sternberg), welche auch von einer Seite 
von Waſſer befpült werden. Der regelmäßige Wal ift ohne 
Zweifel in dem tiefen. Moor durch Kunft.aufgetragen. Cr ift 
vieredig, ungefähr 400 Schritt im Umfange und ungefähr 16 
Fuß hoch. Mor ungefähr .30 Jahren war er noch nicht ber 
adert, fondern heitweie mit Dornen bewachfen. Ungefähr 1 bi 
2 Zuß tief unter der Ackerfläche liegt eine große Brands 
ſchicht, — aus Ziegelfhutt, Kalk, roth gebranntem 
Lehm und Kohlen; in dieſer Brandſchicht, welche oft noch 
tiefer reicht, ‚finden ſi ich häufig große, mitteladterliche Biegelfteine 

26 * 


\ 


4 


und fehr viele Scherben von blaugrauen, thönernen 
Gefäßen des Mittelalterd, auch -allerlei eiferne Geräthe. 
Der achtbare Schuhmacher Herr J. Seidel, welcher mit‘Eifer 
und fehr. richtiger Einficht die Alterthümer Bützow's verfolgt, 
bat feit vielen Jahren ein wachſames Auge auf alle bemer- 
kenswerthen Stellen der Stadt und der Umgegend gehabt und 
unanterbrohm geforſcht und geſammelt; die viekähri 
Sammlungen und Beobachtungen dieſes anſpruchsloſen ©: 16: 
und Alterthumdfreundes find fir bie gegemvärtigen For— 
ſchungen von großem Werihe geroefen. Der Herr Seibel be 
fit aus dem Hopfenwalle einen wohlerhaltenen mittelalterlichen 

nkeltopf mit einem Reliefkreuze unter dem Boden (vgl. S. 396). 

ach dem Berichte deffelben find auf dem Walle öfter große Maſſen 
großer Ziegel ausgebrochen. Diefe Refte einer zerflörten mittel- 
alterlihen Burg ſtammen alfo ohne Zweifel aus der Bela: 
gerung der Bilchoförefiden, im 3. 1263, nad welcher bie 
Refiden, vom Balle verlegt ward. 

Außer diefen mittelalterlichen Trüũmmern finden fi auf 
dem Hopfenwalle aber auch fehr viele Scherben aus der 
wendifchen Zeit, mit zerftampftem Granit und Gtimmer 
durchfnetet und mit denfelben Verzierungen geſchmückt, weiche 
die Scherben auf dem heidnifchen Burgwalle von Werle bezeichnen, 
ferner Lehmklumpen mit Stroheindrüden, glafige 
Schlafen, eiferne Geräthe aus der Wendenzeit. 

Es ift alfo keinem Zweifel unterworfen; daß der Hop⸗ 
fenwalldie ehemalige wendifche Kürftenburg fei, weiche im 
13. Jahrh. auf einige Zeit den Bifhöfenzur Refidenz diente, 

Der Burg gegenüber reicht in den Burgfee eine Halbinſel 

‚ hinein, welche der Ronnentamp heißt, auf welcher daB vom Bis 
ſchofe Berne gefiftete, von ber Wenden wieder zerflörte Nonnen 
Uofter (vgl. Jahrb. VEN, S. 2 figd.) geftanden haben ſoll. 

Der Burg nördlih gegenüber auf dem felten Bande, 
jenſeit des Sees, an bdiefem, zwifchen der Stadt ütew und 
dem Dorfe Parkow, neben der Felbmark: bes ſchon im 44. 
Jahrh. gelegten Stadtdorſes Barnin, liegt. em Fre 
Stadtfeld, noch heute der Freienfteinsberg (vgl. Jahrb. 
Va, ©. 4) genannt. Im_ vorigen Jahrhundert lagen hier 
nod auf Pfeilern große Steine (vieleicht ein altes Hü- 
nengrab? ober wirklich ein Opferaltar?) (vgl. Mangels Bützow- 
ſche Ruheftunden IN, ©. 13), von benen einige Höhlungen 
hatten (vgl. Mangel Bũtz. Ruheſt. XI, S. 67. und XIII. ©. 
22). Schon vor 1761 wurden aber bie Gteinanhäufungen 
auseinander gebracht und mehrere große Steine veifenft (vgl. 

“Mantel a, a. D. I, S. 13)5 nad dem Merichte des Herrn 








Seidel find nach der Uebelieferung die letzten Steine zu den 
Zundamenten der ‚viergängigen Mühle vor dem Wolker Thore 
verwandt worden. 

Weftligy von dem Freienfteindberge, neben der Strafanftalt 
Dreibergen, Uegt ber Mahnfenberg, ein beaderter Sandberg, 
deffen —* Dälfte zum bühowſchen Stadtfelve, bie andere zum 
fürfttihen Bauhofe, jest zum Dorfe Puftehl gehört. - Seit 
‚dem 3. 1838 ward der Puſtohlſche Theil zum Bau der 

Strafonftalt Dreivergen abgefahren, wobei ſich ergab, daß 
der Berg ein Wendentirchhof geweſen ſei. Es fanden ſich 
ſehr viele Urnen, welche aber alle zertrümmert find, -und viele 
Urnenfcherben. Die fhüffelförmigen 'Urnen find zum größten 
Theile mit eingebrädten Puncten von einem laufenden gezahnten 
Rabe : verziert, mit durpbobrten Knöpfen oder Henlelchen vers 
fehen und häufig mit einem ſchwarzen Weberzuge bedeckt, 
haben alfo alle ‚Merkmale der Wendenkirchhöfe. In den Urnen 
fanden ſich Knochen und Aſche, die bekannten Hefteln 


(broches) ber Wendenkirchhöfe, aus Bronze viel und aud) auß, 


Eifen, if erne Meffer, eine Schnalle aus Bronze ıc., welches 
Alles in der Sammlung des Herm Seidel aufbewahrt wirb 
(vgl. ©. 393). 

Seſtlich von biefem Berge, vor dem rühner Thore, nahe 
bei Bügow, durch einen Landweg vön dem neuen Friebhofe 
getrennt, liegt ein anderer Berg, Klüfhenberg (Klaufe, 
Müschen?) genannt, von weldem feit undenklichen Beiten 
Sand nad) Bützow gefahren wird, Der, Berg ift fehr reich 

en-Verkeinerungen, aber aub an Altertbämern. 
& finden ſich bier fehr viele Scherben vn wendifhen 
Urnen mit wendiichen Alterthümern, 3 B. Hefteln vos 
Bronze; Spindelfteine, Bernfteinperlen, aber auch viele 
Scherben von mittelalterlihen Gefäßen aus blaus 
grauem Thon aus ber enften Zeit bes Chriſtenthums. 
Diefer Berg ſcheint daher ein wenbifcher Wohnplag ger 
weſen zu fein, der noch bis in bie chriſtlichen Beiten 
bewohnt warb. G. 6. 8. Liſch. 





2 Dis Mitelekten, 
a Beltlige Bauwerke. 


Die mittelalterlichen Burgwälle von Neuen: 

" Tirchen und VBoldenftorf. ' 

Im Zahreöber. II, S. 123° hatte der Herr Hilifsprediger 
Günther einen „Wendenkirchhof“ zu Neuenkirchen an: 
gezeigt und im Jahresber. VII, S. 37 über denfelben berichtet. 
Sm Sahreöber. VI, S. 32 war fhon die Vermuthung aus: 
geſprochen, daß diefer für einen „Wendenkirchhof' ausgegebene 
Plag eine ‚mittelalterlihe „Burgſtätte“ ſei. Diefe 
Vermuthung iſt jebt durch genauere Nachforfhungen befhätigt. 
. Der Herr Gerichtörath Ahrens zu Schwaan hatte im 
April d. J. durch den Schullehrer Schultz zu Neuenkirchen 
und durh den Organiften Schultz zu Schwan Scherben 
fammteln laffen, und hatte fih am 1: Rov. d. 3. felbft nad 
Neuenkirchen begeben, Der Herr Gerichtsrath Ahrens lich 
in Neuenkirchen an der Landſtraße 2 bis 3 Fuß tief und 
tiefer graben und fand überall viel Scherben, Schutt, 
behauene Steine, Knochen u. f. w.; Scherben wurden aud 
überall auf dem elde in Menge gefunden. Alle biefe 
Scherben find ohne Ausnahme von mittelalterlichen 
Gefäßen aus fein, gefchlemmtem, blaugrauen Thon, -von 
Fugeliger Geftalt, mit großen und ſtarken Henkeln; mitunter 
mit. drei kurzen Beinen. Es iſt unter ben Scherben Feine 
„einzige heidniſchen Urfprunges. Die Stelle iſt alfo olme Zweifel 
tin mittelalterlisher Burgplag. . . . 
Der Herr Gerichtsrath Ahrens bemerkt’ dazu „Neuen: 
Zeichen iſt mit Wieſen und Riederungen umgeben, liegt 
abet etwaß erhaben, wie 'auf einem alten Burgplatze. 
„Mad der Reinftorfer Scheide hin, dem Bade nahe, 
nfheint ein Wall gewefen zu fein." Dort” if 'eine Salz: 
nquelles-dad Waſſer im Graben hätte einen Nitberfchlag von 
„Oder. Auf dem benachbarten Felde von Boldenftorf findet 
„ſich auch ein alter, mit Eichen und Geftrüpp  befehter 
„nBurgplag an dem Mühlenbache, nicht weit von dem Hofe 
„Boldenſtorf, genannt der Wall. , 

‚Unter den Scherben zu Neuenfirchen fand ſich auch eine 
freilich zerſchlagene durchboͤhrte Scheibe von blaugrauem 
Thon, gegen 6 im Durcmeffer, der zu Düfterbed (vgl. 
Sahredber. VI, S. 44) gefundenen Scheibe ähnlich. 

©. C. 8. Liſch. 
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2 Sinhliche Bauterle. 
Die Kirche zu Lübow und die Burg Meklenburg. 


Die im Jahresber. VII, ©. 66 flgd. befchriebene Kirche 
zu Lübow ift, im höchften Grade merhwürbig und wichtig, 
thats rel fle noch in veinem Rundvozenſtyt ‘erbaut, : theilß 
ganz in der Nähe des alten, in einem großem Sumpfe geles 
genen Burgwalled Mektenburg (vgl. Jahresber. VI, ©. 79 
gb.) gelegen ift, Das Dorf Luͤbow ſcheint daher in näherer 
Beziehung zu der Burg Mektenburg geftanden zu haben, ald 
dad bei ber Burg liegende Dorf Meklenburg, welches jüngern 
Ürfprunges zu fein ſcheint, als das Dorf Lübow. 

Diefe Anficht wird durch die polnifche Chronik des Bifchofs 
Boguphal II. von Pofen (in Sommersberg Script. rer. 
Siles, II, p. 19, vgl. v. Ledebur in Mär, Forſchungen II, 
1, ©.: 1%0,) in dad glänzendfte Licht geftellt; trog der vielen 
Mährchen über die ältere Gefchichte der Staven, beurfundet 
biefer Chronift (+ 1253) doch eine fe gründliche Kenntniß von 
der Lage der DOrtfchaften in Mektenburg, daß feine Erzählun, 
im höchſten Grade der Beachtung würdig iſt, indem feine Chronil 
oft mehr fagt, ald irgend eine andere Quelle, und das, was fie 
fagt, durchaus den Stempel der innern Glaubwürdigkeit trägt. 

Bon Lübo w erzählt ex: " 

Der Wendenkönig Mikkol oder Mykel, d. i. Niclot 
(Dänifh: Miufat), habe in dem Sumpfe bei dem 
Dorfe Eübomw in der Nähe von Wismar eine Burg 
erbauet, welche früher die Menden, nah dem Dorfe, 
Lũbo w, die Deutfchen aber, nach dem.Könige Miklo, 
Wykelborg nennten; 
mit den Worten der Chronik: 
Iste enim Mykel castrum quoddam in palude 
circa villam, que Lubow nominatur, prope 
Wissimiriam edificavit, quod castrum Slaui olim 
Lubow nomine ville, Theutunici vero ab ipso 
Miklone Mykelbörgnnominabant. Unde usque 
ad presens princeps illius loci Mykelborg appel- 
latur, latine vero a camporum magnitudine 
magnus plan (Magnopolis!) nuncupatur, quasi 
.ex Latino et Slawonico compositum, quia in 
„ Slawonico, Pole campus dicitur. 

Diefe Etymologie des Ramens Meklenburg iſt freilich nicht 
beffer, ais die Etymologien Nic. Marfchalts; aber dad Ver— 
hältnig der Lage der Ortfchaften hat feit — ihrer Gründung 
niemand fo richtig und ſcharf aufgefaft, as HN 
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Blätter 
. aus . 
Gefchichte der Kirche zu Doberau, 
un niedergeſchrieben I 
in Doberan im Auguſt 1843 
und revidirt 
in Doberan im September 1843. 





Die Kirche zu Doberan ſteht durch die Vollendung ihres 
Baues und den Reichthum ihrer Auöftattung fo hoch; daß es 
eine große Kühnheit fein würde, dad Kunftwert im Ganzen 
und in allen Eingelnheiten ohne voraufgegangene Unterfuchung 
einzelner Gegenftände daritellen und befchreiben zu wollen. &$ 
iſt noch eine wiederholte und gründliche Betrachtung und 
Unterfuhung des Einzelnen nöthig, ehe man dad Ganze dem 
gebildeten Geifte näher bringen kann. Je öfter man die Kirche 
betrachtet, defto mehr Schönheiten offenbaren ſich dem ftaunenden 
Auge, welches nimmer fatt wird. . 

Zwar ift in Röper's Gefchichte von Doberan, in Schröder’d 
Wismarſchen Erfllingen S. 307 — 344, 365 — 374 und 
393 — 407 Ana Eddelins Aufzeichnungen), . in Klüvers 
Medtenburg II und fonft zerfireut am vielen Orten mancherlei 
Über die AÄlterthümer mitgetheilt, jedoch fo fehr ohne Kritik 
und bie nöthige Gelehrfamkeit, daß ſich ſchwerlich darauf fort 
bauen läßt. Was im Folgenden gegeben ift, foll jedoch 
ebenfalls nur als Andentung, ald Grundlage weiterer, gründ: 
licherer Unterfuchungen gelten. 


Der Bau. 

" Die gewöhnliche Annahme ift, die Kirche fei im 3. 1232 
vollendet und geweihet worden. Es exiſtitt allerdings eine 
bifchöfliche Beftätigungs-Urfunde vom 3. 1232, deren Originale das 
Datum der Einweihung (3. Det. 1232) am Ende Hinzugefügt ift: 1) 

Doberan die consecrationis eiusdem ec- 
clesie, V!e nonas Oct., incarnacionis dominice 
anno M’COXXX IP. . . 


1) Bol. Url. Sammi. Nr. XXIX. 
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Aber die Kirche, welche am 3. Oct. 1232 geweihet ward, 
Tann nicht die noch flebende Kirche fein. ie Kirche zu 
Doberan iſt ein vollendeter Bau im reinſten und ſchönſten 
Spitzbogenſiyl, der nur feit der Mitte des 13. Zahrhundertä 
ausgeführt fein kann. Die Kirche aber, welche un 3. 1232 
gevokihet werden konnte, mußte viele Jahre vorher gegründet 
werben fein. In jener Zeit herrfchte in Mektenburg jedoch 

- noch ber Uebergangäfiyl mit ſtarken Anklängen an den Runde 
bogenftyl; ja einzelne Theile. von Gebäuden aus der Zeit von 
ungefähr 1218 find noc ganz im Rundbogenſtyl ausgeführt. 
Den beften und ficherfien Beweid geben. die Kirchen des 
Kloſters Neuklofter, geitiftet-1219, und des Doms Collegiats 
Stifts Güſtrow, gefliftet 1226, derem älteſte Theile noch 
mit einzelnen Rundbogen: Pforten und mit Rundbogenagriefen 
und mit Fenſtern aus der Uebergangszeit erbauet find, Die 
im 3. 1232 geweihete Kirche ift alfo ein ganz andered Gebäude 
geweſen, mis die noch ſtehende Kirche. . 
- Man hat überhaupt mehrere Perioden in, ber Entr 
widelung ber kirchlichen Verhaͤltniſſe Doberand zu beachten. 

Die ältefte Kirche, von Doberan ift die Fapele zu Alt⸗ 
Doberan oder Althof, welche im 3. 1164 gegründet warb, 
Bei derfelben ward im J. 1170 das Klofter gefliftet, welches 
im 3. 1179 von den Wenden wieder zerftört ward. Im J. 
1189 ward die Wiederherſtellung des Kloſters beſchloſſen, 
daſſelbe 1192 von Alt-Doberan nach Wendiſch- Doberan, dem 
jetigen Doberan, verlegt und 1193 vom Biſchofe beſtätigt. 
Im 3. 1218 ward bad Kiofter aufs neue beſtätigt und im 
3. 1219 die Leiche Pribislav von Lüneburg nach Doberan 
verfegt. Ein vegered Leben beginnt, wie in Meklenburg über 
haupt, fo auch in Doberan et mit dem 9. 1218. 1) B 


Die Nundbogentkirche. 

Die ältefte fteinerne Kirche, warb fie im 3. 1192 ober 
nad einem Interimdbau im 3. 1218 gegründet, muß gan 
im Rundbogenſtyle erbauet gewefen fein, wenn fie 1192, oder 
im Uebergangsſtyle, wenn fie 1218 gegründet ward. "Wahr: 
ſcheinlich warb im 3. 1192 eine Heine Kirche gebauet, dieſe 
vom J. 1218 an, mit dem Beginnen einer ruhigern Zeit, in 
größerm Maaßſtabe erweitert und am 3. Det. 1232 geweihet: 

Doberan die consecrationis einsdem ecclesie, 
V# nonas Oct, incarnationis dominice anno 
M°CC XXX IP. 
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Diefe alte Rundbogen kirche fand an ber Stelle ber 
jetigen Kirche; denn fie iſt zum Theile noch vorhanden. 
Die Alten tiebten es, Theile der älteften Bauten / wenn fie 
noch ‚dauerhaft waren, zum Andenken in die Ringmauetn 
der erweiterten Gebäude aufzunehmen. Und fo ift die weſt⸗ 
liche Giebelwand ber alten Rundbogenfirhe Dos 
berans in bie jüngere Spibbogenfirhe aufgenom⸗ 
men. In er weftlichen Giebelmand bes ſüdtichen Seiten: 
ſchiffes, nach dem Amte Doberan hin, fleht die ganze 

- Biebelwand der alten Runbbogentirche, aus ben alteh 
großen, grau bemooften Steinen, mit ‚den alten SPfeilern, 
ja mit bedachtem Biebel. In der Mitte der Wand ſteht vie 
alte, ganz einfahe Mundbogenpförte in einem ‘geringen, 
vieredfigen Mauerborfprunge. Darliber ragen zwei Baikenkoͤpfe 
auß Granit hervor. In einer angemefferien Höhe fleht der 
Fries von boppelten, fih durchſchneidenden ga 
kreisbogen aus nicht glafutten Ziegeireliefs. Diefe Eigen- 
thlimlichkeiten weiſen die Wand in das zwölfte Jahrhuns 
dert zuͤrück; fie gehört ohne Zweifel zu den erſten Kirdyen- 
gebäuden von 1192. Um nun die Freude, diefer Entdeckung 
u vollenden, ift auch noch ein großer Theil des Giebels in 
fe neuere Wand eingemauert; er geht freppenförmig Aufwärts 
und ift mit „Mönchen und Nonnen‘ gededt: felbft bie 
alte Bedachung ift in die jüngere Wand eingemauert, Zu 
diefem Giebel gehört num auch noch die daran ftoßende ſüd⸗ 
lihe Seitenwand des füblihen Seitenfhiffes von 
der Südweſtecke bid zum Kreuzſchiffe, vier Gewölbe Tang, 
welche von der Abrigen Kirche völlig abweicht. Die Fenſter 
reichen lange nicht fo weit hinab, als die übrigen Fenſter ber 
Kirche, vielmehr. reicht ‚Die undurchbrochene Mauer fo hoch, ats 
die vieredige Wand der Giebelfeitg; im, Innern ift biefe Wand 
in” großen Spigbogenwölbungen von. ber Breite der Fenſter 
perdidt, um den darauf. geſebten höhern Theil der Wand mit 
hen. Benftern -trogen zu Tönnen, Diefer Theil der Kirche allein 
dat keinen behanenen Granitfodel über her Erde. . Die 
Strebepfeiler find erſt in jüngern Zeiten: augeſetzt. Mir 
haben alfe in biefer. alten Kirche eine niebrige Rundbogenkirche 
ohne Strebepfeiler. J 

Ein eigenthümliches Gefühl überfällt den Beobachter, 
wenn ex biefe "ganz eigenthlimliche, von dem ganzen Bau ber 
menern Kirche nöllig abweichende Reilquie betrachtet, welche 
von außen eine Kirche im der Kirche bildet. Sonſt ift die 
doberaner Kirche ganz aus Einem Geiſte. ö - 
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Der Brengang. 5 

Des Kigfter-Ichnte-fich, zunfchft, mit dem. Kreuzgange, an 

die Südfeite des Kirche und umfafite einen fehr bedeuz 
tenden Raum, welchen noch heute bie alten, ſiarken Klofterz 
mauern. umfihließen; am äußerften Ende ftehen noch die ‚alten 
trefflichen Muͤhlengebaͤude, welche wohl, nicht viel jünger findy 
ad. die Kirche, Bon ben eigentlichen Klofergebäupen ‚ftchf 
nichts weiter mehr, ald eine, Ruine von dem alten Ker 
ventex-öder Refectorium, Nabe bei ber ſüdlichen Haupt 
pfogte, im ſüdlichen Kreugfchiffe lehnt Üch an die Kirche sm 
harte Mawer mit 8 offenen Bogen. Died ifk die mittlere 
Sheidewand ber innern Ränme des alten Rer 
venters, des Verfammlungs« und Speifefanled der Mönche; 
man erkennt noch. deutlich, wie.an beiden Seiten die Gewölbe 
angefeßt gewefen find, . \ Be 
Disfe Ruine aus, uralfen, mächtigen Ziegeln gehört zu den 
ehrwouͤrdigſten Denkmälern Doberans. . Sie ſtammt zweifellos 
aus ber. älteften Zeit des Kloſters, aus ber Zeit ded.Ryndpor _ 
genſtyls. Die-8 Defiaungen find nämlich im, reinen Rund— 
bogen: gewölbt; die Gewölbe ſind mit zwei,unden, Wulſten 
und. ben dazu paflenden Gliedern verziert und perrathen, eins 
durchaus gediegenen Urfprung. En ; 
In jüngern Zeiten find diefe Rundbogen mit Spigbagen 
audgeryauest und endlich wieder durch den Rundbogen ‚bed 
16. Jahrhunderts geſtützt. 


Die Seilige Bluts⸗Kavelle. 
Das Heil. Blut von Doberan iſt das älteſte im Lake, 
Die Sage fpielt eine Hauptrolle in ber Geſchichte Doberafis 
und iſt befannt: wie ein Hlrte aus Steffenshagen cine Hoftte 
vom Abendmähfe” im Munde mit‘ nah Haufe genommen, in 
feinem Hirtenſtabe verwahrt und feine Herde fortan damẽt 
ö gt habe; bis das Geheimniß entdedit- und did blutende 
te 918° wunderthätig "ind Kloſter zurück gebradyt worden 

jet. Die Beſchichte ſoll fich nach Kirchberg im J. 1201 
gügetragen haben.” Doberan ward bald ein berfihmter Wal 
fabetöort und es firömten Pilger in großer Anzahi, fetbft aus 
ferien Gegenden, herbei. Das Heilſgthum konnte nicht gut 
den Weibern verſchloſſen werden, und doch ward es erſt im J. 
1385 edlen und ehrbaren Frauen geſtattet, bei feierlichen Ge— 
legenheiten Kirche und Kloffer zu betreten 1); es mußte daher 
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ms: 
wohl ein eigenes Gebäude für das. Heil. Blut errichket 
werd 


en. 

Die Hauptpforte der Kirche für bie Perſonen, 
welche nicht dem Klofter angehörten, war bie Pforte im nörd. 
lichen Kreupfchiffe Die Pforte im füdlichen Kreuzſchiffe, 
welche jest zum gewöhnlichen ingange dient, führfe : ins 
Kofler. Daher ward bie Heil. BlutdsKapelle an 
nördlihen Hauptpforte, dem Wirthſchaftshofe des Kloſters 
dem „Kammerhofe” gegenüber, züfgetihrt Hier ſteht nämlich 
ein eines, fauberes ahtediges Gebäude, wie ee Tauf⸗ 
Tnpelle, In ſehr ſchoͤnem Styl, aber offenbar noch, in dem 
Uebergangsftyle. Die Fenfter find noch ſchmal, teffe gehpät, 
ſcheãge eingehend, mit einem runden Wulft eingefoßt. Ber 
Fries beſteht and Melief-Werzierungen, weiche aus 3 Halb:. 
kreiſen oder Kreiöfegmenten zufanımengefeht: find; ber Fried 
der Kirche befteht ſchon aus fpisbogigen Werzlerungen. Das 
Gebäude ift ganz aus abmechfelnt glafurten und nicht glas 
furten, fehr ‚großen und Bräftigen Biegeln und überhaupt im 
Eingelnen Außerft tüchtig aufgemamert; bie glaſurten Ziegel 
find bis zur Augenhöhe grün. und werden immer dunkler, je 
höher die Schichten liegen; fiber der Augenhöhe find hin md 
wieder ſchwarze Ziegel eingefegt, welche immer häufiger werben, 
bis von der Hälfte der Höhe des Gebäudes an regelmäßig 
eine Schicht um die andere die Ziegel ſchwarz glafurt find *). 
Die Gewölberippen lehnen ſich im Schluſſe an einen Breit: 
runden, nicht bededten Wulft, wie in andern Kirchen aus ber 
Uebergangöperiode, z. B. der Kirhe zu Gägeloiv, Die Ge 
wölberippen . chen “auf Meagefleinm, welche alle verſchieden 
verziert find. Dad Gewölbe hat übrigens noch leichte Deden: 
malerei von Heiligenbilbern. 

Uebrigend tft dieſes Außerft zierliche Gebäude wohl das 
einzige feiner Art in Meflenburg und vielleicht in Nord: 
beuthäand. j 

Diefe Kapelle fällt alfo nach "dem Bauſtyl wohl ohne 
Zweifel in bie erſte Hälfte, vieleicht noch in das erſte Wiertheil, 
des 13. Jahrhunderis. Und hiemit flimmt auch eine Urkunde 
vom. 3. 1248 (in Westph. Mon. II, p. 1491) ügerein, 
nach welcher der Fürſt Borwin von Roftod den Mönden eine 
jährige Ergögung an Weißbrot, Wein und Ziihen am Sage 
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ber Weihung ber. an ber Pforte gegründeten 
Kapelle ausſetzie: 
- in feste dedicationis sapellulae, uas 
ad. portam est fundata. 

- Damald muß alfo ſchon ‘die Kapelle geflanden haben; 
Daß fie. ein eigened. Gebäude war, gebt: daraus hervor, daß. fie 
immer capella oder capellulla genannt wird, Die Ka— 
pellen in Der Kirche werben. gewöhnlich nur Altäre genannt: - 

Die Kapelle erfreute ſich fortan. auch, neben:dar Kapelle _ 
zu Athof, eines befondern Berüdfichtigung:. der 
geiftlichen Oberhirtenz aus dem verfchiedenen Urkunden Aber 
mandje Begänftigumg: geht: zugleich hervor, daß biefe „Kapelle 
ohne Zweifel bie Hei. Sluts-Kapelle iſt. Als der Bifhef 
Friederich am. Trinitatis⸗ Feſte, den 4. Jumii 1368, die Kirche 
zu Doberan weihete ?), beftimmte er auch zugleich, daß der 

B Khlice Weihtag der doberaner Kirche und die Verehrung des 
Heil. Blutee weiche in ber, Kapelle-an ber Pforte 
des Klofterd, 
” rieitgeio sacramenti in capella porte 
imonasterii Doberaneneis, 
am Montage nach Pfingften gefchehen fei, fortan am Sonn⸗ 
tage nach der Detave des Frohnleichnamsfeſtes geleiert werden 
follen und verheißt allen Beſuchenden Abiaß. Diefer Ablag 
ward. in den folgenden Zeiten öfter wiederholt, z. B 1450 
von dem Biihofe Nicolaus und 1461 won dem Biſchoft 
Werner, für alle, welche nicht allein die doberaner Kirde, 
fondern auch die Kapelle an der Pforte und bie Kapelle 
zu Alt hof — und. deren Bau fördern. wärben, ame 
mit donſelben Worte B 
eapellam in portica ipsiüs monastenik 
mecnon eciam capellam. in antiqna vuria, 
Antiquum Dobbgeran neminatam... - > 


u Die Kirche. —— 

"grad dem Vorgetragenen Tann bie jet fiehenbe Kirche 
nicht "diejenige fein, welche im Jahre 1232 geweihet ward, 
Die Kiche ift ein überaus ſchlanker gleichförm ige, reizender 
Bau, welcher nur ſeit der zweiten Hälfte des 13. Jahth. aufs 
geführt Tein Tann. Da num Theile der alten Kirche Mit in 
die Ringmauern der neuern aufgenommen fi find, fo wird .der 
Ausbau und Fortbau der neuern Kirche almäplig und mit 


1) Bol. utt. Gammi. Nr. xxxu. 
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agſnbt. aut bie, alle Kirche und die Klftergebiliber unge: 
nommen fein. 
:ı. Ganz vollendet warıbie Kirche erſt im J. 1368, 
als ber Biſchof Zrieberich von Schweris am Trinitatis⸗ Fefte, 
den A. Junii d. J., in Gegenwart vieler hochgeſteüter Perfonen 
und diner. großen Menge Volkes — gut gegründeten 
und-im Bau vollendete doberaner Kirche ⸗·· 
„eeclesie Doberanensi ‚bene. fundato ei 
EB “edifieiis .perfecte“ 
die Weihe %) ertheilte und den Kircyweihtag fortan auf den 
Sonntag: nach der Octave des Frohnrri ceiawoſ ſies verlegte, 
» . Der Brand, welder im 3.1294 das Kiofler : vergehrte 
{ugl. Zahrb. U, ©. 28),. ergriff, bie Kirche wohl nicht bedeutend, 
Der Gyuadplan der Kirche muß ſchon früh 
und . einzelne Theile: müflen ſchon früh ausgeführt gewefen fein. 
Ss giebt mehrere ‚Anknüpfungspunde in; ber Zeit bon 1232 — 
1368). welde::dafür reden, daß dad Mauerwerk: foon im 
13. Jahrh, vollendet gewefen fein wird. . 
.ı Die Leiche: Poibitab’8 ward. im J. 1219 ven. dem ine: 





Surger Michaelislloſter nach Doberan wtrfegt..: - Sie ‚dann aber 
nur in der alten Kirche beigefegt und später vieleicht: wieder 
werfegt wochen fein.. 


Buerft warb wohl das Shchiff fertig, indem in bjefeb bie 
Mauern. der alten. Kirche aufgenommen arbeni, man fonnte 
Vie :alte Kirche: fo lange ganz fichen laſſen, bis der neue, 
biyıru. Bau über dem alten vollendet war, wie in- der ‚Kirche 
au Dobbertin noch bad Gewölbe des alten Baued Al Traäger 
des oberen Nonnenchores :gaz :in der niel jũngern Kirche ftebt. 
Als die Heil. Bluts-Kapelle gebaut ward, war 
wahrſcheinlich der Plan Er der neuen Kirche fon gemacht, 
— dem J. 1248. 

Die ſicherſten Fiugerzeige geben bie Gräh er. .. 

Schon im 3. 1276 ftiftete Heinrich ber Pilger eine ewige 
Wachskerze an den Gräpeen feiner Aeltern und feines 
Bruders 2). Der Fürfl, Hanrich der Löwe ‚fiftete an 18. 
ah, 1302, acht 3a, age nach der Beifegung Is zei —5 
ebenfalls eine ewige. achbkerze an der Ste feines 
niſſes und ordnete an, daß der Abt einen Altar und — 
werthe. Fenſtern in der Begräbniß: Kapelle feiner, Bor. 
fahren (vnum altare et fenestras laudabiles in capella, 
vbi_progenitores nostri requiescunt) von gewiffen Ein: 


1) Bol. Urk,-Samml, Nr. xxxu. . , 
2) ®gl. Westphalen Mon. a. a, D, er _. 





Fünften erbauen folle!).. Iar 3. 1400 verordnete ber meklen⸗ 
burgifche Herzog und fehwerinihe Bifhof Rudolph, baf 
auch .er in der Kirche zu Doberan, in welcher akte feine 
Borfahren und die alten Fürften ded Landes yur 
beten, beigefegt werde 2), 

"Diefe Begräbnißfepelle war. in ver Kirche links an der 
Dforte des. nördlihen Kreuzſchiffes. Ich erinnere 
mid, in irgend-einer alten Handſchriſt, welche ich jedoch für 
den Augenblid nicht wieder auffinden fan, gelsfen- zu haben, 
dag Pribislan’d. Begräbniß „im. Norden” den Kirche 
ſei. :Hier liegen auch noch die Reliefziegel an der Steile 
der ehemaligen Gräber der Fürften: von Meklenburg und 
von Werke (vgl.-unten Zürftengräbez); vie) iſt jedoch von dieſen 
Gräbern nicht übrig, da der Herzog und Biſchof Magnus 
(+ 1550); mit feiner Mutter Urfula von Brandenburg (+ 1510), 
in Diefer Kapelle zulegt beigefegt iſt und hier eine große, hohe 
Begräbaißgruft über der Erde erhalten hat, welde. dm 
ganzen Raum ber Kayelle füllt: bei Gelegenheit der Erbauung 
dieſes Begräbnified, wird auch der alte Altar, welcher noch 
vorhanden ift, in die Höhe gebracht fein. Damit iſt jedoch, bis 
auf die Beliefziegel and dem 14. und 15. Jahrh. weiche einſt 
in einer gewiſſen Entfernung vor dem Altare lagen, die.-alte 
fürfttiche Begräbnißkapelle vernichtet. 

Vom 3. 1%67 bis 1302 war alfo im nördligen 
Kreuzſchiffe ſchon die fürſtliche Beg räbnißkapeils 

- Im %. 1301 ward die Glode gegoflen, nad der Safepift 
bei Schröder S. 402: 
- Anno domini MOCCH : iuan. ‚est  hec campana 
cal. Febr. sub domino Johanne abbate. -Melsnigio 
{muß de Elbingo heißen). . 

In dem nördlichen Umgange binter dem Ktare legen 
Fr ‚von Weſer und feine Frau Ida bei raben, (vgl. unten 
vLeichen eh — welche einige Zeit nach 1304 geſtorben fein müffen. - 

fr "Heinrich" der Loͤwe liegt ſchon im Hohen 

Chor De te der hohe Chor war alſo im 83. 1379 fon 

fertig. Neben ihm Hegt die Gemahlin des Fürſten Ricolaud T. 

von Werle, welche am Ende des 13. oder im Anfange des 

14. ht. geſtorben fein-wird. (gl. unten Zürftengräber), 

B er Steinbau ber Kirche muß. alfo in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts vollendet worden fein, 


3) Ser. Uel.sCamml, Nr. XXX, 
2)-8gl. Ur s@amml, Nr. XXXIV. | 
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Man gebrauchte alſo zu dem Ausbau, den Bölbungen, 
den Fenftern, dem Schnitzwerk, u. ſ. w. an 70 Jahre, biß 
vi Kirche im J. 1368 als ganz vollendet eingeweiget werben 

te, B 


Das Schuigwerk. 

Wohl felten iſt eine Kieche fo reich an ſchönem Schnitwerk, 
ald die doberaner Kirche. Iſt auch manches durch ungeftaltete 
Stuhl: und Chorbauten ded vorigen Jahrhunderts entfiel, fo 
MM doch noch faft Alles vorhanden, was zur voliftändigen Ein: 
richtung einer alten Kirche gehört: Altäre, Beichtftühle, Taber⸗ 
nakel, Kelchſchrein, Srucifir, Reliquienſchrein, Chorſtühle, u. f. w. 
und zwar in einer Vollendung, melde eben fo felten if, als 
der Reichthum. Diefer Reichthum ift natürlich nach und nach 
entftanden; fo flammen 3. 3. die Schnitzwerke hinter dem 
Hochaltare aus dem 15. Zahrhundert. Bei weiten der größere 


Eheil des Schnitzwerkes ftammt jedoch aus dem 14. Jahrhundert 


J 


und iſt noch das erſte Schnitzwerk der Kirche. 

Am reinſten im Styi, am edelſten und einfachſten find 
jedoch die aus Eichenholz geſchnitzten Mönchöftühle, weiche 
auf beiden Seiten des ganzen Schiffes entlang ſtehen; ſie ge: 
hören zu den fchönften Kunftwerken der Holzfchnißerei. Und 
grade von dieſen läßt fih dad Alter beftimmen. 

Auf ber weftlichen Seitenwand der ſüdlichen Reihe ber 
Monchsſtühle iſt nämlich ein humoriflifches Bild eingeſchnitzt: 
wie der Teufel einen Moͤnch verloden will. Beide Figuren 
tragen Sprucpbänder: der Teufel fagt: Bi 

" ‚VID. FAGIS . hIU . FRATGAR .. VRD .. BEAVO. 

‘ td facis hic, frater vade mectum). 

(Bas thuft Du Hier, Bruder? Komm mit mir). 
der Mönch antwortet: | 


Bi 5 
ũ . I.0a.Ra-Plas. @ALI.daNGA.BaSTIA. 
(nil in me reperies mali, cruenta bestio). - 
(Da ſollſt an mir nichts Böfes finden, Du abſcheuliches Vieh). 
Diefe Schriftzüge fallen nun ohne Zweifel in bie 
erſte Hälfte des 14. Jahrhunderts. Die Wönchsſtühle 


> werden alfo dad älteſte Schnitzwerk im der Kische fein. 


Lots Frau, die zur Salzfäule geworden. 

Die Kirche zu Doberan befigt viele Reliquien; ohite. unter: 
ſuchen zu wollen, ob bie noch vorhandenen bie alten ſind, ift 
es body nach Urkunden gewiß, baß das Kloſter ſchon im 
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14. Jahrhundert reich an Reliquien war. Unter den Keliquien 
wird au „Lots Frau, die zur Saljfäule geworden“, 
gezeigt, quf den erften Anblick eine unförmliche große Steinmaffe. 
Bei genauerer Unterfuchung ftelt fi aber heraus, daß „Rot 
Frau‘ allerdings eine — Zrau, aber feine femitifche, fondern 
eine fehr ſchöne, .nadte, italiänifche Frau iſt. „Lots Frau’ 
ift nämlich ein ſehr ſchöner antiker Torſo einer Venus, 
einer Danae oder irgend einer andern antiken Perſon. Cs iſt 
die auf einem Gewande oder Wellen. und, auf. den rechten 
Ellenbogen ruhende nadte Geftalt eines jungfräulichen Leibes 
von. großer, abfoluter Schönheit und unzweifeihaft eine Antike, 
€ fehlen ihr Kopf, Arme und die Beine voh den Knieen 
an. Sie hat auf dem Schooße etwas, was jegt ganz uns 
förmlich ift und den Leib vorne verdeckt. Daher ift man nicht. 
zur wahren. Erkenntnig der Bildfäule gekommen. Dad Ganze 
ift aus einem Block von kohlenfaurem Kalkſtein gehauen. 

Es iſt möglich, daß diefe allein werthoolle Reliquie früher 
wirkfid) für eine Reljquie galt und dem Klofter als Neliquie, 
wirklich als Lots Frau, zugefhidt ward, ald man. in Stalien 
noch nicht nad Antifen jagte und deren Werth nor nicht 
Bannte. Der Sage nach ſoll Heinrich der Pilger fie mitgebracht 
haben. 


Die frei ftebende Säule, . 

Im füdlichen Kreuzfchiffe Liegt ein. großer Säufenfhaft 
aus Kaikftein,. an 25 Fuß lang; einige andere Enden follen 
im Orte ald Preüfteine an den Eden fichen. Daneben liegt - 
eine ſchöne Säulenbaſis aus demfelden Geftein, in byzan- 
tiniſchem Style, mit ſchönem verzierten Laubwerk an zwei Eden; 
die beiden andern Eden find nicht verziert. Diefe Säule 
ift dadurch von Intereſſe, daß ähnliche einzelne, Säulen ‚von 
ganz gleicher Gonftruction auch an andern Diten gefunden 
werden. So ftcht im Pfarrgarten zu Lübow eine gleiche 
Säule und zwei Kapitäler byzantinifhen Styld; in Schwerin 
ward beim Bau des Gollegiengebäudes an der Stelle des 
Sranziökanerkiofterd -ebenfaUs eine Bafis und ein Kapität, und 
beim Dome wurden 2 Kapitäler gleicher Art gefunden. Ges 
hörten frei_ftehende Säulen, viellekht Geißelungsfäulen (?), 
etwa zum Ritus der katholiſchen Kirche? 


J Peter Wiſe. 


Peter Wiſe iſt eine der mythologiſchen Perfonen des. 
Kloſters. Die Sage giebt ihn für den Baumeiſter des Klofters 


Jahrb. d. Wer, f. meklenb. Geſch. m. Altht. IX. 27 
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aus, ber bie beiden bewundernöwerthen, ſchlanken Pfeiser, 
welche bie Gewölbe der Kreuzſchiffe tragen, „ohne Loth umd 
Richtmaaß“ aufgeführt haben fol (man vgl. Schröder Wism. 
Erſil. S. 324 figd.). Peter Wiſes Andenken ift allerdings -in 
der Kirche mehrere Male verberrliht und daher wird der 
Mann ohne Zweifel einige Bedeutung gehabt. haben. 

An einem Pfeiler im nördlichen Seitenſchiffe hängt fein 
Bild, in ganzer Figur, mit einer Krönung von mittelalterlichem 
Schnitzwerk. Er ift in kurzem Wamms dargeftelit, mit langen 
Beinkleivern, von denen das rechte Bein weiß, dad linke roth 
if. Auf dem Kopfe trägt er eine Schaube oder platte Mütze 

Mit der linken Hand faßt er in einen Beutel, weicher an dem 
Gürtel hängt; die rechte Hand faßt einen Wappenſchild, der 
‚längs getheilt if, rechts mit einem halben Adler, iinks mit 
einem abgehauenen Eichenzweige. Bei diefem Bilde fleht eine 
Inſchrift nach mittelalterliher Weiſe, halb deutih und halb 
lateiniſch. Es giebt zwei Recenfionen, von denen bier die in 


Klüver's Medib. aufbewahrte mitgetpeilt iſt. 
* tumba requieseit in ista 
Sy Peter Wife. fig: in ener hölten Fifte 


4 ſpi coelestem quique legit ista 
Gott geve ehm fpife {in Semmel jeder Juriſt 
i e preeibus brevibus genitorem 
Bidde vor fin ſele - (ii Porter bede den beren 
sibi perpetaum det honorem 
Vor döget vele iD be em wull ewig ehren 


i nostrae fuit ipse cohortis 
Sen frhnd am Tiefe . fe unfern is be gewefen 


i tempore mortis 
Dat heft he riue in fnens Dode bewefen 
Se heft getüget dulias tres perpetuales 


dree Deenfte de nicht to geringe 
- 8 res dedit atque speciales 
Der uns an genöget oc gaf he vel ander dinge 
m [15 nostra sub prece vere 
Daruͤm ſcal od bliuen (br Peter in unſer Bede 
— R . David in solio residere B 
Vnde wilt em ſchriuen (15 wahnenbi David in ener ſtede. 


So theilt Klüver die Inſchrift mit. Das Driginal in ber 
Kirche hat nur die deutſche Coiumne links und die lateiniſche 
rechts (vgl. Röper ©. 237); eben fo lauten ältere Abichriften 
IR bei Schröder S. 324. Die deutſche Ueberfegung des 

ateiniſchen an ber rechten Seite fteht zwar im Bufammenhange 


- 4 


mit ber Columne links, ſcheint aber doch jünger zu fein, als das ur⸗ 
fprüngliche Original, indem der Reimer offenbar den Berfaffer 
und- fein Latein nicht verftanden hat. In der zweiten Beile 
ſteht nämlich: leg’ ista, d. h. legit ista — wer biefed 
tieft, bitte Gott für feine Seele. Der Reimer hat aber legista 
gelefen und einen doetor-legum: einen „Juriſten“ daraus 
gemacht. 

Leider ſind alle Bilder der Kirche unter dem Herzoge 
Chriſtian Ludwig II. reſtauritt, d. h. ziemlich, modern übermalt, 
fo daß ſich mit Beſtimmtheit nicht? über die urfprüngliche 
Gorm der Infchrift fagen läßt. . 

Dem Bilde gegenüber fteht an einem Pfeiler, ein Altar 
ber „Maria tör ladinge“, deren Dienſt erft am Ende des 
15. Jahrh. aufkam. 

Der Leichenſtein von dem Grabe des Peter Wiſe liegt 
auf dem Altare mit der Darftellung, wie daB „Wort durch 
die ‚Mühle geht (vgl. &. 422),-an dem Pfeiler rechts von ber 
füdlichen Pforte des Kreuzſchiffes, rechts vom Gingange zu 
dem Umgange hinter dem Hochaltare. Die Darftellung auf 
demfelben ift fhön gravirt. Unter einer gotylichen Niſche, deren 
fpigbogige Wötbung ſich in 5 Eichenblätter verliert, ſteht Peter 
Wiſe in langem, einfachen Gewande, mit gefcheiteltelten Haaren, 
mit gefalteten Händen auf der Bruft. Oben fteht an jeder 
Seite fein Wappen auf einem ſchräge gelehnten Schilde, 
welcher längs getheilt ift, in einer Hälfte mit einem halben 
Adler, in der andern Hälfte mit einem geäfteten Eichenzweige 
mit 3: Blättern; die halben Adler ftehen beide nach innen, 
alfo- auf: dem eineri Schilde links, auf dem andern recht, die 
Eichenzweige nach außen. Die Umſchrift lautet: 

Anno Koni ymfceor ar a bu mind Die 
beati Y rotberti K abbatis a x petrus 4 fas 
viens 5 ala r eius $ -p spiam mifericordiä & 
‚ requiefcat » if pace n ame. 

(= Anno domini MCCCXXXVIIH in die beati 
Rotberti abbatis (April 29) obiit Petrus Sapiens. 
Anima ejus per piam misericordiam requiescat 
in pace. Amen.) - 

Diefer Stein lag ſchon, nady Chemnitz bei Schröder a. a. O. 
©. 3236, im 17. Sahrhundert auf diefem Altare. Daß Leichens 
ſteine auf Altären liegen, kommt fonft allerdings vor. So ift 
in ber Kirche zu Rehna der Leichenftein zweier Pröpfte des 
Kloſters (Hermann und Heinrih) aus dem Anfange des 

- 14. Jahrh. fehon zur kathölifchen Zeit auf den Ar gelegt, 


A - 


da in bemfelben die 5 bifchöflichen Welhekreuze eingehauen 
find. Chemnig erzählt, daß außerdem .noch ein Keicpenflein 
unter dem Bilde des Peter Wife in der Kirche liege; er erzählt, 
wie diefer am Rande mit Meffing belegt und an ben 4 lden 
mit feinem Wappen verziert gewefen fei. Bu Schröders Zeit 
fehlte ſchon das Metall, jetzt fehlt der Stein ganz. - Die In 
ſchriſt auf beiden Steinen war, nach Chemnig, gleich. . 
Die Familie Wife war in alten Zeiten eine angeſchene 
Patricier Familie, welde in den Hanfeftäbten Roſtock, Wismar 
und Lübeck weit verzweigt war. Wahrſcheinlich ſtammte fie 
aus Roſtock. Heinrich Wiſe (Henricus Sapiens) war 166 
— 1278 Bürger und 1276 — 1286, in der wichtigſten Zeit 
der Entwidelung der Stadt, Rathsherr zu Roſtock. Johann 
Wiſe war 1285 — 1344 Bürger und Rathöherr zu Wismar; 
es lebten am Ende des 13. Jahrh. zwei Sohann Wiſe 
(Sapiens) in Wismar; der eine war ein Gerber (cerdo): 
im Stabtbude B. fol..XVIb. beißt 8% Johannes Sapiens 
cerdo emit de Johanne Persic V agros. in campo 
Dammenhusen; ber andere war ein Schmied Gaben: 
in demfelben Stadtbuche fol. VIa. heißt «6: ‚dolfus 
resignauit domum suan, quam emit erga Johannen 
Sapientem fabrum uxori sue, Margarete et pueris suis. 
Am Ende des 13. Jahrh. ward Henneke, 1318 Johann, 1327 
Henneke, 1339 Hermann Wife zu Wismar ald Bürger ein 
gefchrieben. "Ein magister Johannes Wise zu Wiemat 
war Rechtögelehrter und im I. 1344 Procurator (procn- 
rator et jurista) des Dom:Gapiteld zu Ratzeburg. ie a: 
mitie ſcheint ſich ſchon früh dem Kloſter Doberan zugewandt 
zu haben: ſchon im I. 1244 war-ein Hermann Wiſe Com 
veröbruber in Doberan. we, 
Unfer Peter Wife war Bürger in Cühed und farb 
nad) feinem @eichenfteine am 29. April 1338. Cr hinterließ 
zwei Brüder Johann und Heinridj, welhe' Priefter 
und Mönde zu Doderan waren, und eine Schweſter 
Gertrud: Johann war im 3. 1336 Schagmeifter (bursarius) 
des Kiofterd Doberan. Peter Wiſe war während der großen 
Bewegungen zwifchen den fächfilchen und „wenbifchen" Mönden 
in ber Zeit 1334 (ogl. Jahrb. VH, ©. 39 flgb.) ald ein 
hülfreicher Retter erſchienen. Die Bewegungen zerrütteten dad 
Klofter in den Grundfeſten; Peter Wife, vom der Partei ber 
wendifchen Mönde, d. h. der Mönde aus ben - wendiſchen 
Seeftädten, trat dennoch, obgleich die Bewegungen gegen 
feine Partei gerichtet waren, in der Noth hülfeeich ind Mittel, 
um bie ehrwürdige Stiftung, nicht finken zu laſſen. Der 
ſächſiſche Abt Conrad hatte im I. 1336 von dem roftoder 


Burgemeifter Arnold Kopnkanm 500 Ab, Mark oder 1000 
roſtocliſche Mark aufgelichen,. um. mjt dem Geſchenk berfelben 
den Fürften Albrecht zu befänftigen;z für diefe Summe hatte 
er das Gut Adamdhagen an Arnold Kopmann verpfändet 
(gl. Jahrb. VI, S. 288, Nr. LVI), Nach) .einer Urkunde 
vom 23 Det. 1341 1) Hatten die Mönche Kohann und Heinrich 
Wiſe, aus dem Nachlaffe ihres Bruders Peter das "Gut 
Adamshagen für dad Klofter wieder eingelöfet, 
jedoch, unter der Bedingung, daß Adamdhagen vom Klofter 
nie verpfändet oder veräußert werben dürfe, drei Dienfte 2) 
oder Jahredleiftungen (servitia) aus den Auffünften bed 
Gutes, jede Hebung von wenigftend 10 Mark roftod, Pfen., 
fundirt, für.die Beforgung dreier Altäre: ber elftäufend 
Sungfranen, des Frohnleichnams und des Apoſtels 
Andreas, welche fie in der Kirche geftiftet hatten, 

Died find die Verdienfte der Wile um dad Klofter, welche 
während einer bebrängten, unruhigen Zeit, in welcher das 
Klofter wenig Freunde hatte, bedeutend genug waren. B 

Der Altar, auf welchem ‚Peter Wiſe's Grabftein liegt, ift 
nun feiner von den drei Altären der Familie Wiefe. Der _ 
Srohnleichnamd: Altar ſteht aber vor dem mächften Pfeiler 
hinterwärts links; Tag nun ber Leichenſtein vor biefem, fo war 
er entweder bei der Befchränktheit des Raumes vor dem Frohn⸗ 
leichnamsaltar ober bei der Nähe des Durchganges durch den 
Umgang hinter dem Hochaltar dein Abtreten fehr ausgeſetzt. 
Daher hob man ihn wohl und legte ihn auf den nächften 
Altar, welcher feiner Größe angemeffen war. 


[I u 
a 


Vober Chor. 


DO: 


Bifes 
Personen. 


ping 





1) Bol. urtunden / Sammlung Nr. XXXL 

2) Servitium oder dulim, d. 1. BovAsla, ifk eine Laſt, eine Abgabe, welde 
von irgend einem Gute zu geificen Brordten beftimmt ift. Im weiterer 
Antoendung wird auch der Genuß folder Gebungen serritium genannt. 


\ a _ - 
Rebenaltäre.. 
Der Altar des Heiligen Blutes oder der Offenbarung. 

An der öftlichen Wand des ſüdlichen Kreuzfchiffes, rechts 
von der Pforte, ſteht ein Altar, auf welhem Peter Wiſe's 
Grabſtein liegt, mit einem eigenthümlichen Gemälde: wie das 
Wort vom Himmel dur eine Mühle in den Kelch geht, weds 
halb ic ihn einftweilen den Altar der Dffenbarung nenne. 
Die Mitteltafel verfinnbildlicht die Lehren: „Im Anfarge war 

> had Wort”, und: „Das Wort ward Fleiſch und, wohnte 
„unter und.“ Pan 

Der Altar war ſchon Tange aus Röper, Seite 231, und 
überhaupt in Meklenburg bekannt. In neuern Zeiten hat 
Kugler in feiner Pommerfhen Kunftgefchichte, Balt. Studien 
VI, 1, ©. 194 flgd., auf einen ähnlichen Altar in der 
Kirche zu Zribfeed aufmerffam gemacht und denfelben a. a. D. 
einer ausführlichen Betrachtung unterworfen; Kugler hält diefen 
Altar für eine der Hauptzierden der gefammten deutfchen Kunſt. 
Der Altar zu Triebſees iſt dem boberaner ziemlich ähnlich, 

‚jedoch ift die Anlage des Gemäldes etwas mehr ſyſtematiſch 
und berechnet. Der triebfeefer Altar fällt ebenfalls, wie der 
boberaner, in ben Anfang ded 15. Jahrhunderts. Bekannt 
ift diefelbe Darftelung in einem Chorfenfter bes Münfters zu Bern. 

’ Der doberaner Altar ift, wenn auch nicht auögezeichnet, 
doch jedenfalls beachtungswerth. . 

Die mittlere Haupttafel hat folgende Darſtellung. In 
der Mitte ſchweben oben auf einem Regenbogen auf Gold 
grund die vier Genien ber Evangeliften, weiche aus kuge— 
ligen Flaſchen mit langem Halfe dad Wort in einen Mühlen: 
trichter fhütten. "Das Wort ift dargeftellt durch Bänder, welche 
aus den Flafchen kommen und Inſchriften tragen, is der Flaſche 


er 
in pnch. eat. whum., 
bed —* en principio erat verbum et: 
Gohannet): _ Im Anfang war das Wort und:) (So. 1,1.) 
' 20.08 .capint wu „iftud. 
des Engelöy (== Non omnes capiunt yerbum istud: 
(Matthäus): -Das Wort faflet nit re n.) (Matth. 
‚1. 


uva .H°.wbu.g’.fm.eft.. 
des Stiereg; E Videramus hoc verbum quod fac- 


Ri tum est: 
(Bub): Bir Gatten Biefeb Wort gefehen, weiches 


„geworben ifl.) 





gui . Feminat . uerbum. feminat. 


des Löwen: (=. Qui seminat verbum seminat. 
(Marcus); Der Säemann fäet dad Wort (Marcus 
IV, 14, 


, 14). 
Aus dem Zrichter kommt em Band mit dem Worte 
wbu 
u (= verbum: Wort), 
vieleicht als Zortfegung von dem Schluffe: et, auf bem 
Bande des Adlers, und geht auf bie Mühlfteine. 
Die 12 Apoftel, an jeder Seite 6, ftehen in einer Reihe 
neben bem Rumpfe und drehen an einer Stange bie Mühlenwelle. 
Aus dem Rumpfe fommt ein Band mit der Infchrift: 
Et nerbum . caro „Tactum .eft . et. habita⸗ 
nit. in .nobig, et. vidi⸗ gloriam. \ \ 
(= Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter 
uns und wir fahen ſeine Herrlichkeit.) Joh. I, 14.) 
Dad Band geht mit dem Worte gloriam in einen Kelch, 
welchen 4 Enieende Perfonen halten: rin Papft, ein Cardinal 
und zwei Bifchöfe, ober ein Erzbiſchof und ein Biſchof, von denen 
ber bei dem Papſte fnieende alt, der bei dem Cardinal fnieende 
fehr jung iſt; beide fragen benfelben Drnat. 
An jeder Seite von diefen Kirchenfürften knieet ein Mönch, 
mit einem Bande: 


links: 39°. Opus ‚veftauvacois .nve „est. incar⸗ 
nacio . uerbi . Dei. \ , 
(= Dad Werk unferer Wiedergeburt ift die Menfch 
werbung des Wortes Gottes.) 

rechts: Qo. Jih’aret’ .ge’ Huanum.nifi. uerbu. 

Dei .fieret Humanı. - 
(= Die Menſchheit würde nicht erlöfet werben, 
wenn das Wort Gotted nicht Menfch würde.) 

Hinter dem Mönche lnks knieen zwei weltliche Per⸗ 
ſonen? eine Frau mit rothem Mantel und weißer Schleier: 
kappe und ein Mann in grüner Tracht. Hinter dem Mönche 
rechts knieen zwei Männer in grünen Gewaͤndern. Neben dem 
Geſichte des Mönches links iſt ein farkaflifches fcharfes Geficht 
mit einem Schurrbarte. 

In der obern Ede rechts (von dem Beſchauer) auf dem 
Goldgrunde neben den Genien der Evangeliften fteht im ganz 
Heiner Darftelung Maria, mit den Füßen auf dem Halbmonde, 
mit der Sonne vor dem Schooße und den Sternen auf der 
Krone, mit dem Chriftfinde auf den Armen. 


Bu ben obern Sie: Uns in ganz Meiner Darſtellung: ein 

betender, Inieender König, in rothem Mantel, mit ber Krone 
auf dem Haupte; neben ihm knieet eine weibliche Figur in 
einem Gewande von roth und gold, mit langem Haar und 
Schleier; fie legt die tinfe Hand auf: des Königs Schulter 
und zeigt mit der auögeftredten Rechten und mit jubelvollem 
Antlig auf die Genien der Evangeliften. 
Dieſe kleine Darftellung iſt, troß ihrer Kleinheit und vieler 
Fehler, fehr geiftreich, und’ außerdem von hiſtoriſchem Snterefle. 
Der König it nämlich an Mienen und Tracht ganz dem 
meltenburgifchen Herzoge Albrecht, Könige von Schwe: 
den, und deſſen Driginalbildern in ber Heil. Blutbs Kapelle 
im Dome zu Schwerin und in ber Königöfapele zu Gadebuſch 
ãhnlich (vgl. Jahresbericht MI, S. 133 flgb).. Nach dem 
Geiſte diefer Dosftellung ſcheint der König ſchon geflorben ge: 
wefen zu fein und feine Wittwe Agnes zu feinem Gebächtnilfe 
diefen Altar geſchenkt zu haben; der König + 1412, feine 
Gemahlin + 1434. Es würde der, Altar alfo in das erfte 
Biertheil deö 15. Jahrhunderts fallen; im dieſe Zeit 
müßte man auch nady dem Styl und ber ganzen Atbeit den 
‚Altar fegen, wenn auch keine biftorifhen Fingerzeige vorhanden 
wären. zer 

* Die Gemälde auf den Seltenflügeln find fehr ſchadhaft; 
auf den Rückwänden ift nichts mehr zu erfennen, Auf den 
Borderfeiten ſtehen auf jedem Flügel zwei Bilder unter einander: 


zechts; oben: ein fegnender Biſchof vor einem Könige, 
neben weldem aus einem Viereck Flammen ſchlagen; 
rechts: unten: ein Bifchof und vor ihm ein König mit 
Krone, Seepter und Reichsapfel; vom Bifchofe 
geht ein Spruchband aus: J 
Diabolꝰ. Eur. ic. me. dubitas.eriſtus. 
. 290 ,fum. B 
links: oben: iſt noch ein fegnender Biſchof zu erkennen; 
links: unten: fehlt die Darſtellung ſchon ganz. 


Der Fronleichnams⸗ Altar - 
ift einer der drei Altäre, welche aus dem Nachlaffe des Peter 
Wiſe geftiftet find. Der Altar fteht noch im füdlichen Umgange 
hinter bem Hochaltare an dem zweitern innern Pfeiler am 
hoben Chor; links lehnt ſich der Altar an die Bretterwand 
a rante. Ueber dem Altare fleht eine Tafel mit der 
nſchrift: J 





u) 


:Are „Die, ioti . Nomen. de. cotpore. eristi . 
Istic , fundatur . beneratur , glorificatur · 
Et. colitur. munus. ĩmeſu trin? . et. un’. 
Mic. fempergr. pia.benerat’ .ugo . marix. 
(= Arae die isti nomen de corpore. Cristi. 
Istie fundatur, veneratur, glorificatur, 
- Et colitur munus immensum,- trinus.et unus 
Hicsemperque pia veneratur virgo Maria. (EinKelch.) 
An der verziert: gewefenen Bretterwand links neben dem 
Atare, der Rüdwana dee Ghotſchranben ober vielmehr des 
Beichtlluhls, ſteht auf einer Leiſte mit Unzialen des 14. Jahr 
hunderts ſchwarz auf Kalkgrund in 2 Zeilen übereinander 
diefelbe Inſchrift gemalt: B 
ARd .DIG.ISTI. NOMan.Dea.aORPORA . 
ARISTI u: f. w. B 
und auf derſelben Leiſte diefelbe Inſchrift noch einmal mit 
größern Buchſtaben aus derſelben Zeit. ö 
Das Altarblatt ift Mein. Die Haupttafel ſtellt die Kreu: 
zigung Chrifti durch gefrönte Tugenden mit Spruchbändern 
dar. Die Obedientia (Demuth) drüdt ihm die Dornenkrone 
auf, Charitas (Liebe) öffnet, ihm die. Seite u. f. w. (vgl. 
Schröder ©. 342). In den Seitenflilgeln fliehen links Iſaac 
und Ezechiel, rechts Jeremias und Daniel; auf den Rück— 
“ wänben der Geitenflügel_ find dargeftelt: die Verkündigung 
Mariä, die Geburt ChHrifti, die Heil, Drei Könige und die 
Darftellung Chriſti. 





Der Altar der Heil, Dreieinigfeit. . 

Im nörblihen Theile dez Umganges um den hohen Chor 
ſteht tin einer Altar mit zwei Flügeln. Won den Gemälden 
ift nur etwas auf der mitflern Haupttafel zu erkennen. Gott 
der Vater in hochrothem, grün gefutterten Gewande ſitzt auf 
einem Throne mit 4 mit Löwen gefrönten Pfeilern, Chriftus 
am Kreuze auf dem Schooße haltend, darüber die Taube; ’ 
links knieet ein betender Mönch. , S 

Hierunter ftehen auf einer Leite 7 geſchnitzte Bruſt- 
bitver: in der’ Mitte Chriftus, dad Kreuz im Arme haltend, 
mit Nägeln und Rohr in den Händen, zu beiden Seiten 
Maria und Johannes betend, rechtd davon Petrus mit Schlüffel 
und Bud, dann Catharine mit Schwert und Rad, links der 
Apoftel Paulus mit aufgerichtetem Schwerte und Buch, dann 
die heilige Eliſabeth (?) mit einen zugedeckten Korbe, Unter diefer 


. Wu deri obern Bde: Unstb ia ganz Meiner Darſtellung: ein 
betender, Inieender König, in rotbem Mantel,- mit der Krone 
auf dem Haupte; neben ihm knieet eine weiblihe Figur in 
einem Gewande von roth und gold, mit langem Haar und 
Schleier; fie legt die finfe Hand Auf bed Könige Schulter 
und zeigt mit der auögeftredten Rechten und mit jubeloollem 
Antlig auf die Genien der Evangeliften. 

Dieſe kleine Darftellung ift, troß ihrer Kleinheit und wieler 
Fehler, fehr geiftreich, und’ außerdem von hiſtoriſchem Intereſſe. 
Der König it naͤmlich an Mienen und Tracht ganz dem 
meklenburgiſchen Herzoge Albrecht, Könige von Schwe⸗ 
den, und deſſen Driginalbildern in der Heil, Blutb: Kapelle 
im Dome zu Schwerin und in ber Königäfapelle zu Gadebuſch 
ähnlich (vgl. Jahresbericht IM, S. 133 flgb).- Nah dem 
Geifte dieſer Darftellung Scheint der König ſchon geforben ge: 
wefen zu fein und feine Wittwe Agnes zu feinem Gebädhtniffe 
diefen Altar geſchenkt zu haben; der König + 1412, feine 
Gemahlin + 1434. Es würde der, Altar alfo in das erfte 
Vieriheil des 15. Jahrhunderts fallen; in dieſe Zeit 
müßte man auch nad dem Styl und ber ganzen Arbeit den 
‚Altar fegen, wenn auch keine hiſtoriſchen Fingerzeige vorhanden 
waren. . . B 

* Die Gemälde auf den Seltenflügeln find fehr ſchadhaft; 
auf den Rückwänden iſt nichts mehr zu erfennen, Auf den 
Borderfeiten fliehen auf jedem Flilgel zwei Bilder unter einander: 

zechts oben: ein fegnender Biſchof vor einem Könige, 

neben welchem aus einem Vieret Flammen ſchlagen; 
rechts: unten: ein Bifchof und vor ihm ein König mit 

Krone, Serpter und Reichsapfel; vom Bifchofe 

geht ein Spruchband aus: ö 

Biabol?. Eur. i, me. dubitas. criſtus. 

. . 290, fun. . 

Uns: oben: iſt noch ein fegnender Biſchof zu erkennen ; 
links: unten: fehlt die Darftellung ſchon ganz. 


— Der Fronleichnams⸗ Altar 
iſt einer der drei Altäre, welhe aus dem Rachlaſſe des Peter 
Wiſe geftiftet find. Der Altar fleht noch im füblichen Umgange 
hinter dem Hochaltare an bem zweitern innern Pfeiler am 
boben Chor; links lehnt fi der Altar an die Bretterwand 
der Chorfchranfen. Ueber dem Altare fleht eine Tafel mit der 
Inſchrift : 


Are „Vic. isti. women. de. cotyore. eriski. 
BIstic . fundatur . beneratur . glerificatur - 
@t ‚colitur .munus .imefu trin? . et. au”. 
Mic. fenpergs . pix.benerat’ ‚ugs . mriiz. 
(= Are die isti numen de eorpore Lriei 
Istic fundatur, venerater, gloriliszter, 
- Et colitur munus immens, irimue +4 tauı, 
Hicsempergue pia veneratur virgu Marin. (Eir$ig , 
Un der verziert gewefenen Bretterwant linte neben vie 
Altare, der Rüdwent bee Gheriheuien str um 1: 
Beichtfuhls, ficht auf einer Leife ui Unpaien ee ia ‘m. 
hunderts ſchwatz auf Kalgrund in 2 Zei ber 
diefelbe Inſchrift gemalt: 
ARA . DIA .ISTI. BOWER . 16. Wikruke 
SI.‘ w. 
und auf derſelben Leifie bieieloe An 
größern Buchſtaben aus derſelden Zei 
Das Altarblatt i# fein. Die Smurr.e Grir c 
zigung Chriſti burg gekröme Zugenur mr pin: 
dar. Die Obedsentia (Denuri , tiuft 1 4 iv av 
auf, Charitas (Liebe, öfinz wır ir Le. u x . 
Schröder S. 362, m der Erin lu Ya ae 
und Ejehiel, redus eremiet . 
"münden der ——— ÄÜns sur fe ir 8 
eriä, die Gebur Eicfi, tr Em Bir Kung PR 
Dariellung Epifi 
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Leiſte ſteht, aufder Altarplotte ine Seiße wit dor gemalten 
Köpfen. Chriffi.und der übrigen 10 Apoſtal, wie es fcheint; 
wenigftend ift der mittlere Kopf ein Chriftuöfopf und an jeder Seite 
ſtehen 5 andere Köpfe, alle etwas befchäbigt. Die Malerei 
ift gut, fo wenig davon erhalten if, das Schnigwerk ift mit: 
telmäßig. Ueber‘ dem Ganzen fteht eine Leiſte mit einer” 
Inſchriſt mit lang gezogenen gothifchen Buchſtaͤben: 


Benedicta.tu.ſancta.trinitas.atque.in............ 


Die rothen Rrenze. 

"An der Weſtwand des Mittelſchiffes zu beiden Seiten deb 
mittlern Fenfterd und am der Wand im füdlichen Theile de 
Umganged um den hohen Chor ftehen auf vieredigen, weißen 
Schilder in gothiſcher Eirfaffung gemalte rothe Kreuze. Die 
find ohne Zweifel die bifchöflihen Weihkreuze. Da fi an 
andern Orten hinter denfelben Srümmer von mittelalterligen 
ſchwarzen Töpfen gefunden. haben, welche wahrſcheinlich Nach: 
richten ‚enthielten, fo ließ ich im Sept. 1843 die Wand pinter 
den Kreuzen unterfuchen, fand aber nichts, als fefted Mauerwert, 


Das fürftliche Erbbegräbnif. aus dem 

. Mittelalter. . 

Die Landeöfürften in allen Linien hatten zu Doberan, 
als dem gefeierten Duell des chriftlichen Lichtes in Meklen- 
burg, ihr Erbbegräbniß 1). Nach dem voraufgehenden Ab: 
fhnitte über den Bau der Kirche war dieſes Begräbniß in 
einer eigenen Kapelle, S. 415, mit eingen Yitapg links an der Pforte 
des nördlichen Kreuzſchiffes. Faſt die ganze. Kapelle wird jetzt 
von dem, großen und hohen, über der, Erde aufgeführten Grabs 
denfmale ded Herzogs und Bilhofs Magnus (+ 1550) und 

. feiner Mutter Urfula (+ 1510) gefüllt; bei Gelegenheit der 
Erbauung deſſelben ift der alfe Fußboden. und mit demfelben 
der Altar viel höher, nämlich über dad Grabgewölbe, gelegt, 

Links von der Kirchenthür, ‚vor des Biſchofs Magnus Be: 
ggäbnüe, fiegen ‚in-einer Reihe 5 vieredige Biegel mit einem 

elief » Stierkopfe, welche die Stelle bezeichnen, wo vor dem 
Altare der Fürften-Kapelle die alten fürftlichen Reichen ber Linien 
Mektenburg, Werle und Koflot von dem gemeinfamen Stamm: 
vater Pribislav an. ruhen; es find früher ſechs Steine. geweſen, 





ıD Bol. Urt, Sammlung Nr. XXX und Nr. XXXIV. 
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einer derſelbea iſt. bei: der Umlegung bed Pflefierd in, den 
jüngften Beitenwölig zerbrochen. Alle Reliefziegel find übrigens 
in den neueften Zeiten gerüdt. Dicht an dem Grabdenfmale- 
des Biſchofs Magnus innerhalb der Umgitterung der Gedaͤcht. 
nißtafet,; liegt noch ein Stein berfelben Art. An‘ einem Pfeiler 
in dieſem Raume bängt eine Tafel mit der Infchrift: 


Brincipes . mägnifici . de . Merle, vul⸗ 
gariter .Dicti „Die. funt.Vepofiti. 


Diefe Infchrift, fo wie ihr Inhalt, daß bie Fürften von 
Berle hier begraben feign, rührt, von Nic. Marſchalk her. Die 
Steine beweifen aber eiwas ganz anderes, Yon alten 5 Steinen, 
welche im einer Reihe liegen, bat nur einer einen alten 
werleſchen Stiertopf (ohne Halöfel); die übrigen 4, wenigſtens 
gewiß 3, haben den bekannten meftenburgifgen Stiers 
kopf (mit aufgeriffenem Maule und mit Halsfell); der hinter 
ber Vergitterung vor dem Grabe ded Biichofd Magnus liegende 
Stein hat ebenfalls einen mellenburgifhen Stierkopf, 
jedoch and jüngerer Zeit, ‘weniger ſchön mobellirt, ans dem 
15. Jahrhundert. “Die Infchrift auf. der Tafel ift alfo ;nur 
zum Theil wahr. 

Es ift daher: außer Zweifel, baf hier nicht allein die 
Grabftätte der Fürften von Werle, ſondern die berühmte, Grab: 
fätte aller Sandesherren aus den verfohledenen 
Linien des Hauſes Pribislan’s ſei. 

Jedoch find nicht alle fürftlichen Perfonen des Mittelalters 
bier beigefeßt. So wie Neigungen andere Verbindungen vers 
anlaßten, nahmen andere geiftlihe Stiftungen bie fürftlichen 
Leihen auf. So ift Heintich Borwin I. im Dome zu Gü⸗ 
ſtrow, fo find die gefelerten Furſtinnen Anaſtaſia und Beatrir 
im Franziskaner· Monchskloſter zu Wismar begraben u. ſ. w. 

Auch in der doberaner Kirche liegen einige fürſtliche 
Leihen aus dem Mittelalter nicht in: dem alten fürfttichen 
Erbbegrãbniſſe. Heinrich der Löwe ruhet im Chor, wahrſchein⸗ 
lich weil. er nach vielen kriegeriſchen Störungen der Kloftergüter 
fi endlic ganz ‚dem Kloſter Doberan ergab und der Chor 
ungefähr unter feiner ‚Regierung und dur feinen Beiftand 
vollendet fein wird. Wahrſcheinlich ruht aus dem legtern 
Grunde auch die Fürſtin von Werle neben ihm im hohen Chor. 

Eine im Sept. 1843 angeſtellte Unterſuchung des Be⸗ 
gräbnißgewölbes des Biſchofs Magnus hat gelehrt, daß der 
ganze Fußboden gegen 1 Fuß, alfo fo tief, als das ehemalige 
Pflafter der Kirche, gefenft und mit Hohlziegeln und feftem 
Kalk bedeckt, dad Felerartige Gewölbe aber falt bie auf den 


Zußboden Hinunfergeführt if. Es iſt alfo jede Hoffuung ver: 
ſchwunden, daß man Pribislav's und der alten Fuͤrſten Gräber 
einzeln je wieder finden wird; man kennt nur bie Stelle. — 
Die Särge- det Bifchofd Magnus und feiner Mutter Urſula 
find voͤllig zerfallen und ohne Spur ihrer ehemaligen Beftim 
mung; au) find'fie in frühern Zeiten offenbar Durchwähltworben. 
Seit bem 17. ‚Sahrhundert find Die fürfskhen Leichen 
binter dem Altare beigefeßt. a 


Zürftliche Leichenfteine im hohen Chor. 
2». Zm:hohen Chore find drei Grabftätten mit ſchmalen Biegen 
abgegrenzt und. mit Fleinen glafurten., und Mofaifziegeln mit 
den Bilderg von Hirfhen, Greifen,.u. f. w., weiß in ſchwatz, 
von ungefähr 2° CO) Größe, mit welchen auch die Altarftellen 
bier "und in der Kapelle zu Althof gepflaftert find; ausgelegt. 


2) Das Grab des Fürſten Heinrich des Löwen, 
welcher am Tage ber Heil. Agnes (21. Ian.) 1329 ſtarb. 
Der abgegrenzte Raum ift mit- Heinen Mofaikziegeln gefüllt. 
In der Mitte liegen zwei große Ziegel mit ben Reliefbildern 
eined Schilded und eines Helmes, ftärfer als die Übrigen Res 
lieſziegel, welde am Nordeingange vor dem Grabgewölbe des 
Biihofs Magnus liegen, aber fehr abgetretet. Die Eine 
faffung des Grabes befteht aus 24 langen und ſchmalen 
Ziegeln von, ungefähr. 8 Ränge, gegen 3” Breite und 14" 
Dide, mit einer Snfhrift aus. gothifchen Buchſtaben, welche 
in dem Thon fief auögefchnitten find, Auffallend ift es, daß 
gothifche Buchftaben angewandt find, da ſich diefe vor dem J. 
1350 kaum ju Infchriften finden; vielleicht aber, da feine 
Regel ohne Ausnahme ift, wollte man dad Grab des gefeierten 
Helden befonders kunſtreich ſchmücken, ober die Inſchrift ift 
auch etwas foäter gelegt, da das daneben fithende Grab eine 
Infchrift mit ganz gleichen Biegen und Buchſtaben hat. "Das 
Letztere fcheint wahefcheinlicher zu fein. Im 14. Jahrhundert 
ward aber bie Infchrift jedenfalls gelegt, wahrſcheinich bei ber 
Bollendung und Einweihung ber fertig: gebaueten und voll: 
fündig geſchmückten Kirche im 3. 1363. UBER 

Daß Heinrich der Löwe im Chor und nicht bei feinen 
Vorfahren an. der nördlichen Pforte begraben ward, iſt allerdings 
auffallend. Aber theitd vboklte man dem großen Manne, ber 
dem Kloſter freitich viel geſchadet, aber auch ber Schaden 
wieder abgebüßt hatte, eine beſondere Ehre erweiſen, theils 





lebte eriin der Zeit des rüfigften Baues der Kirche und be 
förderte denſelben ohne Zweifel bedeutend; : 
Nach neuern Entdedungen lautet die Sfr: 
2 uno $ mil|?leno$® 
tricen| ® tenogs & bice]* noueno & | ' 
uatus ꝙ vt est ille be. aue| 
7 predixere & | ® fihille 
Dieta & | ? Die $-magne & | 
10 proch hin B de] !! fungitur & | '° ague 
mochte burgh B prin|?tcepe bb’ 
que Btri]!* ſtiscᷣ obiſſech dolic plebs 
hvie | genitrix & crifti & | 
29 .fuceurrat ned | 1° nece & trifti ®|. 
2° demonis | ”' artetur dp | 
22 A & tuftus & | »° ongeataletue & I 
. 2 Amen el 


“ Anno milleno 
.  tricentenoque vicenoueno, ° 
‚ natus ut est ille, n 
quem predixere Sibyllae, 
dieta die magnae, “ 
“ proh! Hinricys defungitur Agnae, 
Mychilburgh princeps, 
quem tristis obisse dolet plebs, 
‚ huie_genitrix Christi 
” succurrat, ne nece tristi 
demopis artetur, 
sed iustus congratuletur. 
Amen. 


&o auch iſt bie Inſchriſt von Nic. Maiſchall im. Ale 
Viertheil des 16. Jahrhunderts aufgenommen und auf einor 
Tafel im: nördlichen Kreuzſchiffe aufbewährt. Nur die ‚suche 
Zeile bei Matſchalk iſt nicht richtig; er lieſet nämlich: rigan 
vicengue noueno. 

Am Ende ded Monats September 1843 word. dem Ba: 
faßfer der hohe, ehrennelle Auftrag, den Grund des Chores 
zur Legung bed Fundamentes für den Sarkophag des. bach 
feligen ——— Friederich Framz ferizulegen und zu unter 
ſuchen; Bei diefer Gelegenheit: ward die Platte auf dem ‚Grabe, 
Heinrichs des een gehoben. In einen Tieſe von 5:58 
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warb unter jungem Bauſchutt der fehlende .vierte Stein mit 
den Buchftaben:_ tenogs & bice völig wie neu -erhalten 
gefunden. Der Stein.muß alfo ſchon Jahrhunderte verſchüttet 
gewefen fein und Marfchalt den Inhalt conjecturiet haben, 
da er die Befung vicengue hinterlaffen hat. — Uebrigens 
war die Inſchrift ſchon früher gerüdt und falſch eingefekt. 
Zwei Steine mit ten Worten nunc  poftulet un 
nunc quiuis $, welde. .nady der neuen Legung an ber 
4. und 5. Etelle lagen, gehören gar nicht zu diefee Inſchriſt. 
.— Der Stein.4 noueno war in mehr ald 30 Stücke zertreten. 
Auf dem Steine 10 ſteht ficher proch und auf 21 artetur, 
Auf 8 lieſt man am beiten dicta, obgleih man aud 
vielleĩcht bietz lefen könnte ° 
Bei Unterfuhung ded Grundes ward auch ‘dab Grab 
geimias des Löwen freigelegt. Der Löme ruhet mit dem 
opfende im Chor 44’ yon ‚der Stufe zum Chore, nach dem 
Altare hin und 12° von ber nörblihen Chorwand. Pier fteht 
5° 10% tief unter dem Chorpflafter auf dem fehr naflen 
Wellſande des Grundes ein Sarkophag von äußerft großen 
Biegelfteinen, im innern 2° 2° hoch, am ‚Kopfende 3° 14" 
breit, am Zußende 2° 104” breit, 8° 4* lang, oben und 
unten offen. In demſelben hat ein höfgerner Sarg geftanden, 
welcher völlig zu Erde vergangen und nmur.am einem regel: 
mäßigen Streifen dunkeler Erde zu erfenrien iſt. In dem 
Sarkophage, von dem zur Die eines Laubblattes vergangenen 
Sargdedel bededt, ruhen die Gebeine des Löwen gegen Dften 
ſchauend, mit den Händen im Schooße, völlig wohl erhalten 
und ungeflört, nur daß der Schädel zerdrüdt iſt. Die Länge 
des auögeftredten Gerippes betrug 6° 33, des Oberfchenkeld 
1° 7, des Unterſchenkels 1' 4*, des Dberleibes bom Naden 
bis zum Schenkellopfe 2° 44". Die Gebeine waren fehr 
art. Die Stirn war niedrig, das Stirabein ungewöhnlich 
far. Die Zähne waren bis auf einen alle vorhanden "und 
vollfommen gefund; die Barkenzähne, im Begiemen bes Ab: 
ſchleifens deuteten auf einen Mann hoch in dem Vierzigen. 
Die Zähne in den ſtarken Kinnladen fanden grade auf’einander 
und deutete auf volle Lippen. Alles verrieth aber eine großt, 
Bräjtige Heldengeſtalt. Hiemit, namentlich in Beziehmg auf 
Größe und Lippen, fiimmt auch ein alted, traditionelles Bild 
vom 3. 1523 im großhenzoglichen Archive überein, nach wel: 
dem vor einigen Jahren. der Hofmaler Schumacher für den Herrt 
Landrath Reichöfreiberrn von Malgan auf MRothenmoot zum 
Geſchenke für den hochſeligen Großherzog Paul Friederich ein 
Bild des Löwen entwarf. 
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Nach Unterfuchung des Grundes iſt ber Sarkophag des 
Löwen, welcher, bis 3 über den Gebeinen, mit jungen’ Schutt 
gefüllt war, ſorgſam gereinigt und am W. Sept. 1843 mit 
einem Gewölbe bedeckt worden, was früher nicht der Fall war. 

Die Biegelfteine, aus denen der Sarkophag gemayert 
war, waren 1” Tang, 6° breit und’ 4 dick; gerade fo Aroß 
find die Steine, aus denen die doberaner Kirche erbauet iſt. 
Die Biegel, auf welchen der Sarg de Fürſten in dem Sarko— 
vhage, geftänden hatte, waren 11” Tang, 54 breit und güt 
Yu did, u F: 


2) Neben dem Grabe Heinrich's des Löwen, im Grunde 
6° von bemfelben entfernt, ift ein zweites ähnlich außgeftattetes 
Grab, welches jedoch nur zu Häupten eine Inſchrift auf 3 
Biegeln hat: , - 

Vxor cᷣ dni |? nicolai cᷣ ↄe B|’ werie$ 


(== Uxor domini Nicolai de Werle.) b 


Wahrſcheinlich liegt hier Jutte von Anhalt, bed. Fürften 
Nicolaus I. von Werle Gemahlin. Nach Kirchberg c. 173 
ward Nicolaus J. im J. 1277 zu Dobergn, ‚begraben und 
feine Gemahlin überlebte ihm nach Zäjähriger Che. Würde 
bier die Gemahlin eines jüngern Nicolaus von Werle ruhen, 
fo wäre wahrfcheinli der Gemahl ſchon genauer bezeichnet; 
nun Aber war fie bis dahin die Gemahlin bed erften und 
einzigen Nicolaus von. Werle,. alfo allen al8 - folche. befannt. 
Da, au die Infrift in der Form- der Iufhrift auf dem 
Grabe Heinrichs des Löwen gleich iſt, fo werden beide unge: 
fähr in diefelbe Zeit fallen. . 

Bei. Unterfuchung des untern Raumes wurden: diefelben 
BVerhältniffe, wie im Grabe Heinrich® des Löwen, gefunden. 
Der Sarkophag von Ziegelſteinen ftand.nicht grade unter der 
Grabplatfe, fondern mit dem Kopfende 10° von der Stufe 
zum Chor und 12°. von ber füdlichen Chorwand; auch ſtaud 
er höher: mit dem Boben 4° tief unter dem Ghorpflafter. Der 
Sarkophag war. im Innern 7° 2 lang, überall 2° 5” weit 
und 2° bed. Dad Gerippe, gegen Dften gelehrt und mit 
gefalteten Händen über der Herzgrube, Ing ebenfalls vollftändig 
und ungeflört in den Reſten deö gänzlich vergangenen Sarges, 
nur daß auc hier ber Schädel zerbrüdt war. Dad auöges 
firedte Gerippe .maaß gegen 6 Fuß und ‚war äußerft zart. 
Weitere Beobachtungen geftatteten die Umſtände nicht. 

Auch diefer -Sarkophag ward von Schutt gereinigt und, 
mit einem Gewölbe bedeckt. ö I 


MR _ 


In keinem der beiden Sarkophage ward, außer ben 

eifernen Sarghägeln, irgend ein Geräth gefunden. Wahr: 

ſcheinlich wurden bie Leihen, ald große Auszeichnung, ie 
Kloftertracht beigeſetzt. , . 

Genau zwiſchen beiden forgfan erhaltenen und geſchützten 
Gräbern liegt dad Fundament zu dem Sarkophage des. had 

“ feligen Großhergogd Friederich Franz. 

- 3) Etwas weiter nad dem. Altare hin, in der Mitte des 
hohen Chores, liegt eine dritte Grabplatte von kleinen Mofait: 
ziegeln, ohne Infhrift. Nach der Sage foll bier der- Herzog 
Albrecht der Große, Heinrichd des Löwen Sohn, ruhen, Bei 
der Aufgrabung:bed Grundes zeigte fid) hier aber feine Spur 
von einem Sarkophage oder der Beiſetzung eined Todten. — 
Vielleicht war diefe Stelle eine Afylfätte? Aſylſtätten pflegten 
durch ähnliche Peine Steine-bezeichnet zu werden.. 

4) Unmittelbar vor den: Aare liegt ein fehr geoßer Bei 
henftein mit: dem Bilde einer Fürſtia in einer Nifche, von fehr 
reicher, zierlicher und mitunter 'gegierter Arbeit. Die Umfchrift, 
welche fehr gefchnörkelt iſt, Tautet: 

Ano. vüi.m.cccc IX .unst. opfento · na 
tiuitatꝰ. glofe . w’ginis . marie...o illuſtri. 
uirgo , Anna , altigeniti . | pricipis . pni. 
Dirici . quoda , ducꝰ. magnopoleP . 1.0. 
Alias. cui? ‚ala .i. pace.quiefcat. 

(= Anno domini . MCCCCLXIV, in profesto 
ivitatis gloriosae virginis Mariae (= Sept. 7) 
lustris virgo Anna, altigeniti principis 
domini Hinrici quondam. ducis Magnopolensis 

etc. filia, cujus anima in pace quiescat.) 

An den 4 Eden ftchen 4 Wappenſchilde: neben der Figur 
oben rechtd mit dem mellenburgifchen Stierkopfe, oben links 
mit ben’ roftodifäjen Greifen, unten: linkz mit dem werlefchen 
Stierkopfe, unten rechts mit dem fargardifchen Arme; 
der lebte Schild zeugt wohl dafür, baf ber Stein fpäter nach 
gelegt iſt, fonft wäre diefer Schild von Wichtigkeit für die Heraldit. 


> Reichenfleine. 
Reichenfteine der Mebte der Abtei Doberan. 


In der Kirche zu Doberan liegen auch bie Leichenfleine 
von 10 Aebten des Kioſters. In der Mitte des Schiffes liegen 






bie 5, ältern, vor bem hohen Chore bie 5 jüngern. Die 
Infcpriften der jüngern Steine find viel. meht gefchnörkelt, fo 
daß fie ſchwer zu leſen find; bie Infchriften der Altern find 
lüdenhaft. Uebrigend “find erft in neuern Zeiten dieſe Leichen: 
fleine an die Stellen, wo fie jegt liegen, verſetzt; fie lagen 
früher an ganz andern Stellen. 

Um diefe für die Geſchichte nicht unwichtigen Snfchriften, 
welche Schröder in den Wismarſchen Erftlingen ©.-395 figd. nach 
alten Handſchriften ſehr mangelhaft geliefert hat, ſicher zu ſtellen, 
war -eine fchon oft gewünfchte Weberficht der doberaner 
Aebte.nöthig. Sie folgt hier, aus den Urkunden des Klofters, 
Kirchbergs Chronit und den Leihenfteinen- felbit : zufainmens 
geftelt; die Erforfhung war umfangreih und ſchwierig. Im 
Allgemeinen wird die Darftellung richtig fen, namentlich in 
Beziehung auf die Aufeinanderfolge ber Aebte; die Jahreszahlen 
mögen mitunter eine genauere Beftimmung und WBervolftän- 
digung erhalten können, jedoch würde. bied der Gegenftarto 
einer fehr umfangreihen Zorfhung werden müffen. Für die 
22 erften Aebte find Kirchberg's Rachrichten Cap. 191, 125, 
126, 129, 131, 133, 135, 139 und 144, die Forfhungen ih 
den Jahrb. II, ©. 174 und die Urkunden: des großherzogl. 
Archivs zum Grunde gelegt; für die folgenden Aebte die Ur 
Tunden und die Leichenfteine 

Von Bedeutung if die Nummer ber Aebte, welche die 
Original Infhriften angeben, Schröder jedoch ausläßt. Auch 
Kirchberg bezeichnet den zum zweiten Male gewählten Abt 
Sottfried ald den ten und den Abt Heinrich ais den 10fen. 
Durch diefe Angaben und bie Angabe der Regierungdzeit der 
Aebte auf den Leichenfteinen haben die Arbte felbft, namentlich 
wenn mehrere gleiches Namend auf einander folgten, leichter 
ermittelt‘: und durch alle diefe Forſchungen die Leichenftein- 
Inſchriften leichter geleſen werden können. : 


\ Die Aebte des Kloſters Doberan, 


1) 1170 — 1179. Eonrab I, von den Wenden erfchlagen. 
2) 1186 — 1210., ‚Gottfried I. (1), reſignirt, 1229 
“ “ wieder erwählt. ‚ 


3) 118 — — Hugo. 

4) 1218 — 1219. Eilhard. 

5) 1219 — 1225. Matthaeus. 

6) 1226 — 1229. Segebodo I. - 
7) 1229 — 1242. Gottfried I. (1), der 7. Abt, zum 


B ” zweiten Male gewählt. 
8) 1242 + 1249. Engelbrecht. 
Zahrb. des’ Ver. f. meklenb. Gef, u. Aithk. IX. 23 


)— 116. :- 


10) 1256 + 1262. 
11) 1262 71262. 
12) 1262 — (1267). 
13) 1270 — 1273). 


14) (1278) — 1283. 
15), 1983 + 1292; 
16) 1992 — — 
17) 1294 .— 1299, 
18) (1299) — — 
19) 130) — — 
20) — — 1306. 


21) 1307 — (313). 
22) (1313) — 1332. 
23) 1332 — 1336. 
24) 1337 + 1330. 


25) 139 + 1361. 
26) 1361 — 1384. 


27) 1384 + 1388. 
28) 1390 — 1403. 


29) 1404 + 1423. 
20 1424 + 1a. 


31) 1441 
i 32) ass) — _ 1467. 


33):1467. + 1489 
34) 1489 + -1499, 
u — — 
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38 (1541) — (1543). 
39) (1549). — 1552. 


Xrnold· 
inrich I, der 10. Abt. 
rad 1% 

Berner. 

Georg von Berchem, refignirt, lebt 
noch 1291. 

Segebodo IE; 

Comad IH. von 1 Lühel, 

Hildenart. 

Johann I. von Daten. 

Marcff, war Jacobi 1298 noch Prior. 

Johann II. von Elbing, reſignirt, 
lebt noch 1336. 


Johann HI. von Hildesheim. 


Gerhard : von, Braunſchweig, wird 
1314 ald -geftorben erwähnt, 

Berthold von Hildesheim. 

Conrad IV.. 

Martin I, der 24. Abt, gewählt am 
10. Mai 1337. 


Jacob, der 25. Abt, regierte 22 Jahre. 


Gottſchalk (Häöppener), augimte 3 
Jahre, reſignirte. + 130: . 
Martin II, der 27. a,” zegierte 

5 Sabre. J 
Johann IV. Pate, der 28. Abt, 
(refignicte); + 1420. 
Hermann Bokyolt, Tegierte 20 Jake 
Bernhard (Witte) (aus Wiömar), 
:. der 30. Abt, vegierte 18 Jahre. 
Johann V. | wiften Der 
Johann VE Vrame) hard und Io 
hann Wilken kommt nur der Name 
Zohan ver, einer :1451 Johann 
ı MBrame genannt. 
Jahann VII Willen, her 33. Abt, 
zegierte 22 Jahre. . 


„Branz: Meyne, der 34. Abt, regierte 


10 Jahre. , 
Laurentius L, komme nur im, Jahre 
1499 vor. 
Heinrich II. Mugel, der 36. Abt. 
Nicolaus J. 
Zaurenlius II. Jam 
Nicolaus IL, Bar. der Tegte Abt. 





Reichenfleine auf den Gräbern der Aebte: 
> 4) im Schiffe: ein Stein mit einem Wffchofsftabe, deſſen 
Stab mit Metall ausgelegt gewefen, deſſen Krümmung grabirt 
iſt; Umſchrift: 
ARO :-DÜi: ip Ada. XXX :]IX°: XI: KAL. 
MAY: ꝓ: Dus: BARSENUS : XX: [IT : ABBAS: 
IR: DOBA|RAN: AUIVS: ARIWA : RAQ'ASUAT . 
I: PAaa: Amen. " j 
(= Anno domini MCCCXXXIX, XIV kalendas 
‚ Maj (= April 17.) obiit dominus Martinus 
xXıv abbas in Doberan, cuius anima requies- 
cat in pace. Amen.) 

Im der JInſchriſt wird das. Jahr MAAAXXKIX° 
—=(1339) als dad Sterbejahr ded Abtes Martin ange 
geben. » Der Abt Martin ward zuverläffig am 10. Mai 1337 
gewählt (dgl. Jahrb. VII, ©. 45). Hiedurch werden einige Dun- 
kelheiten in ben Schriftzügen befeitigt. Daher ift ficher XXXIX° 
zu leſen, fo daß der Abt Martin am 17. April 1339 ger 
ſtorben ift. 

Hiemit ſtimmt auch die Inſchrift auf dem Leichenfleine 
des nächfifolgenden Abtes überein, welcher nach einer Res 
gierung von 22 Sahren im I. 1361 farb: E 


2) im Schiffe: ein Stein mit dem in einer Nifche ftehenden 
Bilde eines Abtes mit @tab. und Buch in den Händen; 
Umfhrft: 

-Armo . domini. m°. ers. Ter. | bin. Bus. 
marcit.. 0 Dn8 . iacobus. xxvꝰ abbas. in. 
Bobera . | qui.. Duis ..ecclefie . xxu. aunis.] 
Taudabiliter . profuit . cui? .aia. requiefcat. 
in-paee.amen. 

. (= Anno’ domini MCCCLXI, VIIL, idus Mareii 
(Mart. 8). obiit dominus Jacobus, XXV abbas ' 
in Doberan, qui huic ecclesiae XXI annis 
laudabiliter preefuit, oujus anima tequiescat in 

-  pace. Amen.) ö 

Man vgl. den Leichenftein des vorhergehenden 24ften 
Abtes Martin. - R A . - 


3) Schröder in Wismar. Erſtl. S. 396 ſcha noch eine 
Leichenſtein⸗Inſchrift an, welche jetzt fehlt: 


. 6 


Aunvo: domisi, MCCCXEL. domiaus Godscalcus 
‚abbas.in Dobran obiit in fest b. Lucae evan- 
gelistae (Oet. 18.), qui rexit abbaciam annis 
XXIII, quam tunc sponte resignavit, IIX annis 
deo- fideliter serviens. Quaerite et .orate 
deum pro, ee. ” “ j 

Die Beitrehnungen treffen zu. Der. 2öfte. Abt Jacob 
+ 13613 der 27fte Abt. Martin regierte 1384 + 1389. Wenn 
alfo. Gottſchall 23 Jahre Abt war, fo Iegte er Kine Megierung 
mit dem J. 4384 niedeg; und. wirklich erſcheint er auch in 
Urkunden zulegt 1383 und fein” Nachfolger Darin, zuerſt im 
3. 1384. 

Im großherzogl. Geh. u. Haupt: Archive zu Schwerin 
exiſtirt eine Urkunde bes Abtes „Gotschalk Hoppener 
„(„abbet des munsters Dubbtaah“) von „sufithe Arigneten 
„daghie drutteynhuhdert iar in deme vefteghesten“ 
(1350) Über den Ankauf des ſchon 1250 von dem Klofter 
gekauften Dorfes Benekenhagen und den Wiederverkauf eier 
Hufe'deifelben Dorfed an den Verkäufer. Diefe-Urfunde kann 
aber unmöglich" ächt fein, da ber Abt Gottſchalk 1361 -- 1384 
regierte. Ueberdied ficht die Urkunde. verdächtig aus. Das 
Pergament ift ein norddeutſches, ſondern weiß, durchſichtig, 
gegiättet, und, wie es ſcheint, von einem Stück gebrauchten 
Pergamentd abgeſchnitten; es find ferner feine. Zeugen auf 
geführt; endlich if nicht, wie in der Urkunde verheißen ift, 
bed „Klosters "inghezeghel “ angehängt, auch Fein Abts⸗ 
ſiegel, ſondern "ein gewoͤhnliches kleines, rundes Ewil- oder 
Privat⸗Siegel mit einem Schilde, auf welchem 4 rad; unten 
geehrte Spigen über einander. fliehen, und mit der Infchrift: 

j S GOSSUKALK +. MOPPAMAR. . 


- : Uebrigehd war Gottſchalk Hoppener in J. 1354 din erast. . 
Giegorii) .Unterbellermeiſter (sabceWerarkıs),inx$.: 1358 (die 
Gorgenii) Gaſtmeiſter (magister hospitalis)...deö, Klofterd. 


4) vor dem Hoden Shore: ein Stein mit dem Bilde 
eines Abtes, mit Stab und Buch in den Handen; Umſchrift: 
And. vi. m. ce. lxxxix· 10. vie. 66. 
ferwach , 2pi. 2. coenvabil. pr vo⸗. mar- 
ti (hl? ecce. abbas . zur Tg --p- 
guigs : anos. Deuote · rexit abberunm . vo⸗ 
ðderanen .· 


voor. 


431. 


+ (— Amordomini MCCOLXXXAX ipse die beati 
Soruacii episcopi :(=i= Mai .13) ebiit eommenda- 
bilis -pater dominus Martinus, \hujus .ecclesie 
-abbas XXVII, qui per quinque a0nos 5 deuote 
rexit abbaclam Doberanensem.) 


5) im Schiffe: ein Stein mit dem Bibe eines Abtes mit 
Buch und Stab; Inſchriſt: 

Anno .Dii.Jın.ecec. xx wi. {idbs . mai) 
obüt . Dirs. ſlio hes. I ipllate . za . abbas. 
in. Doberan .or?. 

4= Anno domini MCCCCXX, VI [idus Maji] 
‘obiit dominus Johannes Plate, xxvin abbas 
in Doberan. Orate pro eo.). 

Der. 28fte Abt war Johannes Plote, welder in Urkunden 
1390, 1396 und 1401 vorkommt. Der näcftfolgende Abt 
war Hermann, welcher 1415 — 1423 in Urfunden genannt 
wird. Johannes Plate kann alſo als Abt nicht 1420 geftorben 
fein, und doch fheint die Inſchrift Diefe Jahreszahl zu ent 
halten. Vielleicht reſignirte er. vor feinem Tode. Sein Nach— 
folger war von 1403. oder 1404 bis 1424 Abt, - 


6) Schröder in Wism. Eiſtl., ©. 397, führt noch eine 
Leichenftein: Inſchrift am, welche jegt fehlt: 

Anno domini MCCCCXXVN, IV kal. Decemb. 
gbiit venerabilis, dominus Hermannus Bockholt 
abbas, qui per annos XX_rexit abbatiam Do- 
jeranensem. 

"Hermanns Nachfolger, der. Apt, Berenb, regierte 18 Zähre, 
1424 — 1442; Herrmann muß alfo refignirt haben, oder es 
iſt die Jahreszahl falſch gelefen und: ed muß XXHI- ſtatt 
XXVII heißen. Da aber Hermann nach ben Urfunden bis 
1423 oder 1424 Abt war und 20 Jahre regierte, fo wird er 
ungefähr im 3. 1404 Abt geworden fein. 


7) vor dem hohen Chore: ein Stein mit denn Bilde 
eines Abtes mit Buch und Stab in den Händen; Umſchrift: 
Año. pi, m,ceec. xl. An.) pfefto. beate. 
" agbete „Re. comedabil⸗ ww. ns. 
Bernard’) abbası.ane? . Hr..erce:g. zu. 
lais.vexit. abbaciam . Bobberaen . cꝰ . aia. 
reg’efcat -in. pace. * 


2 (== -Amne: demini. MCOCCKLE- in] profesto 
beatae Agathae virginis {== Febr. 4) obiit com- 
mendabilis pater dommus Bernardus abbas XXX 
hujus ecclesiae, qui XVII annis rexit abbaciam 
-Doberanensem, cnjus anima requiescat in pace.) 

Die Umſchrift ift in dem Namen des Abted und in deffen 

Oterbeſahr unleferlich. Schröder Wism. Erft., &. 396, lieft 

dominus Henricus mit dem Sterbejahre 1344. Die if 

aber nicht möglich, ba 1339 .--" 1361 der Aht:Iamoh regierte; 
der Sterbetag, den Schröder angiebt (bemiep Aggthae vir- 
ginis) und die fonftige Ucbereinftimmung der — bei 

Schröder mit der vorſſehenden giebt den Beweis, daß dieſe 

verneint, ſei. ‚ Leider‘ giebt Schröder die Zahl der Folge der 

chte nie an. Der 28. Abf war Johann Pläte; auf ihn folgte, 
nah ben Urkunden des Kiofterö, der Abt Hermann, welder 
fiher 1415 — 1423 vorlommt. Nach diefem folgt unmittelbar 
und erfcheint in den Urkunden öfter der Abt Berend 1424 — 

41441. Dies iſt alfo der Zoſte Abt, welchen bie Beichenitein: 

Infchrift hier meint. Da berfelbe nun 18 Jahre regiert hatı 

fo muß fein Sterbetag in dad I. 1441 oder 1442 fallen; der 

folgende Abt Johann wird ſchon am Gregors-Tage 1441 ge: 
nannt. Daher ift hier ohne Bedenken: Dis. bernard ’ 


erging 

on ber Jahreszahl ift noch etwas zu erfennen. Es ſteht 

ungefähr mm.. eecestet da. Died muß nun in 

" m.cccexter. in aufgelöfet werden, wie’ auch bazu 

. jehen ſcheint. Es könnte auch 

m.cecerto.in geleſen werden; hiergegen ſtreitet aber 

bie Geſchichte. Man ann bei der Leſung dieſe Zahl der 

(14) perpenpifulairen Linien in Anfchlag bringen und bann 

3 den "Urkunden die Leſung feſtſtellen. Da der folgende 

Abt Johann ſchon am Gregors⸗Tage 1441 vorfommt, fo wird 

Berrldard im letzten Jahre feined Lebens tefignirt haben. 


8) vor dem hohen Chore: ein Sfein mit dem Bilde 
tinrs Ahtes mit Stab ud Bub in den Händen; Umſchrift: 
Auo . drk . m° tcetꝰ eng ‚d. opfeſto bil. 
Benend. abbat . &. bene. pr. F. ons. 
Iboes ilten zen Jabbas.i. Aobberã · 
ui rexit · ⸗au. annis. orate Den · eo. 


Annd domini MOOCELNKRIX Ih !profesto 
‚ beati Benedicti abbatis (Märt. HER) ODAT venera- 


bilis pater et dominus.Johannes Wilken, XXXIII j 
abbas in Dobberan, qui rexit XXil annis. 
Orate deum ‚pro eo.). 


9) vor dem hohen Chote: ein Stein mit dem Bilde 
eines Abtes mit Etab und Buch in den Händen; Umfcrift: 


. Ans. Hi. m’ ceceꝰ. ccix iu. die. bti.iohais. 
- au: porta.laflag. eo. uene! dus. fraciscꝰ. 

meyne axxiuu. habbas · t.Dobbera: qui. rexit.· 
zu . annis orate ven. pP: 80. J 
(— Anno domini MCCCEXCIX in die beati 
lohannis ante portam latinam (Mai. 6.) obiit 
wenerabilis dominus Franciscus Meyne, XXXIV 
abbas in Dobberan, qui rexit X = annis., Orate 
deum pro ea). . 

Dad, Sterbejahr (1499) iſt ohme Zweifel, richtig gelefen, 
auch die "Reihenfolge des Abted als des Zaſten. Eben fo ift 
dad GSterbejahr des voraufgehenden 33ſten Abtes Johannes 
Wilken (+ 1489) richtig geieſen. Zweifel erregt im Originale 
der vorſtehenden Jnſchrift die Regierungszeit des Ahtes Franz 
Meyne. 85 ſteht da: zus da jedoch die Buchſtaben alle 
an einander bangen, fo ift es zweifelhaft, ob zu oder mr zu 
leſen iſt. Da aber dad legte 1 lang, binuntergezogen it, 
fo ift wahrſcheinlich ur zu lefen, und, dies if}. dann die Endung 
der Zahl x (— decem), ba der Abt nur. 10 Jahre regiert 
haben kann. : 

-10) vor dom hoben Shore: ein Stem mit dem Bilde 
eined Abted mit Stab und Buch; Umfchrift: 

Anno . Bni „millefimo. quingentefimo . tt. 
ipa. natinitatis „marie . nocte . vouerend?.| 
pater ‚Uns .binvicus .mutzel ‚ | zsx0ı ‚abbae. 
im . vobberan .o. cui⸗. anima. cum. zoo. 
viuat. Ainen, 

(= Anmo dommi miHlesimo quingentesimo HI 
=. ipsa natisitatis Marige nocte (Sept. 8.) reuerendus 

. „ pater domings Hinricus Mutzel XXXYI abbas 

in Dobberan obiit, cujus anima cum deo viuat. 

Amen.) 

Der Zuname des Abtet iſt bei der Anßerft geſchnoͤrkelten 

Schriſt undeutlich: man aun, m wabrageniuuſni. mutzel, 
vieleicht aber auch. mukel leſen. 
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3 u. 6?) in ber Witte de Schiffes: liegen zwei 
srapezoidifche Leichenſteine mit einem eingehauenen Bifcyoföftabe i in 
der Hirte jest ohne Infchrift. Vielleicht find dies die Leichenfteine 
der Aebte Gottſchalk (4 1391) und Hermann (+ 1427). 


Leichenfteine anderer Geiftlichen. - 

Im nördlihen Seitenfchiffe: ein Stein mit dem in 
einer Niſche ſtehenden Priefter, welcher den Kelch confecrirt; 
zu feinen Füßen ſteht ein Wappen mit einem fchräge 
ünks bogenförmig gezogenen Bande, unter welhem 2 Eilien, 
fiber welchem: eine ähnliche, unkenntliche Figur ftehtz bie Um: 
ſchriſt iſt nur an den Seiten und unten eingehauen: 

Anño. dni. m. ecet · Ix ....... . Pöorabil 
giwertze. 

virl. Tas. Hman’| ve. pleban? .T.nieborch. 
fecret®. sc. 

D’.eie.. 

(= Anno domini MCCCCLX . on obiit ho- 
norabilis vir dominus Hermannus de Giwertze, 
plebanus in Nienborch, hujus ecclesie secreta-. 
rius. Orate pro eo.) 


Nach Schröder S. 397 war noch ein eeichenſein in der 
Kirche mit der Inſchrift: 

Anno domini MCCCCXXIN, V idus Juli obiit 
Nicolaus Dunnepeper, aui multum orpauit eccle- 
siam istam. . 

Unter dem Kreuzſchiffe: ein Stein mit dem Relief: 
Bilde eineh Prediger, zu deſſen Süßen, ein, Wappen mit biei 
Köpfen ſteht; Umfcprift: 

ANNO . 1599 . DEN .20.SEPTEMB „IST . IN. 

- GODT.DEM.HERN . SEHEICH .ENFSCHLAF- 

FEN ..M. HERMANNVS. KRVSE. DERO .SIE- 
LEN.GODT.GENADE.IST.ALHIE . ZU. DOB- 
-  BERAN.PREDIGER.GOTLICHES .WORDES . 
GEWESEN . 35 .IHAR. SEINES . . 
um den Kopf folgt die Fortfegung in 2 Zeilen: 
ALTERS . 63 . IHAR . SEINER . HERKVMST. 
AVS.DER. GRAVESCHV. OLDENBORCH. 
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Leichenfteine weltlicher Perſonen. 

Hinter. dem Altare in dem ſüdlichen Umgange vor einem 
alten Mebenaltare in einer Capelle iſt das Erbbegräbnig der 
Axecow. Vor dem Altare liegen, 4 arecowfde Leis 
chenſteine: 

a. ein großer Stein: rechts ſteht die Figur eines Ritters, 
welcher in der Linken ein großes Schwert hält, rechts neben 
fi den axecowſchen Schild‘ hat; links fteht eine betende Ma⸗ 
trone. Die Arbeit iſt gut. Umfchrift: 


Anno. dni.m. ctte.xlvꝰ.in.vigilia.bñ.lio 
Dannig. bapte. 0 . dus. mathias. axecow⸗. 
ailes . Dui? . erg . amicus. Leodem.aüo . 
—** .4. deuota. l dna gheſe. vxor. 

3. filia, Di. Depdenrici . de. bibawe. mi⸗ 

— .or . p · eis. 

(= Anno domini MCCCCXLV in’ vigilia beati 

Johannis baptiste (Junii 23.) ohiitt dominus 

"Mathias Axecowe miles, haius eeclesie amicus. 

Eodem- anno Michaelis -(Sept 2 obiit deuota 

domina Ghese, uzor .eius, filia domini Heyden- 

riei. de Bibowe militis, Orate pro eis.) 

Der Ritter Mathiad Axecow ftiftete fhon im 3. 1439 

für fi, “feine Vorfahren und, feine näcften Verwandten 

Seelenmeffen 1) im Klofter Doberan und machte fein Teſtament 

am 25 März 14452), . 

. Die Figur des Ritters bat quf dem Helme i in der Mitte 
einen runden Federbuſch und an jeder Seite eine aufrecht 
ſtehende Schere, in der alten Geſtalt, wie eine Schaafſchere; 
der Schild neben dem Ritter iſt guer getheilt, unten mit einem 
Herzen, oben mit zwei aufrecht ſtehenden Scheren neben einander, 

An den A Eden des Leichenfleines ſtehen Wappenzeichen: 
rechts neben dem. Ritter: unten ber axceowſche Schild, oben 
der arecowſche Helm, wie eben befchtieben; .— links neben der 
Matrone: ‚unten der von. bibowfhe Schild mit einem 
rechts ſchreitenden Hahn, ohne Kiffen, oben der bibow: 
fhe Helm: auf_ einem, elme ein f&preitender Hahn ‚auf 
einem vieredigen Brette oder Kiffen mit einem 
runden Knöpfe an, jeber Ede. - Dies ift das erſte Beipi, 
daß ber von bibowſche Hahn auf einem Kiſſen ſteht. 


1) Bol. urt. Nr. XXXVH. 
2) Bel. Urt, Nr. XXRVN. 


a _ 


Dann lisgen 3 ganz gleiche Leichenſteine neben einander, 
jeder mit, 2 Nifchen, in deren jeder ein geharnifchter Ritter 
mit gefchloffenem Viſir fteht, alle mit dem Schwerte in der 
Hand und den arecowfchen Schild neben ſich. Diefe 3 Leichen: 
fleine ſtammen alle aus berfelben Zeit, aus dem 15. Jahrhundert, 
und find ohne Bmeifel fpäter zugleich nachgelegt worden, viel: 
leicht nach oder Purz vor dem Auöfterben des Geſchlechts. 

Die Umfhriften find jetzt zum Theil unleferlich; bie 
jegigen Lücken find mit Hülfe alter Entzifferungen in Schröders 
Wismarfhen Erftlingen &. 338 und 398 und nah Ber 
gleihung der Driginale ergängt: 

b, Hur licht de olde inner. axcawwe . ridder. 
bnbe.yon. 04.5’. BpVerpk.. [clalius . Doch- 
ter | Byr. licht. . mathias. axeoie ‚Ion. 
39. bopf des. guden . h⸗. vrederuk. mol 
teke .Docht’ .. \ 

(= Hyr Heht de olde Werner Axeew ridder 

vnde zyn wyf, her Diderik Clawen dochter. 

Hyr — her Mathias Axeow. vade zyn wyf, 
. dös.gaden her Vrederyk Molteken. dochter.) 

Nach den Urfunden vom 2. Februar 1439 und 25. März 
1445 waren bie Ritter Werner Ärecom und Grete die Aeltern 
des Ritters Mathias, welcher am 23. Zunü 1445 farb. Im 
3. 1445 lebte der Ritter Mathias Axecow auf Neuhof, nachdem 
fein Vater, der Ritter Werner Axecow, ſchon gefiorben war. 
Die Wittwe ded Werner Arecow hieß 1445 Grete. 

e. Mur. Iycht · Her.iohan.. va. axerow . vol: 
Der. |un.yon.iwpf. ber . ghodfcalk . vre⸗ 
nes .Docht’ . | Wpr. licht . Her... wner „ax 
com .l rydder. un . pn . wyf. des. gunen. 
marqart, ba. Ttoue . Dochter. 

(= Hyr Iycht her Johan van Axecom ryäder 
vnde 'zyn wyf, her Ghodscalk Prenes .dechter. 
Hyr licht her Werner Axcow rydder vnde syn 
. wyf, des guden Margaart van Steuen dochter.) 

Der Ritter Johann v. Axecow war nach den Urkunden 

ein Bruder des am 23. Junit 1445 geftorbenen Ritters Mathias. 

d. Bpr ‚licht .mathias |. da. axcowe . he. io⸗ 
Dans .fone . Da . axecom . Des . rydders. 

- Wpr ‚licht , gin. brode „cEa? , axcowe. vñ. 
sun. wpf.arndes.Dochter.. va. ghummern. 
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(== Hyr licht Mathias van Axcow, her Johans 
sone van’ Axecow des rydders. Hyr licht sin 
broder Clawes Axcow vnde sin wyf, Arndes 
dochter van Ghummern.) “ 


Wappen und Jahreszahlen find auf‘diefen 3 Leichenſteinen 
nicht befinblich. 

An der Wand über biefen Gräbern bangen mehrere, aus 
Holz gefepnigte alte axecowſche Wappen. 


Im füblichen Seitenfchiffe liegt ein Leichenftein mit zwei 
gothiſchen Niſchen in Umriffen; in jeder fteht ein Nitter, mit 
einer Hand ein Schwert, mit der andern ben Wappenſchitd 
der von Derken haltend, auf dem Haupte einen Helm mit 
zwei Federn. Die Arbeit iſt nicht bejonderd gut. Unten in 
den Eden fieht zwei mal ber von örgenfche Schild, oben in den 
Eden zwei mal ein Helm mit den beiden ringhaltenden Armen, 
Die Umſchrift lautet: 

Ano. dni. m. etẽ. Ixxx vi. or, hermanus. 

de. ortzen. armiger. Ano. dni. mꝰ. ccccꝰ.l 

rliæx.· i. kl.iulii.itꝰra.ſca. o.ſifride. de. 
srtzen.fepultus.in. möte.[p0..apud.. miorꝰ. 

‘(= Anno domini MCOCCLXXXVI obiit Her- 

mannus de Ortzen armiger. Anno demini 

MCCCCXLIX in kalendis Julii (Julii 1) im terra 

‚sancta obiit Sifridus de Ortzen, sepultus in 

“monte Syon .apud minores.) 

An einem Pfeiler an ber Wand Hängt ein altes, aus 
Holz gefehnigtes von oͤrtzenſches Wappen, fin Schilde und auf. 
dem mit-ben beiben ringhalt eiden Armen... 

E Knappe Siverd ober Eiiegfried son Deren auf 
Roggow hatte cpu MWeihmacht 1431 den Entſchluß zur Pil: 
gerfahrt ind gelobte Land gelaßt, ald er dem Klofter Doberan 
Schenkungen machte 1). Er Tam aber erft im Sahre 1441 
zur Reiſe / indem er am 4. März 1441 fein Teftament machte 
und dem Kofler Doberan feine Urkunden und fein Gelb in 
Verwahrung gab ?). . 

“m füblichen Seitenſchiffe liegt ein ſchon ſehr verwitterter 
Stein mit einer betenden weiblichen Flgur im einer Niſche; 
Umſchrift: Bu \ n - 


1) Bel. UrtNr. XXXV, 
3) gl. Urk, Nr. XXXVL 
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dice iacet. deuota. una . |helenz . iuxta 
fratrem. ſuum. ſepulta. ſicut. in; vita. 
dilerxerunt .ſe. ita . in J morte. no füt. 
ſe pati. gs äte srehefcat .T. pace. ame 
(= Hic jacet deuota domina Helena juxta 
fratrem suum sepulta: sicut in vita dilexerunt 
se, ita etiam in morte non sunt separati: 
quorum animae requiescant in pace. Amen.) 
Wer dieſe Helena und ihr Bruder fei, .ift unbefannt. Der 
Stein liegt in der Nähe der von Dergenfhen Leihen: 
fleine. Die Schriftzüge deuten auf dad 15. Jahrhundert. 
In der Nähe legt ein anderer, großer Stein, deſſen Ober: 
fläche aber ganz vermittert if. 


An ber Pforte. des füblihen Kreuzfchiffes, der jehigen 
Hauptpforte, liegt cin großer Leichenftein, 11 *-Img und 7° 
byeit, «mit zwei" gothiſchen Niſchen, im denen zwei Figuren in 
Umrigen ſtehen; die Arbeit ift fehr gut. Reqhts fleht ein ge: 
barnifchter Ritter, vor ſich mit ber Rechten dad Schwert, mit 
der Einfen den molttefhen Wappenfchjld mit brei Birk: 
hühnern haĩtend; auf dem Haupte trägt er einen Helm mit 
einer Eilionkrone, über welche fäherartig ſechs Pfauenbüfde 
bervorragen. Links ſteht eine betende Matrone ‚mi. ‚gefaltenen 
Händen. Die. Umfeheift fantet: 


Anno\Dii.im.ceck. iv. 7. Die. (matiu); meiel. 
.& , Düs . Diri icus . moltke . De . tutendorp. 
. inilen. ‚Dui? ‚ecce. amicus.or..p.e°.|Iumo. 
Düi.m. coec. suon . 0. Venotz. Dina. Ike 
therina . vxor. dñi · hirici · mosthe filia Dni. 
viriti· koluenackẽ or. .p. eis. ‘ 

» (== Auno 'domini MCCCCKV. in die [nativitatis] 
Märiae (Sept. 8.) jobiit dominus Hinrictis Moltke 
de Tütendorp miles, huius. ecclesie amicus. 

. Orate pro eo. | Anno domini MCCEOXXXII 

obiit deuota domina | Katherina uxor demmi 
Hinrici Moltken, filia domini Hinriei Kolugnaoken. 
Orate pro eis.) . 

Um dad Haupt ber Frau liegt ein Band mit der-Umfeprift: 

o. fili.dei.miferere. mei. 

In ben Eden ſtehen 4 Wappenfchippez, ohen Ichts neben 

dem Manne der molikeſche, lints neben ber Sram der büs 
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lowſche, unten: umgelehrt rechts ben baͤlowſche, links der 
moltkeſche. ORG . 

Im Predigergarten neben dem Pfarrpaufe Jiegt ein fhöner 
Leihenftein, der neben der Kirche tief in der Erde gefunden 
und von. dem wail. Präpofitus Roͤper an feirte jebige Stelle 
gebracht if. Die Darftellung ift diefelbe. Der Ritter hat 
ebenfalld den molteke ſchen Wappenſchild vor fi. Umfchrift: 


io. 7 Se _ 
As. dj · m.ccc.æci.ĩ.die.laurecii.o .iohes. 

—— — 
moltke. de Añno Dri. m. ceelæ læxviuu· Pig. 


nrgekerke. 

a _ A _ 
bi.ant.michaher .|o .mardet*.reuetlo.]2. 
alheyde. kule. vxo es.ei⸗ 

(= Anno domini MCCCXCI in die Laurencii 
- (Aug. 10.) obiit Johannes Moltke de Ny- 
genkerken. Anno domini MCCCLXXXVII feria 
VI ante. Michaelis (Sept. 25.) obiit ‚Margareta 
Reyentlo et Alheidis Kulen, uxores ejus.) 


An den vier Een ftehen die vier Evangeliften in Symbolen. 


In dem nördlichen Theile bed Umganges um ben hohen 
Chor liegt ein Reichenftein mit «iner göthifchen Nifche, in welcher 
ein bekleideter Ritter, ohne Helm, fieht, mit dem Schwerte in 
den Händen und dem Wappenſchilde der von der Lühe neben 
fi. Die Umſchrift iſt fehr verwittert und ausgeſprungen, 
namentlich iſt die Stelle, wo der Name ftand, ausgebrochen. - 
In Schröder Wismar. Erftl. S. 396 wird die Inſchriſt alfo 
gelefen; ” 

Post M bis duo CCC semel superadde 
Martinus in festo ‚Wicentii ram: muhnlfesto 
Vir bonus, Hinricus Dein :sincerus amiens. 
Claustri decessit sub ‚petra qui requiescit 
fiat.cum pace. Amen. 


"+ Diele Leſung kann aber, ficher in Jahreszahl und Namen, 
nicht richtig. fein. Nach wiederholten Studien iſt noch zu-lefen: 
"Bost.m. bis. duo. cett. dui· 
femel :ı. fa adde martini) 
.cpifefto.  _ B 
binceri. rem. maifeſto. 
[bir Jbon? ‚Hinfricus. 


De. In .ifinjcer? . amicꝰ. 

elauftri. deceffit. 

fub.petra.d. vequiefeit. 

[Picit?] cum. pace. Amen. - 


- Post M duo CC domini 
semel I superadde Martini 
in profesto 
Vincencii rem manifesto 
vie bonus Hierieus 
de Lu, sincerus amicus 
claustri, decgssit, 
sub petra qui reqaieseit 
felieiter cam ‚pace. Amen. 


: De Jahrbzahl mei — 1400 ift ficher gelefen.'_Eben fo 
fteht auf dem Steine fiher Mart.,. und Yinceciz vor 
dem Iegtern Worte fteht fiher Tefto und wahrſcheinlich 
spfefto = pröfesto, und vpr “diefem dem Anſqheine nad 
j> in. ‘Man muß dann den Tag ded Heil. Vincentius an: 
nehmen, weicher am 6. Junii gefeiert ward; das profestum 
Vicentii war bann der 5. ZJunü; am 4. Junii warb bie 
Translation bed Hei. Martin gefelert. Die Sache it nicht 
ganz Mar; es handelt fih um- Einen Tag. Aber e8 mußte 
der Reim herausfommen, und fo fann bier vieleicht bie Nacht 
von S. Martini auf dad Vorfeſt S. Vincentii gemeint fein, 
“alfo 4 Yunii, ö oo 

Der Name 


" Binricus. Bein. 
ift in. Schröder ficher falſch gelefen; es muß ohne Zweifel 
dinrieus. De .In. 
(Heinrich von der 2ühe) gelefen werden. 
Am Ende fteht pitit, vieleiht — feliciter?, 
nr ' 


Am dem: nördlichen Theile des Umgamget ſeitwaͤrts · hinter 
dem Altare liegt ein Leichenftein mit einer ſtehenden, betenden 
Zigur in weiten Gewande, mit vollem Haar, ohne Kopfbe 
dedung. Die Umfehrift- Liegt in der Dinien ded idenfaffenden 
Spigbogene um die Geſtait Oben ſteht an daher, Beite ein 
a mit —X wie Thorzinnen, her einem —X 
welches in dem tdfuße allerdings etwas Hlein,‚gehalten if. 
Die Umfchrift lautet: dinge BR he s 
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hid . Ad . DRS. RIRRIO®. De. WäsaRa. 
az .[DEAR.IDA . VXOR].. dl? . ORASE. ‚P als. 
(— Hie jacet dominus Hinricus de Wesere et 
[domina Ida uxor] ejus. Okate pro eis.) 


Die Worte DDR .IDA. VXOR find nit far mehr zu 
leſen; fie find nad einer ältern Leſung in Schröder Wism. 
Erſtl. S. 398 ergänzt und nach ber Zahl der Buchftaben auch 
wahrſcheinlich. J ir 

Der Leichenflein ift nicht unwichtig. Die Schriftzüge 
fallen in die erfle Hälfte des 14. Jahrhunderts. Der Stein 
dedt alfo ohne Zweifel die Gruft de roftoder Bürgers 
Heinrich von Wefer und feiner Gemahlin Ida. Diefelben: 


3 discretus et honestus vir Hinricus et deuota vxor . 
„eius domina Ida, dicti de Wesera, burgenses _ 


„eiuitatis Rostoc“, legirten am 21. Julii 1304 dem 
Klofter Neuffofter -20 Mark. jährliher Hebungen aus dem 
Dorfe Toldas; vgl. Liſch Mekl. Url. II, ©. 96. Wahrfcheins 
lich werden fie fich dem Kloſter Doberan eben fo freundlich, 
bewieſen haben. Im J. 1300 fliftete Heinrich von Weſer, 
oder Klumpfülver, eine täglihe Weſſe in der Jacobikirche zu 
Wismar; vgl. Schröder P. M. ©. 859. Tine ganze Familie 
von Wefer zu Widmar wird in einem alten Teſtamente (aus 
dem 13. Jahth.) in Burmieiles’ After. des wismarſchen 
Stabtrehtd, S. 39, aufgeführt. 

- Auffallend und, wichtig ift, daß der Mann auf dem Lei 
chenſteine Herr (dominus), die Frau im der erwähnten. Ur- 
tunde Frau (domina) genannt wird, Titel, welche forft nur 
Rittergefchtechtern -beigelegt werden. Es werden jedoch auch 
in alten. Urkunden die Rathsherren von. Reſiock mit dieſem 
Titel belegt. Bei dem orte DRS. ift die Leſung ohne Zweifel 
richtig, da die Buchſtaben völlig Mar find. , 


Die Bülowen: Kapelle. 

Die Bülowen : Kapelle am nördlichen Geitenfähiffe der 
Kirche & Deoberon if: ein fehr intereffanted Denkmal der Vor⸗ 
zeit, Gie ift allgemein befannt wegen der Infchrift, welche 
jest. auf einem in derſelben chende, wahrſcheinlich aber 
jüngern, badofenfsrmigen Grabgewölbe fteht: ö ' 

Wied Düfel wie, wier® wiet van my, 

Ick ſcheer mie nig een Jahr um die, 

JE bün ein Meckelboͤrgfeh Edelmann, 
\ Wat geit die Duͤfel mien Supen an. 
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It ſup mit mienen Seren Jeſu Chriſt, 
Wenn du. Düfel ewig döjten muͤſt 

Un drinck mit 5m fdet Kolleſchahl, 

Wenn du fizt in der Sellenquabl. 

Drum rahd’ ich wie, loop, rönn un gab, 
Efft bey dem Düfel ick to fchlah. 

Diefe Infhrift fteht gewiß nicht mehr an ihrer erften 
Stelle und ift in der alten Orthographie durch die Umſchreibungen 
mannigfach verändert. — 

Wichtiger iſt die Kapelle durch die Wandgemälde, in 
Waſſerfarben, welche die Gewölbe und die Wandflächen unter den-⸗ 
felben bedecken. Die Gemwölbelappen und Rippen find mit 
Bfumenranten, Eilier, Palmetten ıc. gefhmüdt, von denen viele 
in gutem Style des Mittelalter gehalten und wegen der Sel⸗ 
tenheit folder alter Malereien zum Studium zu empfehlen 
find. Die fpigbogigen Wandflähen unter den Gemölben 
enthalten Gemälde zur Gedichte der Familie von Bülow. 

An der öfttichen Haupiwand fteht ein Crucifix, zu beiden 
Seiten Maria und Johannes, zu jeder Seite derfelben ein 
Heiliger; hinter den Heiligen knieet dem Befchauer rechts ein 
Nitter mit dem v. Buͤlowſchen Wappenfchilde neben ſich und 
der Inſchrift 


Dns .[god] eco . De. bulowe. miles. 

links eine Frau mit einem Schilde, auf welchem ein Bär mit 
einer Halöfeffel (von Karlow) fleht. Bon dem Vornamen 
des Ritterd find nur noch die Buchſtaben — 200 zu erfmnen; 
wahrſcheinlich ift [909] eco, — Godefrid; zu ergänzen, ein 
der Familie von Bülow eigenthiimlicher Vorname; und daher wahr: 
ſcheinlicher, alb Aud)] Eco, welches überbied gewöhnlich nur in 
den Formen Lüdeke oder Lüdekin vorfommt. Wadrſcheinlich 
find die auf diefem Bilde dargeftelten Perfonen die Stamm: 
ältern des Gefchlechts. - 

Zu den Seiten .der beiden Fenſter in der Norbwand ftchen 
die 4 Bifhöfe von-Schwerin aus dem Haufe von Bülow, 
welche alle in das 14. Jahrh. fallen, . , J 

Auf der weſtlichen Wand, der Hauptwand gegenüber, 
ſtehen 2 Heilige, B 

Die füblihe Wand kirchenwärts Scheint die gleichzeitige 
Geſchichte zu berühren. Unter dem öſtlichen Bogen dieſcr 
Wand knieet ein Ritter zwiſchen Heiligen; die Infepriften find 
undeutlih. Unter dem weftlichen Bogen über der Thür ftcht 
ein Ritter und neben ihm die Sufarif ꝛ 


Vinricus. De. Bulowe. 
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Dirfer::fcheint ber Gründer der Kapelle geweſen zu fein. 
Da die 4 Biſchöfe in derfelben dargeſtellt find, fo muß fie 
nach 1375 erbauet worden fein. Im 14. Jahrh. hatten die 
von Bülow die Vogtei Schwaan und die landeöherrlichen Gerecht⸗ 
fame in der Abtei Doberan zu Pfande. Won diefen haben 
mehrere, welche mit der Abtei in. Berührung kommen, den 
Namen Heinrich; ed kommen z. B. vor: 1324 der Ritter 
Heinrich d. Bülow auf Ketelhotsdorf, welder damald ſchon 
verheirathet war; vor 1387 war ein Ritter Heinrich von Bülow 
geforben und hatte unter feinen Söhnen -einen Heinrich. 

Diefe: Zeiten ſollen nur dad bemahren, was ſicher und 
ohne Schwierigkeiten noth zu erfennen und zu lefen, ift. Es 
find neben . den : Bildern.. überall noch Spruchbänder mit Ins 
ſchriften angebracht; um dieſe zu entziffern, würde 'es jedoch 
längerer Zeit und befonderer Anftalten bedürfen. " 


Der Aloſterbezirk. 


Der Umfang des Kloſters felbft wird noch durch die alte 
Kloftermauer bezeichnet / welche noch ſteht. Aber dad Klofter 
hatte noch außerhalb der Ringmauern unmittelbar zum Kloſter 
gehörende Befigungen und- Unflalten und wahrfcheinlih auch 
das alte Dorf Doberan, weldes vor dem Kloſter lag, Im 
Allgenieinen bildet der Haupttheil des jegigen Fleckens Doberan, 
nämlih Kirche, Klofter und Kamp, den alten Kloſterbezirk. 
Diefer wird jedoch in einer Urkunde vom 13. San. (oct. epiph.) 
1350, durch welde-die Herzoge Albrecht und Johann dem 
Kloſter Doberan das hödjfte Gericht "innerhalb der nach— 
fiehend befchriebenen Grengen ſchenken, genau-bezeichnet: 

1) von der Brüde über den Bad, der aus dem 

Köolbruche (kölbrök) fommt, “ 
(a ponte super rivulo a palude dicta Kolen- 
bruch defluente posito), 

d. i. von der Brüde an der ſüdöſtlichen Ede Doberand, am 
füdlichen Ende det Buchenberges, wo der Weg am Buchen- 
berge entlang mit dem alten Wege nach Roftod einen rechten 
Winkel bilder, über den Bad), der aus den noch jest kolbrök 
genannten Gärten zwifhen dem Buchenberge und dem Wege 

nach Cröplin oder dem Landkruge fommt; 

H’grade aus" bis zur Brüde ber ben Fluß, 
der die Mäder der Mühle im Badhaufe 
treibt, — 

Zahrb. d. Ver. ſ. meklenb. Geſch. u. Aitht. IX. 20 


(inde reoto itinere progrediendo trans item 
xum super rivo, qui se rotis molendini in 
domo pistrina (Backhaus, jegt Müble) iacentis 
superfundit), 


d. i. an der füdlichen Seite vom Kiofter grade aus an den 
Särten und Teichen am kolbrök entlang bis über die Brüde 
beim Landkruge, welche über den Fluß geht, der noch heute 
die alte Kloftermühle oder die Backhausmuͤhie treibt; 


3) von dort innerhalb des Grabens, burd wel: 
hen dad Freiwaffer abzulaufen pflegt, wel: 
ches fi in den Biegelteich ergießt, 
(deinde intra fossatum per quod aqua libera 
dieta vriwater decurrere consuevit, que stagno 
dieto tegheldik se infundit), 


d. i. innerhalb des Grabend für dad Freiwaffer, der fih kurz 
oberhalb der Brüde zur Guöpeliner Etvage (Drtöbrüde — d. i. 
Eckbrücke) von dem Bade abzweigt und durch den Ort Do: 
beran vor der erflen Hinterreihe hinter der ſüdweſtlichen Käufe: 
reihe am Kamp zieht, am Pofthaufe vorbei unter ber ide 
wegfließt in die moch heute Biegelteich genannten Wiefen 
finter dem Gafthöfe zum Lindenhofe oder zwifchen dem Kamp 
and dem Wege nach dem Heil. Damm, in welchen Biefen 
> in alten Zeit noch Teiche waren; 


4) von dort grade aus um. die Bäune.des Zie— 
gelhofes durch die Wiefe, genannt die Wall: 
müblenwiefe, " " 


(exinde.in directum circam sopes curiae late- 
rariae per pratum dietum walkmolenwisch), 


d. i. an den gegen Norden des Ortes belegenen Gärten des 
Poſthauſes und des indenhofed im der Nordfeite des Kampes, 
welche Gärten noch häufig Ziegelfchutt in der Tiefe zeigen, wo 
alfo die Ziegeleit) für Kirche und Kiofter geftanden bat, 
durch die Waltmühlenmiefe, b. h. durch die Miele, welche ſich 
6i8 gegen bie äußere, norböfttihh vor Doberan gelegene Mühle 
erſtreckt, d. h. zwifchen ber Kirche und dem Kammerhofe hinburch; 
R 


—_- 


- 4 In en —e—— Tee heißt es: 
„Der ‚gewefener Biegelhoff, fo vorm Kl: bele 
mel, if im ar —VW der. — 
geringe 
NS @äffere® gelsget" a 
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5) bis zur Ecke der Mauer hinter dem Schuh— 
haufe, bis um die Oſtecke, 

(ad conum sive angulum’'muri retro prope ca, 
\ riam sutrinam. in parte orientali transeundo), 
d. i. bis zu der nörblichften Ede der Kioftermauer, der Nord- 
feite der Kirche gegenüber, wo alfo innerhalb der Mauern dad 
Schuhhaus des Kiofterd lag, und von hier nah Often herums 
gehend bis an die nahe öftliche Ede der Kloſtermauer; 

6) die Mauer des Klofterd und die Zäune des 
Klofterd entlang grade aus wieder bis zu 
der Anfangs genannten Brüde tiber ben“ 
aus dem Kolbrud fließenden Bad, “ 
(exhine circum muros claustri Doberan ac sepes 
et septa ejusdem recta via ad pontem predic- 
tum posittm super rivulo a Kolebruch effluente 
redeundo), 

d. i. an der Mauer des Klofters und am ‚Buchenberge entlang 
bis zur Brüde am kolbrök, wo die Grenzbefchreibung anfing. 

Der engere Bezirk des Kiofterd, in welchem es alle Ge— 

richtöbarkeit hatte, umfaßte alfo grade das Klofter mit der 
Kirche und den jegigen Kamp mit Bubehörungen und Umges 
bungen. Bis zu diefen Grenzen reichte noch bis zur Anlegung 
ded Seebades ringsumher Wald. x 





Die Marien: Kirche zu Noſtock. 

In Jahrb. IV, ©. 80 find kurze Andeutungen über den 
‚baulichen und antiquarifchen Werth der Kirchen zu Roftod 
gegeben. Es ift dort gefagt, daß bie Kirchen Roſtocks fi 
dur) Größe und Kühnheit im Bau nicht auözeichnen, dag 
nur bie Marien-Kirche hohe Beachtung verdiene, jedoch 
nichts Hinreißendes, nichts Begeiſterndes / habe. 

Die Bewunderung der Marien » Kirche ift ziemlich augemein; 
aber «3 fühlen ſich viele Gebildete von dem Bau nicht befriedigt: 
es ift ein geheimer Widerfpruc in den Anfichten über dieſes 
Kunſtwerk vorhanden, weicher irgendwo feinen Grund haben 
muß. Betrachtet man bie gewaltigen Fenſter, den böchft 
tüdtigen Bau, die große Ausdehnung des Chors und des 
Kreuzichiffes von außen, fo hofft man im Innern eine große, 
imponirende Kirche zu finden, und tritt man ein, fo fühlt 
man fich ohne Zweifel getäufcht, fo fehr man auch bie bedeus 
tende Höhe und Kühnheit der Pfeiler und Gewölbe bewundern 
muß, wenn man biefe einzeln betrachtet. 
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Dieſer Widerſtreit beruht in einem Mißverhältniffe 
zwifhen Höhe und" &änge”oder vielmehr darin, daß bie 
Kirche nicht vollendet if: es fehlt ihe noch der bei 
weitem größere Theil des Schiffes Daher kommt 
eb, daß man Feine Anficht über den ganzen Bau im Innern 
gewinnen kann. Der Ckor ift allerdings großartig; . aber "er 
bildet jegt den Haupttheil der: Kirche, während er nach ber 
urfprünglichen Abfiht nur, den Altarraum in ſich faſſen follte. 
Das Wenige, was vom Schiffe vorhanden ift, wird dazu 
noch von’ einer koloſſalen Drgel und von großen Kirchen 
Stühlen und Chören gefüllt. —. Aber fo. kam ed in den 


“ Hanfeftäbten öfter: es würden ehva in ber zweiten Hälfte des 


14. Jahrhunderts Kirchen’ von foloffaler Ausdehnung für den 
Biegelbau angefangen, aber nicht vollendet; daſſelbe finden wir 
an den Kirchen Wiömard, welche ebenfalls in fehr großem 
Maapftabe angelegt, aber Nicht in allen Theilen und in dem: 
felben Geifte vollendet und auögeführt find; man fieht überall, 
wie jüngere, fchlechtere' Anbauten die Ausführung des Grand: 
planes abgefchnitten haben. Died mag feinen Grund in dem 
allmähligen Verfall und den innern Unruhen und äußern 
Kriegen der Hanfeftädte im Anfange des 15. Jahrhunderts 
haben, — Daffelbe Gefühl, welches mar beim Anblid des 
Innern der Marien: Kirche zu Noftod empfindet,‘ empfindet 
man beim Anbli der großen KloftersKirche zu Dargun, von 
welcher ebenfalld dad Echiff abgenommen ift (vgl. Sahreöber, 
VI, ©. 90). Fehlt dad Schiff, fo verliert..man die Ueberficht 
über den Chor, fo wie man umgekehrt durch das Fehlen bed 
‚Schiffes, unangenehm berührt wird. . 

Es ift der Zweck diefer Beilen, der Wahrheit die Ehre zu 
geben, und Kunſtfreunde und Kunftfenner zum genauen 
Studium der einzelnen Theile der Marien: Kirche, aufzufordern, 
welde in ihrem Grundplane und in, der Ausführung einzelner 
Theile — allerdings zu den bedeutendſten uwerken 
des Vaterlandes gehött. 

Bon BWichtigfeit dabei wäre bad Studium des ©. Marien: 
Kirchen-Archlos und des Dekonomie-Archivs überhaupt, 
welches noch vorhanden iſt, aber in einem alten feuchten Ge 
wölbe bed ehemaligen S. Johannis: Klofterd aufbewahrt: wird 
und in einer fo traurigen Verfaſſung ift, daß es nicht lange 
mehr auöbauern kann. Die Urkunden find theils vermobert, 
1heil& mürbe geworben und hunderte von Siegen find abge: 
fault und abgeriffen oder fallen bei ber teifefteh Berührung ad; 


eine fchleunige Hülfe iſt im h6 Grabe nothwendig 
J rade C. wiſo. 
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Die Kirche zu Lüdershagen bei Güſtrow. 

Diefe Kirche hat in ihrem Innern nichts Merkwürdiges 
und ift, obgleich flart im Mauerwerk, doc ohne Gewölbe. 
Bon ben beiden im Thurme hangenden Gloden ift die eine 
vom Zahre 1463 und hat folgende Infchrift: 


anꝰ. dni. mꝰ. ceccꝰ. Ixui. Ro.vex. glorie 
pe Nvei · chi pate h 
Dann folgt eine Guirlande von Weinranken, ein Blatt und 
eine Traube abwechſelnd. Diefe Verzierung gebt .auch ganz um 
den untern Rand. Die Glode ift 34’ weit und 3° Fuß hoch. 
Die zweite Glocke ift jünger, mit folgender Infchrift in 
großen lateiniſchen Buchſtaben: 
GODT IM HIMMEL UND UP ERDEN ICH 
HETE IN MINEM NAMEN MICH GETE. -ICH 
BIN DER ANFANCK VND ENDE STEIDT 
ALLENS IN MINEN. HENDEN . ROM ..8. IS 
GODT MIDT VNS WOL KAN WEDER VNS 
CHRISTOFER V KOLLEN ADAMS SOHON 
'ANNO 1607 IS PASTOR GEWESET H. 
ADAM. PVLLOW. 
Darunter fleht dad bezoglich mellenburgiſche Mappen mit 
der Umſchrift: 
€. U. (Wappen) 2 =" 
-18 . DESSER . KERKEN . PATRON, 
Am untern Rande flieht: 


VORSTENDER HANS KIESER FOS GEHEL 
" BEIDENRICK „DER KOS’TER HINRICH TES- 
' MER, ' 


un ud diefen, Worten din dicker an, in defen Mitte 


.. : JocmıM PvLoW, 
wahrlcheinlich Nome deß Gießers. 
Ein alter Leichenſtein, der in neuerer Zeit in die ſüdliche 


Mauer der Kirche eimgemauert iſt, zeigt inen ‚geharnifchten 
Ritter in Lebenögröße mit gefaltenen Händen, nãchis neben 
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fi ein Schwert, links den Helm; unter dieſem Ritter ſteht 
dad Wappen der von Köllen, mit: den Buchſtaben oben und 
unten: n. Weepven v. . 
K. 
Die Umſchrift des Leichenſteins iſt zum Theil, namentlich 
unten, ganz zerſtört; zu leſen ift noch oben: . _ 
ANNO 1580 DEN — 7 MARC . 
auf der folgenden Längsſeite: 
" 1S.. DE . EDLE . ERENFESTE . HANS . V. 
KOLLEN!.G..... . 
auf der gegenüberftchenden Seite: 
GNEDICH . SI....... SIN . LEVENT . GEEN- 
DICH VN GEFRI. 


Vietlübbe, den 20. September 1843. 
3. Ritter. . 


Die Glocke zu Weſtenbrügge. 

Im Thurme der Kirche zu Weftenbrügge hängt eine alte 
Glocke, über deren Infchrift und Verzierungen ber Daftor 
Priefter zu Weftenbrügge folgende Nachrichten mit getreuen 
Zeichnungen mitgetheilt hat. 

Oben unter dem Helme fteht, über dem Namen Bybowe, 
ein 6° hoher Wappenfchild mit einem rechts gekehrten Hahn, 
welcher nicht auf einem Kiffen fteht, mit anöfchreitendem, rech⸗ 
ten Zuße, mit zwei großen Schwungfedern im Schwanze, ganz 
wie bad hahnſche Wappen. Die Umfchrift lautet: 


Wer o heyderik o ua o bybowe o abeleo uroro 
eiꝰ o Sl Anno o dniomo ec o Ix * 
xæ am oPo iu o ate o iacoby o apli o aueo 
maria o gratia_o plena o Dus o tecu o ber 
nedicta o tu o To mulieribus. 

(— Her Heydenrick uan Bybowe.  Abele uxor 
eius. Anno domini MCCCLXXXIMI, feria MI 
ante Jacobi apostoli (= 1384, Julii 19). Aue 
Maria, gracia plena, dominus tecum, benedicta 
tu in mulieribus.) 
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Am Ende fieht ein auf einem Seſſel ohne Lehnen figendes 
Marienbild, mit_dem auf dem ‚Schooße flehenden Cpriftfinde _ 
im rechten Arme, 11 hoch, gut modellirt. Nah den Namen 
vor Anno ſteht eine dreiblätterige Blume oder Weinranfe mit 
Wurzel, 8" hoch. In der mindern Jahrszahl, nach Ix ſteht 
ein Grucifir. 

Links über dem rechten Arme des Grucifired flieht: 

& .abudi.. 
(= Sancti Abundi.) 

Der Schenker der Glode war alfo der Ritter Heidenrich 
von Bibow auf Weftenbrügge , welcher mit feiner Frau Abele 
noch im 3. 1400 in Liſch Met. Urk. I, ©. 168. vorfommt. _ 

Wichtig und ‚merkwürdig ift dieſe Siode wegen des Wap: 
pend, indem hier, wie auf allen alten Siegeln, der von bibow: 
Ihe Hahn noch nicht auf einem Kiffen fleht, welches dem 
Hahn erft um die Mitte des 15 Jahrh. untergeiegt wie. 

3. Liſch. 


Die Glode zu Alt: Rarin. . 
Die Kirche zu At: Karin hat 8 Gloen. Die mittlere 
Glocke Hat um den Helm die Inſchrift: . 
yın hONORa BaATa o MARIA VIRGIRIS-o 
Diefe Glode ift nah den Schriftzügen fehr alt und ftammt 
aud dem Ende des 13. oder dem Anfange des 14. Jahrhunderts. 
Die Meinere Glode hat nur, Gießerzeichen und um den 
Helm eine ununterbrochene Reihe. don »R. 
Die größere Glode ift vom 3. 1752. 


Weſtenbrügge. 8. E. Prieſter. 


Der Leichenſtein des Präceptors Johanues 
Kran von Tempzin. in der Kirche zu Lübz. 

Im Jahresber. VI, ©. 134 figd. ift die Kirche zu Lübz , 
mit ihren Dentmälern befchrieben ; daſelbſt ©. 135 iſt auch 
des fürftlichen Begräbniſſes in der Kiche gedacht. Vor dem 
Altare, an ber Grenze des Chores, 39° von dem Eudel der 
Epitaphien hinter dem Altare ober ungefähr 42’ von ber 
age ei und 18° von der nördlichen Seitenwand der Kirche, 


theilweife von dem Taufkefel bededt, die äußerfte, nord ı _ 


we ti e Ede einer Grabplatte von blaugrauem Stuck mit 





zwei fürflichen Wappen und einer 'Snfehrift. Die Platte war 
völlig abgetreten, zerbrochen und durchaus verfallen. "Bei ber 
Reftaurirung der Kirche kam im Detober 1843 dieſe Platte 
auch zur Frage. Sie konnte nicht erhalten werben und ver: 
diente es auch nicht. Als die Platte abgeräumt war, ließen 
fih an den eingelegten, farbigen Schilden zwei fürftliche Wappen 
erfennen. Heraldiſch recht3 ſtand dad fünfſchildige meklenburgi⸗ 
ſche Wappen, von welchen nech der ſtargardiſche Arm in rothem 
Felde zu erkennen war; links ſiand ein Mappen, quer getheilt, 
in der obern Hälfte zwei Mal, in der untern Hälfte drei Mal 
längs getheift; der erfte und der letzte Schild, fo wie der eigen: 
thümlich eingepfropfte mittlere‘ Schild im der untern Hälfte 
waren roth: das holfteinfhe Wappen. Won der, Infchrift war- 
in modernen Unzialen des 17. Jahrhunderts noch vorhanden: 








— — - ÖGN. ZV. MM — — 
0 -—-EN. GREVIN. 

--—-- iD —— — — 

— — — KRN. z — —— — — 





Ohne Zweifel iſt hier alſo das Begrãbniß ber Herzogin Sophie 
(+ 1634), Gemahlin des Herzogs Jehann. Ihre Tochter 
Anna Sophie ſtarb im J. 1648 zu Rehna und ward im 
Dome zu Schwerin beigefekt. \ 

.. Die Platte ruhte auf einem Ringe von Biegeln, einem 
tief audgemauerten Begräbniffe, welches mit Sand gefüllt war; 
in einer Tiefe bon etwa 5 Fuß. fanden ſich die_Gebeine in 
zwei zufammengefallenen Särgen von Eichenholz und von 
Tannenholz. Nachdem die Ueberzeugung von dem Workanden: 
fein der fürftlichen Leiche gewonnen war, ward dad Grab für 
gleich wieder bedeckt. . . 

ABS die Grabplatte gehoben ward, zeigte es ſich, daß ber 
Stuck auf die untere Fläche eined alten Leichenfteind_ ge 
goffen war; bie obere, gravitte Seite war nach unter gekehrt. 
Der Stein.war mitten durth geriſſen ward. es fehlte ein Meines 
Stüd, welches grade die Jahreszahl, mit Ausnahme der legten 
Ziffer, enthielt. Der Stein ift der Eeichenftein von dem Grabe des 
Präceptord Johannes Gran des Antonius: Kleflers Fü 
Zempzin. Der Stein ift 8° 6 Iang und.4’ 10 hreit 
und reich gravirt. In einer gothiſchen Niſche fieht der Prä 
ceptor mit der Tonfur, In reichem Gewande, mit beiden Händen 
einen Kelch haltend, ohne ihn zu confecriren. Zu feinen Züßen 
ſteht ein Wappenf&ild mit cinem rechts gefehrten Krank, 
welder ein T oder Antoniusfreuz mit dem Schnabel 
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Hält; daſſelbe Wappen’ führt ber Präcepißf auf Motlumenttn 
in der Kirche zu Tempzin (vgl. Zahredber. III, ©. 158). An 
dem Fußende if Feine Infchrift. Die Znfbrift,, weiche am 
rechten Fuße beginnt, lautet in gothifchen Buchflaben: — 
Siste, gradum ..guicumgue .aderis .. Mic. 

- parse . Yobanni . Eran .‚preceptori. te..gpues 
cor „al! .| Deus „qui. zbın .fai.vegiminis.. 
„anno libere. reſignas obtit. deinde anne] 
dni .... K. die nero in menfis.aprilis... " " 
+-(Siste ‚gradem, gaieumgne aderis, die Pace 

" Johann! Cran ‚praeceptori, te precor, alme deus, 

qui 'XVMI sui regiminis anno Jibere resignans, 


obiit deinde anno domini [152]4, die vero Ili 
mrentis Aptilis;) En Br 


Be PAcE (pacem) ficht. Auf dem. "Steine inthũmuich 
Bon der Sahrözahl:fteht nur A4 da ; das Aebrige 
abgebrochen, Der :Zuhalt Ben Infcheift: ont mit dem 
Inhalt Der Urkunden überdin. Jehannes Con warb: nach den 
Urkunden im 3. 1500 Präteptor . und . vefigesioke im g. 4518, 
alfo im —E Jahre feiner : Regierung (vgl. Sahreöber. IH, 
©. 157); er wird alfo vielleicht jm 3, 4524 geftorben fein: 
die Behner laſſen ſich EN) nieht Sefttmmen. 5 
Die Arbeit ift ſthr gezeichnet‘ Fund gehönt zu dem 
Bellen, was die Skulptur Im Vateilaude in diefer Zeit geliefert 
bat. Der Wräteptor Gran mwar''ein., verbienftpoller Mann, 
welchen die Gefchichte, öfter-nengt geb ‚ber daher auch wohl 
einen ehrenten Srabftein eilt, ie der, ‚Stein na Lübz 
gekommen fi, iſt nicf | befatint; 28° fommen aber Hädy . der Zeit 
der Rrformafiom Häufig ’Beifpiele vor; bag: Braudfhüre. 
fleine verſetze umd anberieitg Beni 


Bein oma 














EEE 3. Ver nenern Weit, 


Neliefhild. Mlxichs Maltz au anfadäeirbuhufen. 
Das Schtoß unbs Gut utrichshu ſen rar a u 3 
1562 von Ulrih Maltzan (1549 + 1578) auf, 
wahrfipeitlic” auf einem Theile der alten Zeldmarl Doom. 
hagen, gegründet. Das alte Schloß brannte im 3. 1624 aus. 
Das Thorhaus mit der Zingel ſteht aber noch feit der Zeit ber 
Erbauung unverändert. Es iff im Styl der fürftlichen Schlöffer 
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zu Wiemar, in und Gadebuſch mit Reliefbildern aus 

jebranntem Thpheziert. Neben den Inſchriften über die 
Erbauung ſteht dad malganfche Wappen und dad Wappen dır 
Gemaplin Ulrichs Malgan, gebornen Margaretya von Kardorf, 
und über den beiden Wappen zwei Mal ein Medaillon mit 
demfelben männlihen Brufbilde in-Welief aus ge 
brannten! Thon; ohne Zweifel ift Died dad Bild des Cr: 
bauerd Ulrich Malgan. Der Herr Reichsfreiherr A. v. Maltzan 
auf Peutfch hat von diefem Bilde eine Form nehmen und 
dem Vereine einen Gypsabguß derfelben geſchenkt, der auch 
für die Geſchichte der Kunft nicht unerheblich ift, da die Re: 
liefplaſtik deö 16. Jahrhunderis hohe Beachtung verdient, 


©. €. 3. Liſch. 


Denktafel in der Kirche zu Dambed. 

Der Here Paftor Fredenhagen zu Dambed bi 
Srabow übergab dem Vereine eine in der dortigen Kirche am 
Altare befeftige geweſene eichene Tafel, von ungefähr 24 ' 
Länge und 2° Breite, auf welder mit etwad unförmliden, 
großen Buchftaben erhaben eingefchnigt ſteht; 

.: 1549. 
J. (N) D. (©) D. 
“ AHIM. SKREDER. 
HERTEN. STOLTE. - 
B. D. K. W. 8. G. W. B. E. 
MESTER. PAWEL. 

Die zweite Reihe enthält wohl die Anfangöbuchftaben einer 
Segenöformel, wie: In nomine domini etc., ober dgl. Der 
zweite und vierte Buchftabe ift undeutlich, vieleicht ein N oder 
C. — Die beiven folgenden Zeilen enthalten wohl bie Namen 
der Kirchenvorfteher, die letzte Zeile den Namen des Werfertigers 
(des Altard?). Unten ift die Tafel defect. Die letzte Zeile 
enthält wohl einen Segenöfpruch für die beiden Kirchenvor⸗ 
ſteher, etwa for J 

Befelhebber Desser Kerken Welker Seelen 
Gott Welle Bewaren Ewigliken 5 


od 
8.08. 8iie. 
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Anfchrift im Steinthore der Stadt Moſtock. 
Im Steinthore der Stadt Roſtock, im Thorflügel Ein: 
gangd der Stadt linker Hand, findet fi folgender Spruch 
eingefchnitten: 
KREDIT. IS. REINE. MVSDOT. IN. DISER. STAD. 
ANO. 1648. " 
Man erzählte neulich dabei, diefer Einſchnitt fei von — Hugo 
Grotius gemacht. 
Stavenhagen. Dr. Jenning. 
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EV. Zur Münztunde 
ı. Der vorchristlichen Beit. 
er auswärtiger Boller. 


Mömifche Münzen. - 

Die Sammlung des Vereins befigt bereit mehrere rönifche 
Münzen, awelche as Meklenburg gefunden find, und le eine 
vorgefchichtliche Verbindung mit den Ländern, die im Befige 
der Römer waren, beweilen; auch das letzte Jahr hat wieder 
eine ſolche gebracht, ein. Gefchen® des Herrn Paftord Ritter 
zu Vietlübbe, welcher aber nur die Nachweilung zu geben ver 
mochte, ‘daß fie bei Wittenburg gefunden fei. CS ift eim fehr 
wohl erhaltener Denar des Kaiferd Gordianus (238 — 244) 
und hat auf der 98. 

IMP CAES M ANT GORDIANVS AVG 
das links gefehrte Bruftbild mit einer Strahlenkrone, und "auf 
der RS. 


, CONCORDIA AVG 
die Göttin rechts gelehrt auf einem Stuhle figend, indem fie 
die rechte Hand auöftredt und in der zurüdgewandten linken 
- eine undeutlihe Figur (Spinnroden?) hält. 
GM. € Maſch. 


b. einheimiſcher Voller. 


Der Münzfund von Remlin aus dem 
10. — 11. Jahrhundert. 

Diefer Münzfund, enthaltend 124 Stücke und außerdem 
noch die Bruchſtůcke von etwa 12 andern, vom Herrn v. Kar⸗ 
dorff auf Rimlin, zugleich mit den dabei gefundenen Schmud: 
ſachen (vgl. oben ©. 390 flgd,) gefchenft, gehört umftreitig 
zu den wichtigſten, welche der Sammlung des Vereins zu 
gute gekommen find; denn wenn fie auch bereits einzelne in 
die angegebene Zeit fallende Münzen befist, fo ward ihr doch 
noch feine fo bedeutende Anzahl derjenigen Gepräge zu Theil, 
welde in ber Iegten Zeit bed Heidenthums in Meklenburg in 
Umlauf waren. - 

Eine große Menge biefer Münzen ift fo recht eigentlich 
zum Gebrauche der noch heidniſchen Völker gefchlagen, die fü: 
genannten Wendenpfennige, von denen ſich hier nur bie 


_ 
Heinert Art, (mach Mader Müngmeffer 10, und etwas über 
yc Loth ſchwer) findet. Die benachbarten geiftlichen Fürſton, 
befonders Magdeburgs Erzbifchöfe brachten ihren heidniſchen 
Nachbaren, wenn auch noch nicht das Chriftentgum, fo do 
chriſtliche Formen in dem Kreuze, mit dem fie die Münzen - 
bezeichneten, in dem Worte CRUX, das fie darauf fegen 
ließen, und in’ dem Hirtenftabe, den fie fo gern über fie 
hätten fireden wollen, wena’® nur ‚gegangen wäre» Kon 
denen, weldye die Andentung von Magdeburg enthälten, findet 
fid) in diefem’ Funde, obgleich faft fo viele Stempelverfchiedens 
heiten find, als einzelne Stüde, feines. . 

Ferner heweiſet dieſer Fund, wie weit augebreitet der 
Münzyverkehr im Innern Deutſchlands ſchon damals war; aus 
ganz entfernten -Gegenden finden ſich hier ‚Gepräge,' vom Rhein 
und aus Friesland. Dagegen finden fich die, auch bei und 
gar nicht felten vorkommenden ottonifhen Münzen hier gar 
nit, obgleich unfer Fund fpäter fällt, ald die ottonifche Beit. 

Zur Beſtimmung, der Zeit unfered Fundes ‚geben folgende 
Münzen einen Haltpunft, bie daher, hier Juerſt erwähnt 
werden möüffen: 


1) 95. In einem Kreife ein Bruſtbild rechts gekehrt, von 
der Umſchrift ift nue — — v—x zu erkennen. 
"RS: im Kreife ein ſchwebendes Kreuzchen, von“ der Um: 
ſchrift nur unfenntlihe Spuren, 


Diefe Münze des Herzogs Bernban von Saäfen 
(97>— 101 v Idus Febr.) if ſchi n ling noft — und 
nad einem heſſer erhaltenen nd bel Sedähder "zwölf 
Scärikten'-t, Ps „117, abgebildet: dp- Taytkt' "Dig! Iunfehrift: 
A ardus dux und auf:der Nüdfefte: { nomäne,; DNI 

2) HS. Stehendes Bild im Mantel. BRACIS — — DNX 

RS. ein ſtehender Vogel SCSW — LAVS, Pre 

Eine nicht felten vorfommende Münze des Hetzogs Bre⸗ 
tislaus IL. von Böhmen 1087 — 105.1 &: Jahresbericht 
V, S. 136. 

3) HS. Eine aufgehnbene rechte Hand mit einem Stäbchen 
durch die Finger — — — NRI — — — 

RS. Ein Krug mit 4 Kugeln in-den Winkeln — — 

EB V. — — (Hinricus und, Luneburg. 

Eine Münze, welche in die Zeit des Kaiſers Heinrich I, 

alſo 1002 — 1024, zu ſetzen ift. 








Wir haben alfo die Beit von 973 — 1055 als bie er 
kennbaren Punkte ded Anfangs und Endes gegeben, und in 
diefe Zeit fallen demnach die ’ 

- Wendenpfennige . 

Diefe, welche ſich alle durch den hoch aufftehenden, fcharfen 
Rand audzeichnen, zerfallen in folgende Claſſen: 

1. Auf der Hauptfeite cin Ständerfreuz in einem 
Perlenkreiſez auf der Rüdfeite im Perlens 
Treife ein Kreuz und in jedem Winkel ein 
Ring. . 





Abweichungen find auf der Haupffeite im rechten 

Oberwinkei ein halber Ring, oder ein Punft, oder 

im linken Unterwinkel ein halber Ring, in dem ein 

Punkt; — auf der Rückſeite ift ftatt des Ringes 

im Üinfen Oberwinkel ein Kreugchen, ober die Ringe 

im rechten Ober= und linfen Unterwinkel find gefüllt. 

Die Umfchrift der Hauptfeite enthält dad Wort crux, 

jeden Buchſtaben von dem andern durd 2 Striche getrennt: 

CL a HX IL V Il jedod) folgen ſich die Buchftaben nicht immer 

in bicht Ordnung, fondern auch C II VIIXII VII oder 

IIIIIA IIXILI. Die Zeichen der Müdfeite find: 

— JE EIER VIEL XIT oder — II XHILTTIT AUT oe 

— all Ill X I: _ Die Baht der zu dieſer Form ges 

börenden beläuft ſich auf 34 in 13 Stempelverfchiedenheiten, 

3 Exemplare find unkenntlich. 

I. Auf der Hauptfeite ein Ständerfreuz in ge— 

perltem Kreife, auf der Rüdfeite in gleihem 
Kreife ein Kleeblattkreuz. . 





1) Das Ständerkreuz hat fein Beigeichen. Die Um⸗ 
ſchrift der Haupiſeite it; HIPAIIV.IIVI 





bie der Rädfeite if: > I u: X IM f], wo 
alfo dad Crux deutlich hervortritt. Es find hiervon 
5 Eremplare in 4 Stempelverfchiedenheiten vorhanden. 
2) Im rechten Ober» unb im linken Unterwinfel des 

Ständerkreuzes ift ein Punkt, in den beiden andern 
Winkeln ein auswärts geehrter halber Ming mit 
einem- Punkte darin, - 

Die Umſchriſt der Hauptfeite iſt beftändig diefelbe: 

Hlallviall 
Die der Rückſeitk wechfelt: 


VIIVIINIO oder HalOL © IRIT ode [Ola Val o 
oder IOIgIIVIIEIO. . 

Zwölf Zeichen find bei allen auf beiden Seiten. - 

Davon finden, fi) 34 Cremplare in 25 Gtempelverfchies 
denheiten, 5 find zerbrochen oder uͤnkenntlich. 

3) Im teten Ober: und linfen Unterwinfel des 
Ständerkreuged ift ein auswärts geßehrter Ring mit 
einem Puncte, in den beiden andern Winkeln ein Punkt. 

Die Umſchrift ift auf der Hauptſeite ber der vorigen 
gleich, jedoch findet ſich auch bei drei Exemplaren bie Abweihung, 
daß in die 10. Stelle dad E geftellt wird, wogegen in bie 
4. dad geftürzte R fommt, auch hat ein nicht fehr deutliches Exem⸗ 
plar in der erften Stelle ein C und in ber 10. einy. Die 
Rüdfeite it — Olall vIIulo oder — OlulVllalo de 
zeichnet, bei 2 fteht in der erften Stelle ein liegendes tx, jeboch 
find gerade hier nicht ale Zeichen erfennbar. Won dieſer Form 
finden fih 14 Eremplare, von denen 3 zerbroden und uns 
kenntlich find in 9 Stempelverfchiedenheiten. j 

DI. Auf der Hauptfeite dad Ständerfreuz mit den 
Punkten und Kreifen wie II. %., auf der Rück— 
feitewin aufrecht geflellter Bifhoföftab. 

Auf der Hauptfeite it, die Umſchrift der vorigen gleich, 
jedoch iſt dad erfte Zeichen nicht zu erkennen: Auch bie Zeichen 
der Rüdfeite find nicht alle Mar, jedoch ift dad V in der 7. 
‚Stelle deutlich, der Anfang ſcheint ein zZ zu fein. Es find 
davon 2 Eremplare deſſelben Stempeld gefunden. 

Eine Abweihung, wo dad Ständerfreuz Fein Beizeichen 
und der Biſchofsſtab zwiſchen m I (verftümmelte Nachbildung 
des A 2) ſteht, hat auf der Hauptfeite die Umfchrift des 
vorigen, auf der Rüdfeite ceIIV() 10—IIEIP. Es iſt nur 

. ein Eremplar davon vorhanden. 
IV. Auf der Hauptfeite ein Ständerkreuz mit 
Punkt und Halbkreis in den Vierteln. Auf 
der Rüdfeite ein von oben nad unten durch— 


ee Kreuz, deſſen Spitze und Quer: 
alten in dem obern Umfchriftkreife Liegen 
und nit Knöpfchen geziert find; in der untern 
Hälfte etwa cin Viertel des ganzen Raumes 
andfüllend, hängt an dem Kreuze ein Tuch, 
welches mit 6 herabhangenden Kugeln verziert 
if. In der rechten Hälfte des innern Raumes 
it ein — und darunter än W im bem linken 
obern Viertel ein Hatbkreis wit einem Punkte 
darin. 

Die Umſchrift der. Hauptfeite ik SII (ein Biſchofsſtah) 
HHHK O, Yeder FRA Jar Bithofsftab) TIEIC. 
Hievon find 3 von defelden Stempel; ein’ viertes Eremplar 
von einem andern Stempel iſt ſehr undeutlich, ein Stes zer: 
brochened weicht miehr ab und‘ hat ſtatt bes W ein Liegended u. 

V. Ein Ständerkreuz mit Punkt und Halbkreii . 
in’ den Winkeln. Auf der Rüdfeite ein Kreus 
von 4 Ringen, in denen ein Punkt if, um 
geben darunter A. O. “ 

Bie Umſcrift diefer Nachahmung durch einen benachbarten 
seitlichen Färften iſt zu Anfang verwiſcht, dann kam y IISII. 
Die achie pe — — — — ul] HPL. ° 
VI. Ein Ständerfreuz im geperlten Rande, auf 
,,  FeriRüdfeite ein Kirhenpoital. 
Die Undfhtiften: diefer offenbar Kaiſermünzen nadge: 
ſormten Münzen find verfhieden: III E ] O II] und auf der 
Rudſeite @] —— 41 D |], oder NLEI—IH-und @ vl 
(Hakenförmige Figur) PL" | —, oder 51IIIAIII und III 
(Hat) IH vll; bei 5 andern geben fie eben fü wenig 
einen Sinn und find uͤberdies fehr vermifcht. . ” 
VI. Ein Kreuz im Kreife; auf der Nüdfeite ein 
„"Halbmond, darin ein Kreuz, barneben ein A 
und darunter ein liegende: m mit einem 
Striche durchzogen. 

Die ümſchrift diefer vieleicht im ganzen Finde, feltenfen 
Münze iR auf der Hauptfeite [|] © IN unverftändlic, die 
Kücfeite aber giebt den Namen SCS: ADALn. . 

Die. nicht norddeutfhen Münzen, welde dieſe 

Fund enthielt ‚und deren Beſtimmung der Herr Dr. Löhne 
in Berlin zu Übernehmen die Gefälligkeit hatte, find folgende: 
I. Cäin. 

1) HS. + (OD) DOSMRVN Kreuz im Perlenrande 

“von 4 Kugeln begleitet. 
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RS. Dad bekannte S. Colonia, das legte A. zwifchen 
mc C und einem Kreuzchen (wahrſcheiniich 
tto I. 
2) HS. Ein Ei ‚ von A Kugeln begleitet, im Perlen: 
rande. on der Umſchriſt ift nur ein H (Hen- 
; rieus?) zu erfennen. 

RS: S. Colonia. 

3) HS. Ein Kreuz im Perlenrande. onen der Ums 
fchriſt if zu erfennen O H | O. 

RS. S. Colonia, in jedem ber 4: Winkel 3 Punkte 
wahrſcheinlich rohe niederdeutſche Nachbildung 
eines cölnifhen Driginald). 

4) 98. +HORVMEO.. In einem Kur in dem Felde 
der Münze N ILIGI 
2. R&. ENVOR. Ein EL sin, worin LR NA, 
Eine Nachahmung der Sepräg je des Biſchofs 
lern von Cöln; f. Köhne Beitfchrift TIL. p. 
1 
U. Mainz N 
5) HS.. .X Im Perlenrande ein Kreuy, durch 
dien In Bilhofsfab ſchräg links geſteckt iſt, in 
"ben beiden andern Winkeln rechts ein O mit 
einem Punkt in der Mitte, links ein W, unter 
jeder Figur ein Punkt. 
RS. Züge, welde auf civitas mo — hindeuten. 
‚ Im Perlenrande ein Kirchenportal zwiſchen C 
und 'W. ' 
Ob Driginal' oder" Nachbildung, fteht dahin. 
II. Speier, 


6) HS. a C CIVITAS: eine Kirche auf einem 


if 
SR. = tlicvs. ‚Im Verlenrande, wie es ſcheint, 
ein Kreuz mit umfenntlichen Beizeichen. 
(von D. Köhne als hoͤchſt felten bezeichnet.) 
IV. Duisburg. 
7) 98. Ein aus doppelten Kreislinien gebildetes Kreuz, 
in deſſen Mitte ein. Kreuzchen und in deſſen 
Winkeln DI RG VS AD. 
RS. +AIHR — AG. Im Verlenrande ein Kreuz 
von 4 Punkten begleitet. 
V. Deventer. \ 
8) 98. Im Kreife REX. Die Umſchrift ſcheint die 
Züge von Henricus zu enthalten. \ 


Zehed. d. Ver. fe meklenb. Geſch. u. Autht. IX, 30 
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NS. Ein Kreuz von 4 Kugeln begleitet, die Umfchrift 
ſcheint auf Daventrie hinzuweiſen. 
9) HS. HEINRICVS.. Ein bartiges Geſicht. 
RS, eine Kirchenfahne von 4 Lätzen, von der Umfchrift 
iſt + ]|.... QAH erfennbar. 
10) Bild wie vorigeß, von ber Umferift iſt kein Bug 
erkennbar. 
Von biefer Ferm find noch. 3 Exemplare von 
verfchiedenen Stempeln vorhanden. 
VI. Remagen " 
11) 92. BIGIM (ago),: Bruftbild emes Kaifer, 
©. + SCA COLO MAG (fehr felten). 
vu, — er 
19) HS. (Bern )OLDS EPL “Kin vorwärts gekehrtes 
Bruftbild. 
RS. + BERNOLDS. Im Kreife ein Kreuz von 
\ "4 Kugeln begleitet. 
VII. Thiel. 


13) 82: ‚.NRICVS gekröntes Bruſtbild. 
.OLO und darunter ein Strich mit einem 
et 'en daran. 
14) HR. Bruftbild eines Biſchofs, am jeder Seite ein 
Hirtenſtab; von der umſchrift iſt nichts er⸗ 
Fa ats 01. 
RS. Ein Kreuz mit 4 Kugeln‘ umgeben. In ber 
* Umfehrift erfennt Herr Dr. Köhne bona Tiel. 
IX. Deutſche Münzen, fränkiſcher Fabrik). 
15) HS. ein Kirchengebäude. tunen 
RS. Ein Kreuz wit, Kug— Bel von-der . Umſchrift iſt 
EI zu erkennen. "Die Münze ift ſeht undeutlich. 
X. uubekauute Münzen. ; . 
16) Die ie beneiie Zahresbericht Al, p. 106; n. 18. beſchrie⸗ 
n, 
17) ©. Eine aus 4 gegen einander. Belebrten Bogen 
gönnt Sigur, in besen Mitte ein AM; in den 
ogen und in jedem Zwiſchenraum "berfelben 
ein 7 
RS. Ein Kreuz, in den beiden. obern Winkeln A O, 
im dritten 2 Punkte, im vierten ein Ring; von 
der Umſchrift ift nur + AD zu. erfennen. ı 
18) HS. ein Kopf über dem ein „Selbimond, - zur Seite 
ein Biſchofsſtab. + Q.. 
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RS, Ein Brücenbogen mit 2 Thürmen, in dem 
ein Kreuz. 

19) 98. Im Perlenkreife eine Figur, einem Krückenkreuze 
mit Fuß ähnlich, von deffen Armen zwei Spitzen 
berabhangen. HI.. J. 

RS. Ein Kreuz mit Kugeln in ben Winkeln. 
. &elewel IH, p. 112. 

20) (Bon einer andern Fabrik) ein gehelmtes Bruſtbild 
im Profil rechts gekehrt. 

RS. Die Mürze if mit Buchflaben bebedt, von 
denen. SCA T |] zu erkennen. 
. . G. M. € Maſch. 


Der Münzfund aus der Gegend von Schwerin, 
aus dem 10. und 11. Jahrhundert 

und bed mit demſelben gefundene Silbergeſchmeide iſt oben 
S. 388 flgd. befchrieben. 


b. des Mötelalters und ber neuern Zeit. 
Der Münzfund von Sufow, aus der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, . 


Eine Anzahl won 745 Münzen, welhe zu Sukow bei 
Schwerin gefunden und an einen Goldſchmid bereits verkauft 
worden war, wurde von biefem gefälligft zur Dispofition 
geftellt, um daraus auszuwählen, was für die Sammlung des 
Vereins und für andere Samlungen nützlich fein könnte. Es 
iſt geſchehen und der Neft if darauf eingefchmolzen worden. 
Dir Fund bot, wenn auch gleich Feine unbekannte Münzform, 
doch eine große Anzahl Stempelverfhiebenheiten dar, und gab 
der Sammlung einen Zuwachs von 117 Stüden, worunter 
allein von den Sechslingen des Herzogs Albrecht 19 neue 
Gepräge fi fanden, von denen jehr. viele bei Evers nicht 
verzeichnet find, z. B. ein zu Güſtrow geſchlagener von 1529 
und ein in Wittenburg gefehlagener von 1528. 

Die älteften mit einer Jahreszahl bezeichneten Münzen 
diefed Fundes find die pommerfchen Schillinge von Gaarz von _ 
1489. Die jüngfte ift- ein Srofchen. der Stadt Braunfchweig 
von 4550. Die Hehlmünzen, welche fih in den Funden 
diefer Zeit noch immer den zweifeitigen beigemifcht finden, 
waren die größeren meklenburgiſchen mit dem gereiften Rande 
und dem Almaatopfe mit großem Maule, beide Formen mit 
und ohne. heraushangender Zunge (gr. 12 nah_Mader, 9 u.8 

30* 


AB ſchwer), bie Lübecker mit dem Doppelabler, bie fehr be: 
Tanrten gamburger mit dem Neffelblatt und bie Lüneburger 
mit dem Löwen in den Thoren ihrer Stadtzeichen. Von den 
holſteiniſchen Pfennigen war, der ältere mit den beiden Balken 
bereits fehr defect, der neuere, welcher ein halbes Neffelbiatt 
neben den Balken hat (S. Grote Münzzeitung II, tab. XIX, 
Nr. 284 u. 285), war gut erhalten; bie brandenburgifchen Hatten 
einen Adler, von denen ber eine einen Schild mit einem Zepter 
auf der Bruſt trägt. 
Die Babinaife diefes Jundes ſind folgende: 


Pre 
—R 


unaao 
—X 
RU 


1. Meftenburg 
Bracteaten 
Magnus u. Balth. 
” Heinrich 
Albrecht 
IE. Roſtock 
IL Biömar 
IV. Lübed 
V. Hamburg 
VI. Zünebürg. 
VI. Braunfhweig 
VIII. Halberitadt 
IX. Holftein 
Friedrich 
Shriftian 
Pfennige 
X. Pommern 
: Bogislaud Etettin 
u... Gaarz 
Georg u. Barnim 
Stettin .. 
XI, Stralfund 
XI. Brandenburg 
Joach. u. Ahr. 
Joachim 
Joachim II. 
Pfennige 
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V. Zur Geſchlechter⸗ und Wappenkunde. 
1. Zur Geſchlechterkunde. 


Familie von Maltzan. 
Mit zwei Steindrudtafeln. 


Die Familie von Malgan befist 2 durch ben Verein ents 
deckte, ausgezeichnete alte Leichenfteine, in den Klofterfirchen 
zu Dargun und Rühn, weiche in Liſch Urk. zur Gefch. des 
Geſchlechis Malgan, II, 1844, in Abbildungen mitgetheilt find, 
von denen der Freiherr Albrexht von Maltzan auf Peutſch 
dem Verein eine Auflage für die Jahrbücher geſchenkt hat. 


4. Der Leichenftein‘ anf dem Grabe der Nitter Heinrich 
and Ludolf Maltzan in der Klofterfirche zn Dargun. 

Diefer Leichenftein ift zuerft in Jahreöber. II, ©. 176, 
zur Kunde gebracht und in Jahresber. VI, &. 97, genauer 
befchrieben. Die Malgan hatten ſchon früh im öftlichen Meklen⸗ 
burg und in Vorpommern Güter erworben und befaßen ſchon 
im Anfange ded 14. Jahrhunderts Cummerow und Loiz, fo 
wie dad Dorf Upoft bei Dargun, welches theil durch Schenkung, 
theils durch Kauf bald in den Beſitz des Kloſters überging. 
Daher hatten die Malkan einen Altar in der Kirche zu Dargun 
und eine Samiliengruft vor demfelben. Der Altar iſt vers 
ſchwunden/ der Leichenftein befindet ſich jedoch noch an feiner 
alten Stelle, jest an der Wand aufgerichtet, im füdlichen Kreuz: · 
ſchiffe, neben den Leichenfteinen der Hahnſchen Familie Im 
diefem Grabe ruhen: j j 

a. ber tapfere Ritter Heinrih I. Malgan (1293 
+ 22. Dec. 1331), welcher in den wichtigen Begebenheiten, im 
Anfänge bed 14. Jahrhunderts eine fo große Rolle fpielte und 
die Pfandherrfchaft von Loiz erwarb; n 

b. der Ritter &udolf IH. Malgan (1320 + 1 Iunü 
1341), Heinrichs I. Bruderſohn und Nachfolger in ber Herr 
ſchaft Eoiz, der Stammvater ber jet noch Blühenden maltzanſchen 
Linien; am 12. Nov. 1341 “fiftelen die Vormünder feiner 
Kinder Demorien an dem Altare feined Begräbniſſes (vgl. 
Liſch Malt. Url, II, Nr. CCXXVIN). 
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Der Leichenſtein ift gegen 12 Fuß lang und enthält i inner⸗ 
halb der Umſchrift nur,dad ſchön gezeichnete malganfche Wappen, 
Schild und Helm, von fehr auögezeichneter Arbeit; der Leichen» 
fein ift einer der werthvollſten im Sande. Die Umfcprift lautet: 


Ano y pl vd yadayxXxı „KIH KUH 
TARUARH { # $ DRS } RIDRI@ 4 WOLSGZAR $ 
wILask+ AnoyDRIyOK adıa x xLo y 
KrH ıvau Hay DRS Y LVDOLPRYS } 
WOLZZAR } DILAS X 


Anno domini MCCCXXXTI, XI kal. Januarii obiit 
dominus Hinricus Moltzan miles. Anno domini 
MCCCXLI, kal. Junii obiit dominus Ludolphus 
Moltzan miles. 


2. Der Leichenftein auf dem Grabe des Nitters Barthold EN. 

" Malgen uud feiner Gemahlin Adelheid in der 

» Klofterficche zu Nahn. 

. Der Leichenftein ift zuerft in Jahresber. III, ©. 161, 
erwähnt. Er det die Gebeine des Ritters Barthold II. 
Maltzan, des befannteften Malgan aus der alten Linie Trechow. 
Diefe Linie ftammte wahrfcheinlih von dem Ritter Friederich I. 
(1280 — 1314), dem älteften Bruder des oben erwähnten 
Ritters Heinrich J.z Friederich I. war fon früh Burgmann 

u Bützow und feine Linie beſaß die Yamiliengüter im Sande 

Savebufh und hatte Lehen im Lande und in der Stadt Bũtzow. 
Im J. 1316 kommt der Ritter Barthold I. vor. Barthold II. 
(1362 + 6. Dec. 1382) befaß unbezweifelt die bedeutenden 
Trechowſchen Güter. Seine £inie ftarb am Ende ded 14. Sahre 
hunderts mit feinem jungen Sohne Wide und deſſen unmün- 
digen Kindern aus und ward durch eine Linie aus dem Haufe 
Grubenhagen fortgefegt. 

Barthold II. Maltzan war als Knappe lange Zeit im Stifte 
"Bügow wirkſam. Nicht lange vor feinem Tode ward er Ritter, 
wahrfcheinlih im Mai 1376, ald er am 1. Mai d. 3. mit dem 
Herzoge Albrecht von Meklenburg und deffen Söhnen zu Beiden 
beim Kaifer Carl IV. war. Daher war er im 3. 1382 nad 
Urkunden unbezweifelt Ritter. Deshalb ift er auf-dem Leichen: 
fteine noch als Knappe (famulus) aufgeführt, dad wort, miles 
(Ritter) aber nachträglich eingegeaben. 


Grab der Ritter Heinrich und Ludolf Maltzahu 
+134. in der Rlosterkirche zuDargım . +1331. 


Zu Jahrbüchern des Vereins für meklenb. Geschichte Jahrg IX. 





Bauen Google 
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Seine Gemahlin war ohne Zweifel eine geborne Maltzan, 
da auf dem Leichenſteine zu ihren Füßen der maltzanſche Schild, 
zu den Füßen ihres Gemahls der malganfıye Heim ficht. 

Der Stein it fiher ſchon bei Pebzeiten der Frau gelegt, 
da für Tag und Jahr ihres Todes Raum gelajlen if, det 
. fpäter nicht ausgefüllt ward. 


Die Infcprift lautet: 
Anno. dñi. m. cẽclxxx m .i. Die. nicolai. 


_ miles 
epi · 0. bertoly? . moltcan. Famulus. Anno. 


dnñi. m · cce ⸗. alhendis. vxor. ei⸗ 
or. ꝓ · eis. Non. oblitum. 
d. i. 
Anno domini M°’CCC’LXXXI, in die Nicolai 
episcopi obiit Bertoldus Molcan (famulus) miles. 


Anno domini M°CCC? obiit 

Alheydis, uxor ejus. Orate pro eis. Non 

oblitum. 

\ G. €. 8. Liſch. 
Gefchlecht von, Sobe. 


Zu dein Siegelbändern einer im großherzoglichen Archive zu 
Schwerin aufbewahrten Urkunde (Verkauf von Siden:Remplin), 
d. d. fer. IV infra oct. Paschae 1363, ift eine Urkunde, 
wahrfcheinlich ein Concept, zerſchnitten. Der Inhalt der 
Streifen ift: 

1) Ich Dydrik Hübe bekenne vor allen gäden luden 


2) dhe hebben deghedinghet tuschen Vykke Bab- 
ben vnde synen rechten erfnamen. Dat loue ich 
Tyteke Hübe, dese Gories Huben sone 
was, Vikken Babben J 

3) moghen, dat ich al dat wil holden, des mynen 

4) vnde Volrat Klynte, dese eyn ratman is tüme 
Kalande, tü. Vykke Babben hand vntro’wen 
stede vode (hier hört ber Text innerhalb ber Zeile 


auf)- R 
G. € 8. Liſch. 


m _ 
2. Zur Wappenkunde.” 


Das Petſchaft des Iekten von Läbberfiorf 
gefchenft vom Herrn von Buch auf Zapkendorf. Ein in einem 
fübernen Gehänge hangender breifeitiger Kryſtall, auf einer 
Seite mit ‚dem Wappen: einem filberien Wolfseiſen (oder 
Dappelhaken) in rothen Felde und :zwei goldenen Heugabeln 
zwiſchen rei filbernen Federn auf dem Helme, auf der zweiten 
Seite mit den verfchlungenen Buchftaben v. L.; die dritte 
Seite ift Teer. \ 

Nach v. Gamm's genenlog. Nachrichten war der letzte des 
Geſchlechtz: Ludwig Chriſtoph, königl. däniſcher kand⸗ und 
Regierungs⸗Rath zu Glüdftadt, geb. 1712, + 1759. 
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VI. Zur Sprachkunde. 
. Der christlichen Zeit. 
Niederdeutſche Ueberfeßungen der Sprüche 
des Dionyfius Cato, . 
von. 
. G. € 5. Liſch. 

Einem Bande der ehemaligen Bibliothek ber Marienkirche 
zu Roftod, Ne. 232, jegt auf. der Univerfitäts + Bibliothek, 
enthaltend: - D. Dionysii Carthusiani in. quatuor evange- 
listas enarrationes, Gölln, 1532, ift vorne und hinten ein 
Bruchſtück eines plattdeutfchen Gedichts angebunden. Das 
Bruchftück beſteht aus 2 Bogen Pergament El. Fol., mit 2 
Columnen auf jeder Seite, im Ganzen aljo aus 16 Columnen, 
jeder von 31 Zeilen, im Ganzen alfo 496 Berfen. Die Schrift 
ſtammt aus dem Anfange des 14. Jahrh. Das Gedicht ift 
eine Ueberſetzung der Sprüche bed Dionyfius Cato (vgl. v. d. 
Hagen- und Buͤſching Eiterarifher Grundriß zur Geſchichte der 
deutfchen Poefie, S. 396) und dad Fragment enthält die Ues 
berfegung der Sprüche II, 20 und 21. Hier einige Proben: 

Inter conuiuas fac sis sermone modestus, 
ne ditare loquax, dum uis bonus esse videri. 
Werstu wor to werscap beden, 
so wes houesch in dinen reden, 
dat men di clepisch en scriue, 
noch neyn vntüch van dinem liue 
wert gesecht, wan du vult sin . 
eyn houesch man in tüchten fin. 
Coniugis irate noli tu uerba timere, 
nam lacrimis struit insidias, dum femina plorat. 
Nym nicht ta herten noch to oren “ 
dines wiues bose torn; 
wan dat wif sere weynet, 
nicht gudes se denne meynet, 
so legget se der manne lage 
vnde wil dat er de man vrage, 
wor se vmme weynet vnde wat er sy. 
Ic wil id di beteren, sege my, 
he scal spreken, so antwotdet se, ' 


414 
O we myn man, my is so we, 
dat ic nv steruen mul, 
ic hadde dat my were gut, 
lutter dranc vnde sote orude. 5 
Aldus seget my de lude. 

Eine andere Stelle lautet; - 
Rebus in incensu si non est, quod fuit anle, 
fac iunas contentus eö, guod' temporh preben. 

Heuestu to voren groten seat 

van houen vnde van lande gehat, 

is dat alle van di gleden, 

bliue io in güden seden 

vnde leue, also di de tid to secht, 

so dügtu dinem dinge recht, ii 

oc’ heuestu dicke wol’vornamen, 

wor was water, dar mach water komen. 
Vxorem fuge ne ducas sub nomine dotis, 
neo retinere uelis, si ceperit esse molesta. 

: Nym ein wif nicht vmme_gät, 

also mennich mynsche düt; 
is dat er en andere voget, 
dar mede gt er dine rer; 
wil se ut der echtescap treden, 
also men leyder vint in vele steden, . 
* du scalt di van er sceyden ö 
- vnde: kusehliken. dm beuent leyden. 
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VII. Zur Schriftentunde, 
u “ 1. Der Urkunden. 
Der Verein erhielt zum Geſchenke an Urkunden: 
1. Von dem Herrn von Dergen auf Roggow eine 
Urkundens Sammlung aus-dem Nachlaffe des wait. Hof: 


marſchalls von Dergen, beftehend aus folgenden Originals 
Urkunden: , J 
1) 1387. Julii 2. (in d. dage Processi vnd Martiniani) 
Claus Stüve, verkauft an Gottſchalk Baffewit drei freie 
Hufen und eine Hofftätte zu Starkow mit den dazu gehörenden 
Kathen zu Lehnrecht. 
2) 1390. Junii 2 (in des h. Hehemmes daghe.) 
Der Knappe Hennefe Bük verpfändet an Claus Baſſewitz 
Knappen mehrete Hebungen aus dem Dorfe Kowalz und ber 
Schmiede und dem Kruge zu Thelkow. “, 


3) 1392. Sept. 19, (donredages vor s. Matheus d.) 
d. d. Wismar. 5 . 

Der Herzog Johann d. J. von Meklenburg giebt im 
Namen ded Königb Albrecht, dem. Buſſe von Kafant - die Er: 
laubniß, dad halbe Gut Stove, welches feine Frau, Gottſchalks 
von Stove Tochter, von ihrem Vater geerbt hat, zu ‚verkaufen 
oder zu verpfaͤnden. 

4) 1399. Jan. 5, (in d. hilg. drier koninge avende.) 

Der Schwedens König und Herzog Albrecht und ber 
Herzog Johann von Meflenburg geben dem Heinrich Bützow 
für feine Dienfte und den Schaden, den er in denfelben ges 
nommen, allen Anfall, den-die Zürften von 6 Hufen in dem 
Dorfe Selpin im Lande Gnoyen, welche die Frau Bonenſack 
befigt, zu erwarten haben. 


5) 1400. Nov. 27. (des sunauendes na. s. Katherinen.) 
d. d. Doberan: 

Der Schweben König Albrecht und Johann, Herzoge von 
Mektenburg, bekennen, daß fie Henneke Moitke an dem Gute, 
welched dem Mitter Nicolaus Buk gehört hatte, nicht hindern, 
ihn bei allen Rechten an der Mühle zu Gnoyen laffen und 
ihm 6 Jahre Geleit geben wollen, 


476 


6) 1403. Ian. 3. (in d. heil. drier koninghe auende.) 

Gurt Büsow d. A. verpfändet an Claus Baſſewitz 20 lüb. 
Mark aus dem Dorfe (Wurdelſtorp) Wohrenftorf. 

7) 1405. Mai 13. (in s. Servacius daghe.) 

Barold Brytzekow verkauft an. den Knappen Gurt Bützow 

feine Güter zu Rethemiffe. ui 
8) 1410. Dec. 14. (mandaghes na s. Lucien daghe) 
d. d. Cummerow. 5 

DerMagifter und Baccalaureud Marquard Meftphal Leiftet 
Gherb und Gherd Baſſewitz, Claus und Gottfchal®s Söhnen, 
für feine Gefangennehmung Urfehde und ſtellt die Entſcheidung 
über Schuldbriefe der Baſſewitze an ihn auf dem Herzog 
Johann von Meftenburg. J 

9) 1428. Dec. 13. (in 8. Lucien’ daghe.) 

Gherd Baffewig d. A. zu Baffewig- verpfänbet an Mar: 
garethe Kerkhof / Barthold Kerlhofs Wittwe, die Bede aus 
Prangendorf. 

. 10) 1435. Febr. 4. (in s.. Agathen auende.) 

Hermann von Derken zu RI. Teſſin verkauft an Gerd 
Baflewig zu: Baſſewitz die halbe Gheltes-Mühle. 

11) 14(4)7. Sept. 29. (am d. s. Michaelis.) d. d. Schwerin. 

Der Herzog Heinrich von Meltenburg bezeugt, daß Lau: 
rentiud (Pren) zu Pantenig an Lutke und Wide Baſſewit 
fein Gut laut ded Kaufbriefes aufgelaffen habe. 

12) 1448. Juli 25. (in s. Jacopes daghe.) 

Werner Marfom und fein Sohn Werner zu Zahrenſtorf 
im. Bisthume Ratzeburg verfaufen an Gherd Baſſewitz dad 
ganze Dorf Schilt zwiſchen den Waflern Schale und Doberſche. 

13) 1455. April 13. (am sondage Quasimodogeniti) 

d. d. Wismar. ev ee 
"Der Herzog Heinrich von Meklenburg verpfändet an 
Johann, Hand, Lüdeke, Claus und Vicke Baffewig, ‚Brüdern, 
8 DE. 16. aus den Wale zu Meklendurg. 
14) 1455. Nov. 6. (an dem donsedage na aller hilgen d) 
-, d. d. Schwerin. . 

. Der. Herzog Heinrich von Mektenburg erlaubt dem Kite 
Baflewig, dem. Klofter, Marienwolde Brigitten » Orbend, bei 
Mölln, . dag ‚Dorf. Wendorf in dem Kirchfpiele Müpten- Eiren 
zu verfegen und zu verkaufen. . 
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15).1458. Det. 31. (am avende aller godes hiligen.) 
d. d. Meklenburg. \ 

Der Herzog Heinrih von Meklenburg erlaubt feinem 
Rathe Vicke Baſſewitz, 8 ME. Bede aus Nugenfee von den 
Raven zu Stüf zu löfen. [ 

16). 1462. Sept. 21. (an s. Matheus daghe.) 

Die Brüder Gherd und Joachim Baſſewitz, des feel 
Gherd Baffewig Kinder, verpfänden ihren Wettem Johann, 
gun, Lütke und Vicke Baflewig das Dorf Weitendorf im 

icchfpiele Gamin, das Dorf Wohrenftorf in demfelben Kirchs 
fpiele, dad Dorf Selpin in dem Kirchfpiele Bil; und die 
halbe Ghelted: Mühle. . . 

17) 1462. Dec. 13. (in s.'Lucien daghe.) d. d. Bützow., 

Der Knappe Dedewich Karin zu Bützow, fonft zu Alt 
Karin wohnhaft, verkauft erblich den Knappen Hardenad Bihow 
zu Eickhof und Wipert Bibow zu Weftenbrügge feine alte 
väterlichen Güter zu Alt: Kartn. 

18) 1471. März 12. (des dinxtedages vor s. Getruden.) 

Die Brüder Hand und Henning Preen und Henning 
Preen, alle zu Jeſendorf, vertaufchen an Klaus’ Baflewigen zu 
Turow ihre Güter zu Turow gegen feine Güter zu Sefendorf. 
19) 1477. Märy 11. (am avende s. -Gregorii.) . 

d. d. Wismar. . 

Die Herzoge Albrecht, Magnus und Balthafar von Me: 
klenburg beftätigen urtundlich den Verkauf von 64 ME. He: 
bungen aus den Gütern Reinsdorf und Meoltefow und das 
ganze Dorf Moltekow von den Brüdern Henning und Wipert 
Stralendorf an den Buegemelſter Dietrich Bude zu Wismar, 
wekhen Verfauf der Herzoge Water. ein Jahe vor feinem Tode 
beflätigt, aber noch nicht verbrieft gehabt. et 
1. Bon dem Gerin Bagmihl zu Stettin Abſchrift der. 

Urkunde von: . Ba 
1274. März 12. (die Gregorii p) 

Der Fürſt -Nicofaud von Werle verleiht den Wrüderh 
Bernhard und Heinrich von Peccatel und ihren Erben zu ger 
fammter Hand ihre Güter in der Vogtei Penzlin: Lupeglow, 
Bippelow, Zierig, Stribbow, Percatel, Vilen, Kolhafen-Biten, 
Brußnier&dorp mb Lankuvei mit allen Gerechtigkelten, Patro⸗ 
naten, Seen und Mühlen, mit dem großen und kleinen See 
von Vilen, mit ber Müͤhle von Pentzüin und bee: Drendecops⸗ 
"Mühle, [6 wie den Brüdern Berriharb und Heinrich von Pec: 
catel und bem ‚Bitter Raven zu gefammter. Hand. die Güter 
Lubbehow, Vilen und Bahren, 0 
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I. Sen dem Herrn Rerifionsrath Schumacher zu 
Schwerin Abſchriften von ſolgenden Urkunden: 
1) 1298. Ian. 24. (vigilia convers. Pauli.) 

Der Fürft Nicolaus von Werle verleiht dem Kloſter zum 
Heil, Kreuz zu Roſtock zu Vaſallenrecht das Dorf Dolgen, 
welches dad Klofter von dem roſtocker Bürger von der Mölen 
gekauft hat. , 

2) 1598. Dec. 30. 

Vifitationd-Vericht über die dem Klofır zum Si Ki 

gehörenden Dörfer, 
3) 1605. März 6. 

Bifitations: Eefätuf über die Zahl und bie Kufaafıne der 

Sungfrauen in das Kofler zum Heil» Kreu 

* 4) 1659. 'Iumii 30. 

Proviforatd: Vefhluß "über die Aufretitung der revi⸗ 
dirten Kloſter-Ordnung vom I. 1630 und bie Abftellung einiger 
tingefehlichener Misbrauche. 


IV. Von’ einem Ungenannten Abfchrift der Urkunde” von: 
1473. Dec. 20. (in s. Thomas avende.) 
„ „ Der Knappe Dethlef Baffe verpfändet dem Kiofler zum 
eil. Kreuz in Roſtock 12 ME. fund. Hebungen aus dem 
fe (Hohen) Lukow. 


’ 


2. Der Bücher. 


&in Gebetbuch aus dem Mittelalter. - 


' Der Herr Ingenieur Lierom aus Parchim hat dem 

- Vereine ein Eatholifched Gebetbuh aus dem 15. Jahrh., auf 

Pergament „gefehrieben , geſchentt.  Daffeibe gehörte, den Sit, 

teilungen zufolge, einem franzöfifihen Hauptmanne, ber e& 

alf dem Rüdzuge der Franzoſen zurüdlich; hierſür rebet eine 

Bemerkung, welche in den neueften Zeiten auf Die 6. Seite des 

Tertes eingefhrieben iſt: 

gele, i meus es. costos, piefate superna 

me tibi Pr serva, defende, guberna. 

MDCCCXIV, die libertatis Hamb. restitatae, 

Gallis e -Germ. expulsis et tyran, Napoleone 
dethron. et ia insulom Elbam relegato. 

Es kam darauf in den Beſitz des wall, Superintenbenten 

Rind Ab Rapeburg, auf deffen Mer Ausion Here Lierow 

x erftand. 
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Dad Bach iſt auf Pergament in 8. feft und hübfch gefchrieben - 
und ſtammt dem Anſcheine nach aus dem 15. Jahrh., obgleich, 
namentlich in der erften Hälfte die Schrift viel älter erfcheint; 
es ift jedoch ſchon das fpät aufgekommene Fell Compassio . 
Mariae (vgl. —8— IV, ©. 47) aufgenommen, und hiernach 
und nad) der jlemlih correcten Zeichnung muß man bie Hand: 
ſchrift wohl in das Ende des 15. Jahrhunderts fegen. Es ift 
an den Eingängen der Hauptabſchnitte mit fehr faubern Mi: 
niaturen gefhmüdt. Die großen Buchſtaben find in Gold 
auf tothen Quadraten gefhrieben. Nach einem größern Ges 
mälde, auf welchem eine Leiche von Nonnen begraben wird, 
ſcheint das Buch ehemals einem Ronnaatlofter angehört: m 
haben. Voran fieht ein Feſtkalender. 

Die Handichrift iſt der Malereisn rungen nicht, ohne 
Intereffe. Die Initial» Miniaturen find fer fanber; befonperer 
Fleiß ift aber auf 3 größere Gemälde venvandt: die Ver: 
Tündigung Mari, die Kreuzigung. Corifti und das oben begeich- 
nete Begräbniß (ju dem Iehten Abfchuitte: Ineipiunt uigilie 


mortyorum). 8.0.8. Liſch. 


WEILE Zur Buchbdruckkunde. 

Hinrici Bogher Etherologium,. 

Rostock 1506. Bu 

In Jahrb. VI, ©. 195 figd., warb von bem Herrn 
Bibliotyefer Dr. Schönemann zu Wolfenbüttel die Ent: 
dedung mitgetheilt, daß die Drigimale- der Heimen Chroniken 
Nie. Marſchalks von einem M. Heinrich) Boger verfaßt find 
und in einer Handfchrift- auf: der Bibliothek zu Wolfenbüttel . 
aufbewahrt werden. ot on . 

Seitdem ift eine für Meklenburg ·noch wichtigere Ents 
deckung gemacht, indem der Herr Dr. Schönemann ein bi 
ber unbefannted, gedrucktes Buch des genannten M. Heinrih 
Boger, und zwar in zwei Eremplaren / aufgefunden unb ben 
Austauſch eined Eremplard an unfern Verein vermittelt hat. 
Es wird durch dieſes Buch unfere Gelehrtengeſchichte nicht 
wenig, bereichert. — 

Hier zuerſt die Beſchreibung bed Buches. "Dad Buch ift 
in groß &,.jeder Bogen in einer Lage von 6 Bl., mit Gign. 
A bi 3 und: A bis O, mit Foliendepeihnung 1 bis 229, ge: 
drudt; verangebunden find 2 Bogen Einleitungen mit Sign. 
a und bi: Des Papier hat. theild das Wafferzeichen eincs 
Einhornd, theils eines p. 

Der Titel lautet: "> E 


Etherologium Eximii ei 
diſertiſſimi viri domini et magiſtri Zinrici 
Boger theologie doctor” Ecclefie Colle 
giate Sancti Jacobi Roſtochienſis 
Decani, nd minus ad legentiu eru 
R ditsz a3 folatiü ab eodE In ordi 
u nes digeftum Anno Chriftte 
ne falutis Quinto ſupra 
Millsfimumauingen 
’ tefimum. 
Auf der Nüdfeite-ded Titelblatted flehen zwei Gedichte: 
Magiftri Casparis Zoyger legum 
dortoris Epigramma ad lectorem 


Epigramma magiftei Bertoldi Moller 
Ad lectorem prefeferene -argumentum tocius operis 


und: 
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und auf der britten Seite zwei Gedichte: 
Magiſtri Johannis RodesLanonic 
Lubien Epigramma ad. lätorem 

und: 
Magifter Tilemannus YHeuerlingP. 
Ad lectorem. 

Auf der vierten Seite beginnt das Regifter: 
Directorium fine tabule in totũ opu Sinriesi 
Boger intitulata Etherologium quaſi alter 
nis et variis carminibus congeſtum. 

welches 16 Seiten einnimmt. 

Die erfie Seite des Werkes beginnt: 
Ad Spectatiſſimũ dñm. d. et magiſtrz 
Nicolaum Scomacharium Decanım 
Uerden. pppoſitũ in lune etc. Ærigramma. 
Auf der / letzten Seite ficht: 
Apologia fen apoſtrophe 
libri ad lectorem. 
und am Ende der letzten Seite: 
Finis vberrimi. operis veterologii gin 
rici Boger, quod follicitudine et hortatio 
ne Elariffimi viri 3 Domini Nicolai Scho 
maker In Iune prepofiti ett. In ordinem 
redactum ẽ, Impſſumqʒz Roſtochii Anno 
ſalutis noſtre, ſexto ſupra milleſimumquin 
genteſimum. 
Das Buch iſt zunachſt durch den 


Drud j . 
merkwürdig: es iſt im 3. 1506 zu Roftod, mit denfelben 
Lettern gedrudt, mit welden Barthold Möller's Commentar 
zum Donat vom 9. 1505 (vgl. Jahrb. IV, ©. 79 und 
Drudproben daf. Taf. II, Nr. 1a) gedrudt iſt; das bisher 
unbefannt gebliebene Bub ſtammt aljo ohne Zweifel aus der 
Druderei des roſtocker Raths-Secretairs Hermann Bards 
huſen. 
Dann hat das Buch durch ſeinen 


\ Inhalt 
einige Bebeutung. Der Verfaffer war, nad dem in Jahtb. 
IV, &. 195, von Schönemann mitgetheilten Zitel einer Rede, 
ein Zögling der Univerfität Erfurt, und dafelbft Magifter und 
Lehrer der Eregefe, hatte alfo ohne Zweifel früher mit Nic: 
Marſchalk in perfönlicher Berührung geftanden —8 IV, 
©. 93 und-103); nad dem Titel des Etherologlum war er 


Zadrtb. d. Mer. fr mekienb. Ce. u. Aitht. IX. 31 
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feit dem 3.1505 ehrer ber Theologie und Dechant des Dom 
Gollegiat:Stifted an St. Jacobi zu Rofto und fand mit den 
meiften bedeutenden Männern Meklenburgs und Norbdeutid: 
lands in Verbindung. Das im WBorftehenden beſchriebene 
Etherologium if eine Sammlung ber verfchtebenartigfien 
Gedichte in lateinifher Sprache, welche viele Gedichte 
auf damals lebende Perfonen enthält. 
Beſonders intereffant ift dad Buch dadurch, daß es bie 
- Originale von zweien ber in Jahrb. IV, ©. 89, und VI, ©. 
195, befchriebenen Beinen Reimchroniken Ric. Mar: 
fchalk's enthält, nämlich von der Mißhandlung des Sa: 
cramentd zu Sternberg und von ber. Dithmarfen: 
Schlacht; das erfle Gedicht, von der Stiftung des Domes 
zu Roftod, findet fih im Etherologium nicht. Die Reim: 
chroniken Marſchalks beginnen: 


Eyn vorrede vp dre nabesoreuen ghedichte. 


De dusser ghedichte bist eyn leser . 
dar vp interste vorwarnet sy 

dat‘er ansettende vorweser 

de vor to latine bescriuet dy 

dar vth seck denne wol beghifft 

na rechtem ordenschen geschicke 

dat dusse sulue dudesche scrifft 

des to harder is im gleblicke etc. 


Dat erste van des domes stichtinge to Rostock. 


Der eddelen forsten van hogher boerd 
van der groten stad. welker name vord 
Am seszstrande Meklnburg is genant 
ouer alle lande ock wol bekant 

desser heren nuwe ghescheffte klar 
denke ik mit dicht don openbar ete. 


Dat ander van der mishaudelinghe des werden 

sacramentes tom Sterneberg. 

Id is ghescheen nu eynst der iar 

dat de vermaledigede besneden sehar 

tom Sterneberge is to samde kamen 

eyne werscop eliken dar to holden 

feuwen vnde man, junck vnde elden - 

Dar hedde me wol vornamen 

dranck vode kost to sodaneme dissche 
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wilt vnde tam vleisch vnde vissche | 
vnde. wat dac bevelt dem smake 
sedenspel kunstich. vnde. geringe - . B 
scricken danssen vnde idelke dinghe 
sanges gheuel na allem gemake etc. 


Dat dridde van der wunderwysen leaten slachtinge 
in deme lande to Dethm’. 

My voruerden van swarheit der ding’ 
stympgt. de sin dat ghemote versaghet 
stummet de munt vnde be°uet vingher 
to scriuende bin eck alse veriaghet 
vnder den kelken gades des heren 
is eyner den ho vaken vorhenget 
dar dorch grimmicheide sek meren 
wen eyner den anderen enghet 
vmmeher wanket hefft do smoeck \ 
mit syneme venynschen dramme 

“ an vnse orde is he ghekamen ock 
vil mennighen toch de ramme etc. 


Am Schluſſe ſteht: 

De ambeginne der drier vorscreuen dichte imme latine. 
Des ersten: Ordior acta ducum ete. 
Des anderen: Conuolat in monte stelle. 
Des dridden: Perculso grauitate rei. 


Die Driginal: Gedichte von H. Boger beginnen: 


1) fol. 26b.: von der Mißhandlung ded Sacra: 
mentd zu Sternberg: 
Super benedicti sacramenti irrenerenti tractatione per 
prophanos judeos in Sternebergio querulosa historia. 
Convolat in montem stelle maledictus apella, 
Facturus ferias mox himinee tibi; 
Hic flaue cereris leti quoque munera bacchi 
Vidisses gustus pabula dupla tui, 
Hic fera multimodi generis si’ altilis omnis 
Quodque gule tellus pontus et aer alit 
Hic neruos phebi calamos audisseque panos . 
Fas est silleni stultaque plectra senis 
Hic saltus gestusque leues cum mille cachinnis 
Et vox et numeris brachia mota suis. etc. 
31* 
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von der Dithbmarfen-Schladt: 

nouissime in Theomarcia satis vulgata histori. 

Perculso grauitate rei vox faucibus heret 
Mens ebet et tremulum cor stupet ecce mihi 

Est vnus calicum domini datur vnde propina 

* Gentibus et fecis pocula quando furent 

Pridem gorgoneum circum liuescere virus 

‚ Expertus nostros sentio adisse lares 

Occidua id venisse plaga longos modo -tractus 
Perrepens certum est alluit arcton iter etc. 


Das in Jahrb. VI, S. 196. angeführte Loblied auf it 
Heil. Blut im Dome zu Schwerin 
(‚Salue fructiferi per splendida’ stilla cruoris etc) 
ift im Etherologium fol. 11a. gedruckt. 
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IX. Zur Nechtstunde. 
1. \ 


Manus Mortua, die Todte Sand, 
der blintende Schein. 


Nachtrag zu Jahresbericht IH, ©. 94. 


Im Jahre 1838 wurben dem Vereine 5 Tobtens Hände 
und zwei hölzerne Schüffeln zur Aufbewahrung aus der 
ehemaligen Gerichtöftube des Heil. GeiftHaufes zu Wismar 
übergeben. Der Jahresbericht III, S. 94, wies dabei auf die 
alte deutfche Rechtöfitte hin, den Leichnam des Erfchlagenen 
nicht vor genommener. Rache oder Sühne zu begraben, auch 
denfelben vor Gericht vorzugeigen, ftatt deſſen fpäter bloß bie 
abgetrennte Hand fombolifch gebraucht ward. . 

Hiebei find noch nachfräglich zwei Puncte zu erwähnen: 
zuerſt nämlih, daß dieſe Rechtsſitte in Meklen— 
burg ſicher noch während des 16. Jahrh. beftand, 
Im J. 1559 ward Helmuth von Pleſſen zu Brüel 
in Wismar auf der Hochzeit des Daniel von Pleffen zu Stein: 
haufen durch Joachim von Stralendorf erihlagen. Nur 
ungern fandte der Rath zu Widmar, dad competente Gericht, 
dem Mörder eine Wachshand ſtatt der wirklichen Hand des 
Erſchlagenen, ald Mahnung, vor Gericht zu erfcheinen, zu. 
Der Rath ließ fich fogar dieferhalb einen Never von den Uns 
gehörigen des Getödteten geben. Vgl. Schröder's Papift. 
Ze ebzzs ©. 6705 Francks A. u. N. Mecklenb. Buch X, 

. 76. 77. 

As im 3. 1549 Ach im Barnekow auf Guftävel einen 
Bürger Namend Wardenberg aus Pritzwalk erfchlagen hatte, 
vertrug er ſich mit den Angehörigen deſſelben dahin, daß er 
ihnen 8 Tage nad) Antonius 1550 zu Pau 40 Gulden 
Münze und 5 Mark lübiſch „zur Beftettigunge des 
Entleibten Hand“ zu bezahlen verbieß. . 

Im 3. 1566 follte Lüder Barfe zu Stieten ben Peter 
Büsow zu Poppendorf beim Zechgelage getödtet haben. Gr 
behauptete aber, unfchuldig zu fein, und bat deshalb die Blutds 
freunde des Peter Bükow, dem Todten bie Hand abzu> 
nehmen und bis zum Audtrag der Sachen zu verwahren, indem 
er fi vor Gericht ſtellen werde, 





Diefe Angaben find den gleichzeitigen Acten ent 


"nommen. Auch laffen fich noch mehrere ähnliche Falle nachweiſen. 


Der zweite Punct betrifft eine mehrfach und namentlich 
auch von Frand, A. u. R. M. Buch X, ‘Seite 77, ange 
führte Nachricht über eine andere Art von’ Todten— 
Händen. Man fol auch verarmten Keibeigenen nad 
ihrem Tode die rechte Hand abgelöft und dieſe den geiftlichen 
Herren, denen fie Bind oder Arbeit ſchuldigten, zugefandt haben. 
Franck meint fogar, daß die zuweilen, wie in Sternberg, ſich 
findenden Knochen von: Todtenhänden ſolchen verarmten Leib: 
eigenen angehören dürften. Er beruft ſich dabei auf Eehmann’s 
Speierſche Chronit, Buch IV, Cap. 42, wo allerdings gefagt 
wird, daß ein Abhauen der Hand in ſolchen Zällen ftattge: 
funden habe. 

Allein biefe Behauptung tft eine Fabel oder doch 
ficher nicht als verbreiteter deutſcher Nechtögebrauch nachzu- 
weifen. Sie beruht wohl auf möndifhem Mißverftande 
oder Entftellung des „Beſthaupts, mortuarium." 
Dies ift ein in faft allen Gegenden Deutfchlands vorfommender 


‚Sterbezind, nach welchem der Herr des verftorbenen Eigen: 


manned unter deſſen Fahrniß, beſonders dem Vieh, fich ein 
Stück auswählen darf. Im Frankreich und England gebm 
fogar die Wafallen ein „mortuarium“ an den König. Bol. 
Grimm's deutfche Rechtsalterthümer, Buch I, Cap. 4. 
Schon zu’ Francks Zeiten ward "Übrigens von manchen 
Gelehrten, wie von Heinecciud (Elementa iuris german.), 
jene Behauptung als Fabel bezeichnet. Auch in Wektenburg 
Yoradı ſich z. B. der verdiente Joh. P. Schmidt im 3. 1743, 


damals Rector der Univerfität Roſtock, nachher mekl. ſchwer. 


Geheimer Rath, bei Gelegenheit eines Leichenprogramms auf 
Anna Eophie Eggerded, des Dr. und Prof. Handtoig zu 
Roſtock Ehefrau, in demfelden Sinne aus, indem er die Nadı: 


- richten und, Grundfäße, „de jure manus mortuae sive 


der Zodten-Hand”, d. h. die Lehre vom Beſthaupte, erörterte. 
Uebrigens findet ſich auch noch eine ausdrückliche Be: 
flätigung über den Urfprung der befonderd in meklenburgiſchen 
Kirchen zuweilen aufbewahrten Todtenhände in eingr flrafrecht: 
lihen Abhandlung aus der Mitte ded vorigen Jahrhunderts. 
»J. F. Stemwede,.praeside Mantzel, jus crimin. Me- 
klenburg.“ fagt nämlid pag. 32: . B 
Et quoniam constat ex antigais practicis, quod 
in’ casibas non succedentis cruentationis, putantes, 
homicidam non esse praesentem, membrum quod- 
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dam, maxime manum absciderint, idem 
obtinuisse in terris Meklenburg. probant 
relationes, fide omni haud destitutae, de ma- 
nibus amputatis in templis, v. gr. Petrino 


Rostoch. ut et Georgiano Wismariensi forte, in 
hunc etiam ‘diem adseruatis.“ 


Schwerin. % F. W. Glöckler. 


2. 


Die Einziehung der Güter der Selbſtmörder. 


Ueber die in den Jahrbüchern, Bd. I, ©. 175— 76, be: 


rührte Einziehung der Güter eines Selbfimörders 
haben ſich weitere Archiv: Nachrichten gefunden, welde 
diefen Tandesüblihen Rechtsgebrauch beftätigen, auch deffen 
Geltung noch etwad näher beflimmen. 


Im 3. 1521 ward vom Herzoge Heinrich von Meften- 


burg am feinen Bruder Herzog Albrecht berichtet: 


Beke Grundtgripgr (zu Parchim) habe angezeigt : 
ihr Bruder hätte fein Leben im Gefängniffe geendigt, 
indem er wegen Verbrechen heimlich habe geftraft werben 
follen. Des Herzogs Albrecht Beamte zu Lubz 
hätten aber „von deswegen, das berfelbe Ire bruder, 
als gefagt werden wolde, aus Mismut im gex 
fengnus fein leben felbeft geendiget‘, ſich 
unterftanden, in der gemeinfchaftlihen Stadt Pardhim 
nicht bloß ihres Bruders, fondern auch ihr Vermögen 
an ſich zu nehmen, namentlich die beweglichen Güter in 
einer verfchloffenen Lade. Der Herzog Heinrich bat 
deshalb, zu erwägen, „dad bie rechte foliche anders 
wollen“; möge Grundtgriper im Gefängniß ein Selbft: 
mörder geworden fein, fo könnten deshalb „ber armen 
frawen gutter, ir alleine oder zu iren anpart zuftendig, 
derhalben nicht angegriffen werden‘; wären ferner 
des Grundtgriper Güter verwirkt „und bie obir= 
Peyt dorzu berechtiget”, fo habe er, Herzog Heinz 
rich, gleiche Rechte an-felbige, da die Stadt Parchim 
und „Die-Gerichte vbir den Adel, darran Grundtgriper 

geweſti⸗, gemeinschaftlich feien.- Schließlich erfuchte 
Herzog Heinrich feinen Bruder, die genommenen 
Güter wieder zur Stelle zu ſchaffen, bis man ſich 
verglichen, was hinfichtlich derſelben billig und recht ſei, 
damit feiner „derhalben vorkortzt werde. 


_ Hierauf erwieberte. Herzog Albrecht von Mektenbarg, d. d. 
Wismar Montag nad Concept. Mariä 1521: er „halte es 
gentzlich darfur”, was feine Amtleute zu Lübz im biefer Sache 
gehandelt, daß fie „ſolchs nach gelegenheit wol wiſſenn zue 
vorantworten‘” x. 

Hennefe Smedes oder Smedt, ein traßenräuber, 
aus Lage, ward im J. 1525 ergriffen und, wie es fcheint, zu 
Gũſtrow in peinliche Unterfuhung genommen. Er tödtete ſich 
aber felbft im Gefängniffe. 8, berichtet dieferhalb (der Vogt ?) 
Hand Rathften, d. d. Süfttem, am Abend Michaelis 15%, 
an den Herzog Heinrich von Mektenburg: 


„Id ferefi 3. 8. ©. inme Sungefifen to Roſtock 
van de nagelaten guderen Hennide Smedes, 
ma deme be fid fulueft to dode bradte. ©. 9. 
fo fereff id ehm fone fhulde, weß be noch vthgande 
hadde, fo wil fone Husfrowe vnd ſyn broder de 
ferift van my hebben, vnd id der fe em nicht bon. 
® 9. fo J. F. G. wolden ehm de guder loß 
geuen, moſten fe jo tom ryngeſthen 1 tunne Rotſchar 
‚ vthgeuen, wente 3. $. ©. mofte jo 1 gulben geuen 
den bodel; od ath vnd drand he wol XI weden. 
G. 9 weß 3. F. G. no inne guthgeduchte, my 
ſaiflic J J. 3 G. mochten vormelden.“ — 


Daß noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. der 
FR auch geltend ‚war, ſcheint die folgende Stele des Bruch 
3 fie des Stadtvogteß‘ zu Pardim vom I. 1568 zu 
FA 1? „Anno’68 in der‘ Vaſtenn hat ſich ein weib ge 
An ae guth ahn mid genohmmen, dauon gemachet 
un 8 HR" zu, bemerken, dat die Bambergensis (edit. 
IR, 1516, hoch 4., mit‘ Fe zit: „Straffe ey: 
gbener dabyngen folgende Bellimmung hierüber hat: 


„Item wener eyn man beelaget vnde in recht gefor⸗ 
dert wert, dar dorch (fo he ouerwunen) be bot vor 
ze hchoidet, eöder: oihrfrongten: fonkr anpffebat, nf fulueh 
dodet, de. ſchal neyne eruen hebben; mu ſyk 
ouerd eyner buten vorgemelten orfaten, funder vih 
vn Brandkheyt ſynes liues edder gebreftiheyt der fonne, fit 
— qulues dodet, deſſutfften eruen ſcholen an erer erue⸗ 
ſchop nicht gehyndert werden. ꝛtc. 








a 
Schon das römiſche Recht unterfceivet (fi. L 3, 6. 4, 


6, 7, de bonis eorum, qui ante sentent. Nov. 134, c. 
ult.) in ähnlicher Axt, wie Art. 135. der P. 9. ©. O. Nach 
der Stoffe zu B. II, A. 3 ded ſächſiſchen Landrechts follen bie 
Leichname der Selbfimörder verbrannt werden; ſchimpfliche 
Beſtattung derſelben ward in Deutſchland gemeinrechtlich. — 

In Livland fand um d. J. 1700 eine Einziehung ber 
Güter von Selbftmördern nicht mehr flatt; doch ward der 
Leihnam vom Büttel nach dem Moraft gebracht und im 
Moos vergraben, vor jener Zeit aber verbrannt. War die 
That in Zieffinn oder Krankpeit gefhehen, fo fand Vergraben 
auf dem Kirchhofe nordwärts am Zaun ohne Feier ftatt. 
(Vgl. Mittheitungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, 
Ehſt· und Kurlande, Bd. II, ©. 65.) 

Uebrigend erwähnen bie” meklenburgiſchen Polizei⸗ 
Ordnungen des 16. Jahrh. nirgends des obigen Rechtsge⸗ 
brauchs, obgleich die P. D. von 1562 und 1572 ſich über die 
„Erbſchaften und wie einer fur; dem andern zu dem Erbe ges 
laffen werde”, weitfäuftig verbreiten. Gegen das Ende heißt ed 
bier nur: „‚Alfo wollen wir audy, wann fi hinfuhro Erbfälle 
Butragen möchten, fo aus vorgefaßten Bericht nicht könnten 
entfcyieben oder darunter begriffen werden, ſo ſoll darin nach 
gemeinen Kayſer-⸗Rech ten geurtheilet und gefprochen werden”, 
Eben fo wenig fcheint fonftig jemald in Meklenburg eine bes 

- fondere geſetzliche Beſtimmung ‚über die. Einziehung der Güter 
der Selbfimörder erlaffen zu fein.. 

Auch die „Formula, wie daß Sahrgericht in 
Wismar zu halten“, Wismar, 1686, 4. beutet nicht auf 
eine folche Beſtimmung hin, obgleich hier wiederholt von dem 
Verfahren mit Selbftmörbern die Rede iſt und namentlich feſt, 
gefeßt wird, daß bie ‚Körper von Ruchlofen, die fü ſich wegen 
Verbrehen entleiben, don dem Frohn im Zelde. eingefcharzf 
werden follen, 

Schwerin. %. 5 W. Srödter. 


3. 


Strafe anf Aindesmorb- md Sodonie 
im' 132 „Sabrhundert,‘ * 


Don dem Herra von Berg auf Reuentirhen find 
dem Verxeine Yetenftüde übee ymeh bei dem. bortigen Patri- 
monial= Gerichte vorgekommene peinliche Redtsfälte mits 
getheilt worden. Diefelben find, wenn auch aus neuerer Beit, 


doch ihrem. Inhalte nach wohl hen ben Rechtsalterthümern 
beizuzählen. 

Der. erſte Fall betrifft die im 3. 1710 wegen Kinder: 
mordes hingerichfete unverehelichte Marie Weſtphal und 
deren Berführer Joachim Drewes. Gutd- und Gerichtsh err 
war damals Balthafar Zriedtih von Berg; ald Ju: 
ſtitiar ward der Burgemeifter Gafimir and Neubrandenburg 
zugezogen. Der Proceß ward eilig und ohne viele Umftände 
betrieben, aber doch dabei ziemlich koſtbar für den Gutöherrn. 

Unter dem 17. März 1710 ftellen nämlich die Chirurgen 
Sohann Dorn und Carl Friedrich Wilpert aus Neubrandenburg 
ein visum repertum über den Leichnam eined von der Marie 
Weſtphal gebornen Kindes dahin aud: „dad, ed über ben ganzen 
Leib blau war, dannenhero (wir) nicht‘ anderd praesumiren 
Tonnen, ald daB es erflidet”. Deffelben Taged, fo wie am 
24. März hielt der Zuftitiar ein Verhör mit der Inquiſitin, 
welche gleih anfangs eingeftand, das Kind bald nad ber 
Geburt unter dem Bette erſtickt zu haben. Am 26. d. M. wurden 
die Acten an die Juriſten-Facultät zu Greiföwald zum 
Spruch verfhidt. Diefer, auf Hinrichtung der Inquifitin mit 
dem Schwerte laufend, ‘erfolgte binnen wenig Tagen. Schon 
am 3. April ward dad Schlußverhör gehalten und das Urthell 
gelprochen, Anr 9. d. M. gingen die Acten mit dem Erkenntniß 
nah Gtrelig zur landeöherrlichen Betätigung, bie 
abeufalld umgehend am 10. April dahin erfolgte, daß man es 
bey der — eingeholeten Urtel billig bewenden laffe” und ins: 
befondere die Vollftredung der dem Verführer zuerfannten Bandeds 
venweiſung genehmige. 

Die Hegung des peinlichen Gerichts und die Voll: 
ziehung des Urtheil® geſchahen am 25, April zu Neuenfirhen. 

. Der-Burgemeifler. und Notar Gafimir, als Vorſitzender, ſtellte 
bierüber folgendes Protocoll aus: 

„Wann ein Zeichen gegeben ift, ftil zu fein, wirb daß 
Peinliche Halögericht geheget folgender Maffen,.. Weil eß 
fo viel Tages, das ein öffentliches Veinliches Halsgerlcht geheget 
werden kann, fo hege dafjelbe im Nahmen Gottes, im Nahmen 
des molgebohinen Heren, Kern Balzar Friederich von Berg, 
ala ordentlicher Obrigkeit zum arſten, ankem-und Deiften-Mabl; 
und weil, diefed öffentliches, peinliches Halsgericht genugfahm 
geheget, ſo wird erlaubet, wer für demſelben zu fuhn hat, 
bervor. zu tretten, feine Klage anzubringen, da denn peinlicher 
Art nach werfahren und was Rechtens / erkannt werben ſoll.“ 

Hieranf bringt der Scharfrichter vor: J 
Ob ibm erlaubt ſei, feine peinliche Klage. vorzubringen? 
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Worauf. geantwortet wird: 

Sa, es fei ihm erlaubet. 

Darauf klaget er an zum erften, andern und dritten 
Mahl 1. den Joachim Dreves. ‘2. die Maria Weftfaht. 

Der Richter ſchweiget dazu ſtill. 

Dann bittet der Scharffrichter, dad beiden Webeltehtern 
ihre getahnene Bekenntniß moge vorgehalten -und biefelben 
nochmahln darüber vernommen werden. 

Hierauf werden vorgelefen: 

1. dem Joachim Dreves folgende Artlkul. 

1. Wahr, dad Ihr, Joachim Dreves, die Maria Weſtfahl 
geſchwängert ? 

Resp. Ja. 

2. Wahr, dad Ihr, Joachim Dreved, der Maria Weſtfahl, 
um did Frucht im Mutterteibe zu vertreiben, das Fett us der 
Mülten- Pfanne zu gebrauchen (geben). 

Resp. Sa. J 

3. Wahr, dad Ihr, Joachim Dreves, der Marien gerahten, 
dad Kind bei der Seite zu bringen? 

Resp. Fa. “ 

ir der Marien Weſtfahl folgende Artieul: 

1. Wahr, dad Ihr, Maria Weftfahl, ein lebendiges End 
zur Welt gebracht? 

Resp. Sa. 

2. ab, das Shr, Karia. Weſtfahl, ſolches euer Kin: m 
Bette unter‘ dem Defbette gebohren. 

Resp. 9a. 

3. Bat, das Ihr, Maria Weftfahl, das Kind. nicht fo 
fort, wie eß gebohren, unterm Deßbette hervorgezogen. 

Resp. Sa. — 

4. Wahr, das Ihr, Mari Weſtfahl, dad Kind darum nieht 
fo fort unterm Dekbette hervorgezogen, dad es erſtilken follte: 

Besp. 3a. 

Wahr, das dad Kind auch unterm Dekbette daher 
ef, \ 

Resp. a. 

Bann beide Inquifiten über vorgefehte Keticul vernommen 
und biefelbe zugeflanden, bittet der Scharffrichter, das beiden 
Beklagten ihr ürtel möge offentlich vorgelefen werben. 

Hierauf wird die Urteil publicirt: 

Auf angeftellte und vollführte inguisition wider 
Zohan Dreved und Maria Weftfahln, (wegen) beiden 
Inquiſiten begangener Unzucht und Kinder» Morbs, 
fpricht der Wolgebohrner Herr, Herr Balzar Friedrich 





v. Berg, Obrigbeitlichen Amt haiber, auf eingebolten 
Raht und Belehrung der Rechtsgelehrten vor Recht: 
das beide Inquifiten,. wegen ihrer begangenen Miſſe- 
tahten, ihnen zur wollvordienten Straffe und Ans 
dern zum Abſcheu, als ver Johan Dreves 
offentlich zur Staup zu ſchlagen und mit erhaltenen 
. consens ber. hohen Landed » Obrigkeit deß Landes 
— auf ewig zu verweiſen, die Maria Welt: 
fahln aber mit dem Schwert vom Leben 
zum Tode hinzurichten ſei. Wie denn beide 
J Mißtahter in obangedeutete Straffe hiemit verdami 
werden. V. R. 
Der Scharffrichter fraget nad) publieirten Urtheil: 
Derr Richter, wer foll die Urtheil erequiven? ’ 
Der Richten antwortet: Das follt Ihr thun. “ 
Gar. Scharffrihter: „Herr Richter, ich bitte umb ſicher 
leit. 
Der Richter: Das fol Euch gegeben werben. 
ER Yublicirt und vollenzogen Neuenkirchen den 25ten Apriis 
710. 


* In fidem subscripstt 
Fin >. &eorg Fuedtich Caſimir/ 
ww: : Notarius:cnes: pabl. ad hune actum reqaisitus. 
die Koſten wieſts Progeffes.iberechnete: dee. Gutb: ‚und 
Seitchtögerni' zit 102 Ömloch ud Mhz, die Zehren 
die RZutter⸗¶ und Srltungetäften nicht mit angefchlägen Der 
Juftitiar erhielt 29_Gldı, der Scharftichtee 32: Smr,: der 
Moiger 74: ldy::: Das AUrtheil Boftete mit dem Botenlohn 
14 Gid.Weia der Hintichung ward eine- halbe : Tonne Bier 
aus geſchenkt. — Der Gerichtsherr ſchtießt die eigenhändig von 
has: geführte Nechnung mit‘ den Wortent: 
Ku „Gott gäbe, das· fi — die ——— 0, ſaug werden 
iz. iſt undt bewate mir vor mer Ungelüd, 


2 7 we 




















1m Allgemeinen wär bad Lafer ber Baar :geit Jahr⸗ 
hüsberten: unten: dem meblenburgiſchen Lanbvolke ſehr verbreitet, 
Folgeweiſe / warrn auch: die Kindermorde häufig, 
wegen, 
- akbjeht: 
u Die: Höferen: Stine: blieben nicht frei davon. "Die mell. 
Polizei⸗ Ordaung v. 3 1522, Witel: Womn Modfehlag, 
Ehebruch, unehelicher Beywohnung, Kuppleren und Hutereg,” 





jedody frader 
härterer Strafen des Verbrechens der Unpucht haufiger, 
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beftimmt Für ‚bie vifätige, ‚auch unter dem. Abel einreißende 
unzucht harte Strafen. -Der Art. 43 ber Reverfalen v. J. 
1621 geftattet bie „Dermäuerung‘. (d. b. häusliche Haft) 
ungüchtiger abelicher Jungfrauen ben Angehörigen bderfelben. 
(Bl. Skemwede, praeside Mantzel, Jus criminale 
Meklenburg. 1743, 4., pag. 40; Siemffen in Beilagen 
zu den wöchentl, Roftoder Unpeigen v. 3. 1817, ©. 109). 
Mehrmals famen auch um diefe Zeit im den Banbesflöftern 
ſolche Vergehen von Seiten der Conventualinnen vor. 

Vielfach iſt begangene Unz uch t in Meklenburg mit Landes⸗ 
verweiſung beſttaft, welcher oft Staupenſchlag und bisweilen 
Kirchenbuße, auch Ausſtellung am Pranger, Haarabſchneiden 

“und bergl., namentlich in einzelnen Stäbten, vörhergingen. 
In manden Fällen genügte man fi mit einer ber gevingern 
Strafen in Verbindung mit Gelbbußen. Cinige Landesherren, 
wie die Herzoge Wxrkh und: Guftao Adolph zu Meltenburg: 
Säftrow, hielten fehr firenge auf Vollziehung der Unzuchtde 
ffrafen. Lebterer fchärfte die biöher beftehenden darch ein Edict 

v. J. 1659. Kindeömörderianen wurden früher gewöhn: 
lich mit dem Schwerte hingerichtet. Es kommen fogar Anz 
deufungen vor, wie in einem parchimſchen Bruchregiſter beim 
3. 1572, daß einpelne lebendig begraben worben find, indem 
die Bambergensis, die Mutter der Carolina, in Art.. 156 
befimmt, daß vorfägliche Kindedmörderinnen lebendig begraben 

in werben follen. Die Carolina fegt in Art. 138 

rtränfen an deſſen Stelle und geftattet Erbenbigbegraben 
nur dann, wenn daB Uebel oft gefchieht. 

Bur- Beit- ded oben erzählten. Falles, um das J. 1710; 
war dad Verbrechen ded Kindermorded häufig in 
Meltenburg. So kommen 5. B. in den im 9. 1717 zu 
Schwerin und Leipzig erieienenm: „Consultationes juris, oder 
rechtliche Belehrungen“ von D. 3. Scharf in Eonsult. 36, 
58 — 62 und 79 mancherlei Fälle vor. (Bot. Stemwede, 
praeside: Mantzel, jus crim. Meklenb. pag. 47.). Doch 
waren damals in andern beutfchen ——— ungucht und 
Kindermord noch viel häufiger, als in Meklenburg. So kamen 
in Livland in den 18 Jahren vn I. 1695 — 7 08 icht 
weniger · als 242 Fälle — ed. war das · häufigſte Berbreckn! . 
— vor, md 155 ſchuldige Mütter wurden zum Toderverurtheiltz 
dort, wie aud) ‚in Meklenburg, trat‘ dies hauptſächtich aid 
Zolge der Durchzüge der „Soldatesca“ und der zu ſtrengen 
Unzudtöftrafen hervor. (Bgl. Mittheitungen aus dem 
ie Geſchichte Liv⸗, Ehſt⸗ und Kurlande, Bd. II, 
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Der zweite Fall betrifft das Verbrethen der Sodomie 
und ereignete ſich im Frühling des J. 1748 zu Reuenkirchen. 
Der dortige Kuhhirte Michael Kruſe, ein ſchwacher, 
kurzſichtiger, ſehr einfältiger Menſch, hatte ſich wiederholt mit 
einer dreijährigen Starfe und einer Kuh fieiſchlich vermiſcht, 
wie zwei Dienfimägde des Hofes ald Augenzeugen eidlich aus- 
fagen, auch vom Inquifiten felbft ſchon beim erfien Verhör 
gerichtlich eingeftanden wird. Die erfolgte inmissio seminis 
ward ficher ermittelt. Nachdem am 20. Mai d. I. dad 
Verhör der Zeuginnen fowohl, wie de Inquifiten in Gegen: 
wart des Gerichtöheren Ernft Auguft von Berg, des Beiſitzers 
Hauptmannd von Ahrenflorf (auf Sadelkow), des Advocaten 
Fiſcher aus ‚Neubrandenburg ald Juſtitiars und des Notard 
Natorp ftattgefunden hatte, ward dem Beklagten in der Perfon 
des Advoraten und Senatord Klinge zu Neubrandenburg ein 
Vertheidiger beftelt. Diefer fandte am 4. Sunius feine 
Defenfiond: Schrift ein, ‚welche wegen freiwilligen Gefländ- 
niſſes und großer Unwiffenheit ded jedenfalls der Zodeöftrafe 
ſchuldigen Beklagten eine Milderung feiner ‚Strafe dahin nach⸗ 
ſuchte daß:er ſtatt des Feuertodes „mit bem Schwerte be: 
gnabiget” werden. möge, zumal bem Inquifiten. „Die drohende 
Feuers⸗Strafe als fehr ſchmerzlich amd enfchrediich vor Augen 
„ſchwebe, wodurch ‚er gar leicht: in Verzweiſelung und. folglich 
„die Seele in Gefahr geraten könne“. 

". Hierauf reichte der Gerichtähere die-Acten bei der Juſtiz⸗ 
GEanzlei zu Neuftrelig ein. Diefe erkaunte na wenig 
Tagen, am 7. Junius, für Recht: 

daß Inquiſit nad Inhalt Kaifer Carls V. Peinl. 
Haisgerichts- Ordnung feiner. unnatürlichen Thaten 
wegen, ihm ſelbſt zur wohlverdienten Strafe und Ans 
dern zum abfchredenden .Beifpiel mit Feuer vom 
Leben zum Tode gebracht, die beiden Häupter 
Vieh aber todtgefchlagen und verbrannt werben folten. 
In den „rationes decidendi* ward darauf hingewieſen, 
daß der Inquifit dad Unnatürliche feiner That von felbft hätte 
erkennen müflen, dad Verbrechen wiederholt habe, fein Bes 
kenntniß Folge der Haft fei, durch firenge Beifpiele abgefchredt 
werden müffe und über die Strafe eined Falles, wie der vor: 
liegende, die Rechtölehrer einig feien, mit denen aud der Landes . 
gebrauch übereinftimme. 
Jedoch ward gleichzeitig in einem zweiten Erlaſſe des 
Gerichts eine Milderung der Strafe dahin verfügt: 
„daß Inquisitus auf dem Scheiterhaufen zufors 
„dert zu firanguliren und dad Feuer nit eher 
„anzuzünden, bis der arme Sünder erflidet”. 


—— 


Am 21. Yun: 1748 ward das peinliche Halsgericht 
in Gegenwart der vorher Genannten zu Neuenkirchen öffent: 
lich, jedoch ohne Anwendung der 30 Jahre früher 
noch übliden, aber ſchon damals verftümmelten 
alten Formen, gehegt. Der Inquifit ward, feiner Banden 
"entlebigt, vorgeführt» nocmald tiber die entworfenen Unter: 
ſuchungs⸗ Puncte befragt und nach deren durchgängiger Ber 
jahang dem Scharfrichter übergeben. Die Hinrichtung ward 
gleich darauf vollzogen. 

Der Scharfrichter 3. C. Mühlhaufen ſtellte hierüber 
folgende Rechnung aus: 

„Den 20. Sun. vor meiner Hinreife die An: 

ftalten zu verfügen, davor meine Gebühr 1Rtlr. — Bl. 
Den 21. Sun. den Delinquenten dämpffen 

und verbrennen zu laflen . . 2.10: —s 
Vor meine Reife, die Erecution zu verrihten 1 = —- 
Die zweene Knechte vor den Scheiterhauffen - 

zu fegen, ein jeder 12 Gr. . 1: —e 
Den Görper zu verbrennen - der Knechte ihre . 

Gebühr . . ls — 
Meinem Knechte, den Delinquenten auszuführen _ . U: 
Den Knechten vor Verbrennung ber zween “ 

Häupter Rindoieh/ à Stüd 1 Rtir. 2—⸗ 


Sumina 16 Rtlhr. 248. 

Dir Seiler CH. Winkler in Neubrandenburg ſtellte eine, 

Rethnung über 16 Pl. für, die gelieferte‘ „Dempfleine” aud, 
mit welcher vermuthlich der Verurtheilte erbroffelt warb, 


Achnlihe Fälle des Berbrechens der Sodomĩe 
kommen im 17. und 18. Jahrh. unter dem meklenburgiſchen 
Landvolke nicht ganz ſelten vor, ſo auch Blutſchande, ſelbſt 
zwiſchen Eltern und Kindern. Denjenigen, welche ben damaligen 
elenden Zuftand des meklenburgiſchen Landvolkes und Überhaupt 
die Sittengefchichte diefer Zelten aus Acten kennen, wird dies, 
nicht befonderd auffallend erfcheinen. 

Mehrere Fälle von Sodomie obiger Art hat D. I. Scharf; 
consultationes juris ober rechtliche Belehrungen, consult-8- 10. 

Zu bemerken ift, daß Sodomie zwiſchen Perfonen deffelben 
Geſchlechts, sodomia ratione sexus, in Mektenbrg 
früher faft nur von Ausländern nachjumeifen iſt; nas 
mentlich gegen Italiäner, Zranzofen, Böhmen ıc., welche ald 
Mufiter, Lehrer der ritterlihen Künfte, Barbiere oder dergl. 
während der drei lebten Jahrhunderte in herzoglichen Dienſten 


496 
ftanden, fommen wiederholt actenmäßige Anſchuldigungen wegen 
Ausübung diefed Verbrechens vor. 

Auch in andern Oftfee:Ländern, 3.8, in Livland, finden 
fih um d. I. 1700 faft nur Beiſpiele des Wergehend mit 
Xhieren, vom Landvolke ausgeübt. Dad Verbrechen ward dort 
ftatt mit dem Feuertode dur Enthauptung und gemeinfame 
Verbrennen mit dem zuvor getödteten Thiere beftraft. (Bol. 
die angef. Mittheilungen, Bd. I, ©. 75.) 


A. F. W. Gloöckler. 


X. Zur Erd: und Naturkunde. 


Ein Sorn eines Urochfen 

(bos urus) oder Wifent (bos bison), ſlaviſch Tur, 
dad an einer äußerft breiten Stimm gefeflen hat, am Gtim: 
rande rund, mäßig lang, halbmondförmig, wenig gebogen, an 
der Stirnwurzel 53 ” im Durchmeffer, ungefähr 18° lang im 
Durchmeffer der Biegung, gefunden zu Wokrent bei Schwaan 
in einer torfigen Wiefe am Rande einer Mergelgrube, geſchenlt 
vom Herrn Kammer: Director Baron von Meerheimb auf 
Bokrent zu Giſchow; die Spige ift abgebrochen. Vgl. Iah: 
veöbericht III, ©. 68. Es werben. dergleichen Hörner, auch 
andere Knocyen diefed Thiered, öfter in Meklenburg gefunden 
und gehören wohl dem Wifent an, dad in ältern Zeiten jagd: 
bares Thier in Deutfchland war, ‚ 

' - ©. €. 5. Liſch. 
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Schwerin, 1844 . 








General: Berfammlung 
am 11. Julius 1844. 





Machdem der Here Präfident durch eine Anrede am bie an— 

wefenden auöwärtigen und einheimifchen Mitglieder die Vers 

fammlung eröffnet und die Beamten zur Berichterflattung 

aufgefordert hatte, fprach der zweite Secretär folgende einleitende 
orte: 

Der Tag der Generals Verfammlung, meine Herren, ift 
der. eigentliche Feft: und Ehren:Tag unfered Vereines. Während 
des ganzen Jahres arbeitet er in fliller, unbemerkter Thätigkeit, 
er durchforfcht beftäubte Urkunden, durchfucht einfame und ents 
legene Feldfluren, ja, er fteigt hinab in dad Dunkel der Gräs 
ber; aber an dem heutigen Tage tritt er hervor an das Licht, 
um in bem milden Scheine Ihrer freundlichen Theilnahme neue 
Kräfte und neue Stärtung zu fammeln. Nun barf er auch 
beute manche gereifte Früchte feiner Thätigkeit, manche Ergeb: 
niffe feiner Forſchungen und überhaupt viele fprechende Beweife 
feineö innern Gedeihens und feiner fortfchreitenden, immer 
reicher ſich entfaltenden Blüthe Ihnen vorlegen; aber die 
Seftfreude ift nicht wenig getrübt durch zwei eingetretene Ver: 
änderungen, die, wie fie Ihnen gleich bei Eröffnung unferer 
Berfammlung entgegengetreten find, fo auch in meinem Berichte 
voranftehen mögen. Sie vermifjen den feit acht Jahren gewohnten 
Sprecher und Berichterflatter unfered Vereines, fie vermiffen die 
gewölbten, alterthümlichen Hallen unferes biöherigen Lokales. 

Wegen vermehrter Berufögefchäfte ſprach unfer bisheriger 
zweiter Secretär, Herr Domprediger Bartſch, wiederholt den 
dringenden Wunſch aus, jener Function enthoben zu werden. Der 
Ausſchuß, welcher ermog, zu welchem Danke der Verein Herrn 
Bartfp für die achtjährige verdienftvole Thätigkeit verpflichtet 
fei, fürchtete begehrlic zu erfcheinen, wenn er noch länger feine 
Dienfte in Anſpruch nähme, und fehritt demnach zur Wahl 
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eined Stelvertreterd, der bis zum heutigen Wahltage das Amt 
verwalten follte. Leider handelte es ſich hierbei nicht um bie 
Entlaffung eined einzelnen Beamten, fondern Herr Bartſch iſt 
einer der Gründer und Stifter unfered Vereines, der wie zu 
Anfang, fo während der ganzen Zeit mit unermüdlichem Eifer 
für die weitere Ausbildung und formelle Geftaltung beffelben 
thätig mitgewirkt hat. Und darum mußte ed feinen, als fei 
dem Vereine durch jenen Audtritt eine bedenkliche und empfind: 
liche Wunde gefhlagen. Aber fhon damals, als der Her 
Präfident in einer Ausfhuß:Sigung am 6. November 1843, 
wo Herr Bartfch fein Amt nieberlegte, ihm ben Dank des 
Vereines und die bleibende Anerkennung feiner Verdienfte aus: 
ſprach, erhielten wir von ihm die freundliche Zuſicherung, daß 
er dem Vereine nicht blos feine fortdauernde tege Tpeilnahme, 
fondern auch, fo weit es feine Berufögefchäfte ihm geftatteten, 
feine Thätigkeit, widmen werde, und er bewährte dieſe Gefinnung 
gleich ‚damals dadurch, daß er dad vom Ausſchuß ihm ange: 
tragene, durch die Wahl des proviforiihen Secretärs erledigte 
Nebenamt eined Repräfentanten bereitwilligft annahm. 

Ehen fo unwilikommen ift der zweite Wechſel im Betreff 
de Lokales. Wenn auch die neuen, burc die Gnade Sr. 
Königlichen Hoheit und zugewiefenen Räume 1) durchaus ge: 
eignet und genügend find, und bei der anſprechenden Aufſtellung 
unferer alterthümlichen Schäge und der ganzen Einrichtung, 
welche der Verein außfchlieflih der Thaͤigkeit und Umficht 
unfered erften Secretärs verdankt, allen unferen Wünfchen ent: 
ſprechen; fo fehlt doch der alterthämliche Reiz gefchichtlicher Er— 
innerungen, es fehlt der geheimnißvolle Ddem, der in den Hallen 
des alten Wohnfiges der Grafen von Schwerin und anwehte. 

Aber wie jener Wechſel dur einen Troſt und gemilbert 
wurde, fo werden wir hier durch ſchöne und herrliche Hoff: 
nungen reichlich entſchädigt, wenn wir bie Urfachen, die jenen 
Wechſel veranlaßt haben, erwägen, und die daran ſich reihenden 
Ausſichten und vorführen. Dad Stammfchloß unfered Zürften: 
hauſes wird nun bald zu den Reizen feiner natürlichen &age 
‚und zu der Ehrwürdigkeit feiner gefchichtlichen Bedeutung ben 
modernen Glanz und Schmud hinzufügen, um in biefer ver: 
jüngten Geftalt die Wiege eined Fürftengefchlechtes "zu werben, 
bad, wie ed qurücteagt in bie grauefte are, fo bis in bie 
entferntefte Zukunft feine Zweige entfalten und fein treues Volk 


beglüden möge. 





1 Im Grodderzogl. Antiquarlum ia der edemallgen Wetrrindrfgale. 


Erfter Abſchnitt. 
Aeußere Verhältniffe ded Vereins. 


I. Mitglieder. 
1. Am Tage der vorigen General:Berfammlung zählte der 


Verein 383 ordentlihe Mitglieder. Won diefen verloren 
wir durch den Tod fieben, nämlich die Herren: 


Geheimer Medicinalrath Dr. Hennemann in Echwerin ?), 
Symnafial = Director, - Profeflor Dr. Beder in Rage 


burg 2), 
Droft von Reſtorf auf Nadegaft, 


4) Dr. Wilbelm Hennemann, Gedeimer Medfeinalrath und Leibarzt, 
eb. zu Schwerin am 7. October 1786, Audirte 1805 — 1809 in Halle und 
Söitingen. Mit autgejricneter Cächtigteit In feinem Bade, De €r dur 
glängende Grfoige in feiner Thätigkeit als practifcher Arıt, fo wie durd 
vortreffliche, die Wiffenfaaft fördernde medicinifhe Ceheiften bewährte, 
verband er die univerfelle Bildung eines für Kunft und Miffenfcaft fid 
Tebhaft intereffirenden geiffboilen Mannes. Aud; unferem Bereine widmete 
ex troß feiner durch eine auögedehnte Prarid vielfad) in Unfprud) genoms 
menen und befäränkten Zeit die tegfte Theilnahme, und war ein Jahr 

als ‚Mepräfentant Mitglied ded Ausfduffee. Cr wohnte nad) ber 
‚vorigen Generatverfammlung bei, und wenige Tage naher, am 18. Juliuß, 
verfeßte er durch feinen eben fo unerwarteten, wie allgemein beflagten Tod 
Die ganze Stadt in tiefe Trauer. Cinn Nekrolog findet man vor feiner Legten, 
urg nach feinem Tode von einem befreundeten Gollegen herausgegebenen 
Särift: Ueber eine neue Reihe fubcutaner Operationen. Ros 
Mod und Schwerin, 1848. 






Bon 
On. 
Julii Agricolae libellus re . 
ungen und Greurfe zu Nacitus Germania. Haunover 1830. 
Vorbereitungen zu einer Gefßiäte des zweiten Punifgen 
Krieged. Altona 1828 u. f. w. Gr flarb allgemein beitauert am 
6. Detober 1848, 
1* 
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Kammerhere von Pleffen auf Reez, . 
Rector Büldy zu Malchin, 
Praͤpoſitus Brinkmann zu Neukalden, 
Paftor Sickel zu Eldena. 
Außgeteten find ſechs, die Herren: von Behr auf Renzow, 
Kaufmann Hagemann in Neubrandenburg, Candidat Pafchen 
in Sufow, Präpofitus Kimm in Maldin, Paſtor Streder 
in Hohenkirchen, Dr. Francke in Widmar. Für diefe vers 
Tornen 13 Mitglieder gewannen wir 30 neu eingefretene, fo 
daß der Verein heute 400 Mitglieder zählt. Die hinzugetretenen 
Mitglieder find: 
Herr Advocat Pohle in Schwerin, 
— von Kardorf auf Granzow, 
Paftor Mühlenfeld zu Boddin, 
Dr. Meyer in Gnoien, 
Heife auf Vollrathsruhe, . 
Eieutenant du Troffel zu Neuftrelig, 
Graf von Blücher auf Finden, 
von Lowtzow auf Renfow, 
Baron von Bülow auf Emelendorf. 
Penfionär Peters zu Peterödorf, 
Baron von Malgahn auf Alt-Rehſe, 
Major von Barner auf Bülow, 
von Flotow auf Walow, 
von Dergen auf Repniß, 
Koch auf Trollenhagen, 
von Müller auf Rankendorf, 
Kammerherr von Stralenborf auf Gamehl, 
Oberappellationdrath von Baffewit in Roftod, 
Domänenrath Jordan auf Grambzow; 
Freiherr von Malgan, Amtsauditor in Schwerin, 
Dr. Senning zu Stavenhagen, 
Penfionär Tal zu Kl. Methling, 
Steuerdirector von Widede in Roftod, 
Paftor Vortiſch zu Satom, 
von Bülow zu Kuppentin, 
Lieutenant von Bülow zu Neufteelig, 
Paftor Doblow zu Gr. Vielen, 
Paftor Zander zu Barkow, 
Bauconducteue Wahenhufen in Schwerin, 
son Oldenburg auf Glave. ” 


2. Die Zahl der correfponbirenden Mitglieder hat 
ſich nicht verändert. ö 


1111141111114111111111114111 
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3. Zu den 26 auswärtigen Vereinen, mit benen 


der unfrige dur Correfponden; und Schriften-Austauſch in 
Verbindung fteht, kamen hinzu: 


27. die Geſellſchaft für vaterlänbifche Alterthümer zu Baf el, 
28. ber biftorifche Verein der Oberpfalz und von Regend: 
burg zu Regenöburg, 

29. der —2 — Verein von Oberfranken zu Bayreuth, 

30. die weftphälifhe Gefellfhaft zur Beförderung 
vaterländifcher Eultur zu Minden, 

31. die Gefchicht®: und Alterthumdforfchende Gefelfchaft des 
Dfterlandes zu Altenburg. 


Finonzielle Verhältuniſſe. 


Vom 1. Julius 1843 bis zum 1. Julius 1844 betrug 
L die Einnahme: 


1. Ordentliche Beiwäge für dad Jahr 
1842 von einem Mitgliede (fiehe 


. ben Serigiäbrigen Jahresbericht Gold. Rwer, 


19. sub 1...) J 28. 8 


2. Beiträge für das dahr 1843: 


A. ordentliche: 
a. der Reft zu der von zwei Mit: 

gliedern im vorigen jahre ger ' 

leifteten abfchläglichen Zahlung 

(f. ‚den vorigjährigen Jahres- 

bericht ©. 19. sub 2.2.) . — = 1: 4: —: 
b. von vier der im Sahreöbericht 

von 1843 ald mit ihrem Bei- 

trage in Rüdftand gebliebenen 

ſechs Mitgliedern, von denen 

zwei nicht mehr Mitglieder ger. 

blieben fd . 2. 2...—: 8: —:—: 
e. von 17 neu aufgenommenen 

Mitglieden . . . — Me. 
B. außerordentliche: : 
a. von Ihrer Königlichen Hoheit 

der verwittweten Stau. Exb- 

großherzogin.. :. .10 = —_—:1-:—: 
b.von her Königlichen "Hoheit 

der verwittweten Frau Her: 

zogin von Orleans. . ._. 10: -—: —: 


Latus 20.7. GRUB- =g 


6 


Gold. NZwor. 
Transport OA 45A-α 
c. von einem Mitgliede, nachträg- 
lid) zu den in der vorigjährigen 
Rechnung in Einnahme ger 


brachten 4. N noch. . — = 9: —ı—: 
3. Beiträge für das Jahr 1844: 
A. orbentliche von 385 Mitgliedern — = 770: — » —: 


(2 Mitglieder haben die Zah⸗ 
Jung verweigert, 1 Mitglied ift 
wegen mehrjähriger Entfernung 
aus Meklenburg einſtweilen 
ausgetreten und 9 Mitglieder 
haben den Beitrag bisher noch 
nicht bezahlt). . _ 
B. außerordentliche von einem Mit- . 
gliede 0. 0 en ee 
4. Binfen für belegte Kapitalien . — 
5. Erld3 aus den Drudicpriften: 

a. aus der iquidation mit ber 
Stillerſchen Hofbuchhandlung 
über den Verlauf des Jahr⸗ 
gang VÜ . . 0. . 078 A: 42: —: 

b. aus anderweitigem Verlauf . — = 1x 3%: —: 

6. Dazu der Gaffenvorrath vom 1. - 
Zulius 1843 . + 2. 808: =: 
Summa 20.74. 1693.79.39,ß. 3% 





Il, die Ausgabe: 

4 Belegte Capitali 3 BER 
. Belegte Gapitalien .. » » +. — 34. 3% 
2. Briefporto . 2 2.2. 0: 45: 34= 6⸗ 
3. Abfchriftögebühten c. . . .—., 3: 16: —: 
4. Schreibmaterialien, Siegellad x. — = = 1:—: 
. Zeichnungen, Holzichnitte, Litho— 


Bu 


155 = 359: 9: 


grapbin 2... —- 
6. Buchdruckerarbeiten .. —⸗Wa⸗ 32: —: 
7. Buchbinderarbeiten . . 86⸗13⸗—- 
8. Bücher- Sammlung .. 20: 59: 10: —: 
9. Münz- Sammlung . . . .—* 6» 17: 6: 
10. Alterthümerfammlung und Aus: 


grabungen . » oo. on: Br: 2:—: 
’ Latus 207% 701.76.13 8% 





Transport 20, 701 13B—H 
11. Reifen im Intereffe des Vereins 3 —* — 
12. Erhaltung und Vermehrung des 


Mobiliard . . -: 1: U: —: 
13. Feftfehende Gehalte und Gr 
tificationen . 2. U: 32: — ⸗ 





14. Diverfa. .. 9: ti: 
Total, Summe” 20 81H. BI, 


IE. Abflug: 





j Sch. NaWLr. 
Die Einnahme betrug: . . . . 20.44. 1693.99.39.ß. 39, 
und die Ausgabe: . x. 2. ...20= BU = Br -- = 
mithin bleibt ein Gaffenvorrath von —.%. 872.74.31.ß. 39, 


Dad Vermögen des Vereind befteht alfo am 1. Julius 
1844 aus: 


1. belegten Gapitalien im Betrage Sol. Ngudr. 
von. . CK TAN P—H 
2. einem Caſfenvorrath von .. ⸗B872⸗312 3⸗ 








—A — 
Schwerin, den 1. Julius 1844. 


Summa 


P. FR. Faull, 
p- t. Caffen- Berechnen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Thaͤtigkeit des Vereins für die Erreichung 
° feiner Zwecke. 





I. Literariſche Thätigkeit der Mitglieder. 


"Die wiſſenſchaftliche Thatigkeit des Vereins bebarf 
jetzt keines ſchriftlichen Berichtes, da bie Arbeiten der Mitglieder 
in den zugleich außgegebenen Jahrbüchern nun vorliegen. Wir 
verweilen auf das dort gegebene Inhalts . Berzeichniß der gelie⸗ 
ferten Arbeiten, und ſtellen hier nur bie Namen derer aufammen, 
die theils durch Abhandlungen, theils durch Berichte, Miscellen 
und anderweitige Mittheilungen die Zwecke des Vereins im 

Laufe dieſes Jahres gefördert — Dankbar nennt der Verein 
die Namen der Herren: Archivar Liſch, Paſtor Boll zu Neu: 
brandenburg, Gpmnafiallehrer Mafch zu Neu:Ruppin, Archiv⸗ 
Regiſtrator Glödler zu Schwerin, Advocat Dr. Beyer in 
Parhim, Senator v. Santen in Kröpelin, Paftor Ritter zu 
Vietlübbe, Paftor Mafch in Demern, v. Karborff auf 
Remlin, Dr. Jenning zu Stavenhagen, Gerichtörath Ahrens 
zu Schwaan, Paftor Priefter au Weftenbrügge. 

Von den correfpondirenden Mitgliedern hat vor⸗ 
zůglich Herr Dr. Köhne, Privatdogent in Berlin und Heraus 
geber der Zeitfchrift für Münz: und Wappenfunde, und mit 
feiner umfaffenden Gelehrfamkeit und feinen numißmetifchen 
Schägen räftig unterftügt. Auch die übrigen correfpondirenden 
Mitglieder liegen Feine Bitte um Hülfe unerfült. Mit den 
correfpondirenden Vereinen, welde jet zum großen 
Theil mit Deraußgabe von Urkunden:Sammlungen und anderen 
größeren Werken befchäftigt find, boten fich in diefem Jahre keine 
bedeutenderen Berührungspuncte bar. 





Die mellenburgifchen Negeften. 


Nach dem vorigjährigen Berichte (VIII, ©. 158) betrug die 
Anzahl der bereits bearbeiteten Urkunden oo... 4398. 
Hinzugekommen find: , 
Vom Herrn Archivar Liſch aus 








Michelsen Acta judicialia . .. 7 
Geſterding Pommerſches Magazin . . 1 8 
Vom Unterzeihneten aus \ 
Buverläffiger Ausführung eett. . 82 
Lifh Geſch. und Urk. des fl. Hahn ! . 32 
Liſch Jahrbücher VII . . ve. 28 
Liſch Jahrbücher VII _ . 2 2 2.2. 16 
— 158. 
4561 


Die Zahl der durchforſchten Werke ift 114. 
Demern, den 10. Julius 1844. . 
GM. €. Maid. 


Um bie Benugung ber in ben biöherigen Iahrbücyern und 
Jahresberichten niedergelegten Forfhungen und Notizen zu erleich: 
tern, hat Herr Paftor Ritter ein ausführliche Regifter über 
die erften fünf Jahrgänge: mübgearheket, Daffelbe wird zugleich 
mit den Jahrbücher und, diefem Berichte den Mitgliedern zu: 
gefandt werben. Durch diefe verbienftliche Arbeit ded Herrn 
Daftor Ritter wird, hoffen wir, dad Unternehmen bed Darm: 
ftädter Vereins, welcher ein Regiſter über, bie Jahrbücher der - 
fämmtlichen deutfchen Vereine wu letem gebent bedeutend 
untertuet werden. 


Wohl darf endlich der Berein. auch zw Dei Üterarifche Arbeiten 
des Herrn Archivat Liſch. weichẽ Si Ben zen unſeres Vereins 
nahe berühren, und aus den dem Vereine gewibmieten Studien 
hervorgegangen find, bier mit aufführen: . 

Geſchichte und Urkunden des Geflecht Hahn. 1. Band. 
Schwerin 1844. 

Urkunden z Sammlung Be Geſchichte des Geſchlechts 
v. Malgahn. jand. Schwerin 1842. 
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IL. Erwerb der Sammlungen. 


A. Bibliothek. 


Die Bibliothek des Vereins hat fih im legten Jahre um 
124 Nr, vermehrt, und befteht jest aus etwa 1500 Bänden, 
welche fie meiſtens ber Güte einzeiner Mitglieder und auswärs 
tiger Vereine verdantt. 

Im Herbfte des vorigen Jahres ift die Bibliothek wiſſen⸗ 
fhaftlih geordnet und aufgeftelt worden. Auch das biöher 
beanftandete Binden eined großen Theild der Bücher, nament: 
lich ber zahlreichen auswärtigen Bereind: Schriften, ward nad 
Möglichkeit befchleunigt. . 

Die Benutzung ber Bibliothek ift dadurch erweitert 
worden, daß zeitweife einzelne Bücher, die von allgemeinerem 
Intereſſe zu fein fchienen, in Schwerin wohnenden Mitgliedern 
des Vereins zur Anſicht mitgetheilt wurden. Demnächft wird 
auch die Einrichtung eined Beinen Leſezirkels gefchehen, fobald 
Pe Binden uud Stempeln der Bücher genügend vorgefchritten 
fein wird. 

Das folgende Verzeichniß der in dem letzten Jahre er— 
worbenen Bücher iſt bereits nach dem grundleglihen Spfteme 
der Geſchichte und ihrer Hülfswiflenfchaften abgefaßt. 


Verzeichniß 
der in dem Vereinsjahre 1842 erworbenen Bücher, 
wiſſenſchaftlich georbnet. 


L Allgemeine und claffifche Altertbumstunde, 


(Bemerkung. Ueber ſolche alterihumewiſſenſchaftliche Werke, tele 
ausſchließlich PH: fl PH y- befimmtes 
Rand betreffen, fehe man bie unten folgende Ranbes- 
gejsiäte der einzelnen Staaten, Weitere Nachweiſangen 
leiben vorbehalten.) 


r. ' 

1.Dr. Göbel, Ueber den Einfluß der Chemie auf bie 
Ermittelung der Wölfer der Worzeit, insbefondere in 
den Oftfeegouvernements. Erlangen 1842. 8. . 

2.L. J. F. Janssen, De grieksche, romeinsche en 
etrurische Monumenten van het Museum van Oud- 
heden te Leyden. Leyden 1843. 8. (Bis jest 2 
Hefte. Geſchenk des Hm. Berfaflers.) 
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D. Münz⸗ und Wappenkunde. 


3. J. 3. Bagmihl, Pommerſches Wappenbuch, Bd. 1. 
Lieferung 8— 12. Stettin 1843. gr. 8. (Schluß des 
erften Bandes.) . 

4.Dr. €. 9. Toelken, Ueber die Darftelung der Vorſe⸗ 
hung und der Ewigfeit auf römiſchen Kaifermünzen. 
Berlin 1844. 8. 

5.Dr. 8. Köhne, Briefe über die Brandenburgifche Münzs 
eſchichte. Berlin 1844. 8. (Nr. A. und 5. aud Köhne'd 

eitfhrift für Münz:, Siegel: und Wappenkunde, Bd. IV.) ' 

6.Dr. B. Köhne, die auf die Gefchichte der Deutfchen 
und Sarmaten bezüglichen römifhen Münzen. Mit 3 
Kupfertafeln. Berlin 1844. 8. (Nr. 4 bis 6 Geſchenke 
ded Hrn. Dr. Köhne.) 


II. Sprachkunde. 


7.Dr. €. ©. Graff, Althochdeutſcher Sprachſchatz. Ip. 
VI. 24 — 26. Lieferung. Berlin 1842. 4. (Geſchenk 
Sr. Königl. Hobeit des Großherzogs von Meklen— 
burg: Schwerin.) 

8.Njemsko-Serski Slownik. Wot. J. E. Smolerja. 
Deutfhwendifches Wörterbuh von J. E. Schmaler, 
Bauen 1843. 8. u ’ 

9.Dr. 8. Bernpardi, Sprachkarte von Deutſchland. 
Als Verfuch entworfen und erläutert. - Kaffel 1844, 8. 
Geſchenk des Hiftor. Bereind zu Kaffel.) 


IV. Runft: und Litteratur: Gefchichte. 
(Bgl. unten’ die Schweiz und die Nieberlande, auch Thüringen.) 
10. 3ofeph Heller, Monogrammen:Lericon, enthaltend bie 
Zeichen der Zeichner, Maler, Kupferftecher u. f. w. mit 
kurzen Nachrichten über diefelben. Bamberg 1831. 8. 
11. Zweites Werzeihnig der Gemälde-Sammlung, fo wie 
anderer Kunftwerke, des Freiherrn v. Sped:Stern: 
burg, Erbheren auf Lützſchena, Freyroda u. ſ. w. Heraus⸗ 
jegeden vom Beſitzer derfelben. (Mit vielen Abbildungen.) 
— 1837. Fol. (Geſchenk des Hrn. Verfaſſers.) 
12. Notizen über Kunft und Künſtler zu Baſel. Daf. 1841. 
8. (Geſchenk der hiftor. Gefellfhaft zu Baſel.) 
13. Sulpiz Boifferee, Geſchichte und Beſchreibung des 
Domd von Köln. Zweite umgearbeitete Auögabe mit 5 
Abbildungen. Münden 1842. gr. 4. (Gefchenk des Hrn. 
Regierung - Directord von Dergen.) ” 





14.4. Brandenburg, Ueber das ftäbtiiche Bauweſen des 
Mittelalterd in Anwendung auf Stralfund. Daf. 1843. 
8. (Gefchent des Hrn. Verf.) . 

15. Johann Keppler, kaiſerlicher Mathematiker. Denk: 
ſchrift des hiſtor. Vereins von Regensburg auf die Feier 
feined zehnjährigen Befiandes. Mit Keppler's Bildnig, 
Wappen und dem Fakfimile feiner Handfhrift. Regens— 
burg 1842. gr. 4. (Gefchenf des Vereins.) 


V. Sammelwerte und allgemeine Gefchichte, 

16— 20. 3. C. Dähnert, Critifhe Nachrichten. 5 Bände, 
Greifswald 1750 — 1754. 8. 

"21.Dr. W. € Wilda, Das Gildenwefen im. Mittelalter. 
Eine Preisfchrift. Berlin (1831.) 8. 

22. Dr. -Burmeifter, Beiträge zur Geſchichte Europa's im 
ſechszehnten Jahrh. aus den Archiven der Hanſeſtädte. 
Noftod 1843. 8. (Gefchen? der Erben des Berfaffers.) 

23.Dr. ®. Havemann, Handbuch der neueren Geſchichte. 
Dritter Theil. Jena 1844. 8. (Geſchenk des Hm. 
Verfafferd.) \ 


VI. Die Schweiz. 
(Vgl. Kunft- und Litteratur-Geſchichte.) 

24.25. Beiträge zur Gefchichte Baſel's, herausgegeben von 
der hiftor. Geſeliſchaft zu Bafel. Erſter und zweiter Band. 
Baſel 1839. 1843. 8. (Geſchenk der Gefellfchaft.) 

26. Mittheilungen der Gefelfhaft für vaterländifhe Alterthä- 
mer in Bafel. 1. Die römiſchen Infcpriften des Cantons 

Baſel v. Dr. K. &. Both. Daf. 1843. gr. 4. 

27. Antiquarifhe Mittpeilungen aus Bafel. Die Srabhüge 
in der Hardt, eröffnet und befcrieben von Prof. W. 
Vifcher. Zürich 1842. 4. (Mr. 26 und 27 Geichente 
der antiquar. Geſellſchaft zu Baſel.) 

28. Mittheilungen der Zürcherifchen Gefelfchaft für vater- 
ländifche Altertpümer. Heft VI. [Enthaltend Etwas 
über die Frauen und die Liebe im Mittelalter. — Die 
frühern Hefte find vorzugsweiſe kunſtgeſchichtlichen Inhalts.] 
Zürich 1844. 4. (Befchenk der Geſeliſchaft.) 


VI. Die Niederlande, 


‚%.L. J. F. Janssen, Oudheidkundige Ontdekking 
aangaande den Tempel der Dea Sandraudiga te 
Zundert in 'Noord-Braband. (Ohne Drudort. Aus 
einer holänd. Zeitſchrift.) 
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30.L. J. F. Janssen, Over een romeinschen Steen, 
in- heet iaar 1839 te Werkhoven opgegraven. Ut- 
recht 1843. 8. . 

31.L.J. F. Janssen, Oudheidkundige Mededeelingen 
II. Met twe gekleurde Platen. yden 1843. 8 
(Nr. 29 6i8 31. Gefchenke des Hrn. Verfaffers.) 

32.Dr. C. Leemanns, Romeinsche Oudheden te 
Maastricht. ‘Met 1 Kaart en 5 Platen in 4to. 
Leyden 1843. 8. 

33.Prosper Cuypers, Bericht omtrent oude Graf- 
hawels onder Alphan in Noord-Braband (Met 3 
Platen.) Arnheim 1843. -8. (Nr. 32 und 33 Gefchenfe 
des Hm. Dr. Leemanns zu Leyden.) 

34.Dr. Hallmann, bie Geſchichte des Urfprungd der belgi» 
em Beghinen. Mit Abbildungen auf 3 Tafeln. Berlin 


VII. Stavifche Länder, bef. Böhmen, 


35.9. I Schafarif’s, flavifche Alterthümer. Deutſch von 
. Mofig von Aehrenfeld, herausgeg. von Heinr. Wuttke. 
Bd. 2. Leipzig 1843. 8. - 
36. 37: Verhandlungen der Gefellihaft des vaterländifchen 
Mufeums in Böhmen in der 20ften General:Berfammlung 
am 11. Mai 1842 und in der Ziften Ger. Berf. am 8. 
April 1843. Prag 1842. 1843. 8. . 

38. Das vaterländifche Mufeum in Böhmen im J. 1842. 
Daf. w. 0. (Mr. 36 bis 38. Geſchenke der Gefellfchaft.) 


IX. Ruſſiſche Oftfeeländer, 


39.40. Monumenta Livoniae antiquae. Gammlung 
von Chroniken, Berichten, Urkunden und andern fchriftli- 
hen Denkmalen und Auffägen, welche zur Erläuterung 
der Gefchichte Liv-, Eſt⸗ und Kurland's dienen. Erfter 
und zweiter Band. Riga und Leipzig 1835. 1839. 4. 
Geſchenk des Hrn. Dr. Deede zu Lübeck.) ' 

41. Deffelben Werkes dritter Band. Daf. 1842. 4 

42. Necrolivonica, oder Altertyümer. Liv⸗ Eft: und Kurland’s 
bis zur Einführung der chriftlichen Religion, von Dr. F. 
Krufe, Prof. der Geſchichte in Dorpat. Mit vielen 
Abk numgen und harten. Dorpat und Eeipzig 1842. 
gr. Fol. . 
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43. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv:, Ef: 
und Kurland's, herauögeg. von der Gefellfchaft für 
ſchichte und Alterthumskunde der ruff. Oftfee-Provin: 
zen. Bweiten Bandes erfted bis dritted Heft. Riga 
und Leipzig 1840 - 1842. 8. (Gefchen? der Gefellfcyaft.) 


X. Schweden, 


44. Runographia Gothlandiae revisa, ancta et illu- 
strata, praeside J. H. Schroeder, prof. Upsal. 
subm. J. N. Cramer. Upsaliae 1835. (Gefchene des 
Hrn. Bibliothefard Prof. Schröder.) 

45. 46. A. Fryxell, Erzählungen aus der ſchwediſchen Ge: 
ſchichte. Erſter und‘ zweiter Theil. Weberfegt von F. 
Homburg. Stodholm und Leipzig 1843. 8. (Gefchenf 
des Hrn. v. Kardorff auf Remlin zu Gnoien.) 


XI. Dänemark. 


47.Dr. E. C. Werlauff, Sophia af Meklenborg, 
Dronning til Danmark og Norge. Kjöbenhavn. 
1841. Fol. (Geſchenk deö Hrn. Archivar Lifch.), 

48.C. Molbech, og U. M. Petersen, Udvalg af bidtil 
utrykte Danske Diplomer og Breve fra det XIV de 
XV de og XVI de Aarkundrede. Forste Binds 
forste og andet Hefte. Kiobenhavn, 1842. 43. 8. 
(Gefchent des Hrn. Prof. Molbed zu Kopenhagen.) 

49 — 51. Historisk Tidsskrift, udgivet af den danske 
historiske Forening. Redigiret af C. Molbech. 
Andet Binds andet Hefte. Kiobenhavn, 1841. Tre- 
die Bind. ibd. 1842. Fierte Binds forste Hefte ibd. 
1843. 8. Geſchenk der Geſellſchaft.) 

52.C. Molbech, Det Kongelinge Danske Videnscha- 
bernes Selskabs Historie i dets forste Aarhundrede. 
1742 — 1842. Kiobenhavn. 1843. gr. 8. ( Gefchent 

‚_ bed Hrn. Verfaffers. ) 

53.9.3. 4. Worfaae, Dänemarks Vorzeit durch Alter: 
thümer und Grabhügel ‚beleuchtet. Aus dem Dänifchen 
von N. Bertelfen. Kopenhagen 1844. gr. 8. 


XI. Deutfche Alterthümer und Nechts-Geſchichte. 
Bel. Münz- und Wappenkunde, ſowie Kunſt -Geſchichte und 
Sammelwerke.) 

54. Jacob Grimm, Weisthümer. Dritter Theil. Göttingen. 
1842. 8. (Gefchent Sr. Errellenz ded Herrn Minilterd 

von Lützow.) 
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55.4. Schrader, Germaniſche Mythologie. Mit einer 
kurzen Abhandlung über bie fonftigen deutfchen Alters 
thümer. Berlin 1843. 8. (Gefchen? des Hın. Verfaſſers.) 

56. Aphoriſtiſches über Zauberei und Magie von Dr. Kirch: 
hoff. Aus der Sundine bed 3, 1843 (Gefchent deö 
Hm. Dr. ober in Stralfund.) 

57.(B. Meinhold, Maria -Schweidler, die Bernfteinhere. 
Berlin 1843. 8.) . 

58.8. MWaig, Deutfche Verfaflungsgefchichte. I, Band. 
Kiel 1844. 8, u 


XI. Deutſche Landes: Gefchichte. 
a. Baiern. 


59. Abhandlungen ber hiftorifchen Claſſe der fönigl. bayerifchen 
Academie der Wiffenfhaften. Dritten Bandes dritte Ab: 
theilung. München 1843. 4. 

60. Almanach der königl. bayerifchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Münden 1843. 8. 

61.62. a. Bülletin der königlichen Academie der Wiffenfchaften. 
Num. 1—55. Münden 1843. 4. b. Gelehrte Ans 
eigen. Herausgeg. von Mirgliedern der Fönigl. Academie. 

jan. bi Jul. 1843. Daf. 4. (Mr. 59— 2. Geſchenke 
der königl. Academie zu München.) 

63. Oberbayeriſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. Herz 
auögegeben von dem hifter. Vereine von und für Ober: 
Bayern. Zünfter Band, erſtes und zweites Heft. München 
1843. 8. GGeſchenk des Bereins.) 

64. Verhandlungen des hifter. Vereins der Oberpfalz und von 
Regensburg. Siebenter Band. Regensburg 1843. 8. 
Geſchenk ded Vereins.) 

65. Bericht, fechfter, über das Beſtehen und Wirken des hiſto— 
riſchen Vereind zu Bamberg in Oberfranken von Bayern. 
Bamberg 1843. 8. Geſchenk des Vereins.) 


B b. Baden. 

66.8. Wilhelmi, Neunter Jahresbericht an die Mitglieder 
der Sinsheimer Gefelfchaft zur Erforfhung der vater 
ländifhen Denkmale der Vorzeit. Sinsheim 1843. 8. 
Geſchenk der Geſellſchaft.) 


©. Hessen. 


67. Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde. Dritter Band, drittes und viertes Heft. 
Kaſſel 1843. 8. . 
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68. Diefelbe Zeitfchrift. Zweites Supplement.. Heffifche Chronik 
von Wigarıd Lauze. Zweiter Theil. Kaflel 1843. 8. 
69. Diejelbe Zeitfchrift. Drittes Supplement. Ueberficht der 
kurheſſiſchen Flora. Abth. I. Heft 1 und 2. Kaffel. 

1844. 8. (Nr. 67 bis 69. Gefchente des Vereins.) 


d. Thüringen und Sachsen. 


70. Statuten des hennebergifchen alterthumdforfchenden 
Vereind zu Meiningen 1838. 8. 

71. Chronif der Stabt Meiningen von 1676 bis 1834. 
Serautgeg. von dem henneberg. alterthumdfor. Verein. 

rfter und zweiter Theil. Meiningen 1834. 35. 4. 

72. Die ehernen Dentmale Henneberg. Grafen von Pefer 
Viſcher in der Stiftökiche zu Römpild. Gezeichnet und 
befcrieben von A. W. Doebner, herzoglich ſaͤchſiſchem 
Landbaumeifter. München 1840. gr. Fol. 

73. Programm zur zehnten Jahresfeier des henneberg. alter: 
thumdforfch. Vereins am 14. Nov. 1842. Vom Bereind- 
Director Behftein. Meiningen 1842. 4. 

74. Beiträge zur Geſchichte deutfchen Alterthums. Herausgeg. 
von dem henneberg. alterthumsf. Vereine durh A. Gut 
gefell, Secretair des Vereins. Erfte bis vierte Lieferung. 
Meiningen 1834 — 1842. 8. ' 

75. Hennebergifches Urkundenbuch. Im Namen bed henneberg. 
altertyumöf. Vereins herauögegeben von C. Schöppach. 
1. Thl. vom I. 933 bis 1330. Meiningen 1842. 4. 

76. Einladungsfchrift zur elften Jahreöfeftfeier des Henneberg. 
altertyumdf. Vereins in Meiningen am 14. Nov. 1843. 
Daf. 1843. gr. 4. (Nr. 70 bis 76 Geſchenke des 
Vereins.) B B 

77. 78. Eifter bis britter Bericht über das Beſtehen und 
Wirken der am 29. Sept. 1838 gegründeten Geſchicht- 
und Alterthumsforſchenden Gefelfchaft des Dfterlandes, 
von Dr. K. Bad. Altenburg 1841. 1842. 8. — Nebft 
den Statuten der Geſellſchaft und ‚einem Bücher-Verzeich- 
Miß:' (Gefchertde der Gefellfhaft.) 

79.8. Preusker, Blide in die vaterländiſche Worzeit der 
fähfifhen und angrenzenden Lande. Dritter Band. 
Erfted Heft. Mit 133 Abbildungen auf 2 Steindrud: 
tafeln. Leipzig 1844. 8. 


87 


e. Schlesien und die Kausity. 


80. Büfhing, Die Alterthümer der heidnifchen Zeit Schle= 

fien®. and 1. Bredlau 1820. Foi. (Mit vielen 
* Steindrudtafeln.) 

81 — 84. Ueberficht der Arbeiten und Veränderungen ber 
ſchleſiſchen Gefelfhaft für vaterländifche Cultur vom Jahre 
1824 — 1842. 19 Hefte. Breslau 1825 — 1843. 4. 
(4 Bde. — Geſchenk der Geſellſchaft.) 

85.86. Scriptores rerum Lusaticarum. Sammlung 
Ober: und Niederlaufiger Gefchichtöfchreiber. Herausgeg. 
von der oberlauf. Gefelfhaft der Wiſſenſchaften. Neuer 
Folge erfter und zweiter Band. : Görlig 1841. gr. 8. 

87.3. & Haupt, Neues Lauſitzſches Magazin. erausgeg. 
von der Oberlauſitz. Geſeliſchaft der Wiſſenſchaften. 
Neunzehnter — neuer Folge ſechſter — Band. Erſtes bis 
viertes Heft. Görlitz 1841. 8. (Nr. 85 — 87. Geſchenke 
der Geſellſchaft.) 

88. 89. I. &. Haupt, Anzeigen der Oberlauſitz. Geſellſchaft 
der Wiflenfhaften zu Görlig. Neuer Folge erfted biß 
achtes Stück. Görlig 1834 — 1841. 8. (2 Bde. — 
Geſchenk des Hrn. Paftord Haupt, Gerretaltd und 
Bibliothefard der Gefelfchaft.) 


f. Preussen und, Pommern. R 
Bl. Münz- und Wappenfunde, auch Kunft- und Literatur- Gef.) 

90. C. W. Grundmann, Berfuh einer Udermärk. Adelös 
biftorie, aus Lehnbriefen und andern glaubwürdigen Urs 
kunden zufammengetragen. (Erfter Theil). Prenglau. 
1774. $ol. 

91. 92. ©. 6. N. Gefterding, Pommerfches Magazin. 
Thl. 1— 6. in zwei Bänden. Greifswald und Roftod 
1774 — 1782. 

93. Hiſtoriſch⸗critiſche Unterfuhung fämmtlicher Nachrichten von 
der ehemal. hochberühmten (pommerfhen) Seeſtadt 
Jemsburg. Copenhagen und Leipzig 1776. 4. (Ges 
ſchenk ded Hrn. Amtöhauptm. Ratich zu Wittenburg.) 

94.6. ©. N. Gefterdingd, Pommerfches Mufeum. 
Erfter Band. Roftod 1782. 1784. 4. 

95. Die Feier des dritten Reformationd- Jubelfeftes zu Stral: 
fund. Daſ. (1817.) 4. 

96. Bericht des literar. gefelligen Vereins zu Stralſund. 
während d. 3. 1842. und 1843. Stralfund 1844. 8. 
(Nr, 95 und 96 Gefchenfe des Hrn. Dr. Zober.) 
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97.0. Kampk, Staatsminifter, Actenmäßige Darftellung der 
Preuffiichen Gefeg-Revifion. Berlin 1842. 8. (Gefgent 
des Hrn. Verfaſſers.) 

98. R. T. W. Hafſelbach, die 600jährige Jubelfeier der 
Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte. 
Berlin 1843. 8. (Geſchenk des Hrn, Staatsminiſters 
von Kamp.) 

99. Dr. Fr. von Hagenow, Grundriß von Greifäwald 
und den Vorflädten. 1843. gr. Royal-Fol. (Geſchenk 
des Hrn. Werfafferd.) 

100. Baltifche Studien. Herausgeg. von der Geſellſchaft für 
pommerfche Gefhichte und Alterthumskunde. Neunten 
Jahrganges zweites Heft. Stettin 1843. 8. 

101. Achtzehnter Jahresbericht der Geſellſchaft für pommerfche 
Geſchichte x. Stettin 1843. 8. (Nr. 101 und 102 
Geſchenke der Gefelfchaft.) 

102. 8. W. Barthold, Gefhichte von Rügen und Pom— 
mern. Vierter Theil. Erſter Band. (1411 — 1498.) 
Hamburg 1843. 8. 

103. Codex Pomeraniae diplomaticus. Herausgeg. 
von Dr. K. Haffelbah, Dr. 3 Kofegarten und $. von 
Medem. Erfter Band. 1. Lieferung. Mit Lithographien. 
Greifswald 1843. ‚gr. 4. - 


8. Westphalen. 

104 — 106. WeftpHälifche Provinzial:Blätter. Verhandlungen 
der weftphätifhen Gefellfhaft für vaterlänbifhe Cultur. 
Erſter und zweiter Band, Minden 1828—1843. (Gefchent 
der Geſellſchaft.) 

107. Zeitfehrift für vaterländ. Gefchichte und Alterthumskunde. 
Serausgeg, von dem Verein für Geſch. u. Alterthumskunde 

efiphalend durh ‚Erhard und Gehrken. Bd. 
VI Münfter 1843. 8. Geſchenk des Vereins.) 


. h. Braunschweig und Hannover. 

108. Annalen der braunſchweig-lüneb. Churlande, heraus: 
geg. von Jacobi und Kraut. Erſien Jahrg. erſtes 
und zweites Stüd. Hannover 1787. 8. (Geſchenk de 
Hrn. Amtshauptm. Ratich zu Wittenburg. ) 

109. Vvaterlaͤndiſches Archiv des hiftorifchen Vereins für Nieder: 
ſach ſen. Sahrgang 1842. Hannover 1842. 8. 

110. Sechſte Nachricht über den hiftorifchen Verein für Nieder: 
fahfen. Hannover 1843, 8. (Nr. 103 und 104 
Geſchenke ded Vereins.) B 
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1. fübeck und Hamburg. 


111. Codex diplomaticus Lubecensis. Urkundenbuch ber 
Stadt Lübeck. Herausgeg. von dem Vereine für Lübediiche 
Geſchichte. Erfter Teil. Daf. 1843. 4. (Geſchenk des 
Vereins.) 

112. Dr. E. Deede, Gefhichte der Stadt Lübeck. Erſtes 
Buch. Daf. 1844. 8. Geſchenk des Hrn. Verfaflers.) 

113. Zeitfchrift ded Wereind für Hamburg. Geſchichte. Erften 
Bandes britted und vierte ‚Heft. Hamburg 1843. 8. 
Geſchenk des Vereind.) 

114.A. L. J. Michelsen, Acta Judicialia ‘in causs, 
quae inter comites Holsatiae et consules Hambur- 
genses medio saeculo XIV agitata est de libertate 
civitatis Hamburgensis publica. Jena 1844. gr. 
4. GGeſchenk des Hrn. Verfaſſers.) 


k. Schleswig, Holstein und Lauenburg. 

115. Archiv für Staatd- und Kirchengefchichte der Herzogthümer 
Schleswig: Holftein, Lauenburg x. Herauögegeben 
von ber Gefellfchaft für vaterländifche Gefchichte. Fünfter 
Band. Altona 1843. 8. (Gefchent der Gefellfchaft.) 

Metlenburgica. 

116. Gentzen, Bibliothekar zu Neuſtrelitz, Verzeichniß der 
neuen Erwerbungen für das großh. Georgium daf. von 
Michaelis 1842 bis dahin 1843. 4. (Ohne Druckort 
und Titel. — Geſchenk des Hrn. Verfafferd.) 

117.von Maltzan, Reichöfreiherr u. |. vo. Erbherr auf Peutfch, 
Beitrag zur Gefchichte.der Oſtenſchen Güter in Vorpom- 
mern. Schwerin 1843. 8. (Geſchenk ded Hrn. Verfaflerd.) 

118.von Kamptz, Staatminifter, Gefchichte der Familie 
von Kamp. Für die Familie entworfen. Berlin 1843. 
gr. 8. Mit dem Bildniffe des Verf. (Geſchenk des Hrn. 
Berfafferd.) 

119.6. €. F. Liſch, Geſchichte und Urkunden des Geſchlechts 
Hahn. Erſter Band, bis 1299. Mit 1 Steindrucktafel. 
Schwerin 1844. gr. 8. (Geſchenk des Hrn. Herausg.) 

120.3. D. W. Sachfe, großh. meklenb.ſchwer. Leibarzt ic., 
Einige geſchichtliche Bemerkungen zu der Feier des fünfzig- 
jährigen Beſtehens bed Voberaner Seebades. Roftod 1843. 
4. Mit 2 Plänen. 

121. Großh. meklenburg- fchwerinfcher Staatöfalender. 1844. 
Schwerin 1844. 8. (Geſchenk des Hrn. Hofbuchdruckers 
Bärenfprung.) . 9. ö 
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122.Dr. K. Hanmann, Warnemünde, deſſen Seebad und 
bir Pitüng der dortigen Luft. Ein Handbuch. Roſtock 
1843. 12. 

133.3. &. Schumader, Mittheilungen an feine Landsleute 
in Medlenburg über die Verſammlung deutfcher Land: 
und Forftwirthe in Altenburg. Parchim und Ludwigsluſt 
1843. 8. Geſchenk des Hrn. Verfaſſers.) 

124. Zwei Schulprogramme der Stadtſchule zu Wismar, 
herauögeg. von Prof. M. Erain und Dr. Nölting. 
Wismar 1843. 4. (Gefchenk des Hrn. Prof. Crain.) 


A. F. W. Glöckler, 
Bibliothekar des Bereins. 


B. Urkunden. 
Un Urkunden erhielt der Verein die p. 475 aufge: 


„zählten 19 Driginalurfunden von Herrn v. Dergen auf Rog 


gm, ferner Abfchriften von Urkunden von ben Herren: 
agmihl zu Stettin, Revifiondrath Schumacher zu Schwerin 
und Archivar Liſch. Siehe Jahrb. p. 477 sq. p. 249 sq. 


©. Alterthũmer. 


In das Verzeichniß find diejenigen Alterthümer nicht mit 
aufgenommen, bie oben in den Jahrb. fheil& bei Gelegenheit 
der Ausgrabungsberichte, theils al& befondere Merkwürdigkeiten 
bereit ausführlich befprochen worden find. Eben fo ift bei den 
übrigen Sammlungen das, in den Jahrb. Erwähnte nicht wieder: 
holt worden. Nur die Namen der Geber erlauben wir und 
voftändig mitzutheilen. Mit unabläffigem Eifer und mit großen 
Aufopferungen bereicherten die Sammlungen Herr Baron von 
Maltan auf Peutſch, Herr von Kardorffauf Remlin, Her 
Daftor Ritter zu Vietlübbe. Zu nicht geringerem Danke fühlt 
ſich der Verein den übrigen geehrten Gebern verpflichtet, nämlich 
den Herren: Gerichtörath Ahrens zu Schwaan, von Behr: 
Negendant auf Zorgelom, Dr. Beyer zu Parchim, Ritt: 
meilter von Blüdher auf Rofenow, Landrath von Blücher 
auf Kuppentin, Präpofitud Crull zu Doberan, Pächter Dabel 
zu Retzow, Paftor Erfurth zu Picher, Senator Fabricius 
zu Neuftadt, Paftor Fredenhagen zu Dambed, von Flotow 
auf Walow, Dr. von Hagenow zu Greifswalde, Heife auf 
Vollrathsruhe, Major von Kardorf auf Böhlendorf, Geheis 
mer Amtsrath Koch zu Sülz, Kreisphyſikus Dr. Kues zu 
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Lage, Ingenieur Lierow in Parhim, Kammerdirector von 
Meerheimb in Echwerin, Paſtor Nahmmacher zu Peccatel, 
von Dergen auf Roggow, Amtshauptmann Ratich zu 
Wittendburg, Kammer:Revifor Sachſe zu Schwerin, von 
Schuckmann auf Gottesgabe, Senator Schultetus au 
Plau, Paftor Vortiſch zu Satow, Carl Wennmohs in 
Parchim, Oberbaurath Wünſch in Schwerin, Graf von Bie= 
ten in Wuſtrau bei Neu - Ruppin. 


3. Aus vorchristlicher Zeit. 
a. Aus ber Zeit der Hünengräber. 


Außer den oben befprochenen in den Gräbern gefundenen 
Alterthümern Fam zu ber Sammlung hinzu: 


Ein roh zugehauener, noch nicht gefchliffener Keil, ein 
balbmondförmiges Schabemefjer, wie Frid. Franc. 
Tab. XXVIl, Fig. 4, ein fpanfürmiges Meſſer, wie 
Frid. Franc. Tab. XX VI], Fig. 9., ſämmtlich aus Zeuerftein,. 
zu Wattmannshagen bei Teterow gefunden und dem Ver— 
eine geſchenkt vom Herrn Carl Wennmohs zu Parchim. 


Eine Streitart aus Horublende, 


gefunden bei Schönberg, nicht weit hinter ber Ziegelei, ges 
fhenkt vom Herrn Oberbaurath Wünfd zu Schwerin. 


Ein Streithammer aus grünlicher Sornblende, 
34” lang, auf der Oberfläche, mit Ausnahme einer Beinen 
Stelle, ſtark verwittert und auögefpült, gefunden zu Wokrent 
bei Schwaan in einem Graben, gefchenft von bem gem Kam: 
merz Director Baron von Meerheimb auf Wolrent zu 
Schwerin. 


Ein Steeithammer aus Sornblende, 
"von der in Meklenburg gewöhnlich) vorkommenden Form, 44 
lang, wie Frid. Franc. Tab. I, Fig. 5, gefunden zu Rofe- 
nom bei Stavenhagen, gefhenkt vom Herrn Rittmeifter von 
Blüch er auf Rofenow. 


Ein Schmalmeißel von Feuerftein, 


8," lang, gefunden zu Kuppentin bei Lübz, zwifchen zwei 
großen Steinen unter einer Heinen Erdanhäufung, wahrfchein 
li dem Reſte eines Hünengrabed, geſchenkt vom Herrn Lands 
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rath von Blücher auf Kuppentin. ‘ Ein nod längeres 
Eremplar warb neben diefem gefunden, jedoch von den Arbeis 
tern zerfchlagen. 


Ein Dolch von Feuerftein, 
dunkelgrau, 8“ Tang, wie Frid. Franc. Tab. XXX, Fig. 2, 
gefunden in einem Moor bei Sülz, gefchenkt vom Herm Ges 
heimen Amtörath Koch zu Sülz. 


Eine Lanzenfpike von Fenerftein, 


bräunlich:burchfcheinend, 5" lang, gefunden zu Wendifhhof, 
geihenkt vom Herrn von Schudmann auf Gotteögabe. 


Ein Keil aus Feuerftein, 
34" lang, hohl gefchliffen, gefunden auf dem Stadtfelde von 
©noyen bei Ziehung eined Grabend, geſchenkt von dem Der 
von Kardorff auf Remlin zu Gnoyen. 


Ein Keil aus der Goldenen Aue, 


von ſchwarzem Kieſelſchiefer, ſchmal, zur Hälfte vorhanden, ge: 
ſchenkt vom Herrn Kammer: Revifor Sachfe zu Schwerin. 


b. Aus der Zeit der Kegelgräber. 


Eine zu Vollrathsruhe einige Zuß tief im Moor gefun: 
bene bronzene Schwertklinge ohne Roft, gefchenft vom 
Herrn Heife auf Vollrathsruhe. Diefelbe Hat eine etwas verbo: 
gene Griffzunge mit Nietlöchern, ift fpig auslaufend in ber 
Klinge 2' 4 lang. 


Eine beim Graben in einer Wiefe nahe bei der Stadt 
Neuftadt gefundene Framea mit Schaftrinne, von ber in 
Meklenburg am häufigiten vortommenden Art, wie Frid. Franc. 
Tab. XII, Fig. 5, von dem Herrn Senator Fabricius zu 
Neuftadt dem Bereine gefchenft. 


c. Aus der Beit der Wendengräber: 


Eine eiferne Sakenfibel (Spange), 
ganz wie die in Meklenburg in den Wendenkirchhöfen gefun: 
denen, mit vielen eifernen und bronzenen Alterthümern, gefun: 
den zu Krieſchow bei Liegnig, gefchenkt vom Herrn Grafen von 
Bieten auf Wuſtrow bei Ruppin. 





Ein in dem Torfmoor zwifhen Wietlübbe und Karbow 
in ber Tiefe von 4 bis 8 Zuß gefundened Hufeiſen, für den 
Verein erworben vom Herrn Paftor Ritter zu Vietlübbe. Es 
ift fehr dünn, 4 Zoll lang und eben fo breit, und hat nur 6 
Nagellöcher. Es beweift, daß die Pferde des Alterthums fehr 
klein waren (die Torfftecher, bie häufig dergl. finden, nennen 
fie wegen ihrer Kleinheit Hufeifen von Eſeln). 


"2. Aus der Beit des Mittelalters 


Ein Dolchmeffer 


oder ein Rüting, gefunden in ber Nähe von Schwaan, ges 
ſchenkt vom Herrn Gerichtörath Ahrens zu Schwaan. 


Auf dem Schloßberge zu Granzow bei Gnoyen wurben 
folgende eiferne Geräthe aus dem Mittelalter gefunden und 
und von bem Herrn von Karborf auf Remlin gefchenkt: 

ein Sporn mit langen Bügeln, 

ein Spoen mit kurzen Bügeln, 

ein langes Vorhängeſchloß mit dem Schlüffellod an 
einem Ende, 

ein kurzes Worhängefchloß mit dem Schlüſſelloch 
in der Mitte, 


Ein eifernes Pferdegebiß 
aus dem Mittelalter, geihenkt von bem Herrn von Flotow 
auf Walow. B 
Ein eiferner Sporn 


zum Anfhrauben auf den Harniſch, gefunden zu Peccatel 
bei Penzlin, gefchenkt von dem Herrn Paſtor Nahmmacher 
zu Peccatel, " 


Eine vieredige Topfkachel, 


wahrfcheinlich gefunden zu Conow, aus dem Nachlafie des 
wail. Paftord Muffaeus zu Handdorf gekauft und gefchenft 
von dem Herrn Präpofitus Crull zu Doberan. 


Abformung einer Glocen: Infchrift 
aud der Kirche zu Wuthenow bei Neu:Ruppin, in unbekannten 


Characteren, geſchenkt vom Herrn Gymnafial⸗Lehrer Maſch zu 
Neu: Ruppin. 


Ein meffingener Löffel 
mit rundem Blatt, am Ende des Stiels mit einem Wickelkinde, 
- mit einem eingeſchlagenen Stempel mit 3 Löffeln und ben 
Buchftaben I. (P.), gefunden im fogenannten „ — 
Teich⸗ zu Miekenhagen, geſchenkt vom Herrn Paftor Bor: 
tiſch zu Satow. 


3. Aus neuerer Zeit. 


Eine ovale (Geld:?) Doſe von Meffing, 


an jeder Seite mit 2 Dedeln, welche über einander klappen. 
Alle Dedel, mit Ausnahme der innern Seite des einen, ber als 
Boden fefigelöthet iſt, find an beiden Seiten mit gravirten 
Bildern gefhmüdt: die beiden Außenfeiten mit: Alerander 

vor der Tonne bed Diogenes, und: bem Brande von’ Troja, 
‚die innern mit Scenen aus dem ehelichen Leben. Alle Dar: 
ftellungen haben holländiſche Unterſchriften, und die Arbeit 
iſt die bekannte holländiſche aus dem 17. Zahttzundert. ‚Der 
Here von Kardorff auf Remlin hat diefed Stück von einem 
Kupferſchmiede, der es einmal auf eier Yuction in Dargun 
erftand, gekauft und dem Vereine gefchentt. 


Eine lange Dofe von Kupfer und Meffing, 
mit gepreßtem Dedel und Boden, auf welchen die Thaten 
Friederichs des Großen bargefteht find, Geſchenk des Herm 
von Kardorff auf Remlin zu Gnoyen. 


D. Münzen und Medaillen. 


Der Münzvorrath der Sammlung des Vereins beftand am 
Schluffe des vorigen Gefchäftsjahreö, wie der Bericht im „8. Jah: 
reöbericht, p. 86° nachweifet, aus 3859 Stüden; jest ift er 
zu 4384 angewachfen und beftebt aus 557 Hohlmüngen , 2 
goldenen, 2954 fibernen, 710 kupfernen ziweifeitigen Münzen 
und 143 Medaillen und Schaumüngen mancherlei Art. Dabei 
ift aber zu bemerken, daß ber wirkliche Beſtand mit diefen Zah: 
Ienangaben, die dem Acceffiond» Catalog entnommen find, nicht 
mehr übereinftimmt; denn darin find alle fehr zahlreichen 
-Dubletten begriffen. Won biefen find, wo fi. Gelegenheit 
dazu barbot, manche vertauſcht worden, und wenn gleich bie 
eingetaufchten Stüde nicht in jenen Zahlen ald Vermehrung 


aufgeführt find, fo ifk dennoch die Zahl vermindert, da es nicht 
allemal möglih war, Zahl um Zahl zu tauſchen. Durch 
Austauſch aber konnten die Dubletten der Sammlung nur 
nübzlich werben. 

Unter den binzugefommenen 525 Münzen find 146 ange 
Tauft worden, worunter der Münzfund von Sukow (5. Jahrb. 
IX, p. 467) 116 meflenburgifche und zu feiner Zeit im Lande 
curfirende Münzen gab.  Deögleichen wurden die Medaillen 
auf die Wermählung des hochſ. Großherzog: Paul Friedrich 
und bed Herzogs Carl von MeltenburgsStrelig durch Kauf er: 
worben, jo wie auch die berliner Medaille auf die Bermählung 
der Frau Herzogin Helene von Orleans. Die 2 parifer Medaillen 
und bie auf die Geburt und Taufe bed Grafen von Paris, 
alle 4 ausgezeichüet fhön, wurden von I. K. H. der Vereinds 
fammlung verehrt. Unter den übrigen angelauften Münzen find 
theild einige ältere, theild die neueften Meklenburgiſchen Ges 
präge, dann folche, welche mit Meklenburg in näherer Beziehung 
fanden, als von Lübel, Pommern, Dänemark, Braunfchweig, - 
Hildesheim und Polen, zum Theil bier im Lande gefunden. 

Die übrigen Münzen find der Sammlung ald Geſchenke 
zu Theil geworden; bie gütigen Geber, deren Namen - faft 
jedes Jahr mit Dank genannt werden, find folgende: 

Hear v. Kardorff auf Remlin überwied nicht allein den 
ſchätzbaren, auf feinem Gute gemachten Münyfund von mittel 
alterlihen Münzen (Sahrb IX, p. 460 f.) der Sammlung, 
fondern gab, ihr auch einen Thaler ded Kurfürften Morig von 
Sachen von 1552 (v. Madai I, 507), einen Thaler der Hers 
zoge Johann Philipp, Friederich Johann, Wilhelm und Friederich 
Wilhelm von Sachfen: Altenburg vom Jahre 1624 (v. Madai I. 
n. 1465), einen Geldernſchen Thaler von 1650 (ef. v. Madai 

- I. n. 2132), eine Jubelmünge von 1617, einen Defterreichifchen 
Thaler des Erzherzogs Leopold von 1632 (v. Madai I. n. 
1388), einen Tübedichen Reichsort, und Grofchen von Wismar‘ 
(1652), Brandenburg (1706), Pfalz (1727) und Chur 
fachfen (1695). Herr Poftfchreiber Robas in Schwerin gab 
eine litthauifche Münze des K. Sigismund Auguft von 15575 
Hear v. Buch auf Zapfendorf ein Dütchen ded G. Philipp 
Julius von Pommern von 16245 Here Paftor Zander zu 
Woſten einen greifswalder Wittenpfennig; Herr Gymnafial- 
lehrer Mafch in Neuruppin einen lübeckſchen Schilling zwiſchen 
1549 und 1554 geprägt (mit OMENE ftatt OMNE). Herr 
D. Köhne,-Docent an der Univerfität zu Berlin, gab die in 
feinem „Beiträgen No. 621, 625, 666 befchriebenen hoch⸗ 
meifterlichen Schillinge, dann die bafelbft No. 520, 522%, 516, 


512, 466, 473, 578, 488, 492, 568, 573, 576 verzeichneten 
Vierchen und Scherfe pommerfcher Städte, den Bracteat von 
Königsberg in der Neumark n. 97 und ein 6 Groffeftüd von 
Johann Cafimir von Polen von 1668, ein Dütchen von Al— 
bredt von Preußen von 1535, herzogl. pommern: ftettinfche 
Münzen von 1505 und 1516, flralfunder von 1501 und 
1515, einen brandenburgifchen „Rreuper von 1746 und eine 
ſchleſiſche Münze von 1670. Herr Paftor Ritter zu Biet: 
lübbe ſchenkte den p. 460 der Jahrbücher befchriebenen, bei 
. Bittenburg gefundenen Denar bed Gordianus, einen Scherf 
von Wolgaft von 1592 und mehrere meklenburgiſche Kupfer: 
münzen. Herr Kirchendconomud Kleemann in Schwerin 
verehrte einen brandenburgifchen Groſchen von 16835 Hei 
Senator Demmler in Rehna einen lübeckſchen Dütcyen von 
1670 mit Burgermeifter David Gloxius Wappen (fehlt bei 
Schnobel) und einen Doppelfcilling ohne Sahr, roftoder und 
wißmarfche (1652) und hamburgifche (1675) Doppelfchillinge, 
einen holſteinſchen Dütchen von 1668, einen Goldabichlag eines 
braunfchweigifchen Pfennigd von 1735, dann brandenburgifche 
(1693 und 1703), däniſche (1619), Iauenburgifche (1738) und 
4 neue türfifhe Münzen. den Präpofitud Eberhard zu 
Penzlin ſchenkte 100 theils filberne, theils Tupferne Scheide: 
münzen neuerer Beit von Meklenburg, Rofted, Wismar, Preußen, 
Braunſchweig und Hannover, Sachſen, Münfter, Baiern, 
Danzig, Dänemark, Defterreih, Weltphalen, Schweden und 
England. Herr Landbaumeifter Hermes in Schwerin übers 
wie einen auf dem Schlachtfelde von Lügen gefundenen Gro- 
fchen der Gebrüder Ernft und Albert von Sachſen von 1482 
(Appel Repert. II, p. 259. Herr Kaufmann Röper in 


Schwerin gab einen Dreiling ded Herzogs Friedrich MWühelm . 


(Everd 167. 4.). Herr Archivar Liſch einen hinter feinem * 


Haufe gefundenen lüneburger Wittenpfennig mit dem Schild 
auf beiden Seiten (1403 angeorbneted Gepräge). Here Ober: 
bauraty Wünfc in Schwerin gab eine Münze des Biſchofs 
Ulrich von Federfpiel von Chur von 1711 (Appel Repert, I, 
p. 174. n. 3). Herr v. Berg auf Neuenkirchen verehrte 
einen preußifchen fogenannten ‚Mittelfriedrich&b’or von 1757, 
einen halben franzöfiichen Louisd'otr von 1642, einen pommer: 
ſchen Doppelihilling von 1676 und 4 Thaler von Churpfalz 
. von 1714 (Appel Repert. II, p. 241. 3). Herr Paftor Boll 
in Neubrandenburg .fhenfte einen Sechöling von. ob. Abreht 
von 1549, einen Dreiling von Hand Albrecht von 1624, einen 
Schilling von 1623 und Sechsling von 1624, einen Düttchen 
von. Abrecht von Preußen von 1535 und einen fupfernen ein: 


an 
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feitigen Pfennig von Stralfund von 1607. Herr Canbibat 
Pafchen in Suckow gab ein belgiſches 2 Eentime:Stüd von 
1834. Here Gerichtsrath Ahrens in Schwaan fandte von 
einem bdafelbft in der Brückenſtraße No. 191 beim Auögraben 
eined Keliers gefundenen Topf vol Münzen eine Probe, welche 
aus einem roftoder Düttchen von 1618 und mehreren däniſchen 
Münzen aus der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts, fo wie 
aud aus lübeckſchen Sechslingen beftand. Ein von ihm eins 
gefchidter Doppelichiling des H. Hand Albrecht von 1618 
(Everd 260, 2) war auf dem Felde von Kl. Sprenz von dem 
Infpector Preftin gefunden. Herr Baron v. Malkan auf 
Peutich ſchenkte 2 neue preußifche Ser. sStüde. Herr Paftor 
Türk zu Güſtrow 2 alte meklenburgiſche Münzen von Herzog 
Hand Albrecht. Herr Paftor Vor tiſch zu Satow einen Bit: 
tenpfennig von Hamburg (Sahresbericht VI. n. 66) und einen 
lübeder Düttchen von 1623 (Schnobel p. 58). Herr Biblio: 
thefar Dr. Schönemann zu Wolfenbüttel verehrte mehrere 
ganze und durchfchnittene Bracteaten der Grafen von Afcherd- 
leben, Fürſten von Anhalt, Otto und Heinrich, zwifchen 1267 
bis 1290 geprägt, aus dem Schabeleber Zunde. Herr Praͤpo⸗ 
fitu Grimm in Gr. Laaſch gab einen lübeder Düttchen von 
1624 (Schnobel p. 59) und einen bayreuther Groſchen von 
1715. Here Advocat Dr. Jenning zu Gtavenhagen ſchenkte 
ein meklenburg⸗ ſtrelitzſches Vierſchillingeſtück von 1756, einen 
voftoder (1687) und lübeder (1727) Schiling, eine Schau: 
münze von Achen von 1752, ein Drei⸗ Petermentgenſtück von 
Trier von 1694 (Appel IL. p. 315, 2), einen Groſchen von 
Bamberg von 1683 (Appel I, p. 128, 4), ein minbenfched 
halb Reichsort von 1621, brandenburg » preußifhe Münzen 
(1695, 1694, 1757, 1775), ein polniſches 6 Grofhenftüd von 
1680, ein dänifches 2 Skilingftüd von 1603, und eine päpfte 
lihe Münze, von Clemens XI. Herr Dr. Dittmer in Lübeck 
fandte aus einem bei Rehna gemachten und in Lübeck verkauften 
Funde 29 Münzen, worunter ſich außer mehreren Doppels 
ſchillingen, Echilingen und Sechölingen des H. Johann Albrecht 
aud der überaus rare Doppelſchilling des H. Albrecht von 
1527 mit dem Greif, der den Büffelſchild hält, befand. Die 
übrigen waren: roftoder ohne Jahrszahl, wißmaraner von 
1538, 1550, 1555, fralfunder von 1538 und Bracteaten von 
Wismar, Liineburg und Dänemark, welche fi) den Münz- 
ſtücken aus dem 16. Jahrhundert gewöhnlich) beigemifcht finden. 


G. M. C. Maſch. 





Abdrüde von Münzen eines zu Grüneberg bei Lippehne 
in der Neumark gemachten Fundes norddeutſcher Münzen aus 
ber zweiten Hälfte des 13. Jabrhunderts erhielten wir von 
Herrn 5. W. Kretſchmer zu Berlin. 

Beichnung eined für eine Münze der Stabt "Neu-Bran: 
benburg audgegebenen Bracteaten und des Siegels der Stadt 
NeusBrandenburg, vom Heren F. W. Kretſchmer zu Berlin. 


E. Siegelfammlung. 


"Die Siegelfammlung erhielt die Abdrüde von den Siegeln 
der Städte Crivig, Gnoien und Güſtrow durch den Herrn 
Baron von Maltzan auf Peutf und ber Stadt Plau dur 
den Herrn Senator Schultetus zu Plau. \ 


Von dem Herin Bagmipl zu Stettin Ladabbrüde von 
dem großen Stadtfiegel von Grevismühlen und von acht Stadt: 
und Zunftfiegeln der Stadt Stettin. 


Vom Heren Paftor Priefter zu Weftenbrügge ift gefchenft: 

1. eine colorirte Abbildung des in. der ehemaligen Begräb: 
nigfapelle der Familie von Bibow in der Kirche zu Weftenbrägge 
befindlichen Epitaphiumd auf den bänifpen General: Major 
Sivert von Bibow, geb. 1639, + 25.(?) Ian, 167(7?) im 
Sturme vor Malmö, mit einem rechts hin fchreisenben, ganz 
rothen Hahn auf einem grünen Kiffen im filbernen Felde. 

2. eine Zeichnung des Wappend des Nitterd Heinrich 
von Bibow zu Beftenbrügge auf einer Glocke vom 19. Julius 
1384 in der Kirche zu Weftenbrügge, mit einem rechts hin 
fopreitenden Hahn ohne Kiffen. . . 

Ein Siegeiring von Meffing nit einem Schilde mit 
einem Echlachterbeil quer über einem Schleifeifen, über bem 
Schilde mit dem Buchſtaben Ho Ro, — wahrjcheinlich der 
Ning eines Schlachters, gefunden zu Klein-Lukow bei Penzlin 
und eingereicht durch den Herrn Infpector Brauer daſelbſt. 


Zur —& diente ferner eine von dem Herrn Baron 
A. von Maltzan auf Peutſch geſchenkte Zeichnung und Litho⸗ 
graphie des Leichenſteĩns auf dem Grabe der Ritter Hein: 
.rih Malgan, + 1330, und Ludolf Maltzan, + 1341, in 
der Kirche zu Dargun (vgl. Sahrb. VI, ©. 97) und beö 
Leihenfteind auf dem Grabe ded Ritterd Barthold Mal: 
Een 1382, in der Kirche zu Rühn (vgl. Jahrb. IN, 
. 161). 
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F. Zeichnungen. 

Bon dem Heren Grafen von Bieten auf Wuſtrau en 
bielten wir die durch den Herrn Gymnaſiallehrer Maſch zu 
Neu: Ruppin gefertigten Zeichnungen: 

1. einer Urne und eined in derfelben gefundenen eifernen 
Spernd, gefunden zu Bufow, Kr. Anclam, i 

2. eimed bronzenen Schwertes, gefunden bei Mirow, 

3. eines bronzenen Kopfringeö, eined bronzenen Armringes 
und eined thönernen Löffels, gefunden zu Krieſchow bei Liegnitz, 

alled in der Sammlung des Heren Grafen von Bieten 
zu Wuſtrau bei Ruppin. 

Den Grundriß des Schloffes zu Plau aus dem Ende des 
FR Jahrhunderts ſchenkte Herr Senator Schultetus zw 

u. 


III. VBerbandiungen der General: 
Verſammlung . 


1. Wahlen. Mit der lebhaſteſten Freude wurde die von 
dem Herrn Präfidenten und dem Herm Vice: Präfidenten ge- 
gebene Erklärung aufgenommen, daß fie auch ferner bereit 
wären, ihre bisherige Stellung zu dem Vereine beizubehalten. 
Bu der durch den Abgang ded Herrn. Domprebigers Bartſch 
erlebigten Stelle des zeiten Secretärd wurde der proviforifche 
Stellvertreter, Gymnaftal:Director Dr. Wer, von der Berfamm: 
lung gewählt, Die übrigen Beamten, welche ihre Bereitwillig- 
keit zur Fortführung ihrer Aemter auögefprochen hatten, wurden 
durch Acclamation in denſelben beftätigt. Die Neuwahl von 
vier Repräfentanten erfolgte durch) Stimmzettel. Der Ausſchuß 
befteht jetzt aus folgenden Mitgliedern: 


Se. Ereellenz Herr Geheimerathö = Präfident und Minifter 
von Lükow, Präfident ded Vereins. 

Herr Regierungd Director von Dergen, Bice-Präfident. 
— Arhivar Liſch, erfter Secretär. 
— gomaler Schumader, Antiquar, 
— Geheimer Canzleirath Faull, Rechnungsführer. 
— Paſtor Maſch, Aufſeher der Wünzſammiung. 
— Ärchiv-Regiſtrator Glöckler, Bibliothekar. 
Gymnaſial⸗Director Dr. Wer, zweiter Secretär. 
Herr — Dr. qaͤnauet, 

— Domprediger Bartſch, 

— Dr. ned. Bartels, Repräfentanten. 
— Hofrath Wendt, 


2. Befprehungen. Herr Archivar Lifch ſprach einige 
Andeutungen und Wunſche au im Bezug auf eine comparative 
Sammlung ausländifher Alterthümer. Für bie SteinsPeriode, 
die ſich hoͤchſt wahrſcheinlich nur fiber den Norden Europa’s 
erſtreckt "babe, fänden ſich analoge Entwidelungsformen der 
ätteften Gultur nur in Amerifa und Auftralin. Es werde 
daher ein fehr lohnendes Unternehmen fein, wenn einzelne Mit: 
glieder des Vereins, denen ſich Gelegenheit dazu barböte, durch 
Handelsverbindungen unb perfönlihe Bekanniſchaften in Befik 
von Alterthämern aus jenen Welttheilen zu’ gelangen fuchten. 
Die wendifche - Brorces Periode biete viele Aehnlichkeiten bar 
mit der Gultur von Alt: Itatien und Alt» Griechenland. Bei 
diefee Gelegenheit machte Herr Lifch die erfreuliche Mittheilung, 
daß Se. Königl. Hoheit unfer allerdurchlauchtigſter Broßherzog 
neulich durch die Bemühungen des Herrn Gabinetörathed Dr. 
Proſch eine Anzahl alter italifcher Bronzen, welche mit den 
nopbbeutichen große. Aehnlichkeit haben, in Rom erworben habe. 
Ferner fei der Herr Baron X. v. Malgan auf Peutfch un: 
ahläffig bemüht gewefen, bie vorzeitliche Eultur gegen Dften 
und Weſten zu verfolgen, und habe für den Verein bereitd in 
der Laufig (f. Sahrb. p. 394) einen Fund von Urnen erworben, 
und hoffe Aehnliches aus Polen zu erlangen. 

Herr Reviſionsrath Schumacher empfahl die Anlegung 
einer Sammlung von Portraits auögezeichneter Mektenburger. 
Der Vorſchlag wurde gebilligt. Geſchenke der Art werden mit 
Danf angenommen werben. \ 

Here Archivar Liſch wiederholte die ſchon früher an bie 
‚Mitglieber des Vereins, ſo wie an alle Freunde des vaterlän- 
diſchen Alterthums auögefprochene Bitte, fleißig bei Metall- 
arbeitern ihres Ortes, ald Glodengießern, Gelbgießern, Kupfer 
ſchmieden, Goldfchmieden, Klempnern u. f. w. nach verkauften 
alten Metall fih umzufehen, und alles ſich etwa borfindende 
Aterthümliche für den Verein, der gerne die Koften erftatten 
wird, zu erwerben. Mehrere der werthvollſten Alterthümer 
find auf diefem Wege in den Beſitz ded Vereins „gekommen, 
wie noch neulich durch ben regen Eifer des Hm. v. Kardorff 
auf Remlin. Eine gefhärfte Aufmerkfamkeit wird. gewiß auf 
diefem Wege noch Vieles retten, was fonft, wie werthvoll auch, 
ſpurlos verſchwinden würde. 

Die neulich mit dem. Ringe von Breſegard (Jahrb. p. 
382) gemachte Erfahrung gab Veranlaffung zu einer ähnlichen 
Bitte an die Mitglieder in Bezug auf gefundene Sachen. 
Man bittet nämlich, überall Arbeitöleute davon in Kenntniß 
zu fegen, daß der Verein nicht allein ben Metallwerih gefun: 


dener Sachen reichlich bezahlt, fondern auch nach Maaßgabe 
des Fundes anderweitigen Forderungen gern genügen wird. 
Namentlich wird in denjenigen Gegenden, wo Chauffeen gebaut 
werden, eine ſolche Bekanntmachung fehr zweddienlih fein. 
err v. Kardorff auf Remlin äußerte, es werde zu dieſem 
jehufe eine Vervielfältigung und weitere Verbreitung der biöher 
in unferen Vereinsſchriſten gegebenen Abbildungen alterthüm⸗ 
licher Gegenftände fehr förderlich fein. 

Nach manchen anderen antegenden Discuffionen und Ber 
rathungen wurde die Verfammlung von dein Herrn Präfidenten 
Seren n und den Wünfchen für dad fernere Gedeihen det 

jereind noch die erfreuliche Hoffnung hinzugefügt, daß vielleicht 
in fünftigen Jahren den neuen Bauten unferer Refidenzftabt 
auch ein Mufeum ald Bierde ſich anreihen werde, in,flches 
dann neben ben übrigen jetzt zerftreuten Kunftfchäki auch die - 
Großherzogl. Alterthümer Sammlung und die Smiwungen 
unferd Vereins aufgenommen werden würden. 


Nachträglich wird ber Beachtung noch empfohlen ein 
neulich erſchienenes Wert: Sprachkarke von Deutfchland. 
Als Verſuch entworfen und erläutert von Dr. Carl 
Bernhardi. Kaffel 1844. 138 S. nebft einer Karte, Ber 


reits vor neun Sahren, bei Gründung des Vereins für heffifche - 


Geſchichte und Landeöfunde, wurde die Entwerfung einer 
Sprachkarte von "ganz Deutſchland ald eine gemeinfchaftliche 
Aufgabe für fämmtliche deutfche Gefchichtövereine in Anregung 
gebracht. Der Verf. obiger Schrift hat num den erſten Vers 
fuch gemacht, jene Aufgabe zu Löfen. Er hat dabei fat auß: 
fchließlich den Hiftorifchen Geſi⸗ ſichtspunct berückſichtigt, d. h. bie 
Frage, ob ſich aus den gegenwärtigen Sprachverhaͤltniſſen der 
Völker und namentlich aus der Verſchiedenheit der Mundarten 
des deutſchen Volkes, ſo weit dieſelben noch heutiges Tages 
räumlich abgegrenzt beſtehen, ein Schluß auf bie urſprünglichen 
Stammberhältniffe ziehen, oder doch mindeſtens ein Hülfsbeweis 
für Forſchungen über die Urgefhichte Deutfchlandd gerwinnen 
iaſſe. Diefer wohlgelungene erſuch begründet die üeberzeu⸗ 
gung, daß eine planmäßige Durchforſchung des deutſchen 
Sprachgebietes nicht nur in ſprachlicher, ſondern auch in ge⸗ 
ſchichtlicher Hinſicht von der größten Wichtigkeit iſt. Zur weis 
teren Ausführung jener Idee macht der Herr Verf. den deut: 
ſchen Vereinen folgende Vorfchläge : 

1) Die gefammten Gefdichtövereine Deutfchlands follten 
bie Xußarbeitung eines Sprachatlaſſes von ganz Deutſchland 
in Gemeinſchaft übernehmen, und einen jeden Bezirk, welcher 


als die Heimath eine eigenthümlichen Mundart betrachtet wer: 
den kann, vorläufig fo genau als thunlich abgrenzen. 

2) Für jedes auf diefe Weife gefundene Sprachgebiet 
wäre wo möglich ein eingeborner Sprachkundiger zu gewinnen, 
dem feine Werhältniffe geftatten, dieſen Landſtrich Dorf für 
Dorf fpradhlich zu erfunden: 

3) Jeder Geſchichtsverein hätte außerdem eins feiner Mit- 
glieder mit den einfhlagenden biftorifhen Forſchungen zu be 
auftragen, und in Gemeinfdaft mit den Sprachtundigen des 
Bereindgebieted die zur Erreihung des vorgeftedten Zieles er: 
forderlihen Maaßregeln zu verabreden. 

4) Im Jahre 1844 müßte mindeftens Ein Mitglied von 
nem Wereine fi bei der demnächftigen Berfammlung ber 

deutſche. Sprachforſcher einfinden, um ſich über die zu beſol 

> „genden Grüdfäße, namentlich in Beziehung auf bie Lautbe: 
Meran 3 und bie zu wählenden Benennungen, zu verein: 
aren. 


5) Unterbeffen wäre in jeder Wereindzeitfchrift eine mög: 
lichſt vollftändige Literatur über die Mundarten der betreffenden 
Landestheile zu liefern. 
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